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Zweiter Theil. 





Mit dem Todesbilde des Königs, einer Skizze der Belagerung von 
Frederikshald im Jahre 1718, 18 Facfimiles und XXIV originalen: Beilagen. 





Hamburg, 1840. 


Bei Friedrich Perthes. 





Ei fragt die Sphinx der großen Weltgeſchichte, 
Seit Menichen berrfchend über Menfchen walten: 
Soll frei der Fürjt mit feinem Volke ſchalten? — 

Bedarf fein Wille hemmender Gewichte? — 


Wo jtrablt die Wahrheit ung im rechten Lichte? — 
Im Dunkel irrt die Jetztzeit wie die Alten. 
Wie fol des Staates Uhrwerk fich gejtalten, 

Daſs es zerjtörend nicht fich felbjt vernichte? — 


Hier jtehn wir an der Menfchenweisheit Gränze! 
Frei oder nicht, gut it nur die Regierung, 
Die Volksglück ſchafft durd wei und kräft'ge Führung. 


Mer fo regiert, der hat des Zieles Kränze 
Wie Preußens Friedrich um fein Haupt gewunden, 
Und herrſcht, wie er, am beiten ungebunden. 
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Sire! 


Als ich mir vor vier Jahren die Genehmigung des 
edlen Fuͤrſten, deſſen Andenken ewig geſegnet fein 
wird, zu einer deutſchen Ausgabe der damals erſt 
beabſichtigten ſchwediſchen Geſchichte Karl des 
Zwoͤlften erbat, und mir die gewuͤnſchte Erlaub- 
nifd mit fo zuvorkommender Güte ertheilt ward, dafs 
mir alle Archive der Hauptſtadt zur Benutzung frei- 
geitellt wurden, war ed im MWefentlichen meine Abs 
fiht, allen ungered;ten, fehiefen und Falten Urtheilen 
Nordbergs, deſſen Geſchichte Karl XIL bei dem 
neuen Werke zu Grunde gelegt werden follte, zu 
begegnen und, allwo ſich diefe in dem Original fin- 


* 


den möchten, durch ſtrenge Wahrheit zu remplaci- 
ven. Sch mufs indeffen geftehen, daſs die Autoren 
des ſchwediſchen Zertes mir nur die Gelegenheit zu 
ſolchen Berichtigungen gaben, wo fie von befjern 
Nachrichten entblößt waren; melches denn freilich 
ein fehr wichtiger Zeitabfchnitt in der dänifchen Ge⸗ 
ſchichte war. So iſt denn die Erzählung der Kriegs⸗ 
begebenbeiten zu Lande und zu Wafjer vom Sahre 
1710 bis zum Bode des unglüdlichen Königs faft 
ganz von meiner Hand, und ich mufd der Kritik 
das Urtheil überlaffen, inwiefern ich jene ewig denk⸗ 
würdigen Zhatfachen der Weltgefchichte fo Elar und 


wahr dargeftellt habe, ala ich es eifrigft bemüht 


geweſen. 


Der kuͤhne Held dieſer Geſchichte war nicht 
der erſte ſchwediſche Regent, der ſein Auge auf 
eine Eroberung richtete, deren Vollbringung einer 
gewaltlichen Erdruͤckung unſerer Tage vorbehalten 
war; bie moͤrderiſche Kugel, melde ihn bahin- 
ftredte, ließ das begonnene Drama ald Trauerfpiel 
enden, und feste ein ftarres Punktum hundertjaͤhri⸗ 
gen Miſswachſes in der Entwickelungsgeſchichte der 
drei nordiſchen Reiche. — Doch die Jetztzeit iſt eine 


andere geworden: Bruderblut wird nicht mehr die 
gemeinfame Muttererde der Skandinavier traͤnken, 
die. ſich mit jedem Tage näher befreunden, wiewol 
verfchiedenen Beherrfchern unterthban. Sie in diefer 
gegenfeitigen Liebe und Anhänglichkeit zu ftärken, 
dazu kann ein Bild, wie das vorliegende, nur bon 
beilfamen Folgen fein, indem ed ald ein warnendes 
und abſchreckendes Beiſpiel unglückfeligen Bruderzwi- 
ftes und patriotifher Verirrungen in der Gefchichte 
daſteht. Staunend fehen die blutsverwandten Ab- 
Eömmlinge jener feindfeligen Nachbarvoͤlker bier ei- 
nen König, der das Heil feines Volks hätte wer: 


den Eönnen, die ihm in reichem Mafe von der Gott: 

beit verliehene Herrſcherkraft in jahrelangem Blut-⸗ 

vergießen vergeuden und, immer Eriegend, Tauſen- 
den der Seinigen und endlich ſich felbit den Tod 
bringen, während der lange Kampf zwiſchen den 
ftammverwandten Völkern den Keim zu hundertjaͤh⸗ 
rigem "Nationalhaffe ausfäet. Dem unerfchrodenen 
Helden, der fo auöharrend den Irrweg zum Ruhme 
ſeines beſſeren Wollens ging, werden ſie ihre Be— 
wunderung nicht verſagen; ſie werden ihn achten 
und lieben im Bilde ſeiner Gerechtigkeit, Milde und 
ungeheuchelten Gottesfurcht: allein in dieſe gerechte 


Anerkennung feiner menfhlichen Tugenden wird ſich 
das grauſe Schredbild fo vieler in der Blüte des 
Lebens dahingeopferter Tünglinge, die Klagen der 
Mittwen und Waifen, das Schattenbild verödeter 
Provinzen und aller der Übel und Gräuel mifchen, 

die ein zmwanzigjähriger Verwuͤſtungskrieg erzeugt, 
und getroͤſtet werden fie dann den Blick auf die Ge— 
genwart richten, ſich freuen ob der beſſern Tage, 
die da gekommen ſind, um ſich, nach dem Beiſpiel 
ihrer guten Fuͤrſten, zu geloben, dafs fo Arges nie 
mehr die Annalen der fEandinavifchen Gefchichte mit 
ſchwarzen Blättern füllen ſolle. — — 


Möchten died Feine eitlen Hoffnungen fein, und 
diefe zweite Abficht der Verfaſſer der vorliegenden 
Geſchichte, wie durch die ſchwediſche Ausgabe im 
Norden, fo durch die deutſche für die zweite Hälfte - 
von Shrer Majeftät Unterthanen realifirt wer: 
ven! Dann würde den Autoren ein hoher Lohn für 
ihre muͤhvolle Arbeit zu Theilz dann, Sire! dürfte 
auch ich glauben, Shrer Majeftät meinen unter: 
thaͤnigſten Dank auf mwürdige Weife abgeftattet zu 
haben für die Huld, womit Sie mir, als erften 
Gnadenbeweis Shres von grünenden Hoffnungen 
umgebenen Regierungsantritted erlaubten, Ihnen, 


mein allergnädigfter Herr, die deutſche Ausgabe 
det Geſchichte des nordifchen ern ae zueig= 
nen zu dürfen. — 


Genehmigen Ihre Majeftät. für diefe Gnade 
auch den bloßen Dank in Worten. 


Allerunterthänigft, 
G. FJ. v. Beuffen. 


Bormwort. 


Vier lange Jahre ſind ſeit dem Erſcheinen des erſten 
Theiles der gegenwärtigen Geſchichte verfloſſen, doch tra⸗ 
gen nicht wir, ſondern die urſpruͤnglichen Verfaſſer der= 
jelben die Schuld diefer Zögerung, und wir muͤſſen es 
ihnen überlaffen, ſich darüber vor dem Publikum. zu ver: ' 
antworten; dafs dieſes Verſpaͤten um Feinen Tag von 
und veranlafft wurde, find wir. und ſelbſt Tchuldig hier 
zu erklären. — Aber wie es unter der Sonne Fein un: 
bedingtes Übel, Fein Übel giebt, das nicht auch einiges 
Gute im Gefolge hätte, fo hat auch hier das verfpätete 
Ericheinen des zweiten und legten Bandes der Geſchichte 
Karl des Zwoͤlften zur Folge gehabt, dafs jene Ver⸗ 
faffer, durch die erft vor ‚zwei Jahren angefangene. Pu— 
blifation des delagardifchen Archivs, in den Stand ges 


fegt wurden, Nachrichten über die. Todesart des uns 
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xvm 
gluͤcklichen Koͤnigs zu verbreiten, die bisher nur ein Ge— 
genſtand dunkler Vermuthungen waren; Nachrichten, die 
fuͤr die Weltgeſchichte umſoviel hoͤheres Intereſſe haben, 
als man noch in unſern Tagen bemuͤht geweſen, den 
fruͤhen Tod des ſchwediſchen Heldenkoͤnigs als ein na— 
tuͤrliches Kriegsereigniſs darzuſtellen. Somit wolle denn 
der geneigte Leſer jenen Herren die ſonſt nicht zu ent⸗ 
fehuldigende Verzögerung um des dadurch Erlangten wil⸗ 
len zugutehalten. - 
In der Dedikation. an unfern König haben wir 
fchon ‚erwähnt, dafs ‚Die beutfche Ausgabe des vorliegen- 
den Werkes eine andere ift, als die ſchwediſche, indem 
die Gnade unſers verftorbenen Landesfürften und Mittel 
an die Hand gab zu Aufflärungen, die. den ſchwediſchen 
Autoren nicht zugänglich waren, namentlich mit Bezie⸗ 
hung auf Die im dänischen Geheimarchive aufbewahrten 
fequeitrirten Papiere Stenbodd, und ewig unvergefslich 
bleiben und. die wahrhaft Föniglichen Worte diefes edlen 
Fürften, wie es ihm dieb fein follte, wenn Alles, was 
wahr wäre, über die. Verhältniffe Dänemarks im nor= 
diſchen Kriege der Welt befannt würde Gewappnet 
mit diefem Panzer Töniglicher Wahrheitöliebe, haben wir 
Feinen Anfland genommen, uns oft freimüthig über die 
politifchen : und. militairischen Mifsgriffe in. jener ewig 
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XIX 


denkwuͤrdigen Gefchichtöperiode auszufprechen; allein wir 
haben ed auch ebenfofehr für unfere Pfliht gehalten, 
norbbergifche Nachrichten über die Verhaͤltniſſe unfers 
Baterlanded zu widerlegen, da diefelben überall Falt, oft 
ungerecht find, und nicht felten reine Erdichtungen ent 
halten, die nirgends auf gefchichtlichen Thatſachen be= 
gründet find. Dazu mufsten wir und nod mehr von 
der Lobhudelei angetrieben fühlen, die jenem Autor noch 
immer von gelehrten Hiſtorikern Deutjchlands zu Theil 
wird, als fei er ein gewifjenhafter Geſchichtſchreiber ges 
wefen; ein Lob, das fchon aus dem Grunde ſehr ver- 
bächtig wird, wenn man erwägt, dafs Nordberg fein 
ganzes Merk einer eigend dazu ernannten Cenſurcommiſ⸗ 
fion vorlegen mufste, und dafs er fich ſpaͤter felbft wer 
anlafjt fand, vertrauliche Nachrichten über mehre Punkte 
feiner Gefchichte dem Drud zu übergeben. Um uns jer 
doch, wo wir es für nöthig gehalten, näher über un⸗ 
fere Nachrichten zu rechtfertigen, haben wir diefelben mit 
beweifenden Anlagen belegt, von welchen einige zwar 
dem Geſchichtskundigen ſchon bekannt fein mögen, jeboch 
auch ihm eine bequeme Überzeugung gewähren merden. 
Möge die Kritit nun entfcheiden, ob wir für diefe 
Mittheilungen und Aufklaͤrungen auf Dank bei der liter 


raͤriſchen Welt Anſpruch haben; immerhin aber wolle 
** 


XX 


dieſelbe uns zu verſichern geſtatten, wie wir uns bewuſſt 
ſind, im Sinne unſers verſtorbenen Koͤnigs, nur geſtrebt 
zu haben, Wahrheit mitzutheilen. Den Manen 
des nicht mehr zu den Lebenden gehörenden achtungs— 
würdigen Gefhichtfchreibers Dr. Pölig bringen wir hier 
gern unfern Dank dar für das fchmeichelhafte Urtheil, 
welched er dem Schweden wie dem Dänen über den er- 
ften Band diefer Geſchichte ſprach — diefen Dank fer= - 
ner bei Andern zu verdienen, find wir allfeitig bemüht 
.gewefen. 

Die weite Entfernung vom Drudorte und die. oft- 
malige Unterbrechung der mühfamen Gedächtnifsarbeit mö- 
gen es übrigens bei dem günftigen Leſer entfchuldigen, 
wenn fich hier oder da ein geringer Erinnerungdfehler 
in den Gontert eingefchlidhen, da wir fortwährend ge- 
müffigt gewefen, das Manuftript ſtuͤckweiſe in die Drucke: 
rei zu fenden. in unberufener Correcteur des erften 
Bandes hat fi) auch angemaßt, unfere Schreibart nach 
feiner fehr betagten zu modeln, wofür wir ihm gewifs 
feinen Dank zu zollen haben, defto mehr aber dem Herrn 
Correcteur des zweiten Bandes, der uns ganz und ſorg⸗ 
fältig im eigenen Gewande dargeftellt hat. Mit frem- 
den Federn wollten wir uns auch weder zieren noch gut= 
willig verunftalten laffen. 


XXI 


Dieſe Mängel vergüten zu koͤnnen, hat die ehren: 
werthe Verlagshandlung uns dadurch in den Stand ge— 
ſetzt, daß fie mit Bereitwilligkeit bie nicht unerheblichen 
Koften. auf die Lithographie des originalen Zodesbildes 
des Helden der Geſchichte, des Kupferflihs der Facfi- 
miles und der Skizze der Belagerung von Frederikshald 
im Sahre 1718 verwandt hat, von welchen Beigaben 
die ſchwediſche Ausgabe die beiden erfteren ganz ent- 
behrt. Jenes Bild von Karl dem‘ Zwoͤlften iſt nach 
einem Wachsabdrucke ſeiner Leiche auf der kopenhagener 
Kunſtakademie in Gyps pouſſirt worden, wornach die 
Zeichnung von einem Eleven der Akademie vollzogen, 
und es ift dies Bild vielleicht die einzige Ahnliche Dar- 
ftelung feiner Gefichtözüge, die vorhanden; denn von 
den vielen Gemälden und Kupfern bed vielbefprochenen 
‚Helden ftimmt Feines mit den hier dargeftellten Zügen 
überein. Auch das Bild der Wunde, welche die ruch— 
lofe Kugel an feiner Stirn hinterließ, hat gewiſs für 
den Lefer hohes Intereffe, und nicht minder die be- 
deutungsvollen Worte unter dem Bilde, die der Erzbi— 
ſchof Steuchius zum Terte feiner Leichenrede wählte, als die 
Beifegung am 26. Februar 1719 unter großer Pracht 
in der Ritterholmötirche zu Stockholm vollzogen würde. 

Möchte denn die Lectüre, welche wir hier dem deut= 


XXII 


ſchen Publikum vorlegen, einigermaßen den davon ge- 
hegten Erwartungen entfprechen und befonderd auch da- 
zu dienen, die Gefchichte eines KHeldenkönigd gefammelt 
zu bewahren, der, troß aller feiner Verirrungen, dennoch 
als ein hellftrahlendes Bild Eriegerifcher Tapferkeit und 
nordifhen Biederfinnes in den Reihen fchwedifcher Re: 
genten ewig daſtehen wird! 


Kopenhagen, im Januar 1840. 


G. F. v. Jenſſen. 


» 


Inhalt des zweiten Theiles. 





Erſtes Kapitel. 


Kriegerath im euffifchen Hanptquattier über die Frage, ob man fich 
um den Frieden bemühen, ober den Krieg fortfegen folle. — 
Karls Aufbruch von Radoszkowicze ‚und Übergang über die Be: 


reſyna. — Schlacht bei Holowczyn - ar . 


Zweites Kapitel. 


Erpedition des Generalmajor Lübeder an die Newaufer und nad) 
Ingermanland; feine dortigen Unternehmungen und fein fchnel- 
ler Rüdzug . “ [ . . “ ® “ 3— * . . . . . . * 


Drittes Kapitel. 


Expedition des Generalmajors Lewenhaupt. — Vorbereitungen zu 
dieſem Zuge. — Aufbruch aus Riga und Marſch nad) Dolgi- 
nowo. — Aufenthalt dafeldft. — Marfch an den Dnjepr. — 
Kehlgefchlagene Hoffnung, den König zmwifchen bem Dnjepr und 
der Sos zu treffen. — Schlacht bei Liesna. — Fortſetzung des 
Zuges mit den Überbleibfeln des Corps. — ‚Übergang über die 
Sos. — Ankunft zu Trukunowka und unvermuthetes Antref: 
fen von Lagererona’8 Corp te nen 


Viertes Kapitel. 


Karl bricht von Holowezyn nach Mohilew auf, wo er einen ganzen 
Monat verweilt und dann über den Dnjepr geht. — Der Ge: 


neraladjudant Kanefehr fällt in Gefangenſchaft. — Karls Anz. 


Eimft in Malaticze. — Die Ruſſen verſuchen, dort einen Theil 
der ſchwediſchen Armee zu überrumpeln. — Karl befindet ſich 


Seite 


13 


XXIV 


bei dem Angriff auf ein feindliches Kavaleriecorps in Außerfter 
Gefahr. — Die Generalabjubanten Härb und Rofenftjerna fal- 
len bei biefem Angriffe — Des Czaren Kriegführung. — Be: 
rathung über die Wahl des Weges zur Fortfegung des Kries 
ges. — Beihlufs, durch Severien in die Ukraine einzubrin; 
gen. — Lagercrona’d Erpebition zur Förderung des Kortlom: 
mens der Armee. — Mühfeligkeiten auf dem Marfche. — Las 
gercrona verfehlt den rechten Weg und verfäumt es, ſich Sta: 
rodubs zu bemädhtigen. — Karld .—. den Fehler Lager: 
crona's wigber gutzumachen - » -» 0.0... 


Fünftes Kapitel. 


Mafeppa erklärt ſich gegen ben Czaren. — Seine Berhältniffe zu 
den Koſaken beim Abfall. — Stimmung unter den Kofalen; 
ſtarke Defertion unter denfelben. — Schwache Ausfichten auf 
glücklichen Fortgang der Pläne des Hetmans. — Er zieht 
Karl entgegen. — Empfang beim König. — Befchwerlicher 
Übergang über die Djesna. — Baturins Zerftörung durch 
Menſchikow. — Karl rüdt zu fpät zum Gntfag heran. — 
Verlegung ber Armee nach Romen und Gabitfch. — Des Cza⸗ 
ren Lager und Hauptquartier. — Karl, in feinen Winterquar: 
tieren beunruhigt, bricht auf. — Leiden und Drangfale ber 
Armee auf diefem Marſche... Er. 


Sechstes Kapitel. . 


Mangel an Kieldungsftüden bei ber ſchwediſchen Armee. — Ungus 
friedenheit unter den Befehlshabern. — Pipers Rath, zuruͤck⸗ 
zugehen. — Des Czaren Befürchtungen und Karls Widerwil: 
len gegen einen Rüdzug. — Aufbrud von Gaditfch nach We— 
prif, — Mifslungener Verſuch, den Ort mit Sturm zu neh: 
men. — Kapitulation und 3erftörung biefes Platzes. — Kleine 
Gefechte, — Karl ftcht faft viergehn Tage müffig in Zenkjow, 
und bricht endlidy mit einem Theü der Armee auf, um bie 
Ruffen aus der Ukraine zu vertreiben, — Er geräth auf bie: 
fem Zuge in große Gefahr. — Er fest feinen Marſch bis nad) 
Kolomak fort. — Rüdzug und Beſchwerden beim herannahen⸗ 
ben Frühling. — Stattgehabte Scharmügel während Karls 
Abwefenheit von ber Armee. — Er zieht alle feine Streitkräfte 
zwifchen dem Pſiol und der Worsklo zufammen, und nimmt 
felbft Quartier in Buditſch. — Des Garen Vorkehrungen. — 
Karl zieht die faporoger Koſaken an fih. — Kurzer gefchicht: 
licher Überbli der Verfaffung und Lebensweife diefes Volks. — 
Vereinigung der Saporoger mit. den Schweden. — Erfte Zha: 


XXV 


Seite 
ten derſelben. — Verſuche der Ruſſen, das geſchloſſene Buͤnd⸗ 
niſs aufzuloͤſen. — Die Belagerung Poltawa's wird vom Koͤ⸗ 
nig beſchloſſen. — Notenwechſel zwiſchen dem ruſſiſchen und 
ſchwediſchen Hauptquartier, — Einſchließung Poltawa's. — 
Expedition des Generalmajors Kruſe gegen ben Generallieute: 
nant Rönne. — Lewenhaupt erhält den Befehl über das ſchwe⸗ 
difche Fußvolk. — Karl wird verwundet. — Folgen feiner SIne- 
Eapacität. — Unglüdliche Lage der Armee. — Uneinigkeit uns 
ter den Befehlshabern. — Schlacht bei Poltawa. — Stellung 
beider Armeen. — Ausgang der Schlacht. — Einzelne Büge 
großer Tapferkeit. — Bemühungen des Gzaren und feiner Ge: 
mahlin. — Verluft der Schweden. — Retirade. — Karls Ab: 
fchied von der Armee. — Kapitulation ‘der ſchwediſchen Ar: 
mee. — Betrachtungen et ee 


Siebentes Kapitel. 


Eindruct der Schlacht von Poltawa auf die Regenten in Europa 
und auf das ſchwediſche Volk. — Augufts erneuerte Anfprüdhe 
auf die polnifhe Krone. — Kraffows Verhalten in Polen und 
feine Schritte, um fein Corps zu retten. — Frederik der Vierte, 
lange auf einen Krieg mit Schweden bedacht, unterhandelt um 
Beiftand mit andern Mächten, erneuert das alte Bündnife mit 
Auguft und Peter, und rüftet ſich, ungeachtet der getheilten. 
Meinung in feinem Confeil, zu einem fchnellen Angriff auf 
Schonen. — Stenbodd Vorkehrungen dagegen. — Frederiks 
Manifeſt. — Reventlow und die uͤbrigen daͤniſchen 
rer. — Landung der Daͤnen in Schonen im November 1709. — 
Stenbocks Vertheidigungsanſtalten. — Anfaͤngliche Unthaͤtigkeit 
der Dänen; ihr Vorbringen faſt ohne‘ Widerſtand bis nach 
Karlshamn im Januar 1710 und fchnelle Rückkehr nach Chris 
ſtianſtadt. — Stenbods fernere Vertheidigungsmittel. — Zu: 
fammenziehung eines Armeecorps bei Werid 5 deſſen Zuftand und 
Einübung. — Stenbods Aufbruch gegen die Dänen. — Rüd: 
zug ber Dänen nach Helſingborg, verfolgt von Stenbock. — 
Schlacht bei diefer Stabt. — Die Dänen räumen die Stabt 
und kehren fchleunig nach Seeland zurücd. — Zuftand an ber 
norwegifchen Grenze. — Ausbruch ber Peft in Stodholm . ‘. 158 


Achtes Kapitel. 


Czar Peter verfolgt feine Pläne zur fernern Demüthigung Schwe⸗ 
dens und Erweiterung feiner Befigungen. — Belagerung und _ 
Einnahme Rigas und Dünamündes. — Eroberung von El: 
bing. — Pernaus und Rewals Übergebung an bie Ruffen. — 
Einnahme von Wiborg. — Kapitulation Kexholms. — 


XXVI 
Seite 
Daͤnemark tritt dem Wunſche Peters für Bildung einer Ger 
macht der Dftfee gegen Schweden bei, — Unternehmungen dev 


ſchwediſchen und daͤniſchen Flotten im Jahre 1710. — Erobe⸗ 
rung der Inſel ſel durch die Ruſſe...204 
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Zuſtand in Schweden im Anfang des Jahres 1710. — Haager 
Neutralitaͤtsvergleich, vom ſchwediſchen Neichsrathe genehmigt, 
verworfen von Karl. — Reichstag in Stockholm im April 
1710. — Refultate deöfelben. — Unzufriebenheit und Entfiehen 
einer ariftofratifchen Partei im Lande. — Stenbods Beſtre⸗ 
bungen, bie Wertheibigungsanftalten gleichwol zu fördern. — 
Muͤhſeligkeiten, um dies burchzufegen. — Folgen bes Aufrufs 
zu einer allgemeinen Bewaffnung. — WBerheerungen der Peft 
und Schlufs des Jahres 1110, » on rennen. 216 
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Frederik der Vierte errichtet eine neue Armee — General Scholten 
erhält den Oberbefehl berfelben. — Ausgezeichnete Offiziere. dies 
fer Armee. — Befürchtungen in Schonen vor der dänifchen 
Armee. — Ihre Beftimmung. — Einfall aus Norwegen, um 
diefelbe zu cachiren. — General Lövendal an der Gpige der 
Snvafion. — Nieroth und Burenſkoͤld Anführer der ſchwedi⸗ 
fchen Armee in Baͤhus. — Lövendals Unternehmen und. Zu— 
ruͤckgang. — Burenftölds Bemühen, ihm den Ruͤckgang zu 
verfperren. — Der Krieg in Finland 111... 0. 222 
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Entwickelung der Abfichten Dänemarks. — General Düder zum 
Oberbefehlshaber des Eraffowfchen Armercorps in Pommern aus⸗ 
erfehen, General Meyerfelt zum Eintritt in die Landesverwal⸗ 
tung. — Stärke und Einfall der daͤniſchen Armee in die ſchwe⸗ 
diſch⸗ deutfchen Provinzen. — Reiſe des Königs Staniſlaw, 
um bie Abfendung des bochnöthigen Entfages zu befchleunigen. — 
Die Armeen der Sachfen, Ruffen und Dänen vor Stralfund. — 
Befagung dieſer Stadt. — Die ſchwediſche Flotte in der Oft: 
fee zum Schuge der für Duͤcker abgefandten Berftärkungen. — 
Aufbruch der dänifchen Armee aus Pommern. — Unglüdlicher 
Ausfall aus Wismar unter dem General Schoulg. — Rüd: 
marfch der Dänen nach Holften - » oo er e. 2233 
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Abzug der Dänen aus Pommern. — Ihr Unternehmen gegen Bre: 
men und Verden. — Maurig Vellingk als ſchwediſcher Gene 
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ralgouverneur dieſer Provinzen. — Schlechte Vertheidigungs⸗ 
mittel daſelbſt. — Die in dieſen Laͤndern herrſchende Unzufrie⸗ 
denheit wird von den Daͤnen genaͤhrt. — Vellingk von Hanno⸗ 
ver getaͤuſcht. — Unbehinderter übergang der Daͤnen uͤber die 
Elbe. — Stade wird von ihnen belagert und eingenommen. — 
Bremen huldigt der dänifchen Herrfchaft. — Hamburg mufs 
eine Kontribution an die Dänen zahlen. — Rüftungen in Schwe: 
ben, um den beutfchen Befigungen zu Hülfe zu Eommen. — 
Meinungsverfchiedenheit über den beften Punkt der Lantung. — 
Neid gegen Stenbod. — Gyllenſtjerna. — Beſchluſs, die Lanz 
dung auf Rügen zu machen. — Rüftungen zur See. — Eh: 
renftrahl wider Stenbod. — Immer gleiche Wirkfamkeit des 
Lestern. — Buftand ber zufammengebradhten Armee. — Die 
dänifche und die ſchwediſche Flotte in der See. — Abgang des 
Transports. — 10,000 Marin landen auf Rügen. — Unglüd 
der Zransportflotte und Berluft ihrer Vorräthe. — Stenbodis 
Bemühen, neue Hülfsquellen ‘gu eröffnen. — Friedensver: 
fuche. — Aufbruch von Pomniern- nach Mecklenburg. — Schwer 
difche Anführer. — Verbefferinig des Geſchuͤtzweſens durch Cron⸗ 
ſtedt. — Erneuerte Verfuche für einen Waffenſtillſtand. — 
König Staniſlaws Theilnahme an ben Unterhandlungen. — 
Stenbocks Ausführung gelegter Operationspläne. — Einnahme 
Roſtocks. — Neue Friebensunterhandlungen. —  Waffenftill: 
ftand. — Staniflam reist nach Bender. — Ablauf des Waf—⸗ 
fenftilftandes und Erneuerung der Feindfeligkeiten. — Schlacht | 
bei Gabebufch und ihre Folgen. — Stenbocks Lage nach diefem 
Siege. — Unfchlüffigkeit und Berathung mit Vellingk. — Ein: 
bruch in Holſtein, als Folge der gepflogenen Berathung. — 
Einäfherung Altonad. — Beftreben des combinirten Heeres, 
Stenbock einzufchließen. — Verhalten des hergoglich = gottorfifchen 
Hofes. — Stenbod iſt gemüffigt, eine Zuflucht in ber Feftung 

Toͤnning zu fuchen. — Verſuch, nad) Medlenburg zu entkom⸗ 
men. — Kapitulation von Zönning. — Die fchwebifche Armee _ 
wird kriegsgefangen. — Stenbock wird arretirt. — Klagen 
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Der Krieg in Finland 1712. — Blofe Demonftrationen. — Nieroth 
todt, Lybecker fein Nachfolger. — Der Krieg 1713. — An: 
griff auf Helfingfors. — Diefe. Stadt wird von den Schweden 
felbit abgebrannt. — Die Ruffen dringen tiefer in das ‚Land 
ein. — Lybeckers Feigheit. — Ginnahme von Abo. — Weg: 
führung ber Univerfitätsbibliothef nach Petersburg. — Lybecker 
wird vom Kommando abgefest. — Armfelt fein Nachfolger. — 
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Gefecht bei Pelkene. — Ruͤckzug der Schweden. — Die ſchwe⸗ 
diſch⸗deutſchen Provinzen in Gefahr 1713. — Verhoffnungen 
auf den Beiſtand Preußens. — Tod Friedrichs des Erſten. — 
Friedrich Wilhelm, ſein Nachfolger. — Unterhandlungen mit 
Vellingk. — Sequeſtrationsvertrag. — Derſelbe verworfen. — 
Einbruch der feindlichen Mächte in Pommern. — Stettin kapi⸗ 
tulirt und wird bem König von Preußen übergeben. — Die 
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Unglüdliche Lage Schwedens. — Unzufriedenheit im Lande. — Auf⸗ 
foderung des Senats an die Prinzefjin Ulrita Eleonore, an 
den Berathungen Theil zu nehmen. — Einberufung der Stände. — 
Kart mifsbillige diefen Schritt. — Abfendung des Generals 
Liewen an den König. — Antwort der Prinzeffin an den Reichs⸗ 
rath. — Stuͤrmiſche Verhandlungen des Reichstages wegen ge: 
machter Verſuche zur Einführung einer andern Regierungs: 
form. — Refultat. — Erneuerter Befehl des Königs, den 
Reichstag aufzulöfen. — Verwandlung des Reichstags in einen 
Ausfhufs zur Vollziehung der gemachten Anträge. — Liewens 
Ankunft beim König. — Ihre Unterredung. — Folgen biefer 
Unterredung mit Ruͤckſicht auf die Rüdkehr des Königs. — 
Karls Genehmigung ,.die Pringeffin an den Rathsverfammlun: 
gen Theil nehmen zu laffen. — Der Prinz von Heffen. — Karls 
Beforgniffe für den Herzog von Holſtein-Gottorf hinſichtlich 
der Abficht feiner Schwefter, dem Prinzen von Heſſen ihre 
Hand zu Geben. - -.. 0 0 ee. 2 0 0 2. 308 
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Buftand Pommerns 1714 bis zur Rüdkehr Karls. — Der Krieg in 
Finland diefes Jahr. — Eroberung von Nyflott und Kajane— 
borg. — Gewaltthätiges Verfahren der Ruffen in Umei und 
Öfterbotten. — Major Lokainen. — Kapitän Laͤngſtroͤm und 
Kivikas. — Ruffifche Unternehmungen zur See. — Schlacht 
bei Zoärmynde. — Ehrenſtkoͤlds Be — Gar Peter ift 
felbft gegenwärtig. - +... ee A: 
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Karls Zug von den Ufern des Unjepr. — Man wirb gezwungen, 
an benöthigtes Geld zu denken. — Mafeppa’s vergefiene Du: 
fatentönnchen. — Entfendung bdiefe zu holen. — Beſchwerden 
auf dem Zuge. — Poniatowski. — Entfendung nad) Oczakow 
und die des Generals Klinkowſtroͤn. — Abdurrahmanpafcha, 
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Befehlshaber von Oczakow. — Defien Abgeneigtheit. — Karls 
Ankunft am Bug. — Zufuhr von Lebensmitteln. — Der Se: 
rasker von Bender, Zufufpafcha, — Übergang über den Bug. — 
Die Ruffen langen an diefem Fluſſe an. — Verluft der Schwer 
den. — Karl zieht weiter. — Schreiben an ben Sultan — 
Neugebauer wird damit‘ abgefandt. — Klinkowſtroͤm geht an 
den Zartarfhan ab. — Beifpiel von Wohlwollen der Tür: 
en. — Karl empfängt die Nahriht vom Tode feiner Schwe⸗ 
fter Sofia. — Sultan Ahmed III. — Ali von Tſchorli, Groß: 
wefir. — Karls Ankunft in Bender. — Aufnahme dafelbft. — 
Schwedifches Lager. — Verlegung desfelben nad) Warniga. — 
Des Königs Haus. — Gebäude für das Gefolge. — Schilde: 
zung des Lande . 2 nennen nenne 846 
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Karls Abficht, bald wieder in fein Land zuruͤckzukehren. — Er hofft 
auf Beiftand in der Türkei. — Geldverlegenheit. — Gyllen⸗ 
krooks Abfendung nach Polen und. Unglüd bei Czarnowicz. — 
Unruhe des Divans wegen bed Verfahrens ber Ruffen. — Lage 
des ruſſiſchen Gefandten Zolftoj. — Neifegelder und ‚Gefchente 
für Karl vom Großheren und dem Großwefir. — Lesterer wird - 
abgefest. — Nuuman Köprili, fein Nachfolger. — Kriegerifche 
Stimmung. — Köprili tritt das Vefirat wieber ab und Bal⸗ 
tadſchi kommt an deffen Stelle, — Beftreben Zolftoj’3 und 
Poniatowski's ihn für fich zu gewinnen. — Fremde bei Karl’ 
in Bender. — Baron Fabricius. — Der Zartarkhan bei Karl. — 
Kriegsberathungen. — Der Tartarkhan wird nad) Konftantis 
nopel berufen. — Der Krieg gegen Rufsland wird befchloffen. — _ 
Das türkifche Heer. — Des Ezaren Kriegsluft. — Zufammen- 
treffen beider Deere am Pruth. — Peters bedenkliche Lage. — 
Kathrina’s Vorfchlag, den Frieden zu begehren. — Die Feind» 
lichkeiten werben eingeftellt. — Frieden. — Karls Ankunft 
im türfifchen Lager. — Ruͤckkehr der Armeen. — Erbitterung 
des Großmwefird. — Sein Fall. — Desgleihen Osmanaga's 
und der übrigen Theilnebmer am pruther Sridben „ » - . 862 
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Geldliebe der türkifchen Staatsdiener. — Miſsliche Lage des Czaren 
in Rücficht der Erfüllung der Friedensbedingungen. — Gründe 
für Karls ferneres Verweilen in der Tuͤrkei — Erneuerte 
Kriegserkiärung gegen Rufsland und Auffoderung an Karl zum 
Abreifen. — Neifegelder für den König. — Diefe find nicht 
hinreichend. — Karls Freigebigkeit. — Befehl an den Seras⸗ 
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ker von Bender und den Tartarenkhan, den Koͤnig zur Abreiſe 
zu zwingen. — Ihre Bemuͤhungen dahin. — Karl widerſetzt 
ſich und trifft Vorkehrungen ſich zu vertheidigen. — Alle Ver: 
ſuche, mit ihm zu unterhandeln, ſcheitern. — Karls Haus 
wird angegriffen. — Die Kalabalike. — Karls Gefangenneh⸗ 
mung. — Er wird nach Demuͤrtaſch gebracht. — Murren ber 
Janitſcharen und des Volks über die Karl widerfahrene Bes 
handlung. — Abſetzung bed Großweſirs, en. und 

des Seraskers von Bender.. . +. 8% 
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Staniflaw’s ‚Ankunft in Bender. — Sein dortiger Aufenthalt. — 

Karl in Demitofa. — Sein fortgefegtes Bemühen, Huͤlfe von 

den Tuͤrken zu erlangen. — Liewens Ankunft bei Karl. — 

Beſchloſſene Abreife. — Abfchiedsceremonien. — Karl Ausruͤ⸗ 
ftung zur Reife. — Rüdreife. — Ankunft in Stralfund . . 416 
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Stralfund, von Fürften und Staatsmännern beſucht. — Thron: 
folge nah Karl XII. — Der Streit zwifchen den Miniftern . 
Goertz und Wedderkop am gottorfifchen Hofe. — von Der: 
nath. — Fabricius. — Baſſewitz. — Herzog Karl Friedrich. — 
Arved Horn als deffen Gouverneur, — Gederhjelm als Lehrer 
deöfelben: — Ariſtokratiſche Abfichten rücfichtlich der Thron⸗ 
folge. — Baron v. Goertz und deſſen Verſuche den Herzog 
mit Hülfe des Czaren der Thronfolge zu verfichern. — Sein 
— mit Karl in Stralſud . « 4297 
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Karls Gedanken über dad nun zu ergreifende Vertheidigungsſy⸗ 
ftem. — Leere in ber Staatökaffe. — Karl vertraut Goertz's 
Auffinden von Mitteln zur Abwendbung der Geldnoth. — Die 
Könige von England und Preußen als neue Feinde Schmwe: 
dend. — Neue Invafion der Allürten in Pommern und ihre 
Bereinigung vor Stralfund. — Der Verrath eines ſchwediſchen 
Dffiziers bahnt einen Weg zum Angriff auf die Feſtung. — 
Landung der Dänen auf Rügen. — Gefecht bei Strefow. — 
Hartnädige Vertheidigung der Feſtung. — Karl Eehrt nad 
Schweden zuruͤck. — Stralfund Eapitulirt. — Wismar eben: 
falls im Anfang des nächften Sahres. — Bremen und Verben 
werden fchon von Dänemark an Hannover verkauft. — Kriege: 
erklärung des Kurfürften, nunmehrigen Könige von Eng: 
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land. — Der Erbprinz Friebridy von Seffen wird zum Gene: . 
raliſſimus der ſchwediſchen Armee ernannt . » x 0.» 4357 
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Der Seekrieg des Jahres 1715. — Die ſchwediſche Flotte entwidelt 
eine größere Thätigkeit als bisher. — Admiral Lillie befommt 
den Dberbefehl über eine nach dem finnifchen. Meerbufen be— 
ftimmte Abtheilung, Baron Wachtmeifter über eine geringere, 
und der Schoutbynadht Graf Wachtmeifter über eine noch Elei- 
nere Eskader. — Unglüdliches Gefecht des Lesteren unter Ye 
mern gegen eine bänifche Eskader unter dem Admiral Ga- 
beil. — Größeres Gefecht zwifchen ber fchmwebifchen und däni- 
ſchen Flotte unter Rügen unter den Abmiralen Sparre und 
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Karls erftes Bufammentreffen mit Arved Horn. — Kritifche Lage. — 
Goerg ald Karls Rathgeber- — Zruppenfammlung in &cho= 
nen. — Befürditungen des Königs von Dänemark vor einer 
Landung auf Seeland. — Vorkehrungen zu einem Angriff auf 
Norwegen. — Inwerkfesung der Invafion. — Theilung der 
Armee und Zufammentreffen beider Invaflonscorps vor Chris 
ftiania. — Aſcheberg wird zur Unterhaltung der Verbindung 
mit Schweden kommandirt. — Gefeht mit dem SOberft 
Krufe. — Zweimalige Einbuffen der Schweden in Mofa, des: 
gleichen bei Norderhoug und im Walde von Krogkleven. — 
Chriſtiania und die Feſtung Aggerhuus. — Haſs des norwegi⸗ 
fchen Volks. — Karls perfönliche Gefahr. — Verftärkungen aus 
Dänemark. — Afcheberg geht Über die Grenze zurücd und Karl 
rückt vor Frederitshald. — Mifslungener Verſuch, bie Beftung 
Frederiksſteen zu überrumpeln. — Großer Verluſt der Schwe⸗ 
den im Dynekilen. — Karls Ruͤckzug innerhalb ber eigenen 
Grenzen. — Die Dänen und Ruffen drohen in Schonen einzu: 
brechen. — Sonberbared Benehmen bes Ezaren und Auflöfung 
der Unternehmung auf Schonen. — Karl kehrt — Lund Br 
rüd. — Geine bertigen Befchäftigungen . » » .» : 464 
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Goertz' gefpannte Aufmerkfamkeit auf den Gang der Begebenhei⸗ 
ten. — Geine Berhältniffe zu Karl. — Er wird vom König 
bevollmädhtigt, mit dem Czar zu unterhandeln. — Seine Reife 
nad) Holland, England und Frankreich. — Er geräth in Ber: 
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dacht, in England Unruhen anftiften Zu wollen. — Der ſchwe⸗ 
bifche Gefandte in London, Graf Gyllenborg, wird arretirt. — 
Desgleichen Goer& in Holland. — Beide erhalten ihre Freiheit 
wieder. — Goer& hat Unterrebungen mit dem Czar. — An: 
fang der Friedensunterhandlungen. — Gongrefs zu biefem 
Zwede auf Lofd. — Fortgang und: Entwidelung ber Unter: 
handlungen. — Goertz' Abfichten in Briefen von feiner Hand 
ausgefprochen. — Karls Unfchlüffigkeit. — Schlufs der Unter. 
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Goertz' den Finanzen geweihte Thätigkeit. — Bisher erhobene Krieges 
fteuern. — Betrag der jährlichen Kontributionen. — Unzus 
Yänglichkeit des Betrags der Steuern und Auflagen für den 
Bedarf der Ausgaben. — Vorfchläge zur Abhelfung diefes Miſs⸗ 
verhältniffes. — Verfall des Öffentlichen Kredite. — Einſetzung 
eines eigenen Finanzminifterd unter dem Titel der Aufhandels⸗ 
beputation. — Goerg’ eigentliche Finanzoperationen. — Muͤnz⸗ 
zeihen. — Erſte glücdtiche Folgen diefer Einrichtung. — Mifes 
brauch unter Goerg’ Abwefenheit. — Neue Geldverlegenheit als 
Folge diefes Mifsbrauchs. — Verfuche zur Abftellung der Gelb: 
noth. — Allgemeine Unzufriedenheit über dieſe neuen Finanz: 
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Unthätigkeit der Eriegführenden Mächte während des Jahres 1717. — 
Errichtung eines Grenabiercorps in ber ſchwediſchen Armee. — 
Kapereien. — Fremde Flotten in der Oſtſee — Kopenhagen, 
ein Stapelort bes norbifchen Handels; Gothenborg fein Neben⸗ 
buhler. — Tordenſtjolds Anfchlag gegen lestere Stadt. — 
Seine Unternehmung gegen Strömftadbt. — Die ſchwediſche Ar: 
mee vor Eröffnung des Feldzugs von 1718. — Karls Aufent- 
halt in Chriftinehamn. — Plan zur Eroberung von Norte: 
gen. — Armfelt wird beordert, von Iemtland aus in Norwe⸗ 
gen einzubringen. — Sein Armeecorps. — Er dringt bis Dront⸗ 
beim vor. — Bertheidigungsanftalten bdiefer Stadt. — Arm: 
feltö bedenkliche Lage. — Unzufriedenheit des Königs mit des 
Generals Verhalten. — Rüdzug der Armee. — Karl dringt 
in das fübliche Norwegen ein. — Bertheilung der Hauptar⸗ 
mee. — Belagerung von Freberitshald. — Befegung der Schanze 
Gyldenloͤve. — Fortgang der Belagerung und Tod des 
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Erſtes Kapitel. 


Kriegsrath im ruſſiſchen Hauptquartier uͤber die Frage, ob man ſich um 

den Frieden bemuͤhen, oder den Krieg fortſetzen ſolle. — Karls Aufbruch 

von Radoszkowicze und übergang uͤber die Bereſyna. — Schlacht bei 
Holowczyn. 


Woahrend Karl lange in ſeinen Beſchluͤſſen wankte und 1708 
kaum mit ſich ſelbſt einig werden konnte, auf welchem Wege 
er ſeinen letzten und maͤchtigſten Gegner aufzuſuchen habe, um 
es zu einem entſcheidenden Gefechte mit demſelben zu bringen, 
hielt man im ruſſiſchen Hauptquartiere zu Mohilew einen 
Kriegsrath uͤber die Frage, ob es nicht rathſamer ſei, noch 
einen Verſuch zur Erlangung eines Friedens auf ertraͤgliche 
Bedingungen zu machen, als ſich dem fernern Waffengluͤcke 
anzuvertrauen '). So gewaltig war noch die Furcht vor Karl! 
Die Meinung der ruffifchen Feldherren fprah Menſchikow 
aus, und dieſe lautete auf Frieden; fie wünfchten dad Ende 
eines Krieges zu fehen, der fi) nun mit feinem ganzen Un: 
gluͤck über ihr Vaterland herzumerfen fchien. Aber die Aus: 
länder, welche in der ruffifchen Armee dienten und Stimme 
im Kriegsrathe hatten, flimmten Alle für die Fortfegung des 
Krieges. Einige unter ihnen folgten darin den Anfichten ihrer 
vaterländifchen Regierungen; die Meiften aber folgten dabei 
nur den Eingebungen des eignen Wortheild, indem fie das 
Ende des Krieges auch ald das Ende ihres einbringenden Ge- 
werbes anfahen. Goltz, Allart, Pflug, Bauer, Rönne, 
alle diefe Ausländer begehrten Krieg; fie ftellten dem Gzar 
Peter vor, dafs ein fortgefegter Kampf ihm eine ehrenvollere 


1) Adlerfelt, „Histoire de Charles XII“, Ster Thl., ©. 272. 
I. 1. 
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1708 Zukunft bereiten würbe als der Frieden, an welchem Rathe bie 


Hoffnung auf fernere Bedeutſamkeit und Einflufs doch ficher 
den meiften Antheil hatte. Ein fchneller Frieden würde ihre 
Derfonen bald mehr entbehrlich gemacht und, neben den ruf- 
fifchen Generalen, die ihnen an dußerem Wohlftand fehr über 
legen waren, in Schatten geftellt haben, während diefe Fremd— 
linge, ald meiftens alle arme Abenteurer, in des Gzaren Dien— 
ften ihr Glüd im fortgehenden Kriege zu machen hofften. Der 
Gzar felbft war indeffen Beinesweges blind bei den Gefahren, 
die ihn bedrohten, und wie fehr auch feine eigne Einficht, feine 
Kraft und Ausdauer den Anfichten der fremden Anführer hul⸗ 
digten, fo fand er doch die Umftände, befonders in Rüdficht 
der Muthlofigkeit und Unzufriedenheit der Armee”), zu bedenk⸗ 
lich, als dafs er nicht auch für den Frieden hätte geftimmt 
fein follen, wenn berfelbe mit einigermaßen geretteter Ehre zu 
gewinnen flünde. Der frühern mifslungenen Verſuche “unge: 
achtet, machte er gleihfam einen ganz neuen Verſuch dazır, 
indem er fih an den ſchwediſchen Refidenten Kniperfrona 
wandte und demfelben die Ausmwechälung der Gefangenen pro: 
ponirte, welches damals der gewöhnliche Weg zu Friedensver- 
fuhen war, wenn feine Vermittler fih fanden. Aber Karl 
ließ auf diefen Antrag eine fo zuruͤckſtoßende Antwort ertheilen, 
dafs dem Ezar Nichts übrig blieb als der fortgefehte Krieg 
mit allen feinen Mühen und Gefahren. Solange Peters 
burg nicht niedergeriffen und Ingermanland nicht 
wieder hergeſtellt fei, Fönnte man feine Friedens: 
vorfhläge annehmen, war die ſchwediſche Erwiederung. 
Bon diefem Augenblide fah der Czar ein, dafs auf friedlichen 
Mege Nichts von Karl zu erlangen ſtehe, und dafs allein die 
Maffen zwifchen ihm und feinem Nebenbuhler zu entfcheiden 
vermöchten. Infolge dieſer Anfiht zog er fich hinter ben 
Dujepr zurüd, um dort feine BVertheidigung zu ordnen”). 
Noch mit dem Übergang befchäftigt, fandte er Mafeppa 
Befehl, fih mit Siniawski zu vereinigen und den Krieg 
gegen Staniflamw Fräftig fortzufegen; aber indem Mafeppa, 


1) Adlerfelt, 3ter Thl., ©. 273. 
2) Histoire de Pierre I., ifter Thl., ©. 127. 
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gleich ald wolle er den empfangenen Befehlen folgen, in Bol: 1708 
hynien vordrang, gingen feine mit den Königen von Polen 
und von Schweden gelegten Pläne ihrer Entwidelung entgegen. 

Karl hatte befohlen, dafs die ganze Armee bei ihrem 
Aufbruch aus Radoszkowicze auf drei Monate mit Proviant 
verforgt fein follte. Eine fo lange Zeit glaubte er nöthig zu 
haben, um nad, der Ukraine zu gelangen, zumal da er ver: 
muthete, dafs er nicht unangefochten vom Feinde dahin gelan- 
gen werbe. ‚Aber obgleich die Kriegscommiffäre Alles thaten, 
was in ihrer Macht fland, um VBorräthe anzufchaffen, und 
ungeachtet die Soldaten ihnen dabei eifrigft beiftanden, fo war 
die buchftäblihe Erfüllung des gegebenen Befehls doch eine 
platte Unmöglichkeit ), und fchon nach einem Marfche von 
einigen Wochen befand die Armee fich in gleicher Noth wie oft 
zuvor, wo Karls Glüdöftern oder der Zufall fie vom Unter: . 
gang rettete. 

Der erſte Flufd, den die Schweden zu. paffiren hatten, 
war die durch das Unglüd der Franzofen im Jahre 1812 fo 
befannt gewordene Berefyna ?). Ihre Ufer find fo fumpfig, dafs 
ein Übergang ohne Brüden faft nirgends möglich iſt. Schon 
am 10ten Suni brachen die erften Regimenter auf, am 16ten 
folgte der König nach, und am nämlichen Tage erreichte die 
Avantgarde die Ufer der Berefyna. Wegen der Nähe und 
Wachfamkeit des Feindes marfchirte die Armee nun mehr ge 
fammelt, um leichter alle Angriffe zurüchweifen und zufaͤllige 
Hinderniffe aus dem Wege räumen zu fünnen. Faſt alle Ko: 
lonnen trafen am 2öften und 26ften an einer beftimmten Stelle 
zufammen, Karl hatte Brodzicze zum Übergangsorte gewählt, 
wo die Breite des Flufjes zu groß war, ald daſs Gewehr: 
kugeln hinüberreichten, und die Ufer etwas mehr Feftigkeit 
hatten. Das andre Ufer war dagegen von niedrigem Gehölze 
und Heden bedeckt, welche vem Feinde Schuß gewährten, ber, 
felbft gut gededit, nicht abließ, auf Alles lebhaft zu feuern, 
das fich dem Ufer näherte; bei welcher. Gelegenheit der Prinz 
von Würtemberg an des Königs Seite verwundet wurde. Die 

1) Adlerfelt, ter Iht., ©. 277. 

2) Sprich: Berefinä. 
1 * 
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4708 fchwedifche Infanterie Eonnte jedoch bald das Gehölze vom 
Feinde reinigen, denn der König, fich fellend, als wolle er 
bei Boriffom den Flufs paffiren, wohin der General Arel 
Sparre mit vier Regimentern beordert war, um eine De: 
monftration gegen den General Gol& zu machen, welcher hier 
dem Übergange wehren follte, fchlug eiligft eine Brüde über 
die Berefyna und Fam glüdlich hinüber, faft an der namlichen 
Stelle, wo der Kaifer Napoleon auf feinem Rüdzuge aus 
Rufsland hundert und vier Jahre fpäter, und nachdem es ihm 
ebenfalls gelungen war, feinen Feind: fiber den wahren Über: 
gangsort zu täufchen, diefen Fluſs paffirte ). Alle die Eleinen 
Corps, welde der Czar überallhin detachirt hatte, um das 
Borrüden der Schweden aufzuhalten und zu erfchweren, oder 
durch immer erneute Angriffe zu fchwächen, wurden. theils auf: 
gerieben, theils auf ihr Hauptcorps zurüdgeworfen. Karl 
hatte fi) Hoffnung gemacht, gleich nach dem Übergange über 
die Bereſyna ein feindliche Armeecorps von 12,000 Mann 
auseinanderzufprengen; allein es hatte dasſelbe ſich ſchon 
auf das Hauptcorps des Fuͤrſten Menſchikow zuruͤckgezogen, 
nachdem es die hinter ſich gelaſſene Gegend zur Wuͤſte gemacht. 
Auch der General Goltz, der bei Boriſſow ſtand und einen 
Augenblick in Gefahr ſchwebte, abgeſchnitten zu werden, hatte 
noch Zeit gewonnen, ſich zu retten. Kraͤftiger Widerſtand 
wurde nirgends verſpuͤrt, und Karl konnte kaum Gelegenheit 
finden, ſeine Begierde, Jagd auf den fliehenden Feind zu 
machen, zu befriedigen, ſo ſchnell floh derſelbe uͤberall vor den 
Schweden. Aber dieſe Flucht war ein gefaͤhrliches Reizmittel 
fuͤr Karls Kuͤhnheit und Selbſtvertrauen; er wollte es nicht 
begreifen, dafs dahinter eine wohlerſonnene Schlinge verborgen 
lag, bie ihn früh oder fpdt ind Verderben führen mufste. 

Endlich aber, nachdem der Zug, wegen ber fchlechten 
Wege, in Eleinen Zagesmärfchen bis nach Holowezyn gelangt 


1) Am 26ften und 27ften Novbr. 1812. Tſchitſchakow, der fich an- 
fangs bem Übergang hier widerfegte, lieh fih, nachdem feine Avantgarde 
von Oudinot zurüdgeworfen worden, über die Abficht feines Feindes taͤu— 
Then, der 2 Meilen von Boriffow einen Sceinübergang verfuchte, und 
verließ im entfcheidenden Augenblicke den wahren Übergangspunft. 

D. ü. 
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war, ſchien es, ald wenn, ber Feind, nun zueiner zahlreicheten 1708 
Stärke unter Anführung des: Fürften Menſchikow und des 
Feldmarfchals. Scheremetjew verfammelt, Stand halten 
wollte. Karl zauderte auch nicht, nach. Gewohnheit der Anz 
greifende zu fein, und gewann hier den legten entjcheidenden 
Sieg feines. Eriegerifchen Lebens. Die Fleine Stadt Holowezyn) 
lag nur fünf Meilen von Mohilem, an den Ufern des Fleinen 
Fluffes Wabis ?), welche in. die Druc fallt, mit der fie fich 
vereint in den Dnjepr ergießt. Zu beiden Seiten Mohilews 
ftand die ruffifche Armee in zwei Feldlagern,. kaum eine Vier: 
telmeile von ‚einander getrennt. In dem -linfen fommandirte 
Menſchikow 130 Esfadronen, unter welchem der General 
Goltz -befehligte; 18 Bataillone unter dem General Repnin 
bildeten gleichfam den dußerften linken Flügel. des: ruffiichen 
Heered. Im höher hinauf ftehenden Lager. hatte Schere 
metjew 7,700 Pferde und 12 Bataillone- unter feinem Bes 
fehl, und die Generale Rönne und Reuſel fommandirten 
an feiner Seite. 4,000. Kalmüden . waren auf beide Flügel 
vertheilt. Das Zerrain war. jedoch; ziemlich unglüdlich gewählt, 
denn der eine Flügel konnte leicht: verhindert werden, den. an: 
dern zu unterflügen; und Ddiefen Fehler benutzte a mit 
ebenfo großer Kraft als Feindfeligkeit. 

Menſchikow hatte 2,000 Dragoner mit — Befehl 
nach Holowczyn detachirt, beim Andringen des Feindes über 
den Fluſs zuruͤckzugehen und die Bruͤcken hinter ſich zu zerſtoͤ— 
ren. In dem Vermuthen, daſs Karl auf dieſem Wege an- 
greifen werde, waren Menſchikow und Scheremetjew 
uͤbereingekommen, ein Retranchement, laͤngs dem Fluſsufer, 
vom einen Lager bis zum Ende des andern, zu ziehen, da- es 
zur Vertheidigung dieſer Verſchanzung nicht an Mannfchaft 
fehlen konnte, weil taͤglich Berftärkungen bei der Armee ans 
kamen und ihnen erft neuerdings 4,000 Mann von dem in 


1) Wahrfcheinlich das jegige Toloczyn auf ber Straße von Bor: 
riſow nach Orſcha (Orsza). Siehe „Allgem. Encyflopädie von Erf ch und 
Gruber.” 

2) Auf einer der zu Ehren biefer Schlacht geprägten Medaillen 
ftehen die Worte: Vabissa vado transita. 
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1708 de3 Czaren Dienft- getretenen Herzog von Darmftadt zuge 
führt waren. Bald fah auch Menſchi kow feine ausgeftellten 
Dragoner im vollen Retiriven, woraus er abnehmen konnte, 
dafs Karl im Anmarſch war und bald an dem Beinen Fluſſe 
erfcheinen mufste, defien beiderfeitige Ufer von fumpfigen Wie: 
fen eingefchloffen waren, die der Kavalerie das Fortlommen fo 
fehr erfchwerten, dafs ed ohne Fafchinen und Communications: 
brüden faft unmöglih wurde‘). Hier glaubten daher auch 
die ruffifchen Befehlöhaber fei es ber rechte Dirt, Karls weis 
terem Vordringen ein Biel zu ſetzen; Eilboten flogen zum Gzar 
nah Mohilew, der nun glei) 8,000 Mann unter — 
und Reuſel als Verſtaͤrkung abfandte. 

Nach Gewohnheit zeigte Karl fich zuerft mit einiger Ka⸗ 
valerie: nur 1000 Mann erſchienen am Ufer der Wabis, und 
damit war begreiflich Nichts auszurichten; aber es folgten 
andre Truppen nach. Anfangs hatte er bie Abficht, eine Brüde 
über den Fluſs zu fchlagen, wozu die Pontons noch am naͤm⸗ 
lichen Tage ankamen; als er aber fah, wie eifrig der Feind 
an feinen Berfchanzungen arbeitete und daſs dieſe bald ben 
linken Zlügel des Gegners völlig dediten, fo fafste er den mu: 
thigen Entfchlufs, anzugreifen, fobald es ihm nur möglich 
wäre, und ben hindernden Moraft und ben Flufs felbft ohne 
weitere Hülfsmittel zu paffiren. Doch wollte er die Ankunft 
ber benöthigten Artillerie und Truppen abwarten. Zu diefem 
Ende fchlug er fein Lager, eine Biertelmeile von dem Flufs- 
ufer, hinter einigem Gebüfch auf, dad dem Feinde fein Bor- 
Haben verbarg. Das diesfeitige Ufer der Wabis war ſoviel 
höher belegen, dafs es Menſchikows Stellung ganz be 
herrſchte. — Bald erfchienen nun audy im Lager Die Garde, 
die Zrabanten, das Leibregiment, die Leibdragoner, dad Dal: 
Farlarregiment, die ofigothifche Infanterie und Kavalerie und 
die fmäldndifche Kavalerie und Artillerie, deren Geſammtſtaͤrke 
8,000 Mann betrug. Arel Sparre wurde erwartet und 
traf noch eben früh genug mit einigen feiner Regimenter ein, 
um an dem Gefechte Theil zu nehmen. Die übrigen Zruppen 
kamen erft fpäter an, denn zerftörte Paſſagen, Moräfte, Hol: 


1) Adlerfelt, Ster Thl., ©. 284. 
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zungen und Defileen verhinderten die Armee, in ſtarken Kolonnen 1708 
zu marfchiren. Man mufste meiſtens regimentsweiſe avanciren, 
und Died verzögerte ben Marfch- Fehr. Aber obgleich der Feind 
dreifach überlegen war, eine fefte Stellung innehatte, und von 
einem Fluſſe, Moräften und. einem faft vollendeten Retranche- 
ment gedeckt war, wanfte Karl doch nicht in feinem einmal 
gefafsten Vorſatze, ben Angriff nicht aufzufchieben. Er hatte 
beim erften Überblid erkannt, dafs er feine Artillerie mit Vor⸗ 
theil aufftelen Fonnte, und daſs das Terrain auf ber anbern 
Seite des Fluffes Feine freie Bewegung für große Truppen⸗ 
maffen geflattete. | 


Die Ruffen hatten, wie wir ſchon bemerkten, ihre Front⸗ 
Yinie durch den Flufs mit feinen fumpfigen Ufern gededt, von 
bem fie glaubten, dafs er nicht ohne Brüde zu pafficen wäre, 
und zwar um foviel weniger, ald das Wafler desfelben fo tief 
war, dafs es einem Manne von mittlere Größe bis an bie 
Bruſt reichte"). Diefem hatten fie aus Vorficht noch eine zehn 
Fuß breite Bruftwehr hinzugefügt, die freilich nicht uͤberall 
vollendet worden, aber doch den größten Theil von Menfchis 
kows Lager dedite, und ferner einen tiefen, -zwar ebenfalls 
unvollendeten, Graben, der aber hin und wieder mit Kanonen 
verfehen war; und zwifchen dieſer Bruſtwehr und dem Fluffe 
lagen endlich noch mehre Batterien. Im Fall eines Rüdzugs 
bot die hinter ihnen liegende Gegend, welche moraflig und 
waldig war, Sicherheit gegen heftige Verfolgung dar. Die 
ruffifhen Anführer, die unter Menfhifow zur Xheilnahme 
am Kampfe gelangten, waren die Generale Goltz, Allart, 
Repnin, v. Schweiden und Galizyn. Im andern 
Lager kommandirten Scheremetjew, Rönne, Reufel. — 
Karl ſah fih im Stande, ben Platz für die Artillerie fo 
genau zu berechnen, dafs er dad gegenürberliegende Ufer völlig 
beftreichen, Öffnungen fie den beabfichtigten Angriff machen, 
und Menfchifows und Scheremetjews getrennte Corps verhindern 
—— einander zu unterſtuͤtzen. Auf eine rechts liegende, mit 


9 — —— till upplysning af Svenſka hiſtorien“, 
Ster Shl., 5, 
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4708 Birken bewächfene Anhöhe") wurden unter dem Schuge der 
nächtlichen Dunkelheit und Stile 20 Kanonen und 2 Wurf: 
ftüde aufgefahren, und am Ufer des Fluffes 6 andere Kanonen 
plazitt, welche die Ebene beftreichen folten, worauf die feind- 
liche Infanterie, unter Repnin, lagerte. Diefe Vorkehrungen 
wurden ſo geräufchlos betrieben, daſs der Feind auch nicht 
das Geringfte davon merkte und Nichts ahnte, ehe dad Getöfe 
der Kanonen ihn am 14ten Juli, früh um 2 Uhr, aus feiner 
Ruhe wedte, indem dad Geſchuͤtz der Anhöhe Tod und Ber: 
derben unter feine Kavalerie freute, während die Kugeln der 
am Ufer ftehenden Kanonen große Luͤcken in feine Infanterie: 
mafjen riffen. Diefed Feuer hielt drei Stunden lang an und 
ward, nach dem: Zeugniß eines Gefchichtfchreibers Peter des 
Großen, für Manchen im Heere Menſchikows eine Todes: 
qual von ebenfo vielen Iahrhunderten. Die Ruffen ließen das- 
i felbe indeffen nicht unerwiebert; da’ aber das Geſchuͤtz der 
Schweden vortheilhafter plazirt und von größerm Kaliber 
war, fo warb das ihrige bald zum Schweigen gebracht 
oder demontirt. Die Wirkung der fehwedifchen Schüffe war 
fo zerftörend, dafs es Fein Ruffe wagte, fich außerhalb der 
Berfchanzung fehen zu laffen, und Alles, Schanzkörbe, Palis 
faden u. f. w., davon zertruͤmmert wurde. Während diefer 
Kanonade hatte Karl nun den Angriff geordnet. Zur Linken 
wollte er felbft mit vier Regimentern durch den Fluſs fegen 
und den Kampf eröffnen; recht follte Rehn ſkoͤld mit acht 
Esfadronen und dem ZTrabantencorps eine paflende Übergangs: 
ftelle auffuchen. Die Verwirrung, welche man unter den Ruf: 
ſen gewahrte, ließ den König ſchon einen guten Erfolg vor: 
berfehen. Und Faum fchwiegen die Kanonen, ald Karl felbft 
an der Spitze feiner Regimenter, indem er dem Oberſt Sieg: 
roth die rechte, dem Gardefapitän Karl Adlerfelt die 
linfe Hand reichte, in den Fluſs fprang, wo ihm das Waſſer 
bis an die Arme reichte). Alsbald folgten ihm die vier Re 


1) „Handlingar, rörande Karl XIls hiſt.“, Ifter Thl., ©. 24. 
2) Kants „Handlingar till upplyaning af Sp. hiftorien’, Ites ©t., 
©. 26. 
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gimenter'), angeführt von ihren Oberften?), die den Reitern, 1708 
nach dem Beifpiel des Königs,. den Weg zeigten. Die Sol: 
daten trugen ihre Mäntel auf den Schultern und hielten die 
Gewehre mit den Händen über. dem Kopf; da aber der ſchon 
die ganze Nacht gefallene Regen noch immer anhielt, fo ward 
ed fchwer, fie troden und brauchbar zu bewahren. Es wurden 
alfo die Piefe und das Bajonnett die blanken Waffen, welche 
das Schickſal diefed Tages entfcheiden muſſsten ). „Skaͤlm, 
fom ſtjutar, gosſar!“) rief der König den Soldaten zu, und 
Diefe antworteten mit einem Hurrah. — Jetzt war der Fluſs 
glüdlich paffirt, aber ehe ed zum Handgemenge mit der feind⸗ 
Yichen Infanterie fommen konnte, war noch der zwifchenliegende, 
faft ebenfo tiefe Moraft zu durchwaten, was noch mühfamer 
wurde, da die Soldaten dabei unmöglicy georbnet bleiben 
fonnten. Doch kam man glüdlich hindurch, und Karl flieg ‘ 
nun zu Pferde, um fich mit den Hinübergefommenen zwifchen 
die feindlichen Flügel zu werfen, bie ohnehin durch eine bis 
an den Moraft vorfpringende Waldfpige von einander getrennt 
waren. Sobald Repnin fich durch die Bewegung der Schwes 
den in Gefahr fah, abgefchnitten zu werden, verließ er bie 
Berfchanzungen und zog fich in die Holzung, bei. welcher Ber: 
anlaffung Karl an der Spige feiner Garde das Gefecht be= 
gann. Die Ruffen glaubten, den Angriff der Schweden durch 
ein Fräftiged und ununterbrochenes Feuern mit dem Handge: 
ſchuͤtz zurücdweifen zu koͤnnen, und hätte nur jede hunderte 
Kugel getroffen, jagt Nordberg, fo wären auch nicht viele der= 
felben übriggeblieben. Aber die Schweden drangen unerfchro: 
den vor und jagten den Feind von einem Punkte des Waldes 
zum andern vor fich hin. Hier war es, wo Karl, als er 
den Gardekapitaͤn Erik Gyllenftjerna hart bleffirt fah, 
demfelben fein Pferd gab, um darauf weggeführt zu werden, 
und felbft eine lange Zeit: neben den Grenadieren der Garde 


1) Das Garderegiment und die Regimenter Dalkarlar, Upland und 
Weftmanland. 

2 Poffe, Siegroth, Fritski, Arel Sparre 

8) Theatrum Europaeum für 1708, ©. 264. 

4) Schelm Der, welcher ſchießt, Burſche! D. ü. 
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1708 zu Fuße ftritt. Endlich erreichten die Ruſſen die Tiefe bes 
Waldes, wo ſtarke Bäume ihnen zum Schug dienten, und 
hinter welchen fie ihre Schuͤſſe mit größerer Sicherheit auf Die 
deinde richten Fonnten. Um fie aus diefer Stellung zu ver: 
treiben, waren noch Eräftigere Anftrengungen noͤthig. Mehre 
Angriffe wurden zuruͤckgewieſen, bis endlich die Schweben, 
aufgemuntert von dem Zuruf und der tapfern Fauſt ihres Koͤ⸗ 
nigs, unwiderftehlich eindrangen. Nun begann ein fürdhters 
liches Gemetzel; Fein Quartier wurde gegeben, und bie Erbit: 
terung der ſchwediſchen Soldaten entfpra ihren gemachten 

Anſtrengungen, ſodaſs auch der Koͤnig nicht vermochte, das 
bluttriefende Schwerdt zuruͤckzuhalten. Die Holzung war nun 
genommen; die Ruſſen warfen ihre Waffen weg, um leichter 

nad Mohilew auf allen Wegen zu flichen. 
Aber nicht minder heftig war der Kampf zwifchen ‚ber 
Kavalerie beider Armeen gewefen. Sobald die Schweden Miene 
 Bemacht hätten, über den Fluſs zu gehen und die Schlacht zu 
eröffnen, rüfteten die 130 ruffifchen Eskadronen ') fih, Karl, 
2 — Anfuͤhrung des Generals Goltz, in den Ruͤcken zu fal⸗ 
allein Rehnftöld, der den Bewegungen ded Feindes 

* frertſam folgte, ſetzte eilig durch den Fluſs, um das Bor: 

Cokap zu verhindern. Er hatte, wie bereits gefagt, nur 8 

a. nen und das Zrabantencorps unter ‚feinem Befehl, 

— trug gleichwol kein Bedenken, ſich mit dem ihm ſo 

fich — ůberlegenen Feinde in ein Gefecht einzulaſſen, indem er 

Ierrai Umſicht die Vortheile zu Nutzen machte, welche das 

entwwich, darbot, auf welchem der Feind keine ſtaͤrkere Fronte 
aval konnte als er. Als die Ruſſen nun die ſchwediſche 
ließen * anruͤcken ſahen, gaben fie ihr Vorhaben auf und uͤber⸗ 
anruͤcke F— Infanterie ihrem Schickſal, um es mit dem eben 
auch nden Gegner gleicher Waffe aufzunehmen. Dieſer griff 
ir. fo großem Ungeftüm an, dafs nicht viel Augenblide 
berlegen vergönnt waren. Namentlich zeigten fich die 

Dez CN bdiefem Tage würbig ihres Namens und ber 

Corps es Koͤnigs Leibwache zu ſein. Damals beſtand dies 

AUS 125 in 12 Korporalſchaften eingetheilten Mitgliedern, 


— 
J heatrum Europ. für 1703, ©. 265 
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bie fich aber Beinen Augenblick bedachten, es mit fünf feindlichen 4708 
Eskadronen zugleich aufzunehmen... Die übrige Reiterei nahm 
ed mit der Anzahl der Feinde und der Gefahr auch nicht fo 
genau, von welcher fie fich, fo. wie das Feld freier wurde, 
umfchloffen ſahen. Es war nicht ohne Intereſſe, zu fehen, 
wie der Feind einen fiebenmaligen Berfuch machte, fich wieder 
zu feßen und. zu ordnen, fich aber jedesmal weiter und immer 
weiter zurüdziehen muföte, bis diefer Zuruͤckzug endlich in eine 
allgemeine Flucht ohne ferneren Widerftand ausartete ’). Karl, 
ber eben jetzt die Infanterie zur Flucht gezwungen hatte, Fam 
nun feiner Kavalerie zu Hülfe, um, vereint. mit berfelben, 
dem Feinde nachzufesen, doch ohne denfelben zu erreichen. 
Die Drbnung in den feindlichen Reihen mar gänzlich gemwichen: 
Jeder rettete fich, wie er es am beften Fonnte. 

Das Corps, weldhes Scheremetjew kommandirte und 
welches den rechten Fluͤgel der ruffifchen Zotalftärfe bildete, kaman 
biefem Zage nicht zum Vorfchein. Durch) Suͤmpfe und Mo; 
räfte vom linfen Flügel getrennt, konnte ed nicht zur Theils 
nahme am Kampfe gelangen. Zwar ſetzte es fich in Marfch, 
um dem Fürften Repnin zu Hülfe zu kommen; aber das 
Feuer des ſchwediſchen Geſchuͤtzes hielt es zuruͤck, und ed wurde 
nachmald nur ein fliler und unthätiger Zufchauer bei Dem, 
was vorging. Indeſſen Fonnte e3 doch nicht länger als bis 
3 Uhr Nachmittags in feinem Lager ſtehen bleiben, da alle 
Nachrichten um dieſe Zeit dahin übereinftimmten, daſs bie 
Schlacht verloren fei. Ein längeres Verweilen in der Pofition 
war daher nicht blos ohne Nusen, fondern felbft gefaͤhrlich, 
da zu vermuthen fland, dafs der König von Schweden fich 
mit feiner ganzen Macht über diefe Abtheilung des ruffifchen 
Heered werfen werde, fobalb er von der Verfolgung bes linken - 
Flügelcorps zuruͤckkehrte. Scheremetjemw z0g fich daher auf 
Syklow zurüd an den Drrjepr ?), und hatte dabei die Satis— 
faktion, eine große Menge Fliehender des linken Flügels auf: 
nehmen und nad dem gemeinfchaftlichen Vereinigungspunkte 
Mohilew führen zu Eönnen. 


1) Nordb erg, Aer Theil, ©. 74. 
2) Theatr, Europ. für 1708, ©, 264. 
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In diefer Schlacht, die auf ſchwediſcher Seite faft ohne 
Pulver und Blei entfchieben wurde, hatten beſonders die Leib⸗ 
trabanten und die Garde viel gelitten. Der Anführer der Er⸗ 
fieren, General Otto Wran gel, und ber Quartiermeifter 
derfelben, Hans Wattrang,. fielen nebft fieben Andern 
vom Corps; 33 waren ſchwer verwundet. Überhaupt betrug 
der Verluft der Schweden an diefem Tage 260 Todte und 
1,220 Verwundete'). Viele hatten mehre Wunden aufzuwei⸗ 
fen; fo heftig war der ‚Streit gefuͤhrt worden, und es batte 
der fliehende Feind die Kugeln nicht geſpart. Der Kapitän 
Mode von der Garde hatte vier Kugeln in dem Hals, die 
Schultern und die Bruft bekommen und wurde. ald todt vom 
Schlachtfelde getragen, aber. fpäter doch wieder zum Leben 
gebracht und kurirt. Den Verluft des Feindes vechnete man 
auf 3,000 Zodte und 5,000 Verwundete, unter den Erxfteren 
drei Generale. Der Czar war aufs Hoͤchſte über den Ausgang 
rn Schlacht erzürnt und tabelte das Verhalten der Truppen. 
Rach den vielen Werbefferungen, welche ev Thon beim Heere 
an batte, fchmerzte es ihn fehr, daß einige wenige 
* ediſche Regimenter noch immer mit ſo geringer Muͤhe ſeine 
— Maſſen in die Flucht ſchlugen. Er hielt daher ein 
a Gericht über die Seinigen, indem er jeden fechöten 
Febufir von Denen, die Wunden auf dem Rüden hatten, ars 
* = ließ: 64 arme Wichte zogen das ſchwarze Todeölood ). 
— fielen 12 Kanonen, die Bagage und die Ammu⸗ 
aber vi arren , mehre Fahnen und Standarten in die Hande, 

ie Bahl der Gefangenen war nur klein). In Karls 


zu = 7 den Todten gehoͤrte auch der Generaladjudant Klaes Hjerta, 

Poſſe — Verwundeten der Oberſt der Garde Karl Mag nus 

iore St te Dberftlieutenante ulffparre und Wrangel und die Ma: 

Offiziere lernhydek, Örnftedt und Griesbach. Überhaupt fielen 13 
+ und 70 waren unter ben hart Verwundeten. 


2 
> Se Tollen fi im Ganzen 384 gefunden. haben, die Wunden auf 


dem Rü 
u * * 
errichteten hatten, von welchen die mehrſten Schuldigen zu einem neu⸗ 
Regimente gehörten. | 


3 . 
> &s war ein fo theurer Sieg, fagt v. Halem, dafs Karl ſchon 
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Augen aber galt diefe Schlacht für die vornehmfte aller feiner 1708 
Waffenthaten, und fie war auch in der That ebenfofehr ein 
Beweis eined gehörigen Auffaffens obmaltender Umſtaͤnde, die 
zum Siege führen mufsten, als. der äußern Bravour; fie war 
mit einem Worte der Triumph feines Friegerifchen Gemüthes 
und feiner perjönlichen Tapferkeit. Aber „Holowezyn war auch 
der Ort, wo Karls Gluͤcksſtern zum legten Male leuchtete; 
Holowezyn war für ihn, was. Smolenft Napoleon wurde. 
— Die Ähnlichkeit zwifchen Karl und Napoleon, Holow— 
czyn und Smolenff, 1708 und 1812, fagt ein Hiftorifer un; 
ferer Zeit, deſſen Meinungen wir gern huldigen, ift nicht zu 
verfennen, und bietet ein weite Feld zum Nachdenken und 
Überlegen. dar. | 


Zweites Kapitel, 


Expedition des Generalmajors Lübeler an die. Newaufer und nach In- 
germanland; feine dortigen Unternehmungen und fein ſchneller Rüdzug. 


Karl Enüpfte große Hoffnungen an die Erpebitionen des 
Generalmajor3 Lübeder und des Grafen Lewenhaupt; 
aber es ließ fich mit Gemifsheit vermuthen, dafs der Czar 
Peter alle feine Kräfte für die Behauptung feiner ſchon ge 
machten Eroberungen anftrengen werde, ganz befonderd aber 
für die Erhaltung feiner neuen Anlagen, mit welchen die Ehre 
feines Namens fich zu verfchmelzen anfing. Schon um dieſe 
Zeit galt ihm die alte Hauptftadt feines Reichs weniger als 
die neue, denn er durchfchaute die Fommenden Tage und fah 
völlig ein, dafs der Samen, den er forgfältig gelegt und zur 
Foͤrderung des Aufkommens feines Volks gehütet hatte, am 
leichteften in der letztern Wurzel faffen und fih nach allen 


ahnte, er babe gelchrige Schüler gehabt, welche feine . nicht 
mehr verdienten. 

Die Zahl der Gefangenen giebt‘ alas zu 1 —8 und etwa 
20 Gemeinen an. D.Ü. 
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1708 Seiten hin verbreiten werde. Es war daher ganz natürlich, 


daſs er die Newa und Peteröburg nicht vertheidigungslos ges 
Iaffen hatte, und je größer die Ztuppenzahl war, welche er 
bierzu verwenden mufste, defto jchwerer ward es ihm, Karl 
entgegenzugeben oder auf deſſen umficherer Wanderung zu fol- 
gen, und um foviel gefahrlofer fchien Lewenhaupts Marfch, 
fih mit dem König zu vereinigen. Aber ob nun ber Czar 
bezweifelte, dafs die Schweden noch vermögend fein würden, 
fir die beabfichtigte Diverfion nah Ingermanland irgend ein 
erhebliches Corps zufammenzubringen, oder ob er die Überle 
genheit ihrer Waffen weſentlich von der Perfon des Königs 
abhängig glaubte — genug, ed waren höchftend 12— 15,000 
Mann zur Verteidigung von Ingermanland und Peteröburg 
da, fodafs, nach dem Übergewicht, welches die Schweden bis: 
her im Felde über die Ruffen behauptet hatten, Feine große 
Macht fir nöthig gehalten werden Eonnte, um glüdlich zu 
vollbringen, was Karl nad den Lübeder mitgetheilten In: 
firuftionen beabfichtigte. 

Als der Ezar vor Eröffnung des Feldzugs in Peteröburg 
war, ernannte er feinen Better Feodor Matheiwitſch 
Aprarin zum Admiral der Flotte und Kommandirenden in 
den nörblichen Provinzen. Died war ein durch Vaterlandsliebe 
und Uneigennügigfeit ausgezeichneter Mann, und zugleich unter 
allen eingebornen Ruſſen Derjenige, der die meiften Einfichten 
im Seewefen hatte. Mit diefen Vorzuͤgen vereinigte er Die 
Gewandtheit und Schlauheit, welche einen Hauptzug im Cha: 
rofter der Ruffen bilden. Durch Lift wuſste er zu erfegen, 
was ihm an Stärfe abging, und dadurch gelang ed ihm auch 
jest, die drohende Gefahr zu befchwören und dem Czaren die 


wichtigen Länder zu erhalten, welche feiner Vertheidigung ans 


vertraut worden waren. 

Die Ausrüftung des Armeecorps unter Luͤbecker war in 
Finland fo eifrig betrieben worden, dafs fehon im Auguft 12,000 
Mann zum Aufbruch bereit ftanden. Eine gute Artillerie, Pon— 
tond zum Paffiren der Flüffe und alles bendthigte Material 
waren geordnet, aber doch hatte die Kurzfichtigkeit, welche jegt 
angefangen, fich bei mehr als einer Gelegenheit zu zeigen, auch 
bier ein unglüdliches Verſaͤumniſs begangen. Man hatte das 
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Corps nur mit Proviant für einige Tage verfehen; man hatte 1708 
nicht bedacht, daſs der Zug durch ein armes Land gehen werde, 
das von einem achtjährigen Kriege noch mehr in Noth und 
Dürftigkeit geftürzt war, und dafs der Feind, wenn er auch 
nicht Stand hielt, doch nicht verfaumen würde, Alles auf 
feinem Wege zu verwüften. Wenn alfo auch das Kriegsglüd 
diefen Schweden günflig fein mochte, fo mufsten fie doch im: 
mer der Gefahr ausgefest fein, aus Mangel an Lebensunter- 
halt umzufommen. Desungeadhtet ruͤckte Lübeder, fo dürftig 
mit Provifion und Fourrage verfehen, an die Newa, wo ſich 
ihm der Feind am andern Ufer mit einer nicht unerheblichen 
Stärke zeigte, die nach deffen eigner Angabe 8,000 Mann be= 
trug. Die kraͤftigſte Gegenwehr der Ruſſen beftand jedoch. in 
ihren Schiffen, die vom Ladoga oder von Petersburg her den 
Strom befegelten, den Schweden jeden erdenklichen Abbruch 
thaten, und ihnen die größten Beſchwerden bereiteten, über 
den Fluſs zu fommen. Lübeder zog mit einen? Theil feiner 
Kavalerie den Flufd höher hinauf, als wolle er eine Furt auf 
fuchen, während er zur Abficht hatte, näher vor Peteröburg, 
wo die Nemwa. fchmaler war, Gebrauch von feinen Pontons zu 
machen. Indeſſen liefen aus der Stadt drei Fregatten, jede 
von 400 Mann Befagung, und mehre Galeeren aus, um alle 
Punkte zu beſchießen, an welchen ein Übergang verfucht werden 
möchte. Gleihwol ging unter dem Schutze von 10 Kanonen 
bie erſte Abtheilung, welche aus 400 Mann vom Regimente 
bo beftand, über den Fluſs und bemächtigte fich einer am 
andern Ufer liegenden Anhöhe. Die Ruffen, welche hier zum 
Kampf geordnet ftanden, zogen fich etwas zurüd; es fchien, 
als wenn fie noch das Gefecht mit den Wenigen ‚vermeiden 
wollten, um noch einigen weitern Zransporten ‚Gelegenheit 
zum Überfegen zu gönnen und dann mit ihrer überlegenen 
Macht eine defto größere Niederlage unter ihren Feinden ans 
zurichten. Die Schweden nahmen jedoch Feine Notiz von diefer 
augenfcheinlichen Abficht ihrer Feinde, und fuhren mit dem 
Überfchiffen ihrer Truppen ‘fort, ſodaſs bald 1200 Mann feften 
Fuß am feindlichen Ufer gefafst hatten. Jet aber hielten die 
Ruſſen den Augenblid zum Angriff günftig. Mit großer Hef: 
tigfeit flürzten fie fich auf die Fleine Schaar, wurden aber fo 
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#708 beſonnen und tapfer empfangen, dafs fie, obgleih fünfmal 
überlegen an Zahl, den Wahlplag ihren Gegnern überlaffen 
mufsten, Die während des Gefecht durch einen abermaligen 
Zransport von 400 Mann verftärft worden waren. Der Pla& 
war mit Hunderten von ruffifchen Reichen bedeckt, unter welchen 
fi auch zwei Generale befanden '). 

- Mach diefem glücklichen Anfang ging, unter fortgefegtem 
Teuer bon den feindlichen Schiffen, das Fußvolk, die Artillerie 
und zwei Zage fpäter auch Luͤbecker felbft mit der Kavalerie 
binüber. : Das ganze fchwedifche Armeecorps hatte ſonach glüd- 
U feine exfte Beftimmung erreicht, und man hätte glauben 
.  Jollen, daſs der Anführer jest einen Weg nach Peteröburg 
; ——* um ſich mit ſeiner ganzen Kraft auf dasſelbe zu 
— —— sumal da er Herr im Felde geblieben und eben dort 
a ee zu finden hoffen durfte, der ihm vor Allem 
— — Denn kaum waren acht Tage nach dem Abmarſche 
Leben tree verfloffen, als ſich auch fchon der Mangel an 
und Eifer eln auf fchredliche Weiſe darthat und den Muth 
fechten 1 »erabftimmte, womit ber Solbat in ben erften Ge: 
hatte. Die kl hn aufgetreten war. Zur Friſtung des Lebens 
—— Fer eine Armee Nichts als das Fleiſch geſchlachteter 
iſt leicht andres Getraͤnk als das Waſſer der Newa. Es 
nicht lange sufeben, dafs die üblen Folgen einer ſolchen Lage 
ſiegend dor „„ebleiben konnten. Bis jebt war Luͤbecker 
aber die x tungen, und hatte einige Eleine Pläge erobert; 
Amund , ——— waren noch im Beſitz der Schanze Ingris 
Ende rückten fer wollte er ſich noch bemächtigen. Zu dieſem 
Befchwertiche 000 Mann aus; allein diefe waren nach vielen 
rufſiſchen X, eiten endlich Faum foweit gekommen, dafs fie bie 
lich, in Anm Poften zurücd in die Schanze trieben, als plöß- 
. große Verwirr enheit des kommandirenden Generald, eine fo 
Ordnung auf, ung unter ihnen entftand, dafs für jest alle 
te gehört hatte. Die Kavalerie flürzte fich fliehend | 


Die N 
—— deren at büßten in diefer Affaire 900 Todte ein; die Schwe: 
Heutenante 0. Zu den Verwundeten der Lestern gehörten die 
= Kapitane Fufenftierna, Stjernſträle, der Major Skog, 
Norring, Willebrand und Haftfer 
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auf die hintenftehende Infanterie und riſs dieſe mit ſich fort, 1708 
ohne dafs ſich Iemand bewufft war, warum Alle flohen. 
Zwar Eehrte die Befinnung endlich zuruͤck, aber obgleich Keiner 
von Feindeshand gefallen war, fo wurden doch Viele vermiflt, 
welche auf der zügellofen Flucht von dem Trupp abgefommen 
waren. Und konnte man fich auch über den nicht erheblichen 
Berluft iröften, ‚fo gab doch diefer Vorfall Anlafs genug zu 
Befürchtungen; dafs der entblößte Zuftand des Corps bereits 
eine Muthlofigkeit unter, der Mannfchaft erzeugt habe, von 
welcher ſich nur zu betrübende Folgen ahnen ließen. s 

Der General Lübeder ward nach diefen Vorfällen uns 
fchlüffig mit fich felbft, und entſchloſs ſich zwar, tiefer in Ins 
germanland einzubringen, warf fich aber von der einen Seite 
zur andern, bald; rechts, bald links, um der Armee nur das 
Leben zu friften.. Diefe ward dadurch nur noch muthlofer, da 
es nicht felten der Fall war, dafs Soldat und Offiziere mehre 
Tage lang nicht einmal Brod hatten. Nirgends Fonnte man 
den. Feind zum Standhalten bringen, aber überall war er ge: 
wefen und hatte. Alles zerftört, was den Schweden von Nußen 
fein fonnte. Endlich fafste man den Entſchluſs, fich des klei— 
nen Ortes Koporie zu bemächtigen. Doch der wachfame Apras 
yin hatte zur WVertheidigung dieſes Platzes mehre Regimenter 
beorbert, welche fich beim- Anmarfch der Schweden vor den 
Stadtthoren aufftellten. Der Kampf war jedoch bald ent - 
fchieden, da die Ruffen fich beim erften Anlauf in die Stadt 
zuruͤckzogen und den Schweden ihre Feldkaſſe und andre will» 
Fommene Sachen zurüdließen, ja noch größere Vortheile hätten 
ohne Verluſt errungen werden können, wenn die Kavalerie ſich 
bei der Verfolgung des Feindes nicht unnöthigerweife bloßge⸗ 
ſtellt hätte. . 

So ſchien es denn, als wenn weder der verfehlte Angriff 
auf Ingris Amund, noch der Hunger und die Noth die Streit» 
barkeit dieſes Armercorps aufgelöft hatten. - Aber Aprarin 
hatte, man weiß. nicht auf welche Weife, einen fingirten Brief 
in Luͤbeckers Hände fallen laſſen, worin er einem Freunde 
ſchrieb, es fei ihm lieb, dafs die Schweden fich nicht gleich 
nad) Peteröburg gervandt. hätten, da er ficher hoffe, innerhalb 
24 Stunden 40,000 Mann zufammenzubringen ‚ womit er 
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708 ihre Fortſchritte bald aufhalten und ihren Rüdzug verpoͤnen 
werbe. Diefer Brief, wie unwahrſcheinlich der Inhalt auch 
war, that doch feine gehörige Wirkung bei Lübeder, ber 
num ganz den Kopf verlor. Er glaubte fehon die uͤberlegene 
feindliche Macht vor fich zu fehen und dachte an Nichts als 
and Entkommen , weshalb er befehlofs, ſich nach der Küfte zu 

Wenden, da es ihm bekannt war, daſs bie Flotte dort unter 
Befehl. bes Admirald Ankarſtjerna kreuzte. Der Rückzug 
geſchah mit unglaublicher Mühe auf Ummegen und burch ‚Hol: 
sungen bis in Die Gegend von Nariva, wo ber General fic 
ohne Aufenthalt in Verbindung mit der Flotte ſetzte. Ankar— 
—— war keinesweges froh bei der unerwarteten Ankunft 

E Armee. Er ſuchte die Befehlshaber derſelben zu kraͤftigerer 

- > ng zu ermuntern, ließ ſich aber doch nach dreima— 

—* weh tfuchen endlich tberreden, das Armeecorps an Bord 

be gen Um die Einfhiffung zu beſchleunigen, gab Lir 
— SR die Pferde zu tödten und den Troſs zu ver: 

zum Rüd as allgemeine Mifsvergnügen, welches die Drbre 

gen noch DL ſchon erzeugt hatte, flieg durch diefe Vorkehruns 

Die, wel che ber, Denn Feine andre Gefahr war vorhanden als 

bers Ia 8 En der Feigheit und Untauglichfeit des Befehlähe: 
ruppen eben entſtandener Sturm bewirkte auch, daſs die 

Ile — ſogleich embarkirt werden konnten. 800 Mann, 

am Ufer — in ſchwediſchem Solde), waren daher noch 
ſchien,/ u als der Feind nach Verlauf eines Tages er⸗ 

en — erfahren, wo die ſo ploͤtzlich verſchwundenen 
möglich, gi ri ieben wären. Es war diefem Häuflein nicht 
gegen die Übermacht zu wehren; aber fie zogen 

Ruffen por en ehrenvollen Tod einer Gapitulation mit ben 

endlich von d Das Maffater war denn auc fo gräulich, dafs 

en Menigen, die verfchont geblieben waren, noch 
ie kte Kapitän Infenftjerna von einigen ruf 
ches en mit neun Stichen durchbohrt wurde. 

ter damaligen Ende nahm bie wichtigfte Erpedition, welche un: 

Nu; Umftänden zur Unterftügung Karls und zum 

Sch 2* hre 


Ihre % 
lenbu x = führer waren der Oberftlieutenant Boye und der Major 
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wahren Heil Schwebens hätte dienen Fönnen. Hätte die hei: 1708 
mathliche Verwaltung einige Ähnlichkeit mit Karls rafcher 
Thatkraft gehabt, und wäre die Erpebition mit nöthiger Vor: 
ficht ausgerüftet und einem beffern Anführer anvertraut wor: 
den, wer mag wiffen, welde Folgen daraus entftanden fein 
würden. Aber ficher ift ed, dafs der damalige Zeitpunkt, wo 
Karl mit feiner fieggewohnten Armee im Herzen des ruffifchen 
Reichs weilte, der günftigfte Augenblid war, die Ruffen wie: 
der von der Oſtſee zu vertreiben, fofern es jemals gefchehen 
folte, und ihre dortigen Anlagen zu zerftören. Gewiſs auch 
hätte ein folches Unternehmen, glüclich durchgeführt, dem Kriege 
„eine andre Wendung gegeben. Aber unglüdlicherweife betrach: 
tete man auf fchmwebifcher Seite die NRuffen noch immer mit 
gleichen Blicken wie nad) der Schlacht von Narwaz ber Ober: 
befehl in Finland und über die Armee, welche gegen Peterd: 
burg agiren follte, warb als ein untergeordnete Kommando 
angefehen und fiel daher einem Lübeder zu. — Sogar Le: 
wenhaupt, der in Ungnade bei dem König gefallen zu 
fein glaubte, fürchtete, ed möchte ihm dieſer Befehl als eine 
Demüthigung übertragen werden. 

Nach Luͤbeckers fehimpflicher Flucht hatte der Czar 
Nichts mehr von der finländifchen Seite für feine neuen An: 
fiedelungen zu befuͤrchten. Der größte Theil von Aprarins 
Truppen erhielt daher Befehl, fih in eiligen Märfchen dem 
Hauptheere zu nähen), um gemeinfchaftlich mit demſelben 
an dem größern Kampfe gegen Karl felbft Theil zu nehmen. 


1) Histoire de Pierre I., 2ter Thl., ©. 2. 
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Drittes Kapitel, 


Erpebition des Generalmajors Lewenhaupt. — Vorbereitungen zu diefem 

Zuge. — Aufbruch aus Riga und Marfch nach Dolginowo. — Aufenthalt 

dafelbft. — Marfch an ven Drjepr. — Fehlgefchlagene Hoffnung, den 

König zwiſchen dem Dnjepr und der Sos zu treffen. — Schlacht bei 

Liesna: — Fortfegung des Zuges mit ben Überbleisfeln des Corps. — 

Übergang über die Sos. — Ankunft zu Trukunowka und unvermuthetes 
Antreffen von Lagerkrona's Corps. 


Straf Lewenhaupt hatte im Anfang Mai das Haupt: 
quartier zu Radoszkowicze verlaffen, um fich wieder nach Riga 
zu begeben, das er nach einer fiebentägigen Reife erreichte. 
Die großen Rüftungen, welche er fogleich nach feiner Rückkehr 
unternahm, und die befondern Vorkehrungen, bie er traf, 
zeigten Jedem, daſs etwas Außerordentliches im Werke wäre. 
der Zug gehen folte, welchem Punkte ed galt, 
da⸗ wuſste Niemand — ſelbſt Lewenhaupt nicht. Gleich— 
wol dauerte es nicht lange, bis der Zweck dieſer Ruͤſtungen 
einigetmaßen bekannt wurde. Schon am Schluſſe Mai, dem 
26ften a. St., Hatte der König dem Grafen Lewenhaupt 
durch feinen Minifter Piper die Weifung gegeben, ‘den 
Mari in den erftien Tagen des Junimonats an 
sutreten und gegen die Berefyna vorzurüden, wo ihm die 
ben Umftänden angemeffenen nähern Befehle zukommen follten '). 
Diefes Schreiben, welchem nachzufommen es doch noch einiger 
Tage zu ben nöthigen Vorkehrungen bedurfte, langte erft 
am 26ften Zuni a. St. in Riga an, und war um 
einen ganzen Monat verfpätet worden. Der König, 
welcher unfehlbar vermuthete, bald mit Lewenhaupt zufam: 
menzufreffen, war fchon uͤber die Berefyna gegangen, als jener 
Brief endlich in des Grafen Hände fam. Man hat nie mit 
Gewiſsheit erfahren fönnen, wie und von wem dieſe Verſpaͤ⸗ 
tung veranlafft worden, aber es fehlt nicht an wahrfcheinlichen 
Gründen, den Feldmarſchall Rehnftöld deshalb zu verbächtigen, 


1) Dieſer Brief findet fih unter Lewenhaupts „ Berättelfe”, 
©. 226, 
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bem Lewenhaupts wachſender Kriegerruhm beſchwerlich zu 1708 
werben anfing, und ber vermeintlich deshalb die Verfpätung 
veranlafste, um ‚feinen Nebenbuhler bloßzuftellen und fich felbft 
in der Gunft des Königs zu befefligen, deffen Vertrauen er 
leider in allen militärifchen Angelegenheiten außfchließlich ges 
nofs ). Sobald Lewenhaupt die Dröre empfangen hatte, 
unterrichtete er den König fogleic) von ihrer fpäten Ankunft; 
denn die verlorne. Zeit wiederzugewinnen, das fland fchmwerlich 
bei ihm: doch war er bald zum Aufbruch fertig. Bei den - 
Zubereitungen zum Abmarfch hatten ſich ihm allerlei Verdrieß⸗ 
lichkeiten und. Hinderniffe entgegengeftelt, wozu fich das be= 
trübende Gefühl gefellte, die. höhern wie die fubalternen Offi⸗ 
ziere nicht mehr von der frühern Kriegsluft befeelt zu fehen. 
Der Eifer war erfaltet, und Mancher, der ſich's fonft angele: 
gen fein laffen, mitzutommen, . that jet Alles, um zuruͤckzu⸗ 
bleiben. Diefe von der vormaligen fo verfchiedene Stimmung 
hatte jedoch ihren Grund nicht in Mifsmuth und Verweichli⸗ 
chung. Aber jede Arbeit febt die Ruhe ald Ziel. der Anftrens 
gung voraus, "und Karls endloſe Kriegsluft gab Feine Aus- 
ficht darauf. -Lewenhaupt mufste alfo Ernft und Wachſam⸗ 
feit anwenden, um nur zu verhüten, dafs diefer. unfriegerifche 
Geiſt nicht auch die Soldaten anftedte. Kein Dffizier warb 
von der Theilnahme am bevorſtehenden Seldzuge befreit, deſſen 
Begehren fich nicht auf Krankheit oder im Kriege empfangene 
fchwere Bleſſuren ſtuͤtzte. 

Bereits in den erſten Tagen des Julimonats brach Les 
wenhaupt auf und ging in zwei Kolonnen durch Kurland 
und Samogitien mit beſonnener und umſichtiger Vorſicht, 
damit Nichts dem Zufall uͤberlaſſen bleiben moͤchte. Er war 
gemuͤſſigt, langſam vorzuruͤcken, theils um am beſtimmten Ver⸗ 
einigungspunkte die zerſtreuten Truppen zu ſammeln, welche 
ſein Armeecorps ausmachen ſollten, theils auch um die reichen 


x 


1) Man hat auch behaupten wollen, es habe Lewenhaupt ſelbſt bie 
Zögerung verfchuldet, und dafs die fpäte Ankunft der Depeche nicht ftatt« 
gehabt; allein es fprechen zu viele Umftände gegen eine ſolche Beſchuldi⸗ 
gung und außerdem Lewenhaupts ebler Charakter und unbezweifelte Red: 
lichkeit. Adlerfelt, 4ter Thl., ©. 34. - 
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1708 Borräthe zu ſchuͤtzen, beren er nicht bloß zur eigenen Verpfle⸗ 
gung bedurfte, fondern für die große Armee mitführte, und 
die eine Zufuhr von mehr 'ald 1000 Wagen bildeten. Der 
Feind hatte ihm auch fchon von Eröffnung bed Zuges an eine 
ununterbrocheie Aufmerffamkeit gefchenkt '). Zurchtlofe Wach: 
ſamkeit war daher hier mehr ald jemald vonnöthen, und dieſe 
lag eben im Charakter des Anfuͤhrers. Er ſelbſt führte die 
eine Kolonne, der Generalmajor Otto Stadelberg bie an: 
dere, jedoch war angeorbnet, daſs beide Kolonnen in beftändiger 
Berührung mit einander bleiben follten, damit gegenfeitige Un: 
terftügung ftattfinden koͤnnte, wo irgend eine Gefahr drohte, 
Aber auch die höchfte Vorſicht war nicht im Stande, alle 
Beichwerden. des Marfches zu befeitigen. Auf den elenben 
Wegen zerbrach eine große Menge ber fchwerbeladenen Wagen, 
ſodaſs nicht felten an einem Zage ein einziges Regiment an 
hundert Wagenrädern zu repariren hatte. Noch fchlimmere 
BVerdrieglichkeiten führte die neue Art der Verpflegung herbei, 
welche etappenmäßig war und jedem Regimentächef auflegte, 
felbft für den Unterhalt feines Trupps im Lager und auf dem 
Marfche zu forgen, wozu ihm eine gewiſſe Strede angewiefen 
wurde. Diefe Anordnung hatte Lewenhaupt von Anfang 
her beftritten, und nur einige Marfchwochen waren nöthig, 
eine völlige Beflätigung der üblen Folgen zu liefern, Die er 
davon prophezeihte. Es war nicht genug, daſs diefe Einrich—⸗ 
tung Anlaf8 zu Plünderungen und allerlei Gewaltthätigkeiten 
gab, fie ließ den untergeorbneten Befehlöhabern auch ein wei: 
ted Feld zu allerlei Einwendungen gegen bie pünftliche Folges 
leiftung erhaltener Befehle, wie zu einer Eigenmächtigkeit in 
Hinficht zu wählender Wege, des Aufenthalts und Weiterruͤckens, 
die nur zu leicht den nöthigen Zufammenhang in den Bewe— 
gungen der Armee flören und fo eine fehr gefährliche Zerſplit⸗ 
terung der Streitkräfte herbeiführen konnte. Diefer vielfeitigen 
Beklimmerniffe. ungeachtet feßte der Graf feinen Marfch un: 
unterbrochen fort, und erreichte am 2öften Auguft den feftge: 
fegten Sammlungsplag Dolginowo, eine Feine Stadt im 


1) Adlerfelt im Sten Bande, ©. 806. Theatrum Europaeum 
für 1708, ©. 269. 
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Goupernement Wilna. Die  hiefige - Gegend war fruchtbar; 1708 


reich an Lebensmitteln und bot Erſatz für ſchon ausgeftandene 
Mühen dar, den man fi auch zu Nusen machte, um neue 
Kräfte zur Fortſetzung des befchwerlichen Marfches zu gewins 
nen, Hier fand fih nun Alles ein, was zu Lewenhaupts 
Armeecorps gehören ſollte, jedoch mit Ausnahme. der fiadel; 
beroſchen Kolonne, die ‚gegen ertheilten Befehl ganze zwölf 
Meilen bis an die Ufer der Berefyna eigenmächtig weitergeruͤckt 
war. ‚Stadelberg konnte ſich nicht wohl darein finden, 


unter eines; Höhern Befehle zu ſtehen, und veranlaſste hier⸗ 


ducch viele Ungrbnung '). Diesmal fiel jedoch fein: Ungehorfam 
am fchwerften: auf ihn felbft zurüd, denn er fand die vermus 
theten befferen Quartiere nicht und hätte, ald der Feind ihn 
beunrubigte, fich gern näher mit Lewenhaupt vereinigt ges 
wuͤnſcht. Diefer benußte die Rafttage in Dolginowo, um fid) 
weiter mit den Beduͤrfniſſen des Marfched oder ſolchen Dingen 
zu verfehen, die er in Riga nicht hatte erhalten koͤnnen. Was 
man auf biefe Weife bedurfte, mufste das nahgelegene Wilna 
hergeben, dad, ‚wie wenig es auch in ben vorhergehenden Kriegs⸗ 
jahren von Geldauflagen und andern Requifitionen verſchont 
geblieben war, doch alles Berlangte bereitwillig herbeifchaffte. 
Nachdem das Corps einer zehntägigen Ruhe genofien hatte, 
brach man am 10ten September wieder auf, nunmehr zur 


beftimmten Stärke angewachſen. Lewenhaupts Plan war . 


es, des nämlichen Weges zu ziehen, ben ber König gewählt 
hatte, und da er vermuthete, bafs derfelbe fchon über den 


Dujepr gegangen, ſo beftimmte er Mohilew zum Übergangs: 


punkte für fein Armeecorps. In diefer Abficht ruͤckte man nun 
in acht Tagen 24 Meilen vor und erreichte das Städtchen 
Gzereja, wo aufs Neue Halt gemacht werden mufste, um die 
auseinandergefommenen Abtheilungen zu vereinigen. Indeſſen 


1) Als Lewenhaupt ihm darüber die wohlverbiente Zurechtweiſung 
gab, entſchuldigte Stackelberg ſich mit der ihm ſelbſt übertragenen Ber: 
pflegung feiner Kolonne. „Nein, Here Generalmajor „’ gab ihm darauf 
Lewenhaupt zur Antwort, „es geht nicht an, dafs wir Länger als Zi: 
geuner marfchirenz wir müffen uns ald Soldaten benehmen. Sr. Majes 
ftät Truppen find mir anvertraut, und ich bin für biefelben verantwort: 
lich.“ Gleichwol blieben die Sachen auch ferner die naͤmlichen. 


- 


24 


1708 war nun die. Berefyna paffirt, manche andre Beſchwerde, 
die das verddete Land darbot, überwunden, und nur die uns 
‚geregelte Marfchordnung verurfachte noch viele Unannehmlich- 
keit). Während man hier anhielt, um die Kolonnen zu ord- 
nen, erfchien - ein polnifcher Priefter mit einem Billet vom 
Generalmajor Meyerfelt, worin, doch ohne nähere Beftim- 
mung, der Befehl ded Königs enthalten war, es moͤchte Les 
wenhaupt feinen Marfch nach Möglichkeit - befchleunigen. 
Man fertigte ihn mit einer Antwort ab, wie fie zugeben war, 
aber der Bote Fonnte nicht mehr durchfommen, und kehrte 
daher mit unverrichteter Sache zurüd. Lewenhaupt hatte 
indeffen von einem Juden die zuverläffige Nachricht erhalten, 
dafs die Rufen Mohilew, welches fie nicht vertheibigen zu 
Fönnen glaubten, verlaffen und abgebrannt hätten. Er befchlofs 
alfo auf Szklow zu marfchiren, welches an dem Dnjepr und 
in der Nähe des Schlachtfeldes von Holowezyn, oder vielmehr 
Toloczyn, lag. Bis dahin waren noch 14 bis 15: Meilen zu 
marfchiren. Ie weiter Lewenh aupt aber vorrüdte, ohne 
fihre Nachrichten vom Hauptcorps zu erhalten, deſto bebenf: 
licher wurde feine Lage; fie verfchlimmerte fi) in gleichem 
Maße, wie er fich dem Ziele der Anftrengungen Aller zu nd: 
bern glaubte, während er fich noch weit davon und, umgeben 
von einem zahlreichen und aufmerkfamen Feinde, ohne Kennt: 
nifs des Weges befand, der noch zurüdzulegen übrig war. 

Bisher hatte er fih mit dem Gedanken getröftet, daſs 
der König ſich doch unmöglich weit vom Dnjepr entfernt haben 
Fönnte, folange die beiden Armeen fich nicht fo nahe gekommen, 
dafs ein Dazwifchendringen vonfeiten der Ruffen nicht mehr 
zu befürchten ſtuͤnde. Aber bald erkannte er, wie unzuverläffig 
diefe Hoffnung gemwefen, als er in Worongzewitfch, einige 
Meilen diesjeit Szklow, von drei Kourieren erreicht wurde, die 
nacheinander mit der Nachricht eintrafen, der König habe den 
Weg nah Severien eingefchlagen, wohin ihm Lewenhaupt 
folgen moͤchte). Ein Marſch von 24 Stunden hatte nur 
noch beide Heere getrennt, aber bie angefommenen 


1) Siche Lewenhaupts „Berättelfe”, &. 260. 
2) Lewenhaupts Bericht, ©. 263. 
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Drores, obgleich datirt vom 24flen, waren erft 1708 
am 26ften und. :27ften: abgegangen — ein Auffchub, 
ber, obgleich nicht beſtimmt gefagt werben kann, welcher Per: 

fon derfelbe zujufchreiben ift, doch deutlich genug bie verbree 
cheriſche Abſicht zu Tage legte, dem General Lewenhaupt 

eine Niederlage zu bereiten, und ſolchergeſtalt einen befürchteten 
Nebenbuhler um die Gunft und das Vertrauen des Koͤnigs in 
Schatten zu ſtellen. — 

Am Tage nach empfangenen Ordre ruͤckte ——— 
nach Szklow vor, und wäre der König nur acht bis zehn 
Zage in Wolofnitſchka, von wo die Expedition gegen Starodub 
unter dem Generalmajor Lagerkrona abging, ſtehen geblie— 
ben, fo hätten fich wahrfcheintich noch Die Abfichten des Fein— 
des auf das lieflaͤndiſche Armeecorps abwenden. laffen. . Vers 
geblich bat der vorfichtige Gyllenkrok den König hierum, 
indem er verfprah, Brod und Fourrage auf einige Tage herz 
beizufhaffen, innerhalb welcher Lewenhaupt ficher angelangt 
fein müfste. „Nein! gab Karl kurz zur Antwort, „bier 
ift Nichts mehr zu finden”); und in biefen troßigen 
Worten ging fein Glüdsftern?) und die legte Möglichkeit zu 
einer Vereinigung mit Lewenhaupt unter. 

Die Lewenhaupt ertheilten Befehle Liegen ihm zwifchen 
zweien Wegen die Wahl und gaben ihm wenigftens noch Hoff: . 
nung, das Hauptcorps nach dem Übergang über die os?) 
anzutreffen. Das fortgefebte Vorbringen des letztern gab ihm 
indefjen Anlaſs zu vielen beunruhigenden Betrachtungen; ihm 
ſchien der eigne Untergang ebenſo unausweichlich wie derjenige 
der großen Armee. Durch Spione und heimliche Kundſchafter 
wuſste er, daſs es des Czaren Abſicht ſei, bei erfter Gelegen: 
heit uͤber ſein ſchwaͤcheres Corps herzufallen, um dasſelbe auf— 
zureiben und ſich der reichen Vorraͤthe zu bemaͤchtigen, die es 
mit ſich führte, als wodurch dann ein erſter Schritt zur eben» 


1) Ghllenkrok warb fo beſtuͤrzt über diefe Antwort, dafs er, als ihn 
Döder fragte, was los fei, allein antwortete: Alles ift verloren! — 
Sant, ©. 39. 


2) Der Überfeger. 
3) Sprich Sofd. D. ü 
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1708 fallfigen Vernichtung des. Haupfcorps geſchehen wäre. In 


diefer Abficht hatte der Czar eine nur geringe Abtheilung feines 
Heeres detachirt, den Marfch des Königs zu beobachten, waͤh⸗ 
rend er von allen Seiten her feine Hauptmacht zufammenzog, 
Lewenhaupt alle Wege zu verfperren und ihn zu umringen, 
Diefer, ob er gleich vorausfahb, mad kommen werde, wollte 
fi doch ungern mit dem Gedanken vertragen, dafs ber König 
über die -So8 gegangen fein follte, ehe er, ber Graf, noch 
felbft über den Drrjepr gefommen und eine gegenfeitige Com⸗ 
munication dadurch wenigſtens einigermaßen hergeſtellt worben. 
Er hatte gleich nach Empfang: der obengedachten drei Kouriere 
zwei Eilboten auf verfchiedenen Wegen an den König abge 
fertigt und demfelben feine ganze Lage und alle Gefahren, die 
ihm drohten, ausführlich gefchildert; allein der eine dieſer Boten 
gelangte nicht an feine Beftimmung, und der andre fam erft 
bei dem König an, ald die Armee fchon über die Sos gegan— 
gen und. baburch jede Bereinigung mit dem Unterfeloheren 
unmöglid geworden war. Ein fih in Karls Dienften be- 
findender Pole, genannt Der große Anlujus, war zwar mit 
fpätern Briefen an Lewenhaupt abgefandt worben, hatte 
aber wegen feindlicher Streifparteien nicht mehr durchkommen 
koͤnnen '). 

Lewenhaupt war Faum ben Dujepr paffirt, ald er von 


1) Fants „Handlingar till upplysning af Spenfta hiftorien ’, 
Stes Std., ©. 39. 


Ob nicht biefer große Pole eben der Berräther war, von bem 
v. Halem folgendermaßen fpriht? — „Es war wichtig, den Schwe— 
den, ehe fie über den Dnjepr gingen, zuvorzukommen. Man traf auf 
dem Wege einen Zuden, ber verficherte, Lewenhaupt fei noch jenfeits des 
Stromes. Ihm trauend, folgte man feiner Führung bis an den Dniepr. 
Schon begannen die ruffifchen Truppen über den Fluſs zu ſetzen, als ein 
polnifcher Edelmann, Petrikowitfh, dem Deere entgegen fam und 
bie fihere Nachricht brachte, dafs &. ſchon vor mehren Ta: 
gen bei Szklow über den Strom gegangen fei. Der Iube 
war von ben Schweden beftochen gewefen, bie Ruffen irrezuleiten. Er 
ward erhenkt. Man folgte der fihern Leitung des Polen, 
und, um ben verzögerten Marfch zu befchleunigen, wurbe ein Theil des 
Fußvolks auf Pferde gefegt.” D. ü 
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allen Seiten hören mufste, der König fei fchon mit dem Haupt: 1708 
corps über, Die Sos gegangen, und zu gleicher: Zeit erfuhr er, 
wie ber Czar ſich ihm von allen Seiten nähere, um die nun⸗ 
mehr auf eigene Vertheidigung verwiefene Tieflänbifche Abthei⸗ 
lung ber fchwebifchen Armee zu überwältigen. Hätte Lewen⸗ 
haupt in diefer Fritifchen Lage nach eigener Einfi ht handeln 
dürfen, wäre er ſchwerlich über. den Onjepr gegangen, fondern 
hätte fich an dem andern Flufsufer verfchanzt und dem König 
Nachricht von feiner Lage gegeben. Aber die ihm geſandten 
Befehle Iauteten fo beftimmt, dafs er ihrer Befolgung die 
befiere Überzeugung zum Opfer bringen mufste. Diefe Befehle 
fhrieben ihm vor, die Sos fchleunigft bei Propoyſk zu pafs 
firen; er muſste gehorchen und mit feinem Corps zu Grunde 
gehen, oder fich durchfchlagen ’). Er ergab fich feinem Schick⸗ 
fal, indem er gegen feine Vertrauten dußerte, ed ſei Nichts 
weiter übrig, als fich dem lieben Gott anheimzugeben und als 
ehrliche Leute das Letzte fuͤr des. Königs Beſte zu opfernz. denn 
iegt heiße e8 in der That: Vogel, frifs oder ftirb !?) 

Der Czar und deſſen Generale wünfchten Nichts fehnli= 
her, ald daſs Lewenhaupt den Onjepr paſſiren moͤchte, 
weil er dadurch in die Lage gebracht wuͤrde, ſich auch den 
Übergang uͤber die Sos zu erzwingen, wenn er anders den 
Zweck der Erpedition erreichen wollte. Sie zweifelten nicht, 
dafs dieſer letztere Übergang bei Propoyfk vor fich gehen werde, 
und bereit, LZewenhaupt auf dem Fuße dahin zu folgen, 
bofften fie zuverfichtlich, daſs die vielen Defileen, welche ihre 
Feinde zu paffiren hatten, eine. gute Gelegenheit geben würden, 
den Angriff zu unternehmen. Karl hatte fich, unbefümmert 
um die Seinigen, mehr und mehr entfernt, ja er ahnte 
nicht einmal dieſe Abfichten des -Feindes, die mit jedem Tage 
ihrer Entwidelung näher rüdten. Schon ald Lewenhaupt 
am Aften und ten Oktober über den Dnjepr ging, hatten fic) 
die Ruffen unweit Szklow bei Kopys gezeigt. Auch war es 
befannt, daſs der General Bauer, welcher den Schweden 
lange zur Seite marfchirt war, um jede ihrer Bewegungen zu. 


1) Histoire de Pierre I., Iſter Thl., ©. 45%. 
2) Lewenhaupts „Berättelfe”, S. 267. 
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1708 beobachten, fich jest näher an ihre Flanken heranzog, wie auch, 
dafs der Czar und Menſchikow zwifhen Horki und Roma 
now mit ftarfen Corps flanden, welche höchftens 7 bis 8 Mei⸗ 
Ien entfernt waren. Gleichwol ging der Übergang unbehindert 
vor fich, und noch in den beiden folgenden Marfchtagen merfte 
man Nichts von den Ruffen. Aber am dritten Tage fing die 
feindliche, Kavalerie an, den Nachtrab zu beunruhigen, und am 
folgenden Tage zeigten fich feindliche Maffen bei dem gefähr: 
lihen Engpaffe Babitza. Lewenhaupt durfte nun nicht 
mehr zweifeln, dafs der Augenblid gefommen, der fein Schick⸗ 
fal entfcheiden follte. Aber unerfchroden feste er feinen: Weg 
fort, ftetö bereit, fich mit dem Schwerdte eine Bahn zu Öffnen, 
wenn ed nicht mehr auf andre Weife gefchehen Fönnte. 

Nah einer am Tten Dftober eingegangenen Nachricht, 
dafs die ruffifche Kavalerie wieder im Anzug wäre, in ber 
augenfcheinlichen Abſicht, die Arrieregarde anzugreifen, ließ 
Lewenhaupt den Transport unter hinreichender Bedeckung 
voraufziehen, und ftellte nun feine ganze Weiterei in zwei 
Treffen, hinter welchen. das. Zußvolf bereit ftand, in die 
Schwadronsintervalle einzuriden. So zum Kampf geordnet, 
wartete er den Zeind nicht ab, fondern ging ihm nad) gehal= 
tenem Gottesdienfte,. denn, ed war an einem Sonntage, ent= 
gegen. - Aber obgleich derfelbe fih noch ftellte, ald wenn er 
angreifen wollte, flußte er doch beim Anblid der fchwedifchen 
Schlachtordnung, machte eine Schwenkung und eilte davon. — 
Bon einigen bei diefer Gelegenheit eingebrachten Gefangenen 
erfuhr man die Beftätigung ,; dafs der Czar mit feiner nuns 
mehr concentrirten Armee in der Nähe ftehe. Lewenhaupt, 
dem e3 anbefohlen war, foweit nur möglich jedem ernften 
Gefechte auszumweichen, um deſto fchneller zu avanciren, frengte 
jest feine ganze Kraft an, um zu entfommen. Nach Verja: 
gung der Ruffen ward der Zug fortgefest, foweit der Tag nur 
reichen wollte, und um auf Alles gefafft zu fein, brachte die 
Armee die Nacht unter freiem Himmel zu. Am folgenden 
Morgen zeigte fich der Feind abermals und harzelirte den 
Nachtrab, ward aber wieder noch mit geringer Mühe zurüd: 
getrieben. Indeſſen ward es Lewenhaupt Elar, dafs, wie 
fehr er auch durchzukommen firebte, Died ihm doch nicht gelingen 
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werde. Der ungewöhnlich alte und naffe Herbft:und die als 1708 
Folge deffen tiefen und befchwerlichen Wege legten dem Forts 
fommen größere Hinderniffe als bie biöherigen Angriffe des 
Feinde. Zwar hatte Lewenhaupt ein hinreichended Kom: 
mando vorausgefandt, das Wege und Bruͤcken auöbeffern und 
ale Hinderniffe, die den Zug aufhalten. fonnten, wegräumen 
mufste. Als er aber am Sten Dftober, Nachmittags, bei dem 
unweit der Sos und zwei Meilen von Propoyff belegenen 
Dorfe Liesna anlangte, fand er feine Befehle fo fchlecht bes 
folgt, dafs er fich genöthigt fah, hier anzuhalten. Auch am 
folgenden Morgen Tonnte er noch. nicht weiterziehen, fondern 
mufste die Snftandfegung der Brüden, welche über einen vor⸗ 
liegenden Sumpf führten, und. die Audbefferung der Wege 
durch einen nahen Wald, die der Feind durch Verhaue impraf: 
tifabel gemacht hatte, abwarten. Und biefe Zögerung bereitete 
dem ebengenannten Liesna, oder Leszno, einen bleibenden Nas 
men in der Kriegögefchichte. 

Lewenhaupt, der bald einfah, daf3, wenn er fo aufe 
gehalten wide, der Zeind ihn ſchnell auffinden und zum Tref⸗ 
fen zwingen koͤnnte, ließ den größten Theil der Transport: 
wagen in der Frühe des 9ten Dftoberd bdefiliren, und deta— 
hirte eine Avantgarde von 700 Mann nach Propoyſt, behielt 
aber alle übrigen Truppen. bei fi. Als ihm nach zwei Stun: 
den gemeldet ward, dafs der Feind fich fchon in Propoyſk 
befinde, und er deshalb befürchtete, in der Fronte und im 
Rüden zugleich angegriffen zu werden‘), fo entfandte er fer= 
ner, irregeleitet von dieſer Meldung, einen großen Theil feiner 
Zruppen zur Verſtaͤrkung der Avantgarde, fodafd er nur nod) 
6,000 Mann zurüdbehielt, womit er jedoch ebenfalls aufzus 
brechen gefonnen war, fobald es nur irgend möglich geworben, 
und fofern der Feind ihm freie Hand dazu ließe ?). 

Unter dem Schuße der nächtlichen Dunkelheit hatten bie 
fämmtlichen ruffifchen Corps, welche von verfchiedenen Seiten 
her zum Angriff auf die liefländifche Zufuhr in Bewegung 


1) Lewenhaupts „Berättelfe”, S. 272% 


2) Die Stärke des ganzen Armeecorps. giebt Lewenhaupt felbft zu 
9,284 Mann! an. Er v. Halem. D. ü. 
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1708 geſetzt waren, fich in einem Walde verfammelt, den Lewen— 
haupt am vorhergehenden Tage hinter fich gelaffen hatte, 
Diefe Corps betrugen zufammen wenigftens 30,000 Mann '), 
und hatten zu Anführern die Fürften Menſchikow und Go: 
lizyn, den Prinzen von Darmfladt und die Generale 
Pflug und Bauer, welche lestern Beiden doch erft waͤh⸗ 
rend des Gefechte am folgenden Tage hinzufamen. Der Gzar 
war felbft gegenwärtig in der ganzen Aktion, jedoch getraute 
er ſich's noch nicht, den Oberbefehl zu führen”). Der eben: 
genannte Wald, obgleich fehr licht, Fam dem Feinde doch wohl 
zu Statten, um darin fein Vorhaben und feine Bewegung zu 
verbergen. Da aber Lewenhaupt gleichwol einen Angriff 
von diefer Seite her vermuthete, fo hatte er fich fo aufgeftellt, 
daſs er Fronte gegen die Holzung machte und fo jedem Anfall 
gleich begegnen Fonnte. Gleich nach elf Uhr ruͤckten die Ruffen 
aus ihrem Verſteck hervor. Bei der erftien Meldung von dem 
feindlichen Anrüden eilte Lewenhaupt an den Saum bes 
Waldes und flieg hier vom Pferde, um unbemerkt des Feindes 
Aufftellung zu überfehen, den werdenden Kampfpla zu beur⸗ 
theilen und darnach feine Dispofitionen zu treffen. Wor dem 
linken Flügel der Schweden lag eine Eleine Ebene, auf welcher 
ber Feind vorruͤcken zu wollen fchien. Eiligft detachirte daher 
Lewenhaupt ben Oberftlieutenant Büchner ’) vom Regi- 


1) Die Ruffen wollen nicht gern eingeftehen, dafs fie mehr als 
20,000 Mann ins Gefecht führten; aber die hier angeführte Zahl ift kei⸗— 
nesweges übertrieben. 


Gordon gibt 28,000 Mann an, — Tagebuch nur 14,000 
Mann. Erftere Angabe ift die wahrfcheinlichfte, die lestere unzuverläffig, 
denn das Tagebuch giebt die fehmebifche Stärke ganz übertrieben und im 

Widerfpruche mit fich felbft zu 16,000 Mann an. D. ü. 


2) Der Überfeger. 

8) Lewenhaupt nennt irrig Bruggener, allein e8 gab feinen ſolchen 
Namen unter Karld Kriegern. Dagegen führte der Oberftlieutenant ©. 
Büchner das Helfingeregiment bei Lieöna, wo er feinen Tod fand. 


Der Chef bes Regiments war jedoch der Oberſt e. god. 
D. 
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mente Helfingeland mit einem Bataillon biefes Regiments in 1708 
das Gehölz und gab. ihm auf, den Feind plöglich anzugreifen, 
wenn berfelbe auf die Plaine trete. Im gleicher Richtung foll- 
ten dann auch Lewenhaupts eigened Reginient und das 
Bataillon Übolehn , die dem Regimente Helfingeland zundchft 
in der Linie ftanden, anrüden ‚.wornach auch das übrige Fuß: 
volk Befehl zum Angriff erhielt, um den Kampf zu unterftügen. 
Darauf kehrte Lewenhaupt zur Kavalerie zurüd, auch dieſe 
zum Angriff zu führen. Anfangs hatte der Angriff der fchwes 
difchen Infanterie einen fo guten Erfolg, daſs der Feind, obs 
gleich aus dem Kern ber ruffifchen..Zruppen und bed Gzaren 
Garde beftehend, fich bald zum Weichen gezwungen fah, und 
nad Verluſt einiger Kanonen in den Wald ‘zurüdeilte. Des 
Herrſchers Drohungen vermochten nicht die Fliehenden zurüds 
zubalten, ſodaſs der Sieg, um entfchieben zu fein, nur noch 
barauf berubte, dafs die Schweden in ber Verfolgung bed 
Feindes fortfuhren, um. in Beſitz bed Gehölzes zu kommen. 
Aber in dieſem entfcheidenden Augenblid muföte Lewenhaupt, 
welcher eben mit der Kavalerie ben Feind vor fich hintrieb, zu 
feinem Kummer fehen, wie die Infanterie zuerſt von der Ver: 
folgung des Feindes abließ, und bald darauf, ohne fcheinbare 
Beranlaffung, in Unordnung auf die Plaine zurüdfloh, worauf 
die fehon gefchlagenen Ruffen aufs Neue Muth fafsten, wie 
derum vorbrangen und nicht blos ihre verlomen Kanonen 
wiedereroberten, fondern auch noch andre von ben Schweden 
erbeuteten. Zwar eilte Lewenhaupt an ber Spibe der Ka⸗ 
valerie der weichenden Infanterie zu Hülfe, allein die Ruffen, 
nunmehr von frifchen Truppen unterftügt, waren. nicht ‚wieder 
aus dem Gehölze zu vertreiben. Der Kampf dauerte indeffen 
fort, bald in Angriff, bald in Vertheidigung uͤbergehend, bis 
die Nacht und ein heftiger Schneeregen dem Blutvergießen 
ein endliches Ziel feßte. — Diefe Schlacht ftellt fich uns in drei 
Bildern dar. In dem erften hatte der Tinte Flügel der Schwes 
den den Sieg fchon fo gut wie in Händen, büßte ihn aber 
wieder ein, weil. man. verfäumfe, die errungenen Vortheile 
zu benugen. Eine übelberechnete Borficht hatte dabei die eben 
Siegreichen faft den Überwundenen preisgegeben, wenn nicht 
Lewenhaupt hinzugeeilt. wäre :und der Verwirrung gefteuert 
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1708 hätte. — Auf dem zweiten Bilde fehwebte der Kampf lange 
zwifchen den flreitenden Theilen, einander. irgend einen Vor—⸗ 
theil abzugewinnen. Endlich rüden die Ruffen in vierfacher 
Linie aufs Neue auf die Ebene, werben aber vom der wieder 
hergeftellten fchwebifchen Infanterie tief in den Wald zurüdiges 
trieben, wo Letztere doch dem Feinde nochmals den Sieg uͤber⸗ 
laffen muſs, weil derſelbe unaufhörkich frifhe Truppen ins 
Gefecht führen Fann. — Das dritte und letzte Bild endlich 
zeigt und die Ruffen ald Herren der Straße nach Propoyff, 
wodurch die Schweden ſich ganz umringt ſahen. Glüdlicher= 
weife hatte aber Lewenhaupt fhon am Morgen. diefed Tages 
bie ‘von der Avantgarde eingegangenen Nachrichten ald unge— 
gründet angefehen und aus diefer Urfache. die Truppen zurüd- 
beorbert, welche ex zu ihrer Verſtaͤrkung abfandte. Diefe famen 
nun zu gelegener Zeit, um den Feind im ‚Rüden ‚anzugreifen, 
und fo.den Weg wieber frei zu machen und dem ermübeten 
Heer foviel Luft zu verfchaffen, dafs es fich noch einmal. fam= 
meln und wieder orbnen Fonnte. Dies war der blutigfte Au— 
genblid der Schlacht... Die Ruſſen, in der Abficht, einen end- 
lichen entfcheidenden Anfall zu machen, rüdten, verftärft durch 
das Corps des Generald. Bauer‘), in gefchloffenen Maffen 
gegen die noch immer ‚Stand haltende Linie der Schweben an, 
allein diefe hielten den Angriff mit unerfchütterlihbem Muthe 
aus und bewahrten ihre Ordnung. Lewenhaupt war fo 
glücklich, fich bei dieſer Gelegenheit einiger mit Kartätfchen 
geladener Stüde fo wohl zu bedienen, dafs, nach feinen eige= 
nen Worten, jeder Schufs gleichfam eine Straße in die feind- 
lichen Haufen brach. Dies und die ruhige Befonnenheit der 
Schweden in Abwartung de3 feindlichen Anlaufd benahm den 
ruffifhen Befehlshabern den Muth und veranlafdte fie, in 

der gleich darauf. eintretenden Dunkelheit. und bei dem Unwet- 
ter, das immer mehr zunahm, in die alte Stellung im Gehölze 
zurüdzugehen. — Und ‚fo endigte fich denn. dieſer denkwuͤrdige 
Tag zu neuerrungener. Waffenehre‘ für, die Schweden, welche, 
ungeachtet ihrer geringen Stärke, während: der Schlacht nicht: 
einen ——— Terrain verloren und noch am Er derfelben 


1) Es — 3,000 Mann Dragonert. Di 
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im Befig ihrer erfien Stellung waren. Diefer Ausgang war 1708 
ausfhlieglih Lewenhaupts Verdienftz es war feine Gegen: 
wart, welche die Ordnung wieder herftellte und von der dro: 
henden Niederlage rettete, ald ber Naͤchſtkommandirende, der 
Generalmajor Stadelberg, der zwar als ein tapferer Sol: 
dat befannt war, aber oft durch feinen Eigenwillen Schaden 
anrichtete, num auch den anfänglich errungenen Wortheil aus 
den Händen gab; es war Lewenhaupt, der den Soldaten 
durch fein Beifpiel wieder Vertrauen und Muth einflößte, und 
dadurch alle Anfirengungen der Ruffen fcheitern machte. Dem 
eigenen Verluſt gab er zu 3,000 Todten und Verwundeten an, 
während. der des Feinded dad Dreifache betrug. Auf beiden 
Seiten ſchrieb man ſich den Sieg zu ), und vielleicht mit 
Recht: Lewenhaupt, weil er mit 6,000 Mann gegen 30,000 
den Kampf beftanden, ohne überwältigt zu werben; der Gzar,.. 
indem ber ſchwediſche Anführer, um feinen Märfch fortzufegen, 
die Vorraͤthe zerftören mufste, welche er mit fich führte, und 
die für Karl einen größern Werth hatten als einige taufend 
Krieger. E 


US Lewenhaupt nach beendigter Tagesarbeit auf dem 
blutigen Schlachtfelde Gebet gehalten hatte, uͤberſah er bie 
Überbleibfel feines Eleinen Heer, und erkannte feinen ganzen 
Verluſt. Die meiſten Kompagnie- und Regimentöoffiziere 
waren tobt oder verwundet. Die Stellung, welche er noch 
innehatte, war, mit Ruͤckſicht auf die Überlegenheit des Fein 
des und die Decupation des Gehölzes, höchft gefährlich. Ein 
erneuerter Kampf, der mit dem nächften Morgen zw ‚erwarten 
Rand, würde unfehlbar die gänzliche Auflöfung des fchwebifchen 
Corps zur Folge gehabt haben, zumal wenn ber Gar, was 


1) „Die Schlacht bei Liesna“, heißt e8 in Peters Tagebuch, „fie 
if unfer erfter Sieg, denn noch nie vorher fiegten wir über geregelte 
Truppen und mit einer weniger überlegenen *) Zahl. Die Schlacht 
von Liesna war bie Mutter der poltawifchen; nach neun Monden gebar 
fe die Tochter, und diefe war es, die den Krieg entſchied. D. Ü. 


*) Dad Tagebuch miberfpriät ſich Hier ſelbſt über bie eigene Stärke. 
Siehe die vorhergehende Anmert. S. ũu. 
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1708 eben der Fall mwurbe‘), während ber Nacht Verſtaͤrkung be- 
kommen ſollte. Es blieb alfo Nichts übrig, als ‚jest gleich, 
nach beendigtem Gefechte, und während die Ruffen noch über 
die Haltung und das Selbftvertrauen, der Schweden betroffen 
waren, wieder aufzubrechen, ‚die Dunkelheit zu beugen und 
mit dem Corps über die Sos zu entfommen zu fuchen. 
Zu dem Ende erhielten die ISnfanteriften und Kavaleriften Bes 
fehl, vorauszuziehen, worauf die Artillerie und die Zransport- 
wagen nachfolgten, theils damit der Feind nicht gleich. Durch 
das. Geraffel:: der Wagen aufmerkfam: gemacht, theild auch 
damit die Truppen nicht im Marſche aufgehalten werden möch- 
ten, wenn etwa..bei dem Zrois’ Verwirrung entſtehen ſollte. 
Das Letztere traf auch gleich, wie es Lewenhaupt befuͤrchtet 
hatte, beim Paffiren des Moraftes ein. Mehre Wagen fuhren 
aneinander feſt, zerbrachen und verfperrten den Meg.: Was 
von dem Transporte nun nicht fehon vorauf war, mufste zer: 
fört werben. Zehn eiſerne Kanonen von größerem ‚Kaliber, die 
legten, welche aus der Schlacht gerettet worden, muſsten ver- 
fenft und eine Menge Vorrathswagen zurüdgelaffen werden, 
welche die erſte Beute ausmachten, die dem Feinde in die 
Hande fiel... Aber noch wichtigere Verluſte brachte Die folgende 
Nacht; dem kaum war man uͤber ‚die ſumpfige Gegend ‚ge= 
fommen, als fich in den nun zu paffirenden Wäldern neue 
Hinderniffe. aufthuͤrmten, die in Der nöthig gewordenen Eile 
nicht erſt weggeraͤumt werden konnten. Es mufdten alfo neue 
Auföpferumgen gemacht werden, und, nachdem die Pferde ab- 
gefpannt waren, «ine ‚große Menge Wagen und die fich Darauf 
befindenden ‚Lebensmittel und Getränke. zerftört oder. verbrannt 
werden. Als Die Soldaten die zerfchlagenen Wein- und Brannt⸗ 
weintonnen fahen, war eö unmöglich, fie davon zuruͤckzuhalten. 
Haufenweife warfen fie fich über die Fäffer her, und weder 
Drohungen noch Gorrectionen vermochten ihrer Wuthbegierbe 
Einhalt zu thun. Die bald nachfolgenden Ruffen boten den 
beraufeht Daliegenden Pardon an, und fo gingen abermals 
über 1000 Mann verloren, welche die Gefangenen. ausmach- 


1) Der General Allart kam in der Nacht: mit einer Verſtaͤrkung 
von 15,000 Mahn an. 
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ten, die bie Ruſſen nach ber Schlacht von Liesna einbringen 1708 
konnten; denn in dem Gefechte felbft hatten fie Beine Gefans 
gene gemacht. 

Lewenhaupt blieb bei dem Nachtrupp, um zu retten, 
was noch vor ber Verfolgung des Feindes zu retten fland, 
während er Stadfelberg mit den georbneten Soldaten auf 
dem Wege nach Propoyff abziehen ließ. Dann bemühte er 
fh, von den Nachzüglern fo viele zu fammeln, wie er nur 
fonnte, und es gelang ihm, obgleich er ſich in: der Nacht vom 
Wege verirrte, am folgenden Morgen mit feinen Geretteten 
ih dem Haupttrupp wieder anzufchließen. So war man denn 
endlich an bie Ufer der Sos gelangt, aber es fand fich weder 
eine Brüde noch Material zu einer folchen, denn der. Feind 
hatte Propoyfk in Brand geftedt, und es waren kaum einige 
Hütten vom euer verfchont geblieben. Es zeigten fich außer: 
dem auch feindliche Truppen am andern Ufer, die unfehlbar 
jeden Berfuch zu einem Übergange verhindert haben würden. 
In diefer mifslichen Lage nun riethen Stackelberg und 
einige andre Offiziere, man möchte hier Haft machen, fich ver- 
ſchanzen und, fich fo vertheidigend, Eilboten um Hilfe an 
den König abfenden. Aber diefer Vorfchlag ward mit Grund 
von Lewenhaupt und den übrigen Offizieren verworfen, 
indem eine folche Vertheidigung, ohne Geſchuͤtz und Lebens: 
mittel, nothwendig Alle innerhalb weniger Tage in fichre Ge> 
fangenfchaft führen muföte. Lewenhaupt befchlofs alfo, dem 
Saufe der Sos zu folgen, in der Hoffnung, entweder eine 
bequeme Stelle zum Übergang, oder eine gute Pofition zur 
Annahme eines endlichen Gefechts zu finden. Aber um biefen 
Veſchluſs zur Ausführung zu bringen, mufsten aud) die Pad: 
wagen zerfiört werden, welche man bisher gerettet hatte, da 
5 unter jegigen Verhaͤltniſſen unmöglich war, fie weiter mit: 
wführen. Man fpannte alfo die Pferde ab, und machte bie 
Toföfnechte beritten. Lewenhaupt ging feinen Offizieren 
dabei mit gutem Beifpiel voran, indem er feine eigenen Wagen 
ununden ließ und die Pferde an die nächften Soldaten gab. 
Darauf ging der Marfch wieder fortz aber man konnte wegen 
der abfchüffigen Ufer und der fortlaufenden Moräfte keinen 
Übergangsort finden. Schon fing es an, dunkel zu werben, 

‚ 3* 
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1708 als einige Wagenfpuren einen Weg entbeden ließen, ber nach 
dem am Fluffe belegenen Dorfe Gleföna führte. Lewen— 
baupt befchloßs, hier die Nacht anzuhalten, um die Ankunft 
der zurüdigebliebenen Mannichaft abzuwarten. Won Müdigkeit 
und Sorgen überwältigt, wünfchte er, fo gefteht er felbft, hier 
das Ende feines Lebens und feiner Leiden finden zu mögen; 
denn er fah Feine Möglichkeit, ſich aus den Gefahren zu retten, 
welche ihn umgaben. Aber indem er fich ſolchen traurigen 
Betrachtungen überließ, verbreitete fich unter den Truppen das 
Gerücht von der Annäherung des Feindes. Aufgefchredt von 
diefer Nachricht, ritten einige hundert Dragoner, welche dem 
Ufer zundchft hielten, in den Flufs hinein, um wo möglich 
hinüber zu gelangen; was ihnen auch glüdlich gelang. Le 
wenhaupt, der einige Stunden Ruhe genoffen hatte, wurde 
fogleich von diefem Umjtande benachrichtigt, und fäumte nun 
nicht, mit der Frühe deö kommenden Morgens den fo zufällig 
aufgefundenen Weg zu benugen. Bor Mittag war ber Über: 
gang glüdlich vollbracht, mit alleiniger Ausnahme einiger we: 
nigen Soldaten, die durch eigne Unvorfichtigfeit umkamen. 
Der Marfch ging nun ohne Aufhalten weiter, auf unbekannten 
Wegen und durch Gegenden, in welchen von Lebensmitteln 
Nichts als einige Feldfrüchte aufzufinden waren, die Soldat wie 
Offizier roh verfchlangen. Am 1dten Oftober paffirte man 
die Befed, welches ohne Befchwerde vor fi ging. Aber an 
der darauf bald erreichten Grenze zwifchen Littauen und Seve— 
rien befand fich ein großes Moor von ber Breite einer Vier— 
telmeile, über welches man nur auf einer fehmalen und unzu= 
verläffigen Bruͤcke paffiren konnte. Schon neigte fich der kurze 
Tag, und Lewenhaupt wünfchte, den mühfamen Weg, zur 
Sicherheit gegen den immer folgenden Feind, noch vor Abend 
hinter fich zu haben. Er gab daher Befehl, es folle jedes 
Regiment fich mit Fafchinen verfehen und darauf, mit der 
Bagage voran, in der Ordnung über den Sumpf rüden, 
worin der Marfch geſchah, fodafs fich die Zruppen nicht 
durcheinander mifchten und dadurch Verwirrung bereiteten. Er 
felbft 309 voraus, um zu unterfuchen, ob ed auf dem gefähr- 
lichen Pfade auch noch aus dem Wege zu räumende Hinder- 
niffe gäbe. Aber kaum war er bis an das Ende der Brüde 
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gelommen, als er fah, wie feine Soldaten wetteiferten, nur 
hinüberzulommen, und dadurch war eine fo große Unordnung 
entfianden, daſs Menfhen und Wagen durcheinander gefom: 
men und die Paffage dermaßen verfperrt worden, dafs er felbft 
nicht hinkonnte, um wieder Ordnung zu fchaffen. Diefe Übers 
tretung feiner Befehle war wiederum von Stadelberg vers 
anlafft, der die Mannfchaft aufgemuntert hatte, felbft zu ſor⸗ 
gen, wie fie. am fchnellften und beiten hinüberfame. Nach 
eifrigem Bemühen gelang es jedoch dem beforgten Anführer, 
die Regimenter wieder zu ordnen und die Soldaten in ihre 
Glieder zu treiben. Er ftellte nun einen Offizier mit einer 
gehörigen Wache auf, der darüber halten mufste, dafs nicht 
mehr ald ein Regiment zugleich abmarfchirte, und fo erreichte 
man denn endlich, nach einem zweiftündigen mühfamen Mar: 
fhe, dad Ende des Moorfelded und betrat das ruffifche Gebiet. 

Nachdem darauf der Iput am 16ten Dftober bei Poppas 
witſch paffirt worden und das immer weiterziehende Corps am 
18ten nach Kiwahi gelangt war, fchien es, als wenn bdasfelbe 
fih endlich den? Ziele feiner Leiden nähern folltez denn nun 
lag ein reiches Land mit hübfchen Städten, Dörfern und ans 
gebauten Kornfeldern vor demfelben. Der Anblid diefes Lan: 
deö ließ beffere Tage hoffen, wenigftens Überflufd an Lebens» 
mitteln. Allein Lewenhaupt gönnte den Ermüdeten feinen 
Raſttag; er hatte Feine Ruhe, folange der König noch nicht 
aufgefunden war. Der Feind fing ohnehin an, ihn durch 
reguläre Truppen laͤſtiger zu beunruhigen ald bisher Durch 
bloße Kofakenfchwärme, weshalb er um fo lebhafter wünfchte, 
fih bald mit der Hauptarmee vereinigen zu können, bie nun 
unmöglich noch weit fein konnte. Am 20ften Dftober Fam 
man in Trukunowka an. Es war fpät am Abend, und rings: 
umher fliegen die Flammen brennender Dörfer fowie ebenfalls 
andre aus einem naheliegenden Gehölze empor. Den ganzen 
Zag über war ihm der Feind auf den Ferfen geweſen, boch 
hatte er ihn nicht ohne Wortheile zurüdgewiefen. Set aber 
glaubte er umringt zu fein, denn er konnte natürlich nicht 
anders vermuthen, als dafs die vielen Feuer, welche er allent: 
halben erblidte, vom Feinde herrühren mufsten. Ald er, fich 
aber den Bivouacs im Gehölze näherte, ergriff ihn ploͤtzlich 
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1708 der Gedanke, dafs es möglichermweife fehwebifche Wachtfeuer 
fein Fönnten, die er gefehen hatte, zumal da die Lagernden fo 
fiher zu fein fchienen, und bald hörte er die wohlbefannte 
Sprache, fihwebifche Stimmen, und befand fich plöglic und 
unvermuthet mitten unter feinen Landöleuten. Es war Das 
Corps des General Lagerfrona, das, irregeleitet von einem 
Bauer, fich hier befand und am allerwenigften vermuthete, Das 
verlorengeglaubte Liefländifche Corps hier anzutreffen. Lewen- 
haupt beeilte fich daher, dem König Nachricht von feiner 
Ankunft zu geben, und erreichte denfelben drei Tage darauf in 
Rakowitſch. Won den 10,900 Mann, die er aus Liefland ge 
führt hatte, waren noch 6,700 übrig, welche unter die übrigen 
Regimenter ber Armee vertheilt wurden. Der Gefammtverluft 
auf dem ganzen Marfche hatte alfo fo ziemlich 4,000 Mann 
betragen, wovon fich wahrfcheinlich doch Einige nach der Schlacht 
von Liesna durch die Flucht nach Liefland gerettet Haben moch- 
ten‘). Aber was in Rüdficht der Bebürfniffe des Haupteorps 
von unerſetzlichem Werthe war, die reichen Vorräthe von Am- 
munition, Medizinalien und fo vielen andern nothwendigen 
Dingen, das war leider Alles verloren. — In der Erbeutung 
diefer Kriegsbedürfniffe beftand auch ber eigentliche Sieg der 
Ruffen über Lewenhaupt, denn der Wahlplag von Liesna 
und die Ehre des 9Iten Dftoberd gehören ihm. Und nicht 
geringer war der Ruhm, mit den lÜberbleibfeln des aus jenem 
blutigen Gefechte geretteten Corps unter unaufhörlihem Kampfe, 
bald mit dem zahlreichen Feinde, bald mit den erbitterten Ein: 
wohnern, ftet3 gegen Hunger und Entbehrungen, endlich Doch 
das Ziel zu erreichen, dad ihm aufgegeben war. Wenn auch 
die große Ungefchiclichkeit der Ruffen ihm dabei in Etwas zu 
Hülfe Fam, fo war ed doch hauptfächlich feine Klugheit und 
Ausdauer, welche, indem er fich ber Fehler feiner Feinde zu 
feinem Vortheil bediente, es möglich machten , dafs diefer, wie 
en fagt, renophontifche Zug ein fo gutes Ende nehmen 

onnte, 


3) Heubels Notbberg, 2ter Thl., ©. 92. 
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Vierted Kapitel, 
Karl bricht von Holowezyn nach Mohilem auf, wo er einen ganzen 
Monat vermweilt und dann über ben Dnjepr geht. — Der Generalabjubant 
Kanefehr faͤllt im Gefangenfchaft.  — Karls Ankunft in Malaticze. — 
Die Ruffen verſuchen, dort einen Theil der ſchwediſchen Armee zu über: 
rumpeln. — Karl befindet fich bei dem Angriff auf ein feindliches Kavas 
leriecorps in aͤußerſter Gefahr. — Die Generaladjudanten Härb und 


Rofenftjerna fallen bei diefem Angriff. — Des Czaren Kriegführung. — 


Berathung Aber die Wahl bes Weges zur Kortfegung bes Krieges. — 
Beſchluſs, durch Geverien in die Ukraine einzubringen. — Lagerfrona’s 
Erpedition zur Förderung des Fortfommens ber Armee. — Mühfeligkeiten 
auf dem Marſche. — Lagerfrona verfehlt den rechten Weg und verfäumt 
es, ſich Starobubs zu bemäcdtigen. — Karls Bemühen, ben Fehler 
Lagerfrona’s wieder gutzumachen. | 


Wir verließen Karl auf dem Schlachtfelde von Holowczyn), 
wo er zwar einen ruhmvollen Sieg, allein Feine andern Bor: 
theile gewann als bie Ehre diefes Tages und die Behauptung 
des Wahlplaged. Die Ruffen waren zu leichtfüßig, ald dafs 
man fie einholen Fonnte, wurden aber mit jedem Tage gefährs 
licher, fowol wegen der Gewanbdtheit, womit fie allemal fich 
aus dem Staube zu machen wufsten, als auc durch ihre 
immer woiederfehrenden Angriffe. Es wäre zu wuͤnſchen ge: 
wein, daſs Karl, jest am Scheidewege feines Gluͤckes ſtehend, 
eingedenf geworden, wie eö zwar Flug ift, zu wagen, folange 
das Glück Tächelt, dafs man fich aber auch desſelben vernünftig 
bedienen, und nicht immer Alles aufs Spiel feßen muſs?). 
Doch noch gab es für ihn Eeinen andern Weg ald vorwärts. 
Nachdem er alfo die Zodten begraben und für die Pflege der 
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Berwundeten hatte Sorge tragen laffen, wandte er fih nah 


Mohilew, und zum erften Male wehten jest ſchwediſche Zah: 
nen an den Ufern des Drrjeprd. Aber die Ruffen fanden ſchon 


1) Vielleicht richtiger Göldwtfchin? D. ü. 

2) „Bi mäfte väga, fälänge vi aͤro i Iydan” (mir müffen 
wagen, folange das Glück günftig ift), fagte Karl zu Gyllenkroof, wenn 
biefer ihm rieth, ſich nicht zu tief in das feindliche Gebiet hineinzuwagen. 
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1708 am andern Ufer diefed Fluffes, hatten-alle Brüden abgebrochen, 
und traten nun den Marfch nach Smolensk an, völlig über: 
zeugt, dafs Karl die Abficht hege, ſich auf diefer Straße 
einen Weg ind Innere von Rufslarnd zu bahnen. In Mohi—⸗ 
lew fanden die Schweden mehre Magazine, die ihre Gegner 
in der Eile nicht hatten fortfchaffen Fönnen. Diefe kamen nun 
ber theild in die Stadt, theild auf die umliegenden Dörfer bis 
nach Szklow hinauf verlegten Armee, welche hier einen ganzen 
Monat vermeilte, trefflich zu Statten. Denn Karl hatte 
treulich zur Abficht, Lewenhaupts Ankunft hier abzuwarten, 
von welchem übrigend gar Feine andre Nachricht eingegangen 
war, ald dafs ihm bie erften Ordres viel zu fpdt zugefommen 
waren, um fie buchftäblich befolgen zu koͤnnen. Als aber auch) 
nac) fo langem vergeblichen Harren noch Feine weitere Mel: 
dung von ihm einlief, da verging dem König endlich die Ge: 
duld, und weil nun auch Mangel an Lebensmitteln und Futter 
eintrat, fo bediente er fich diefes Umftandes, um fein unges 
ſtuͤmes Sehnen nad neuen Gefahren und Schlachten damit 
- zu befchönigen. Am 15ten Auguft ließ er die Armee auf zu 
biefem Zwecke gefchlagenen Brüden über den Drijepr gehen, 
die darauf wieder abgebrochen wurden. Dann fchien er die 
Meinung der Ruffen zu betätigen, indem er den Weg nach 
Smolensk betrat. Es Fann fein, dafs er dadurch die Aufmerf: 
ſamkeit von der Ukraine ableiten wollte, um dem fchon ver: 
dachtigten Mafeppa fo freiere Hand zur Entwidelung feiner 
verrätherifchen Pläne zu verfchaffen 9; allein e3 ift wahrfchein- 
licher, daſs er nur den Feind auffuchte, wo er ihn zunächft 
fand. Diefer aber hielt nirgends Stand: feine leichten Trup— 
pen, feine Kalmüden und Koſaken umfthwärmten das ſchwe— 
difche Heer an allen Seiten, und überfielen Diejenigen, welche 
ſich unvorfichtigerweife von ihren Corps entfernt hatten, oder 
in zu geringer Anzahl hier oder dorthin entfandt waren. Auf 
folche Weife fiel der Generaladjudant Kanefehr, ein tapferer 
Offizier, an dem Dnjepr in die Hände der Kofafen. Sonft 
aber waren die Ruſſen allenthalben ſchon gewefen, wo bie 
Schweden hinrüdten, und nur die Ruinen abgebrannter Woh— 


1) Adlerfelt, Ster Thl., ©. 807. 
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nungen und zertretene Saaten bezeichneten noch die Pfade, 1708 
auf welchen ſie dahinzogen: ein Anblick, der ſich alle Tage 
erneuerte und der wol geeignet war, ernſte Bekuͤmmerniſſe bei 
Allen zu erwecken, denen des Königs Unwillen bei bloßer Er: 
wähnung eines Rüdzuges bekannt. war und welche daneben die 
Gefahren der ruffifhen Kriegführung für eine Armee Eannten, 
die, fo weit von allen eignen Hülfsquellen entfernt, bisher 
nur dürftig den täglichen Unterhalt auf dem Wege gefunden 
hatte, auf welchem fie nun fchon fo weit vorgeruͤckt war. 
Der Gar fand in ben lebten Zagen des Auguft3 und 
zu Anfang des Septemberd an der So8, folgte dem Laufe 
berfelben, und paffirte fie von Zeit zu Zeit vom einen zum 
andern Ufer"), um Karls Bewegungen zu beobachten, und 
ihn durch unaufhörliches Alarmiren zu ermüden. Endlich fchien 
eö, ald wenn er ein Gefecht mit den Schweden annehmen 
wollte. Zu Dobry, an dem Bache Bjelaja Napa, fchlug er 
Lager, verfchanzte fih, und machte Miene, alle feine Truppen 
an fi) ziehen zu wollen. Ihm gegenüber, an der Tſchornaja 
Napa ?), fand Karl mit feiner Armee bei Malaticze, Faum 
eine Meile vom ruffifchen Lager. Das Feld, worauf die 
Schweden fich gelagert hatten, war zu Flein, um der ganzen 
Armee Raum zu gewähren, weshalb fünf Regimenter unter 
Befehl des Generalmajord Roos einen etwas von der übrigen 
Armee entlegenen Platz angewiefen erhielten, der fie den Ruf: 
fen fo nahe brachte, dafs fie leicht von ihnen Überfallen wer: 
den Fonnten’). Ein taufend Schritte breiter Sumpf und bie 
ebengenannte Zfchornaja Napa trennte nur noch beide Deere, 
aber dad Zerrain, welches Roos angewiefen worden, gewährte 
nicht einmal Platz zur Entwidelung eines Kavalerieangriffs. 


1) Dadurch verhinderte er den bei Czerikow (Tſcherikow) und Kryczew 
Kritſchew) verfuchten Übergang der Schweden über die Sos (Sſoſchj). 
D. ü. 
2) Die Bjelaja Napa und die Efhornaja Napa (b. h. bie 
weiße und die ſchwarze Napa) fallen vom rechten Ufer in die Sos. 
D. ü. 


3) Es waren die Regimenter Nerike und Wermeland, Weſtgothland, 
Sönköping, Weſterbotten und das Reiterregiment Oftgothland. 
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1708 Der Generaladjudant Gyllenkrook hatte den König: hierauf 
aufmerffam gemacht und eine Verlegung angerathen, die Karl 
auch billigte.. Schon war der Befehl dazu ertheilt, und Roos 
bereitete fih, dem Hauptcorps fich näher anzufchließen, mufste 
aber damit anftehen bis zum folgenden Tage. Indeſſen hatte 
der Czar ſchon feine Aufmerkfamkeit auf diefes mit großer Un- 
vorfichtigkeit ifolivte Corps gerichtet und befchloffen, über das 
Moorfeld zu rüden und den General Roos zu Überrumpeln. 
Zu dem Ende ließ. er eiligft allerlei Hlilfsmittel zum Übergange 
verfertigen, der aber dennoch fehr fehwierig wurde. Angeführt 
vom Fürften Golizyn und den ©eneralen Pflug umb 
Rönne, welche Nichts unterliegen, um das Unternehmen 
glücklich zu vollenden ’), wurden auch die beften Truppen dazu 
beordert?). Um 6 Uhr am Morgen des Iten Septembers war 
das Moor paffirt, und begünftigt von einem dicken Nebel, 
welcher die Schweden zu unterfcheiden verhinderte, was um 
fie vorging, fielen die Nuffen über das Regiment Joͤnkoͤping 
ber, das eben damit befchäftigt war, feine Zelte abzubrechen. 
Der Überfall war heftig und mörberifch: die ſchwediſchen Sol- 
Daten fielen glieder= und rottenweife gleich dem Grafe vor der 
mähenden Senfe ’). Mit rafcher Gegenwart des Geiftes ftellte 
fich der Oberft des Regiments, der Freiherr v. Buchwald, 
dem Feinde mit fo vieler Mannfchaft entgegen, ald er in ber 
Eile zufammentufen konnte, wurde aber umringt und gefährlich 
verwundet. Nun eilten die Weſtgothen unter Anführung ihres 
Dberften, des Grafen Sperling, zu Hülfe; aber auch diefer 
Anführer ſtuͤrzte übel zugerichtet Danieder, und neben ihm 
mehre Offiziere des Regiments. Darauf galopirten die oftgo: 


1) Theatr. Europ. für 1708, ©. 267. 

2) Nah dem Tagebuch 8 Bataillone unter dem Generalmajor Für: 
ften Golizun, und von ben Truppen des Generals Allart 30 Schwadro⸗ 
nen unter dem Generalmajor Pflug. — Nach einem Schreiben des Garen 
an den von ihm eingefegten Vizekoͤnig Romodanowski war es befon- 
ders das Regiment des Alleinherrfchers, welches bei diefem Überfall ent: 
ſchied. Originell drüdt er dies in feinem Berichte an den Stellvertreter 
alfo aus: „Das mir anvertraute Regiment hat außerordentlich zu diefem 
Siege beigetragen, wozu ih Ew. Majeftät Gluͤck wuͤnſche.“ D. ü. 


3) Norbberg, ter Thl., ©. 31. 
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thifchen Reiter heran, allein ihre Oberſt, Roſenſtjerna, fiel 1708 
gleich, von einer Kugel getroffen, und ein Trupp feindlicher 
Dragoner, ben man wegen der dicken Luft nicht bemerkt hatte, 
griff dad Regiment im Rüden an, und brachte drei Schwa- 
dronen in Unordnung. Es hätte bedenklich für Rooſens 
ganzes Corps audgefehen, wenn nicht der Oberſtlieutenant 
Skytte, welcher in die Stelle des gefallenen Rofenfljerna 
trat und das Regimentäfommando ergriff, eine Frontveraͤnde⸗ 
rung gemacht, den Feind unerwartet angegriffen, und beffen 
Kavalerie Dadurch gezwungen hätte, auf eigne Sicherheit bes 
dacht zu fein. Lange Eonnte er doch die nun Fliehenden nicht 
verfolgen, da die Gefahr, worin das hartbedrangte Fußvolk 
ſich befand, feine eilige Rückkehr foderte. Aber dad von ihm 
aufgegebene Gefecht ward von dem Oberſt Zorftenfen fort: 
gefegt, welcher dem roofifchen Corps zunachft fand und eben 
in diefem Augenblid mit dem Kavalerieregimente Nyland ein: 
traf, um Die fernere Verfolgung des Feinde zu übernehmen, 
deffen Dragoner er in dad Moor jagte. Viele derfelben fprans 
gen dabei von ihren Pferden, um fich defto fchneller zu retten, 
was den Schweden Gelegenheit gab, eine Beute von 350 
Stud Pferden zu machen. 

Indeffen hatte der durch das Gefecht entftandene Lärm 
und das Schießen die ganze fehwedifche Armee zu den Waffen 
gerufen. Der König, befuͤrchtend, es möchte der Überfall zur 
Üficht haben, die Aufmerkfamkeit von einem andern auf fein 
Lager zu unternehmenden Angriff abzuleiten, befahl, es follten 
die Regimenter aufgeftellt verbleiben, während er fich felbft 
nach der Stelle hin verfügte, von wo die. Schüffe fielen. Ihn 
begleitete der Prinz von MWürtemberg. Als er aber auf dem 
Kampfplage anlangte, war der Überfall ſchon zurüdgewiefen, 
und da er fi nun auch überzeugte, daſs der Feind Feinen 
allgemeinen Angriff beabfichtigt hatte, fo befahl er dem Oberſt 
Hielm, fich mit feinem Dragonerregimente zwifchen die tetis 
tirenden Nuffen und den Moraft zu werfen, um ihnen wo 
möglich den Rückweg zu verrennen. Der Feind erreichte in: 
defien dad Ende des Sumpfes früh genug, um mit geficher: 
tem Rüden Duarree formiren zu koͤnnen; allein in ber Fronte 
von den Regimentern angegriffen, welche er zuerft überrumpelt 


44 


41708 hatte, in ber einen Flanke vom Oberſt Hielm, in ber an 
dern vom Oberſt Siegroth, welcher fpäter mit dem Regi- 
mente Dalfarlar hinzugefommen war, wurde er bald in völ- 
lige Unordnung und allgemeine Deroute gebracht, fodafs Jeder 
nur auf eigene Rettung mehr bedacht war‘). Die auf ber 
andern Seite des Moorfeldes aufgeftellte Hauptftärke der Ruf: 
fen rührte fih nicht, und ſchien auch nicht einen Verſuch 
zur Rettung der Shrigen unternehmen zu wollen. Auf dem 
Wahlplage fand man 900 Todte, und Viele von den Fliehenden 
wurden noch im Moor niedergefchoffen, nachdem der Nebel 
fich verzogen hatte. Ein fchwedifcher Soldat war fo tapfer, 
einen feindlichen Offizier tief in den Sumpf hinein zu verfol- 
gen und niederzuftoßen, wodurch er eine verlorengegangene 
Sahne wiedereroberte. Karl fchenkte ihm hundert Thaler, und 
lieg allen NRegimentern, die an dem Gefechte Theil genommen 
hatten, feinen Dank für. ihr gute Verhalten bezeugen. Aber 
ungeachtet diefes glüdlichen Ausgangs für die Schweden, war 
ihr Verluſt gleichwol nicht gering und foviel fühlbarer, da fie 
ihn nicht wie die Ruſſen erfegen fonnten. Man rechnete den: 
felben auf 250 Zodte und 7 bis 800 Verwundete?). 

Beide Parteien rühmten die Tapferkeit der Ihrigen in 
diefem Gefechte; aber ſowol aus der glüdlichen Einleitung 
beöfelben, als der fchnellen Ausführung mochte Karl entneh: 
men, wie groß die Veränderung war, welche in den verfloffe: 
nen acht Jahren mit dem Kriegsweſen der Ruſſen vorgegan: 
gen, und dafs fie nicht mehr die Nämlichen waren, welche in 
ihren anfänglichen Gefechten mit den Schweden fo leicht über: 
wunden wurden. Er wünfchte, dem Feinde mit gleicher Münze 


1) Adlerfelt, Ster Thl., ©. 316. 


2) Nach) Ablerfelts Angabe betrug der Verluft der Schweden 261 
Gebliebene und 750 Berwundete. Die Ruffen zählten nach eigenen Be: 
richten des Czaren 214 Todte, worunter 6 Offiziere, 1283 Bleſſirte, 
worunter 30 Subalternoffiziere, 3 Majors und 1 Oberft, und 152 Ber: 
mifste, van welchen doch Mehre zu ihren Fahnen zurüdkehrten. Die 
Garde verlor IO Mann. Die Zrophäen beftanden in 6 eroberten Fahnen. 
Der Generalmajor Golizyn wurde mit dem Andreaskreuz dekorirt. 
Siehe Bergmanns Peter der Große als Menſch und Regent, 2ter Thl., 
©. 342. D. ü. 
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zu vergelten, und ließ feine Armee daher nad) eintägiger Ruhe 1708 
aufbrechen; aber fobald die Ruffen. Kunde davon befamen, 
ſchickten fie fich zum Abmarſch an, und bald empfing Karl 
die Meldung, dafs der Czar feine fefte Stellung bei Dobry ver= 
laſſen habe, welche die Schweden auch bei ihrer Ankunft dafelbft 
wirklich verlaffen und das Lager in Flammen fanden. Einige tau= 
fend Koſaken umfchwärmten ‚fie auch diesmal, um alle ihre 
Bewegungen auszuforfhen, und ihnen daneben allen Schaden 
zuzufügen, den fie nur immer anzurichten vermochten. Es ift 
wahr, das Refultat diefer partiellen Gefechte und Scharmügel 
fiel gemeiniglich zu großem Vortheil der Schweden aus. Wenn 
man aber bedenkt, dafs der Czar allemal zehn Ruffen für 
einen Schweden opfern konnte, fo mufd man geftehen, dafs 
es ihm unter allen Umftänden am Ende doch gelingen muföte, 
eine Armee zu vertilgen, welche ihm minder durch ihre Mann= 
zahl ald durch ihre Kriegsgeſchicklichkeit gefährlich und furcht— 
bar war. | 

Die Ruffen zogen ſich nun über Mſtiſlawl, das fie gänz- 
lich in Afche legten, nach Smolensk, und machten erſt vier 
Meilen hinter. diefer Stadt Halt, fchlugen Lager, und vers 
fhanzten fich hinter einem Bache, deſſen fumpfige Ufer ihre 
ganze Fronte dedten, fodafs Fein Angriff auf ihre Stärfe 
möglich war, folange diefe Moräfte nicht paffirt worden '). 
Die Schweden zogen ihnen nach, und je mehr fie fich den _ 
Gegenden um Smolensk näherten, deſto offener. wurde das 
Terrain, und. deſto größer. die Ebenen. Die Moräfte vers 
ſchwanden, und angebaute Felder, deren Saaten ſchon geärntet 
waren, ‚hatten die Scheuren und Vorrathshaͤuſer der Dorfbes 
wohner und Städter angefüllt. Die große Landſtraße nad) 
Smolensf führte durch Mſtiſlawl. Karl feste feinen Weg 
nunmehr, wie es die Gegend geftattete, in mehren Kolonnen 


1) Wegen biefer Gewohnheit ber Ruffen, hinter Moräften Pofto zu 
faffen, nannten die fchmwebifchen Soldaten ihre Zeinde ſchimpfweiſe 
„Kärrpelle”, d. i. Sumpflrieher. | 


Pelle heißt fonft ein feidener Himmel, ber in Schweden bei laͤnd⸗ 
lichen Hochzeiten von vier unverheiratheten Perfonen über das Brautpaar 
- gehalten wird, folange der Prediger den Ehefegen ſpricht. D. ü. 
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1708 fort, und ließ den Feind und die eigenen Offiziere glauben, 
eö fei feine Abficht, auf diefer Straße in Ruföland einzudrin- 
gen. Die Ruffen wurden immer mehr in diefer Meinung 
beftärft, ımd fanden es am Ende nöthig, Karls Marfch nicht 
mehr bloß von Kofafen beobachten zu laffen, fondern fandten 
jest auch reguläre Kavalerie in biefer Abficht gegen ihn aus. 
Das erfte Mal, da Karl auf ein ſolches Detachement ftieß, 
fchien für ihn ein Unglüdstag werben zu wollen. 

Es war ein fchöner Septembertag, ald bie ſchwediſche 
Armee am 20ften d. M. nach Rajowka zog, welches nur eine 
halbe Meile von ber ruffiihen Grenze lag. Nachdem man 
über einen kleinen Bach gefommen war, bemerkte Karl ein 
feindliche Kavaleriecorps in feiner linken Flanke, konnte aber 
die Stärke deöfelben nicht recht unterfcheiden ').. Er fprengte 

. daher die nahen Anhöhen hinan, und es folgte ihm der Felb- 
marfhall Rehnſkoͤld mit der oftgothifchen Kavalerie. Auf 
den Feind zeigend, fragte diefer, ob man nicht einen Gang 
mit demfelben wagen follte, und Karl bedachte fich nicht 
lange, dazu feine Einwilligung zu geben”), Rehnffölb be 
kam alfo Befehl, mehr Kavalerie herbeizuholen,: Karl felbft 
aber flürzte fich gleich darauf in geftredtem Galop auf die 
Ruſſen, die aber ihre eigentlihe Stärke verborgen gehalten 
und nun, als fie nur die wenigen Schweden vor fich fahen, 
feinen Grund zum Weichen fanden. Wie immer, warf Karl 
indeſs anfangs Alles über den Haufen, was fich ihm entgegen- 
ftelte; aber bald drehte fich das Blatt: er Wwurbe von der 
großen Übermacht der Feinde uͤberwaͤltigt, fein Pferd fiel unter 
ihm, und er mufste fortan zu Fuße kämpfen, nicht mehr um 
den Sieg, fondern für Erhaltung des eigenen Lebens. Neben 
ihm ftritt der Generaladjudant Thure Härd, der aber bald, 
von mehren Stichen durchbohrt, todt zur Erde fanf, worauf 
fih Karl fogleich auf des Gefallenen Pferd ſchwang. Glüd- 
licherweife langten in diefem verhängnifsvollen Augenblid der 


1) Es war das Reiterregiment des Brigadiers Polonzki, der ſpaͤter 
von den Generalmajoren Wolkonski und Mikuſchew und zwei Regimentern 
Koſaken und Kalmuͤcken unterſtuͤtzt wurde. D. ü. 


2) Hants „Handl. till upplyening af Sp. hiſt.“ 8tes Stck., S. 80. 


41 


Oberſt Dahldorff mit der ſmaͤlaͤndiſchen Reiterei, und der 1708 
Generalquartiermeifter Gyllenkrook mit den: ihm zur Bes 
wachung des Lagers anvertrauten Eskadronen an. ‚Der. Erftere 
warf fogleich die Haufen zuruͤck, welche den’ König und bie 
Wenigen, die noch für ihn’ kaͤmpften, umringt hatten, und als 
die Feinde. nun fahen, daſs ſich noch mehr Truppen näherten '), 
fo fanden fie es rathfam, vom. weitern Gefechte abzulafien: und 
ſich zuruͤckzuziehen. Sie buͤßten auf dem Kampfplatze und beim 
Zuruͤckzuge einige hundert. Mann: einz aber auch „mancher 
Schwede hatte die Rettung des Koͤnigs mit feinem Reben erkau⸗ 
fen muͤſſen. Auch der Generaladjudant Karl Guſtaf Ro⸗ 
ſenſtiern fand: Hier feinem: Tod), und ſo hatte denn bie 
von Rehnſkoͤld vorgeſchlagene „Kavalkade“ beinahe dem 
Koͤnig ſelbſt Tod oder Gefangenſchaft gebracht. Wirklich war 
er auch ſchon fo tief unter. Die, Feinde gerathen, daſs er einige 
Augenblide Jang im Getuͤmmel mit ihnen fortgeriffen wurde 
und fich ganz. getrennt von den: Seinigen befand, bis er bald 
darauf Gelegenheit. zu aeemen und aufs Neue — 
fand ). 

Ohne fuͤr jetzt noch die frinbtiche Grenze zu fiberfehreiten, 
rüdte Karl längs derfelben hin, und machte : Halt zu Sta= 
richi, um feine Armee hier einige Tage raſten zu laſſen. Er 
hielt ſich uͤberzeugt, daſs der Czar fein bis jetzt nur im Lande 
des Bundesgenoſſen befolgtes Verheerungsſyſtem nicht innerhalb 
det eigenen Landesgrenzen fortſetzen werde, und dieſe Meinung 
theilte Rehm ſkoͤld mit ihm. Denn bisher war ber moͤrderi⸗ 
Ihe Krieg für die Rufen * immer auf — Gebiete 


1) Kehnfkodld hatte naͤmlich einen eitet gemacht, die Ruſſen zu 
umgehen, als ihm dies aber nicht gelang, Fo traf er am Ende des Ge 
fechts auf wem namlichen Wege bei dem König ein, dem bie abrlgen zu 
bülfe eilenden Eskadronen genommen hatten. | 

2) Rofenftjerne erhielt mehre gefährliche Wunden, als er. abeefanbt 
wurde, frifche Truppen herbeizuholen, und flach einige Tage darauf am 
ihren Folgen. 

3) Hoͤchſt wahrfcheintich rettete ihn allein feine einfache Kleidung, 
denn man erkannte ihn nit. Siehe Bergmann, 2ter Thl., ©. 343. 

Du 


Norbberg, ter Thl., ©. 87. 
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1708 geführt worben, und fie hatten ihm * keine Opfer gebracht. 
Der Czar hatte es gleichguͤltig angeſehen, dafs. die polniſche 
Erde alles Ungluͤck des Krieges trug; ja er hatte felbft dazu 
beigetragen und fich nicht groß darum befümmert, ganze Pro: 
vinzen, die ihm nicht gehörten, mit Feuer und Schwert zu 
verwüften. Allein jest, da die Gefahr für den eigenen Heerd 
vor der Thuͤr fland, jest ſchien es wenigftens, wahrfcheinlich, 
dajs er ſeinem „Gegner. mit: andeın Waffen entgegentreten 
werde, als mit fortgefegten Berflörungen. Aber es bedurfte 
nur des Aufenthalts einiger Tage an der Grenze, um fich zu 

Überzeugen, daſs die Vertheidigungsweife der Ruffen nicht von 
ihrem erften Charakter abwich, indem der Czar Keinen Anftand 
nahm, zur Abwehrung feines Gegnerd auch das Glüd und 
den Wohlftand der heimathlichen Länder der Zerftörung Preis 
zu geben. Alle Abende hatten die Schweden den Anbli von 
in Flammen aufgehenden Städten und Dörfern, und ſelbſt 
das Zageslicht ward nicht felten von dem Dampf und Rauch 
verdunfelt, welcher aus den Schutthaufen in Afche gelegter 
Wohnungen aufftieg. Aus Smolensf ging die Nachricht ein, 
dafs die Ruffen alle in die Stadt führenden Wege verfchangt, 
ja dafs fie in diefer Abficht fogar einen ganzen Wald umge- 
hauen ‚hätten. Dies bewies deutlich genug, daſs die Verthei= 
digung von kraftvoller Hand geleitet wurde, und erinnerte 
man fi) nun daneben der Huͤlfsquellen des großen Gzaren- 
reichs, deſſen Bedeutfamkeit Karl jedoch nur ungern fich geftand, 
fo war leicht zu entnehmen, daſs die Verwüftungen, welche 
der Czar jest über fein Land verhängte, bald die von Allem 
entblößte fchwedifche Armee härter treffen muföten, ald den Ur: 
heber derfelben, dem von mehren Seiten her Reffourcen zu 
Gebote fanden. Diefe Anficht fcheint den Schwedenkoͤnig doch 
einigermaßen zum Nachdenken gebracht zu haben. Bor feinem 
Marſche auf Smolensf, wie überhaupt bei feinen biöherigen 
Kriegdoperationen, hatte er feinen beftimmten Plan für feine 
Bewegungen und Unternehmungen entworfen; er ließ fich viel- 
mehr von feiner Kampfluft und dem Verlangen, diefe zu bes 
friedigen, allein hinreißen. Jetzt aber erfannte er, dafs ein 
ferneres planlofes Jagdmachen auf einen Feind, der ihn fchon 
in wuͤſte Felder eingehült hatte, am Ende zum unausbleiblichen 
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Verderben führen müfste; denn des Czaren Land ſchien ihn 1708 
ganz eigend nur auf Hunger und Elend einzuladen. Wohin 
er fih wandte, um ben fich ihm immer. entziehenden Feind 
aufzufuchen, überall zeigten fich zwar Spuren menfchlicher 
Wohnungen und reicher Ärnten, alein die Menfchen felbft 
waren geflohen, und mit den Flammen ihrer Häufer waren 
auch des Jahres Vorräthe und Reichthuͤmer verſchwunden. Es 
war alfo hohe Zeit für Karl, fich aus dem Irrgange loszu⸗ 
winden, worein er fich vorfäglich verwidelt hatte. Aber un⸗ 
fhlüffig, wohin er mit der Armee marſchiren folle, glaubte er 
fih am beften darüber mit dem Generalquartiermeifter Gyl⸗ 
lenkrook berathen zu koͤnnen. Diefer ausgezeichnete Offizier 
genofß, was ben topographifchen Theil der Kriegführung an⸗ 
ging, dad volle Vertrauen des Königs, und er verdiente das⸗ 
ſelbe; aber feine Elugen Rathſchlaͤge wurden nur felten be 
folgt, höchftend dann, wenn fie mit dem Eöniglichen Willen 
übereinftimmten. Karl begehrte alfo jest deffen Rath, wohin 
er fih zu wenden habe, allein Gyllenkrook erwieberte, es 
fa ihm unmöglich, diefe Frage nach Pflicht und Gewiffen zu 
beantworten, folange er die Operationspläne für den Feldzug 
nicht Eenne.- Ich habe keinen Plan, gab ihm Karl zur 
Antwort. Gyllenkrook hielt diefe Erwiederung für Scherz, 
und antwortete in gleichem Sinne‘). As ihm aber Karl, 
der zwar feine Gedanken zu verbergen und feine Leidenfchaften 
zu zügeln wufste, aber nie eine Unwahrheit über feine Lippen 
kommen ließ, verficherte, er wiffe jet nicht, wohin er fich 
wenden folle, ehe er den Rath feines Generalquartiermeifters 
gehört hätte: da erfchraf dieſer uͤber die Wichtigkeit der ihm 
vorgelegten Frage. In diefem Augenblid donnerte ein Alarm⸗ 
Hufs aus dem Lager, der Karl zu den Waffen rief und 


1) Dazu mochte ihm eine früher mit dem Felbmarfchall gehabte Uns - 
terredung ein Recht geben, der fich gegen Gyllenkrook über die Wichtige 
keit des Marfches dahin ausgelaffen hatte, dafs weder er, noch Gyllen: 
foot, noch fonft Semand die Abfichten des Königs zu ergründen ver: 
möhten, denn während fie Alle ſchliefen, arbeiteten Se. Majeftät eifriger 
in Gedanken, als man es glauben Eönnte. Siehe „Gyllenkrooks Berätz 
> in Kants „Handl. til upplysning af Svenfla hiſtorien“, tes 

„+ ©. 17. 
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1708 die Unterrebung unterbrach. Gyllenkrook dachte alfo nicht 
weiter an die Sache; aber fihon am folgenden Zage Fam 
Karl abermals zu ihm, und erfundigte ſich, „ob der Gene: 
ralguartiermeifter fich mit den Dingen befchäftigt habe, Die 
ihm geftern anvertraut worden”. Gyllenkrook vermuthete 
nun, daſs Rehnftöld hier mit im Spiele wäre, und wollte 
überdie8 ungern die Verantwortung einer Rathgebung unter 
ſo miſslichen Umftänden und bei der gefahrvollen Lage über: 
nehmen, worin die Armee fich befand, da ihr Wohl und Wehe 
darauf beruhen mufdte, welchen Ausfall die Befolgung eines 
folchen Rathes haben konnte. Er verfidherte alfo, er habe gar 
nicht weiter an die Sache gedacht, da er geglaubt, dafs es 
Sr. Majeftät damit wenig Ernft gewefen. „Es war mein 
völliger Ernft“, fiel Karl fogleidh ein. Gleichwol fuchte 
Gyllenkrook noch auszumweichen, indem er erwiederte, es 
fäme den Generalen und Räthen des Königs zu, über eine 
fo wichtige Angelegenheit ihre Meinung zu ertheilen, nicht 
ihm. „Wozu könnten diefe wol rathen, mein lieber Gyllen— 
krook“, verfegte Karl, „da fie die Wege und Befchaffenheit 
des Landes nicht beſſer Fennen als ich.” „Darin haben Ihre 
Majeftät gewifs Recht‘, ermwiederte der treue Diener feines 
Herrn, „aber ich erbitte mir noch eine kurze Bedenkzeit zu mei: 
ner Antwort, um mir noch fernere Aufflärungen dıber das 
feindfiche Land zu verfchaffen.” Karl ertheilte feine Einwilli: 
gung, Gyllenkrook aber ging fogleih zu Rehnſkoͤld, 
und nachdem er ihm den Inhalt der mit dem König gehabten 
Unterredung mitgetheilt hatte, fagte er: „Rath kann ich eben: 
fowenig geben, als es mir gebührt, ihm zu ertheilen; allein 
die Wege will ich angeben, und dabei meine Meinung dußern. 
Übrigend gebührt es dem Feldmarſchall und den Föniglichen 
Käthen, Sr. Majeftät jest diejenigen Vorfchläge zu machen, 
welche dem Könige und Baterlande am zuträglichften find.“ 
Rehnftöld dankte Gyllenkrook für die Aufrichtig: 
feit feiner Denkart, und benugte dann diefe Gelegenheit, um 
feine Galle über Piper auszugießen. Er hätte oft, fagte er, 
mit dem Minifter gefprochen, um ihn zu vermögen, dem König 
bienlichen Rath zu ertheilen, aber der Graf fei ein ganz eige- 
ner Mann. Wenn er zu ihm gekommen und dieſe Saite 
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berührt habe, fo wäre jedesmal die Antwort gewefen: „Der 1708 
Zeufel, welcher bisher gerathen, mag es aud fer: 
ner thun.“ Diefe Worte, welche deutlich genug die gehäffige 
Feindſchaft an den. Zag legen, die zwifchen biefen beiden ge 
wichtigen Männern herrſchte, und leider Fein Geheimnifs mehr 
in der Armee war, machte den widrigften Eindrud auf Gyl: 
lenkrook. Erfchüttert darüber, dafs nicht einmal die gemein: 
me Gefahr die unedlen Leidenfchaften zu unterdrüden ver⸗ 
mochte, beſchwor er den Felbmarfchall bei Allem, was heilig 
war, jeden Haſs und Neid dem Wohl des bedrohten Water: 
Ianded zu opfern, und ohne NRüdfichten auf Perfonen anzu= 
rathen, was nüßlich für das Ganze fein möchte. Der Feld— 
marſchall gelobte ed, und geftand eben dadurch das wirkliche 
Vorhandenfein jener Gefinnungen, die weit von Männern hät- 
ten entfernt fein follen, welche fo hoch im Vertrauen des Koͤ—⸗ 
nigs fanden. Dann bat er Gyllenkrook, ihm unverhohlen 
zu fagen, was er unter jegigen Umftänden für das Rathfamfte 
hielte. „Ich unterftehe mich nicht *, wiederholte Gyllenkrook, 
„Rath zu ertheilen, allein eine Angabe der verfchiedenen Wege 
zu machen, welche wir wählen koͤnnen, das ift meine Schul - 
digkeit. Die große Landftraße, auf welcher wir ung jegt be- 
finden, und die über Smolensk nah Moskau führt, koͤnnen 
wir nicht verfolgen, weil wir uns auf derfelben von allen 
Zufuhren entfernen, bei jedem Schritte auf neue Hinderniffe 
ſtoßen, und Nichts als neue Gefechte und nutzloſes Blutver- 
gießen dort zu erwarten haben werben; denn das Kand vor 
uns ift überall von den Einwohnern verlaffen, und unfre ein: 
ige Beute wird dort in den Ruinen der zerflörten Häufer 
und einigen Überreften von Lebensmitteln beſtehen.“ „Nein, 
das geht nicht an!’ pflichtete ihm Rehnſkoͤld bei. — „Der 
zweite Weg, den wir einfchlagen Eönnen — fuhr Gyllen: 
krook fort — führt zurüc über den Dnjepr, um dort Quar⸗ 
fire zu nehmen, die ic im Witepfchen anweiſen Tann.“ 
„Darauf wird fich der König nie einlaffen”, fiel Rehnſkoͤld 
in; „der Feind hat dort den ganzen Suni über geſtanden und 
ale vorhandenen Vorräthe aufgezehrt." „Das ift zwar wahr 
— berfegte Gyllenkrook —, allein ich glaubte doch auch 
diefen Ausweg zur Prüfung vorlegen zu muͤſſen.“ — „Welche 
4* 
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1708 andern Wege giebt es noch?” fragte der Feldmarſchall weiter. 
„Der dritte und Iehte Weg — verfegte Gyllenkrook — 
führt nach Severien und dem Lande der Kofaken, einem reichen 
Lande, das alle Bedürfniffe der Armee befriedigen kann; aber 
wichtige Umftände machen einen Zug dahin fehr bedenklich, 
Ale Einwohner diefer Provinzen haben Gewehre und find fehr 
gute Schuͤtzen; in vielen Eleinen Feſtungen liegen ruffifche Be: 
fagungen, und endlich würde man auf dem Wege in dies 
Land einen Wald zu paffiren haben, der fich mehr als zwanzig 
Meilen weit erſtreckt, und in welchem e3 zwar Futter für die 
Pferde, aber durchaus Feine Lebensmittel für Menfchen giebt. 
„Von den Kofaken haben wir Nichts zu befürchten”, bemerkte 
Rehnſköld . „Gehen Sie zu Piper, und erzählen Sie 
ihm Alles, wag zwiſchen Ihnen, dem König und mir vorge: 
follen iſt.“ 

Gyllenkrook folgte dieſer Weiſung, und empfing von 

dem Miniſter die Beſtaͤtigung der Ausſagen Rehnſ koͤlds, 

daſs naͤmlich der König ſich nie dazu verſtehen werde, iiber 

N Dujepr zurüdzugehen, die Kofafen dagegen, bei einem 
etwaigen Zuge durch Severien, nicht gegen die Schweden 
fechten wuͤrden. Übrigens aber verfprach der Graf fich wenig 
don Diefem Wege, und glaubte, ihn aufd Beſtimmteſte wider 
rathen zu müflen?. In dem Kriegörathe, den der König 


.  D Diefe Bemerkung deutete auf die mit Mafeppa gefchloffene über: 
einkunft. 


.„ D Piper war ſchon lange unzufrieden über die Unvorfichtigkeit, wo⸗ 
mie alle Angelegenheiten betrieben wurden. Schon im Lager von Ra: 
doszkowicze aͤußerte er ſich gegen Lewenhaupt daruͤber in den Worten; 
N ch Habe alle möglichen Vorſtellungen deshalb gemacht; mir bleibt Nichts 
übrig, als den Willen meines Deren zu thun, und kommen gu laſſen, 
was kommen will. Als nun Gyllenkroof, von Rehnſkoͤld gefandt , zu 
ihm kam, um ihm zu berichten, was wir oben anführten, fo gab ihm 
Piper zur Antwort: Es if zu bebauern, dafs es foweit gefommen, dafs 
der Feldmarfchall und ih uns durch den dritten Mann berathen müffen. 
An diefem Mifsverftändnifs ift nichts Andres Schuld, als dafs der Feld⸗ 
marſchall und der Koͤnig mich en ridicule behandeln, wenn ich den Er⸗ 
ſtern bitte, ſich vorzuſehen und nicht ſo uͤbermuͤthig zu verfahren, wie 
wir uns benehmen. Lange ſchon habe ich geſagt, daſs es endlich ſoweĩt 
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darauf mit den höchften Befehlshabern feiner Armee hielt, 1708 
äußerte Piper fich dahin, dafs die- Armee entweder Halt 
machen, oder fich einige Meilen zurüdziehen müfste, um Die 
Ankunft des Generallieutenantd Lewenhaupt mit ber bebeus 
tenden Verſtaͤrkung an Truppen und Lebensmitteln abzumars 
ten, die nicht allein dem gegenwärtigen Mangel abhelfen, fons 
dern fie auch: in den Stand feßen würde, felbft wenn der Czar 
ſein bisheriges Zerſtoͤrungsſyſtem fortfegen follte, tiefer in Rufs- 
land einzubringen. Marfchire der König dagegen nach ber 
Ukraine, fagte er, fo würde Lewenhaupt der augenfchein- 
lihften Gefahr bloßgeftellt, da Die Ruffen es ficher nicht ver—⸗ 
fäumen wuͤrden, fich zwifchen beide Armeen zu werfen, um 
ihre Bereinigung zu verhindern. „Geht Lewenhaupts Corps 
verloren”, vief er im Eifer feiner Befürchtungen aus, „welch' 
unerfeglicher Verluſt würde das nicht für uns fein! Der Feind, 
anftatt wie. jest fich immer zuruͤckzuziehen, wuͤrde aus Übers 
muth über den erften Sieg fich.-nicht fcheuen, dem zweiten 
nachzugehen, die Schweden aus dem Lande zu vertreiben. 
Wie groß der Muth auch ift, womit unfre Soldaten bis jegt 
fohten, fo Fönnen fie doch leicht, wenn fie jede Hoffnung 
fhwinden fehen, jemald wieder ins geliebte Vaterland zuruͤck⸗ 
zukehren, zu berjenigen Muthlofigkeit herabfinfen, welche der 
gewöhnliche Vorbote einer‘ Niederlage zu fein pflegt. Welche 
Refultate werden dann alle Heldenthaten Ihrer Majeſtaͤt ges 
währen? Was wird dann aus ber flolzen fchwedifchen Armee 
werden, und welch’ Unglüd und welche Verwuͤſtungen Finnen 
dann nicht Das Vaterland treffen 2!” 

Diefe fo leicht fafsliche und, weil fie auf Eluger Berech⸗ 
nung ruhte, ſchwer zu widerlegende Darftellung mufste gleichs 
wol vor Gründen von mehr fcheinbarem ald wirklichem Gehalte 
weichen. Es hieß nämlich im Kriegsrathe, in ber Ukraine 
erwarte ein Kofafenheer von 20,000 Mann bie bloße Ankunft 


fommen werde, dafs ber König nicht mehr wife, was er thun folle, ba 
et gar feinen Dperationsplan entworfen hat. 

Für den Zug nach Severien war Piper gar nicht geftimmt, und 
gleicher Meinung war fein Schwager, ber Generalmajor Meyerfelt, ber 
ſich nach feiner Frau fehnte. 

Gyllenkrooks „Berättelfe”, ©. 35. 
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1708 des Königs, um bag Joch abzufchütteln ‚ welches ihre Freiheit 


. 


niederdruͤcke; man Eönne fich diefer Leute mit um foviel grö- 
Beam Nußen bedienen, da fie aller Wege und Stege Eundig 
wären, und Die Ruffen fo umſchwaͤrmen koͤnnten, daſs dieſe 
keine Zeit zum Pluͤndern finden wuͤrden; und daneben ſeien 
dieſe leichten Truppen nach einer gewonnenen Schlacht ganz 
geeignet, den Feind zu verfolgen und feine Niederlage zu vol 
enden. Übrigens aber wäre die Ukraine ein herrliches und 
fruchtbares Land, das wol im Stande fei, eine Armee zu er 

ven, und das daneben den Weg nach Rufsland öffnete und 


ankreten ließe, wenn bie beiden Armeen ſich zupor vereinigt 
ha ber am wahrſcheinlichſten ift e&, dafs Karl in die: 
ſein Augenbiic ganz andre Pläne vorhatte, und: dafs mit 
aſeppa Übereinfommen getroffen waren, bie er, Karl, 
nicht verletzen durfte. Vielleicht war. gar die Zeit beftimmt, 
zu Welcher ſpaͤteſtens dag Einrüden in die Ukraine erfolgen follte, 
und er wollte fich nun lieber felbft ver Gefahr auöfegen, als 
feinen Bundesgenoffen bloßftellen ). Denn fhon hatte der 
Aufentpait am Dujepr lebhafte Bekuͤmmermniſſe bei Mafeppa 
erweckt; er beſtinmte Karl mit Boten und Briefen, und in 


dafs überhaupt feine Pläne erfi bei Ankunft der ſchwediſchen 
Armee zur Entwickelung kommen koͤnnten ?), 


1) Adlerfelt, 4ter Thl., ©. 85. 
2) v. Engels Geſchichte der Ukraine. Adlerfelt, 4ter Thl., 
©. 37. . 
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Es wurde alfo von Kart befchloffen, dafs die Armee 1708 
duch die Wälder von Severien in die Ufraine 
eindringen follte, um fich Dort mit Mafeppa zu 
vereinigen, und daſs man fich feiner Infurreftion 
zur Betämpfung der ruffifhen Übermacht bedie- 
nen wolle. Darauf ward Gyllenkrook in das Zelt des 
Königs gerufen, und Rehnſkoͤld und Meyerfelt gingen 
und kamen, Exfterer fichtlich erfreut, dafs ſeine Wünfche, die 
immer auf nie verfuchte Wege und: Abenteuer führten, über 
feines Gegners, weifere Rathgebungen den Sieg Davongetragen 
hatten, Piper, an einem Schreibtifche befchäftigt, ' ſtand ſchnell 
af, als er Gyllenkrook eintreten ſah, umd teat-ihm mit 
den Worten entgegen: „Der König hat befchloffen, nach Se: 
verien. zu marfehiren, haben Sie daher die Gefälligkeit, mir 
eine Notiz über die Marfchroute zuzuftellen, die Lewenhaupt 
zu wählen hat, um nach Starodub zu kommen. Gyllen— 
krook ertheilte fogleich die begehrte Nachricht, bemerkte aber 
zugleich, dafs alle Wege, welche in diefe Provinz führten, von 
der Befchaffenheit wären, daſs fie vorher auögebeffert werden 
müfsten, ehe eine Armee fie paffiren könnte Infolge diefer 
Bemerkung wurden fogleich 2,000 Mann Infanterie und 1000 
Pferde nebft 4 Feldſtuͤcken beordert, in der aufgegebenen Rich— 
tung vorzurüden, um die Wege fir die Armee praftifabel zu 
machen, Lebensmittel herbeizufchaffen, und endlich Starodub 
zu beſetzen. Diefe Expedition war von großer Wichtigkeit, da 
fie den Bewegungen des Feindes zuvorfommen follte, nament: 
lich bei Befegung ebengenannter Stadt, die als der eigentliche 
Shlüffel zur Ukraine anzufehen war. Karl fragte daher 
Gyllenkrook, wen man den Befehl über diefes Corps an: 
vertrauen follte. Diefer wollte ungern mit der Sprache heraus, 
uf die wiederholte Frage des Königs nannte er indeſſen die 
Generale Sparre, Roos, Meyerfelt und Krufe. As 
über Karl mit diefen Namen nicht zufrieden ſchien), nannte 


U Arxecl Sparre, verfegte der König, fehreibt und raifonnirt ſoviel 
n feinen Briefen, daſs man Mühe hat, ihm auf Alles zu antıworien. 
zu Roos und Meyerfelt fagte er blos nein. Über Krufe dußerte er: 
der Alte ift brav genug, allein er ift zu alt, Kann das unaufhörliche 
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1708 er ihm zulegt Lagerkrona. Diefer, der unter allen Kriegern 
Karls der am wenigften Beherzte und zugleich der Unge— 
fchietefte war, dem nur immer eine fo wichtige Unternehmung 
übertragen werben Eonnte, wurde fogleich zum Oberbefehlöhaber 
diefer Expedition ernannt, ungeachtet Gylbenkrooks Bemer: 
tungen, dafs der Anführer des Corps aufs Genaufte über 
Alles inftruirt fein müfste, damit Fein unglüdlicher Irrthum 
fich ereignen möchte, deutlich genug bewiefen, dafs wenigftens 
er große Zweifel über die Tauglichkeit Lagerfrona’s zu 
dieſem Poften hegte. Der General erhielt alfo Ordre, früh 
am Morgen des 26ften Septemberd abzuziehen; gegen Mittag 
folgte ihm der König mit dem Hauptcorpd. Noch einmal bat 
Gyllenkrook den König, den Abmarfch nur noch einige 
Tage zu verfchieben, um Lewenhaupts doch mögliche An: 
Funft abzuwarten. Die ruffifhe Hauptftärke ftünde bei Smo: 
lensk vor ihnen, fagte er, weshalb Fein bedeutendes Unterneh: 
men gegen das Fiefländifche Corps zu befürchten ftünde, folange 
die Armee diesſeits der Sos bleibe; allein Karl fchüste den 
Mangel an Lebensmitteln und Fourrage vor. Vergeblich erbot 
Gyllenkrook fi, Beides, wenigftens auf einige Tage, her: 
beizufchaffen: Karl hatte befchloffen, und nun halfen Feine 
Gegenvorftelungen mehr. 

Die Armee brach auf drei verfchiedenen Wegen nach der 
Stadt Kryczem') auf, ging auf ebenfovielen von Lagerfrona 
gefchlagenen Brüden über die Sos, dann Über den Beſed und 
Sput, wo es feine Brüden gab, und betrat endlich in ber 
Nähe der Stadt Mglin das Gebiet von Starodub. Auf dem 
erften Marfche in diefen waldreichen, aber duͤnn bebauten Ge: 
genden, der frühern Scheidewand zwifchen zwei ſich unaufhoͤr⸗ 
lich befriegenden Nationen, ertrugen Karls Krieger dad ganze 
Übermaß von Noth und Elend. Der Nachtrab bedurfte hier 
feines Wegweiferd, denn gefallene Pferde, Gewehre und Ge 
päde aller Art, deren der Soldat fich entledigte, um fich zu 
erleichtern, bezeichneten deutlih den Weg, auf welchem das 


Marfchiren nicht vertragen, und fieht überdies nicht gut, Gyllenkrooks 
„ Berättelfe”, ©. 87. 


1) Sprich Kritfchew. 
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Hauptcorps vorangezogen war‘). Zwar traf man oft auf 1708 
Heine Dörfer, um fie zum Nachtlager zu wählen, aber dieſe Ä 
waren fo armfelig, daſs man darin vergeblich nach Lebens⸗ 
mittelm fuchte. Deshalb hatte denn auch Fein einziges Regi⸗— 
ment einen Vorrath an Brod, da man feit dem Dujepruͤber⸗ 
gange faft ununterbrochen über wüfte Felder gezogen war, wo 
die Beduͤrfniſſe des Augenblids nur fehr befcheiden Befriedi⸗ 
gung fanden, gefchtweige denn für kommende Zage Etwas zu 
erubrigen fand. Nur das fortgetriebene Vieh rettete noch vom 
Hungertodez aber auch dieſe armen Thiere wurden von dem 
ununterbrochenen Gehen und Antreiben fo abgemattet und ab: 
gezehrt, dafs das ohne Salz und Brod genoffene Fleifch der: 
felben eine nur fehr Fraftlofe Nahrung abgeben: konnte. Die 
Sparfamkeit, womit es überdies auögetheilt wurde, bewies 
deutlich genug, wie groß daneben der Mangel daran war. 
Dazu Fam nun noch, dafs der Soldat, wie oft er auch beim 
Paffiren großer Suͤmpfe in Waſſer watete, dennoch nur felten 
foviel trinkbares Waſſer antraf, feinen Durft daran flillen zu 
Eonnen?). Kurz, Alles, was menfchliche Geduld und Kräfte 
nur zu ertragen vermögen, das erduldeten Karls Soldaten 
jest ohne Murren und Klagen. Und doch gab ed noch beſon⸗ 
dern Anlafs zu Unzufriedenheit, ald die Nachricht einlief, dafs 
Lagerkrona, der die Wege auöbeffern, Brüden fchlagen und 
Lebensmittel herbeifchaffen follte, fich verirrt hätte und vom 
schten Wege ganz abgefommen wäre. Zwar hatte er bem 
König melden laſſen, er habe einen Richtweg nad) Lena am 
Befed gefunden ); allein fobald Karl diefe Meldung Gyllen⸗ 
krook mittheilte, erkannte Diefer gleich, dafs ber General 
irregeflihrt worden, obgleich der König nicht eher daran glau- 
ben wollte, als bis die nachtheiligen Folgen davon Allen vor 
Augen lagen. Ald Lagerkrona auf Rehnſkoͤlds Vorfchlag 
— um dem König zu fehmeicheln — den Oberbefehl über das 
nad Starodub betafchirte Corps erhielt, Fonnte ein Mann wie 
Gollenkrook diefe Wahl, wie wir gefehen haben, unmöglich 


1) Nordberg, 2er Thl., ©. 89. 
2) Adlerfelt, 4ter Zhl., ©. 40. 
3) Gyllenkrooks Beridt, ©. 4. . 


58 


1708 billigen, da er die Fähigkeiten des Generals nur zu gut Fannte. 
Um. daher nad). möglichiten Kräften die Gefahr abzumenden, 
welche mit diefer Wahl verfnäpft fein konnte, hatte enfogleich 
ein genaued Verzeichniſs über; alle Wege eingereicht, welche 
das Corps wählen Fonnte. Damit nicht zufrieden, vitt er dem 
General nach, um demfelben noch vor dem Übergang über die 
Sos mimbdlich fernere genaue Mittheilungen und Aufflärungen 
über dad Terrain zu machen, welches dieſer Vortrab pafficen 
folte, und ihn vor Allem zu warnen, ſich nicht in die großen 
Wälder zu vertiefen, oder auf Abwege zu gerathen. Aber 
Lagerfrona glaubte beffer unterrichtet zu fein und richtigere 
Kunde von den zu wählenden Wegen zu haben, al& fie ihm 
der Generalquartiermeifter geben wollte. Diefer erbat fich jene 
Aufklaͤrungen, welche ihm auch: zugefagt wurden; doch damit 

wandte der General fich fchnell von ihm ab, und marfcirte 

weiter, ohne ſich um die nähern Mittheilungen mehr zu bes 
kümmern, Die der rebliche Gyllenkrook ihm faft aufbringen 
wollte. 

Als der Generalquartiermeifter nun ſchon nach zurüdges 
legtem erften Tagesmarſche nicht Die geringfle Spur oder Nach- 
richt von Lagerfrona mehr auffinden Fonnte, fo theilte er 
dem König feine Beforgniffe mit, der fich doch erfi von ihrem 
Grunde überzeugen laffen wollte, als er bei Leſna weder den 
General noch Brüden zum Paſſiren des Beſed vorfand ). 
Karl ließ den Troſs zurüd und mehre Regimenter zur Des 
dung desfelben, feßte fich dann an die Spiße des Dalregiments 
und der Garde, und ritt durch den Flufs, wobei die Mann 
fihaft bis unter die Arme ins Waffer muſste. Darauf ging 
der Marfch an den Sput, wo eine Brüde geſchlagen wurde, 
und am Sten Dftober erreichte man Koffenicze (Kosfenitfche), 


1) Als Gyllenkrook behauptete, es müffe Lagerfrona den Weg ver: 
fehlt haben, erwieberte ihm der König zornig: „Ich glaube, Ihr haltet 
ihn für toll! Ihe müfft Lagerfrona’s Freund nicht fein.” — „Ic hege 
keine Feindfchaft gegen diefen Herrn ”, verfeste Gyllenkrookz „das glaube 
ich bewieſen zu haben, als ich ihn auf den rechten Weg führen wollte.” 
Und als Gyllenkroof, dem Lagerkrona's Feigheit bekannt war, nun feine 
Befürchtung Außerte, der General möchte Starodub zu befegen verfäu: 
men, antwortete ber König: „So verrüdt wird er doch wol nicht fein.” 
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"welches eine Meile jenfeits Molin ') Liegt, wofelbft die 1708. 
großen Waldungen aufhoͤrten, und ſich den armen Schwe- 
den Ausfichten ‚auf ein befferes Land eröffneten. Während 
dieſes Marfches waren zwar keine Nachrichten von. Lewens 
haupt eingegangen, dem man ben Befehl zugefandt hatte, 
bem Hauptcorps zu folgen; allein es waren Gerüchte im. Um 
lauf, welche Unruhe und Furcht erwedten, und Karl, deſſen 
Standhaftigfeit fonft die größten Widerwärtigkeiten - nicht zu, 
beugen vermochten, ward Doch augenſcheinlich ungeduldig , fo= 
wol hierüber als wegen Lagerkrona's Verſehen. „Diefer 
war nämlich bis auf eine halbe Meile vor Starodub. vorge: 
drungen, hatte es aber unterlaffen, fich der Stadt zu bemäch- 
tigen. Mafeppa hatte bier den Oberſt Swan Sforo: 
padsky, ber. lange im Beſitze feines Vertrauens war, zum 
Kommandanten beftellt, und ihm aufgetragen, denjenigen Trup⸗ 
pen die Thore zu. Öffnen, welche. fich zuerſt vor der Stadt 
zeigen würden, überzeugt, daſs Died nur die Schweden fein 
Eönnten. Darin hatte Mafeppa ſich nun auch: nicht fo fehr 
verrechnet als in der Zreue feines Oberfien. Bei genauer 
Aufmerkfamfeit auf die Entwidelung der Begebenheiten, die 
mit jedem Tage ein abenteuerlicheres Anfehen fir die Schweden 
gewannen, waren bei dem Kommandanten Zweifel an einem 
gludlichen Ausgang des Vorhabens feines Hetmans aufgeftie: 
gen, weshalb er es rathſam fand, noch während e3 Zeit dazu 
war, allen Verdacht einer Zheilhaftigfeit an dem Verrathe 
von fich abzumenden. Um hierin zu einem glüdlichen Ausweg 
zu fommen, ward es für ihn nothwendig, dafs ihm Niemand 
in der Aufdeckung des im Werke: feienden Verrathes zuvorkam, 
weshalb er fich eiligft zum Gzaren begab, um demfelben Alles 
von der Sache mitzutheilen, was ihm, dem Kofafenoberften, 
davon befannt war. Um diefelde "Zeit langte der ruffifche 
General Iflant mit einigen taufend Mann in der Nähe von 
Starodub an. Der Gar, welcher, nachdem ihm fichre Kunde 
von Karls Marſch gegen den Suͤden — war, ſelbſt 


1) Theatrum Europaeum für 1708, ©. 272, Mglin war von 
1000 Mann Kofaten befegt, die ſich aber bei Karls Anrüden Togleich 
zuruͤckzogen. 
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1708 die Vernichtung des lewenhauptfchen Corps uͤbernommen, hatte 
zu gleicher Zeit den General Sflant betafchirt, Karl, wenn’: 
möglich, zuvorzufommen, und Befagungen in alle diejenigen 
Städte von Severien zu werfen, bie einige Befeftigung hatten. 
Sobald alfo Skoropads ky die Annäherung Iflants erfuhr, 
fandte er einen Eilboten ab, um ihn von Mafeppa’s Vor: 
haben zu benachrichtigen, und zugleich Verſtaͤrkung gegen die 
erwarteten Schweden zu begehren. Diefe waren gleichwol, 
ungeachtet der Eile, womit Iflant ſich's angelegen fein ließ, 
das Begehren des Kofakenoberften zu erfüllen, und troß Las 
gerkrong’ 5 Verirrung vom rechten Wege, wodurch er ſich 
um einige Tagemärfche verfpätete '), die Erften vor dem Plate, 
denn um 6 Uhr Abends, 5 bis 6 Stunden vor Ankunft der 
Ruſſen, fand Lagerkrong mit feinem Corps dicht an Sta: 
robub; als fich aber Feine Kofaken zeigten, um ihn zum Ein: 
rüden ini die Stadt einzuladen, war er nicht zu überreden, 
die Gewalt der Waffen zu verſuchen, um ſich in den Beſitz dieſes 
wichtigen Ortes zu ſetzen, wie ſehr ihn auch ſeine Offiziere 
dazu uͤberredeten. Alle ſeine Oberſten, doch vorzuͤglich Karl 
Örnftedt, der muthige Anführer des Regiments Suͤdſchonen, 
baten ihn nachbrüdlich, fi) doch ohne Zeitverluft mit dem 
Degen in der Fauft in Befiß der Feſtung zu fegen, die das 
Ziel ihres Marfches und bei der Richtung, welche die Operas 
tionen nun genommen, von Außerfter Wichtigkeit wäre. Aber 
Lagerfrona fchüste vor, er habe dazu Feine Dröre, und 
wollte fich der Stadt um feinen einzigen Schritt nähern, wenn 
die Koſaken ihm nicht freiwillig die Thore ‚öffneten. Und fo 
verftrichen denn die koſtbaren Augenblide, die, wohlbenutzt, 
noch manches Unheil hätten abwehren können, das die Schwes 
den jest bedrohte, und das auch nicht lange mehr ausblieb. 
Eines einzigen Menfchen anfänglich eitles Selbftvertrauen und 
feine fpätere Zeigheit follten alfo das Maß des jegigen Unglüds 
füllen, und neued begründen — und dieſen Menfchen traf Feine 
andre Strafe ald die Verachtung der ganzen Armee’). — In 

1) Lagerkrona's — lief durch die Paͤſſe von — — aber 
die Wegweiſer fuͤhrten ihn den weitern Weg. 
2 As Karl davon benachrichtigt wurde, dafs fein — es 
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der nämlichen Nacht erfchienen die Ruffen, warfen fich fogleih 1708 
in die Feſtung ), und machten dadurch Lagerkrona ebenfo 
Hleinmüthig, ald er vorher hochfahrend und übermüthig gewe⸗ 
fen war. 

Am Tage darauf, nachdem der Ausgang der Tagerfronfchen 
Erpedition zu Karls Kunde gekommen war, langten fchon 
Küchtlinge von Lewenhaupts Corps bei der Armee an, 
Ihre Berichte waren unzuverläffig und ohne Zufammenhang, 
ffimmten jedoch darin überein, dafs der Feldherr nach einem 
blutigen Gefechte fich genöthigt gefehen, feine Vorräthe zu zerſtoͤ⸗ 
sen, worauf er die Soldaten mit den Vorſpannspferden berit— 
ten gemacht hätte. Zwar hatte man noch Fein Wort von Les 
wenhaupt felbft gehört, ſodaſs alfo noch an dem Unglüd 
gezweifelt wurde; allein die vielen Widerwärtigkeiten, welche 
die Schweden in der legten Zeit betroffen hatten, ließen feinen 
tröftlichen Hoffnungen Raum. Nur Karl fhien noc das 
Befte zu erwarten?). — Doch gegen Gyllenkrook, dem es 
aufgetragen worden, die Anfommenden auszuftagen, konnte er 
feine unrubige Stimmung nicht verbergen, und verrieth deut⸗ 
ih genug, dafs er alle Hoffnung, feinen mächtigen Gegner 
zu beſiegen, aufgegeben hatte, und feine Pläne ald vereitelt 
anfah. ber feine Lippen Fam zwar Nichts hiervon, aber auf 
feinem Gefichte fland es deutlich zu leſen; ed offenbarte fi - 
in feiner Unruhe bei Tage, wie aus feinen fchlaflofen Nächten, 


ungeachtet aller ihm ertheiften Rathichläge verfäumt, Starodub zu ber 
fegen, ward er anfangs fehr aufgebracht über das Benehmen deö Gene 
told, und rief aus: „Lagerkrona ift toll; er weiß nicht, was 
er thut!“ Als er aber den eingefandten Brief des Generals gelefen 
hatte, ward er gleich milder geftimmt und fagte: „Lagerfrona hat 
fich tink iſch benommen; er frägt an, was er nun zu thun 
habe?“ Und damit war fein ganzer Zorn befchwichtigt, obgleich Gyl- 
lenkrook nicht unbemerkt ließ, dafs nunmehr die Fruͤchte des 
nah der .Ufraine unternommenen Marſches als verloren 
betrachtet werden müfsten, hinzufügend: „Ich dachte wol, daſs 
es fo mit Lagerfrona fommen würde.” 


1) Das Corps bed Generalmajors Iflant beſtand aus 2,000 Dra⸗ 
gonern. D. ü. 


2) Gyllenkrooks Bericht, ©. 46. 
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1708 und zum erften Male ward fein Gleichmuth und feine heitere 
Laune von Ahnungen geftört, die ſich als Vorboten naher Uns 
gluͤcksfaͤlle bei den Menfchen einftellen. Noch in der Nacht 
ftand er auf, um fih zu Gyllenkrook und dem Oberft 
Härd') zu begeben, und diefe Herren mufsten die Bekuͤm⸗ 
merniffe verfcheuchen, die feine Seele niederbeugten; fie mufsten 
ihn endlich wieder nach feinem Quartiere geleiten, wo er fich 
unentkleidet auf fein Lager warf. Diefe Gemüthöbewegung 
Karls dauerte, bis von Lagerfrona die Meldung einlief, 
dafs die Überbleibfel des lewenhauptfchen Corps unvermuthet 
zu ihm geftoßen wären. Nun befchlof8 er, aufzubrechen, und 
rudte auf der Straße nah Starodub vor. Noch im Marfche 
begriffen, genofd er die Beruhigung, mit dem Überrefte des 
Viefländifchen Corps bei Bialahorft zufammenzutreffen?). 

Dur die 6 — 7000 Mann, welche Lewenhaupt aus 
der Schlacht von Ljesno gerettet hatte, erhielt Die Armee nun 
zwar eine beträchtliche und fehr willfommene Verftärkung an 
Mannfchaft, aber alles Übrige, was man erwartete, und ohne 
welches die Fortſetzung des Krieges faft unmöglich fehien, hatte 
unterweged geopfert werben muͤſſen. Was die Lebensmittel 
betraf, da befand man fich zwar an der Grenze eines reichen 
Landes, allein die Einwohner desfelben wurden von Dazu aus- 
gefandten ruffifhen Streiftorp8 meggetrieben und gezwungen, 
fowol ihre Schäße ald Vorräthe an Lebensmitteln und Four— 
rage zu verbergen. In den großen, weitgedehnten Dörfern und 
Städten fchien daher alles menfchliche Leben ausgeftorben zu 
fein, und gleihfam als wenn eine verheerende Peſt die ganze 
Bevölkerung vertilgt hätte”). Es half wenig, dafs der König 
ftarfe Kommandos ausgehen ließ, um den wilden Streifzügen 
des Feindes vorzubeugen, denn die Ruffen bedienten fich Dazu 
der Kofafen und Kalmüden, und da diefe weit leichter beritten 


1) Karl Guftaf Hard war einer von Karl XI, heidenmüthigften 
Kriegern, ben wir in Bender wiederfinden werben. Er enbigte fein lans 
ges Leben als General und Gouverneur von Schonen. 

2) Leben des Grafen Nils Bonde in den „Biografiſka Minnen 
(Erinnerungen) Karl XII. von Ennes, 2er Thl., ©. 365. 


5) Adlerfelt, dter Thl., ©. 565. 
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waren als Karls fchwere Kavalerie, fo vichtete dieſe meiſtens 1708: 
ihre Aufträge nur fo unvollfommen aus, dafs auch jest, in 
der fruchtbaren Ukraine, bald Mangel und Noth zur Tages: 
ordnung bei der ſchwediſchen Armee gehörte. 

Daſs aber Lagerkrona feinen Zweck ganz verfehlte, 
fhadete in mehr ald einer Rüdficht. Es war nicht genug, 
dafs die Quellen, woraus man die Mittel zur Fortſetzung des 
Krieges zu fchöpfen gedacht hatte, nun verfiegten, fondern ein 
fo übel ausgeführtes Unternehinen mufste nothwendig auch 
nachtheilig für die Schweden in Rüdficht der Stimmung der 
Landeseinwohner wirken. Mancher unzufriebene Kofaf unter- 
ließ es jetzt, fich fir die Partei zu erflären, die fein Hetman 
ergriffen: Viele fchloffen fich herfömmlich an die alte Übermacht 
an, feitdem die Morgenröthe der gehofften Freiheit fich in Nebel 
huͤllte. Karl hatte alfo keinen freundlichen Empfang in dem 
neubetretenen Lande zu erwarten. Unverfchuldet hatte auch 
Mafeppa felbft dazu beigetragen, indem er, um ven Gzaren 
in dem Glauben an feine fortwährende Treue zu beftärken, den. 
Koſaken anbefohlen hatte, die filbernen Kirchengefäge, und was 
fie felbft ar Koftbarkeiten befäßen, in Sicherheit zu bringen, 
damit ed den Schweden nicht in die Hände fallen möchte. 
Und da nun die Ruffen in ihrer bisherigen Vertheidigungsart 
fortfuhren, Alles zerftörten oder verbrannten, und die Bewoh: 
ner des platten Landes aus den Dörfern in die Städte trieben, 
fo begreift man, daſs es Karl Faum möglich fein Fonnte, 
duch feine perfdnliche Gegenwart eine Veränderung in der 
Volksſtimmung zumegezubringen. Dazu bedurfte ed in dem 
unfreundlichen Lande vor Allem des Beſitzes eines feften Plages, 
auf den er alle feine Operationen hätte bafiren und concentris 
ren koͤnnen. Bon biefer Wahrheit durchdrungen, befchlof8 
Karl, felbft einen Verfuc gegen Starodub zu wagen, um, 
wenn's möglich, noch wieder gutzumachen, was Lagerfrona 
verfehen hatte. Zu dem Ende fland er ſchon am 28ften Okto— 
ber vor der Stadt; aber nun war die Befakung auf 10,000 
Mann angewachfen, und da Scheremetjew um die naͤm⸗ 
lihe Zeit mit einem Theile der ruffifchen Armee bis in die 
Gegend von Starodub angeruͤckt war, alle Bewegungen der 
Schweden beobachtete, und ihnen ſtets zur Seite blieb, fo 
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41708 warb Karl dadurch gezwungen, von ber intenbirten Eroberung 
des Platzes abzuftehen. Scheremetjew hatte es ebenfalls 
nicht verfäumt, in die zweite wichtige Landesſtadt, Nowgorod 
Sjewersk, eine ſtarke Befagung zu werfen, ſodaſs Karl, 
wenn er feinen Marfch in der Hoffnung, dort feften Fuß zu 
faffen, fortfegte, auch‘ hier zu fpät Fam. Die glüdlichen Zage, 
da feine Kavalerie mit dem Pallaſch Feſtungen eroberte, wie 
bei 2emberg, waren vorüber, und wenn auch bie fehwachen 
Werke der Kofakenfeftungen zur Erneuerung folcher Unterneh: 
mungen einluden, fo war doch die Stärke zu ungleich und bie 
Gefahr zu groß dabei in der jegigen Lage der Armee, ald dafs 
Dergleichen unternommen werben durfte. Indeſſen ließ ber 
Kommandant von Nowgorod Sjewersk aus übergroßer Furcht 
die Vorftädte anzinden; doch Karl rüdte an dem Brande 
vorüber nach Horki an der Diesna, die zwifchen fleilen und 
hohen Ufern fliegt und fich vor Kiew in den Dujepr ergießt. 
Am Aten November traf Karl in Horki ein, wo er einige 
Zage anbielt, um bier die Ankunft Mafeppa’s mit dem 
Kofakenheere abzuwarten. 


Fünftes Kapitel 


Mafeppa erklärt fich gegen den Czaren. — Beine Berhältniffe zu den 
Kofalen beim Abfall. — Stimmung unter den Koſaken; ſtarke Defertion 
unter denſelben. — Schwache Ausfichten auf glücdlichen Fortgang der 
Pläne des Hetmans. — Er zieht Karl entgegen. — Gmpfang beim 
König. — Befchwerlicher Übergang über die Diesna. — Baturins Zer⸗ 
ftörung durch Menſchikow. — Karl rüdt zu fpät zum Entfag heran, — 
Verlegung ber Armee nad) Romen und Gaditſch. — Des Czaren Lager 
und Dauptquartier. — Karl, in feinen Winterquartieren beunruhigt, 
bricht auf. — Leiden und Drangfale der Armee auf diefem Marche. 


Karls langes Anftehen, ehe er fih mit Mafeppa in 
Verbindung zu feben anfing, fein fpätes Einruͤcken in Seve 
rien, die unglüdlichen Ereigniffe an der Newa und bei Ljesno: 
Died Alles hatte bei dem Kofakenfürften ein Schwanken veranlafötı 
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das ihn ebenfo leicht zum Verraͤther an Karl hätte machen 1708 
können, wie er es fchon an der Sache ded Garen geworden 
war. Uber eine genaue Kenntnifd des Charakters des Czaren; 
die Unmöglichkeit, den lange vorbereiteten und mit Mehren 
überlegten Plan länger verborgen zu halten; bie feiner, wegen 
ber Größe des Verbrechens, harrende Strafe, im Fall er über 
feinem Vorhaben ertappt würde — alles Dies veranlafäte ihn, 
endlich offen zu den Schweden überzutreten, und fich gegen 
den Gzaren zu erklären... Der Gzar hatte ihm befohlen, fich 
mit dem Kronfeldherrn Siniawski in Polen zu vereinigen; 
Naſeppa hatte von Zeit zu Zeit beftimmte Befehle erhalten, 
gegen die Schweden zu ziehen; aber er hatte fich bisher mit 
einer heftigen Krankheit entfchuldigt. Er lag zu Bette, wenn 
Kouriere vom Gzaren ankamen, und ftellte fi), als wenn er 
dem Sterben nahe wäre und kaum noch fprechen Fönnte. So 
hatte er mit einer dem auögelernteften Machiavelliften Ehre 
machenden Klugheit gewuſſt, feine Abfichten ein ganzes Jahr 
lang zu verbergen, und der Czar, obgleich gewarnt, wollte 
noch immer nicht an die Verrätherei glauben, ald Mafeppa 
ſchon im Begriff ftand, die Maske abzumwerfen '). Died ges 
ſchah erft um die Zeit, ald Karl durch die Wälder von Se 
verien ruͤkte. Mafeppa theilte feinen Plan, die ruffifche 
Oberherrfchaft abzufchüitteln, zuerft mehren feiner Starfchinen 
oder Oberften ?) mit. Einige berfelben ftusten bei dem Ges: 
danken an das Wagnifs dieſes Vorhabens, machten aber gute 
Miene zum böfen Spiel; Andre, wie 5. B. Skoropadsky, 
gingen in den Vorfchlag ein, um ihn nachher zu verrathen. 
Es Scheint Überhaupt, dafs Mafeppa fich ebenfofehr ver: 
technete in dem vermeintlichen Widerwillen feines Volks gegen 
bie ruffifche Oberherrfchaft, als im vermutheten Vertrauen zu 
feiner Perfon. Geborner Pole, hatte er, obgleich des Alters 
Schnee auf fein Haupt gefallen, und Sommer und SHerbft 
unter einem fremden Volke verlebt waren, jene polnifche Illu—⸗ 
fion nicht abgelegt, welche die Begebenheiten in morgenländis 


1) v. Engels Gefhichte der Ukraine. 
2) Starfchinen, bie Älteften, Serdjuken, bie — 
D. ü. 


n. ge 
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1708 {chen Träumen fieht, und nach eigner Individualität die Kraft 
‚zu hoch, die Gefahr zu gering anfchlägt. Bei gewaltfamer 
Zerreißung folcher Bande wie die, welche zwei Voͤlker verei- 
nigen, muſs die leitende Perfon tief in die Intereffen ihres 
Volkes eingreifen, wenn ihr Vorhaben gelingen fol; daneben 
mußſs fie, um Vertrauen einzuflößen, ausgezeichnete Fähigkeiten 
befigen, nicht blos innere Angelegenheiten zu ordnen, fondern 
auch Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Iwan Mafeppa 
konnte unter einem wilden und barbarifchen Volke gewifs als 
ein folcher Mann auftreten; denn er befaß ungewöhnliche Eins 
fichten, und war tapfer und unverzagt. Oft hatten die Kofa- 
en unter ihm gefiegt, wenn fie auch zuweilen bei gleich guter 
Anführung dem Feinde den Rüden zeigten. Mit einem Worte, 
er, war ein erfahrner und Priegerifcher Zürft, der aber dennoch, 
wenn er nicht in Karls Unglüf und Berühmtheit verflochten 
worden, weder einen Biographen noch einen Sänger ') gefun= 
ven haben würde, deſſen Unfterblichkeit auch den Namen des 
Hetmans der Nachwelt überliefert ‚hätte, 

As nun Karl in den Kreis von Starodub eindrang, 
rückte Mafeppa in rafchen Märfchen an die Djesna, und 
warf in feine am Seymfluffe belegene Refivenz Baturin, wo 
er feine Vorräthe an Lebensmitteln und Kriegäbedürfniffen auf: 
gehäuft hatte, eine ſtarke Beſatzung, über welche er, außer 
feinem Bertrauten, Tfchetfchely, den Generaljefaul Kö: 
nigsmarf zum Befehlshaber beftellte?). Dann z0g er felbft 
mit allen feinen übrigen Truppen und Schäßen, den Früchten 
einer langen Herrfchaft und des Feldzuged gegen die Türken, 
Karl entgegen. Beim Übergang über die Djesna hatte er 


1) Lord Byrons Mafeppa. 


2) Das Driginal fagt: „ben preußifchen Edlen v. Könige 
eck“; allein das damals noch nicht mebiatifirte Gefchlecht der Grafen 
v. Koͤnigsegg, deſſen Befigungen in Würtemberg und Ungarn Liegen, 
hat niemald weder in ‚preußifchen noch polnifchen Dienften geftanden. Der 
bier genannte Generalje:fasul der Cirkaſſier v. Königsmark aber war 
ein Bruder des polnifchen Gefandten. Siehe hierüber Bergmann im 
2ten Bande, ©. 364. Das fogenannte Tagebuch Peter des Großen, das 
aber fehr unzuverläffig ift, nennt ihn freilich auh Königsed. 

D. ü. 
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noch fein ganze Heer um fich, denn die Kofaken ſtanden noch AR 
immer in der Meinung, der Hetman beabfichtige irgend eine 
Erpedition gegen die Schweden '). Ad er aber glüdlid an 
dad andre Ufer gekommen war, machte er befannt, dafs er. 
zur Abficht habe, fein Bolf unter Karls Fahnen zu ftellen, 
um demfelben zu einer Freiheit zu verhelfen, die es bisher 
vergeblich gefucht hätte. Man nimmt an, dafs Mafeppa 
nad; dem Übergang über die Djesna noch 15,000 Mann ſtark 
gewefen, aber dieſe Zahl war. binnen wenig Zagen auf das 
Drittel Herabgefunfen, denn in der Nacht flohen bie Koſaken 
davon, und die meiſten Oberſten folgten dem von Skoro— 
padsky gegebenen Beiſpiele. Gewiſs war ed ein unglüdlis 
her Umftand für Mafeppa, dafs er die Ausführung feines 
Vorhabens auffchieben mufste. Hätte er in feinem erften- Eifer 
handeln und zu thätlichen. Feindfeligkeiten gegen. den Gzaren 
übergehen koͤnnen, als er fich gegen Staniflamw erbot, die 
7,000: Ruffen, welche damals in der Ukraine flanden, nieber: 
fäbeln, und aus ihren Xeichen eine Brüde für die Schweden 
über den Dnjepr bauen zu wollen, fo wäre wahrfcheinlich 
dad .erftrebte Ziel erreicht worden. Aber nun hatten fich alle 
Umftände geändert: feine Pläne waren verrathenz das Unglüd 
der Schweden, ihre geringe Anzahl, ihr ausgehungerter Zus 
fand, hatte das Vertrauen zerftört, welches ihre frühern Siege 
einflößten. Die Ruffen dagegen waren zahlreicher und ihre 
Anführer wirkfamer geworden; und eben diefe Lage der Dinge 
hatte auch Mafeppa’d treuften Anhänger zum Verrathe an 
ihm geführt, oder zu Muthlofigkeit herabgeftimmt. An Ers 
tihtung eined ufrainifchen Thrond und an eine Dynaftie von 
Mafeppiden war nicht mehr zu denken. ‚Der Hetman erfuhr 
täglich neue Beweiſe, wie fehr er fich in feinen Erwartungen 
getäufcht habe. Starodub und Nowgorod Sieweröf waren 
ohne Schwertftreich den Ruffen übergeben worben, und ruffis 
Ihe Heere ftanden in Begriff, dad ganze Land zu uͤberſchwem⸗ 
men, und die Verwüflungen, welche Mafeppa in blutigem 
Kriege den ruffifchen Provinzen zugebacht hatte, drohten, fich 
nunmehr über die ganze. Ukraine, bis in die entfernteften Woh⸗ 


1) Adlerfelt, ter Thl., ©. 362, 
. 5% 
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1708 nungen und Steppen berfelben erftreden zu wollen. Für ihn 
blieb indeffen Nichts mehr übrig, ald die einmal betretene 
Bahn emfig zu verfolgen; denn fein Schidfal war fchon fo 
eng mit dem Karls verflochten, fo fehr mit den Schweden 
verwidelt, daſs er mit ihnen ftehen oder fallen mufste. Über 
die Djesna gekommen, fehlug er alfo den Weg nach ben 
fchwedifchen Kantonnirungen ein; da aber die erften Regimen: 
ter, worauf er fließ, Nichts von den geheimen Verbindungen 
wufsten, welche ihr König mit dem Kofafenhetman angefnüpft 
hatte, fo hielten fie anfangs alle Mittheilungen des Lestern 
fir Schlingen. Bald aber wurden fie vom Gegentheil über: 
zeugt; und nun ward Mafeppa feiner hohen Würde und 
der Wichtigkeit ded mit ihm "eingegangenen Buͤndniſſes gemäß 
empfangen, das von fo großer Wichtigkeit für die Erhaltung 
der Armee in ihrer jegigen Lage war. Aber anftatt fein gan- 
zes in Maffe bewaffnetes Volk herzuführen, erfhien Mafeppa 
eher als ein flüchtig gewordener Fürft, denn ald Gebieter über 
Länder. Gold und Koftbarkeiten brachte er zwar in Überflufs 
mit, aber nur wenig Lebensmittel zur Stilung des Hungers 
und faft gar Feine Kriegsvorräthe. Die Mannfchaft, welche 
ihm gefolgt war, betrug nicht den vierten Theil von Dem, 
wozu ihn feine Verfprechungen anheifchig machten. — Als er 
nun zu Karl hineintrat, da glänzten feine Augen vor leb— 
hafter Freude. Die beiden Infignien feiner Hoheit, der Rofs- 
fchweif und die Hetmansfahne, wurden vor ihm hergetragen. 
‚Er redete den König in lateinifcher Sprache an; feine Rede 
war kurz, aber reich an guten "Gedanken. Er bat Karl, bie 
Kofaken in feinen Schuß zu nehmen, und dankte Gott, dafs 
der König befchloffen habe, fie vom moskowitiſchen Soche zu 
befreien. Karl fand großes Gefallen fowol an Mafeppa’s 
Worten ald an feinem Benehmen. Selbft zur Freude geneigt, 
mochte der Kofakenfürft auch gern Andre froh ſehen; aber diefe 
Freude durfte nie den Anſtand verlegen, wodurch er nicht fel- 
ten einen feinen Takt und große Erfahrung an den Tag legte. 
Als er darauf mit dem König allein gelaffen worden, fprach 
er lange mit ihm von wichtigen Gegenftänden, worauf er nebft 
feinem Stabe zu Zifche geladen wurde, während Piper und 
Rehnſkoͤld für die Bewirthung des übrigen Gefolges forgten. 
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Nah aufgehobener Zafel Tieß er. feinen Rofsfchweif holen, 1708 


zeigte ihn dem König, und legte ihn darauf, als ein Zeichen 
feiner Unterwürfigkeit, zu den Füßen des fchwebifchen Herr: 
ſchers nieder. Darauf begab er fich in Begleitung feiner zahl: 
reichen Suite wieder nach feinem Quartier. 

Während nun Karl fo der Vereinigung mit Mafeppa 
entgegenhartte, hatten Scheremetjews Zruppen bad ganze 
jenfeitige Djesnaufer befegt, um die Schweden vom Übergang 
und einer möglich beabfichtigten Entfagung Baturins ‚abzuhal- 
ten, an deſſen Zerftörung der Czar zunaͤchſt feinen Zorn ftillen 


wollte. In diefer Abfiht war Menſchikow eiligft gegen 


diefe Stadt vorgebrungen, während Karl noch in Horfi fland 
und mit den Vorbereitungen zum Paffiren der Diesna befchäf- 
tigt war; denn der überall aufmerkfame Feind folgte jeder 
Bewegung der Schweden, und diefe hatten daher noch Feine 
bequeme‘ Übergangöftelle finden Tönnen. Alle Böte waren 
ramponirt, Kanonen am andern Ufer aufgepflanzt, und ber 
frühe Winter unterftügte allerfeit3 die Unternehmungen des 
Feindes ). Aber Karl wich an allen Drten aus, wo man 
ihn erwartete, und marfchirte nach Mzin, wo das bieöfeitige 
Ufer höher belegen war, und eine darauf errichtete Batterie 
nicht blos die Vorbereitungen zum Übergange ſchuͤtzen, fondern 
auch das gegenüberliegende Ufer von Feinden fäubern Eonnte. 
Man brach nun eiligft einige am Fluſſe belegene Häufer ab, 
und zimmerte Flöße aus den Balken derfelben, auf welchen 
der erſte Transport überging, und Zugtaue an einige am Ufer 
fiehende Bäume befeftigte. Dann z0g man die Flöße ebenfalls 
an Tauen wieder zurüd, und vollendete auf diefe Weife den 
Übergang der ganzen Armee ohne fonderliche Beſchwerde, was 
ohne diefed Nothmittel nicht fo leicht vollzogen worden wäre, 
weil die Djesna reißendes Waffer hat. Es ward dem Gene: 
ralmajor Stadelberg, welcher mit Lewenhaupt zurüd- 
gekehrt war, übertragen, mit den beiden Bataillonen Abo und 
Weſtmanland und dem Dalregimente zuerft feften Fuß am 


1) Hier tommandirte der vor Kurzem aus Stodholm zurüdgelom: 
mene Oberſt Alexander Gordon. — Bergmann, 2ter Thl., ©. 368, 
| D. ü. 
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1708 andern Ufer zu faffen. Noch war dies kaum gefchehen, als 
6 Bataillone Ruffen unter dem General Allart fich anfchid- 
ten, ihn anzugreifen. Der Feind rüdte in zwei Zreffen vor, 
theils um fo die Schweben leichter überfallen zu koͤnnen, theils 
um mehr gegen dad Feuer der Kanonen gefhüst zu fein. 
Stadelberg, immer gleich ungeduldig und verwegen, wollte 
die völlige Überfchiffung der beiden Regimenter nicht erſt ab: 
warten, fondern ging gleich mit feinen Finländern auf eine 
in ber linken Flanke etablirte feindliche Batterie los, wodurch 
eine Öffnung zwifchen ihm und den nachfolgenden Truppen 
entftand. Dieſes Fehlers bedienten fich die Ruffen, warfen 
fih in die Luͤcke, und. fielen mit: Heftigkeit Über 200 Mann 
Weſtmanlaͤnder her, welche eben unter dem Befehl des Majors 
Starenflycht gelandet waren. Diefe wehrten ſich zwar 
tapfer, hätten aber am Ende doch der Übermacht erliegen müf- 
fen, wenn nicht der Trabant Silfverfparre, der einen ber 
erften Zruppentransporte führte, dem König die Stelle bezeich- 
net hätte, wo der ungleiche Kampf ſtattfand; worauf Karl 
einige Kanonen dorthin richten ließ, die auch fo gute Wirkung 
thaten, dafs die Ruffen fich bald zuruͤckzogen. Nun: wurde 
der übrige Theil der. Weſtmanlaͤnder und Dalkarlar überges 
ſchifft, zwar ohne weitere Gefahr, aber ‘auch ohne mehr Ge— 
legenheit zu finden, an dem Gefechte Theil zu nehmen. Am 
— Morgen ſah man viele gefallene Ruſſen den Kampf: 
— bedecken; die Batterie war uͤbergeben, und es zeigte ſich 
über — weiter. Nun ging die ganze Armee ungehindert 
dm bie no eena, und Karl feste fogleich den Marfch fort, 
en fer des Seym zu erreichen und Baturin zu Hülfe 
* mmen; aber wie eilig er auch vordrang, ſo kam er doch 
tette zu Tpät, dieſe unglüdliche Stadt vom Untergange zu 

n. 

(tee turin war, wie alle Kofafenftäbte, mit Feſtungswerken 

der Eile erſehen, und bie wenigen Werbefferungen, welche in 
tung. ngebracht werden konnten, waren von Feiner Bebeu- 
bung Hatten Szaren geheime Diener in Mafeppa’s Umges 
da Eomme Diefen, gleichfam im Vorgefühl ber Dinge, die 
feſtigunge 5 ſollten, von jedem Gedanken an eine ſtarke Be: 
8 des Platzes abgehalten; fie hatten ihm verfichert, der 
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Czar ſei ohnehin mächtig genug, ihn zu beſchuͤtzen, was er 1708 
nicht, ohne fich zu verrathen, in Zweifel ziehen durfte. Die 
Stadt war alfo leicht einzunehmen, allein man befürchtete bie 
Dazwifchentunft der Schweden, und deshalb war Menfchi- 
fow in fchnellen Märfchen gegen den Ort angerüudt, und 
fäumte nicht, als die erfte Auffoderung zur Übergabe abgelehnt 
war, Durch Gewalt der Waffen die Thore fich zu öffnen, welche 
man ihm. verfchließen wollte. Am 13ten November n. St. 
ließ er feine zahlreichen Haufen die Stadt flürmen, und der 
ungleiche Kampf war bald entfchieden. Alles, was den Ruffen 
entgegentrat, wurde niedergemacht, gemifshandelt, geplündert, 
ohne Rüdficht auf Gefchlecht und Alter, und die Stadt zuleht 
an allen Eden angezündet, und nebft dreißig am Seym bele: 
genen Mühlen und Mafeppa’s ſchoͤnem in polnifchem Ge: 
ſchmack erbautem Schloffe völlig in Afche gelegt. Vierzig Ka: 
nonen mit allem Zubehör an Pulver und Kugeln wurden eine 
Beute der Ruffen, und alle Vorräthe an Lebensmitteln für 
Menſchen und Pferde, welche für die Schweden aufgehäuft 
worden waren, verbrannt — ein zwar auch für Mafeppa 
fühlbarer, für Karl aber unerfeglicher Verluft. Nur ein fehr 
geringer heil der Garnifon rettete fich über den Seym. Für 
Diejenigen, welche nicht entfliehen Fonnten, war ed ein Glüd, 
gleih anfangs vor dem Schwerte der Ruffen zu fallen, ehe 
noch die Mordluft Todesmartern erfann, wie fie Mehre von 
Mafeppa’s Anhängern erduldeten, die, an Bretter gefpießt, 
dem Seymfluffe übergeben worden fein ſollen). Nach fo 


1) Diefe Angaben find wenigftens nicht unglaublich, wenn felbft die 
ruffifchen Gefchichtfchreiber fie beftätigen. Golikow und Bergmann fagen: — 
die Stadt verlangte drei Tage Bedenkzeit nach ber an fie ergangenen 
Auffoderung zur Übergabe: man _bewilligte ihr einige Stunden. Nun 
wollten die Bglagerten auch diefe Frift nicht mehr annehmen, und wand⸗ 
ten ihr Gefhüs auf das Hauptquartier des Oberbefehlshaber. Man 
umzingelte darauf die Stadt, ftürmte fie, eroberte fie, übte alle Gräuel 
an Bewaffneten und Wehrlofen, fandte die vornehmften Gefangenen nad 
Gluchow, wo fie gefoltert und hingerichtet wurden, nahm das mafeppi- 
The Eigenthum, die Kriegsvorräthe, das Geſchuͤtz, fchaffte Alles fort, 
und zerftörte den Plag, den man nicht haltbar fand. In Gluchow wurde 
DMafeppa in effigie und die gefangenen Anführer, Tſchetſchely und Kö: 
nigsmark, nebft vielen andern Anhängern berfelben hingerichtet, den Be: 
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1708 vollzogenem Rachewert zog Menſchikow ſich nach Gluchow 
zurüd, wo auch der Czar eingetroffen war, und die Kofaken 
zur Wahl eined neuen Hetmans zufammenberufen hatte. Es 
war fein langes Wählen nöthig, denn die Koſaken Fannten 
des Gzaren Willen, fagt Norbberg, und erkoren einftimmig 
Swan Skoropadsky zu ihrem Hetman. Am Tage darauf‘) 
wurde Mafeppa in die Acht und in einem befondern Mani: 
fefte als Landesverräther erklärt”). Sein Bild warb vom 
Henker nach dem Markte gefchleppt, und demſelben bort ein 
förmliches Urtheil gefprochenz; die Diplome, wodurch er zum 
Hetman und Ritter ernannt worden, zerriſs der Nachrichter 
und trat fie mit Füßen. — 

Unterbeffen waren die Schweden am Seymfluffe ange 
langt’), und Zeugen ber fchredlichften Zerftörung geworben, die 
nur jemals über eine Stadt verhängt ward. Bon dem reichen 
und üppigen Baturin, dad Mafeppa erft vor einigen Wochen 
verlafjen hatte, trafen fie nur noch rauchende Trümmer und 
Schutthaufen, von feinen vielen Einwohnern nur noch gemor: 
dete und halbverbrannte Leichen an, welche die Luft ringsum: 
her verpeſteten). Karl zog fich daher etwas von biefem 
Schredensorte zurüd, und verlegte feine Armee längs dem 
Seym, mit deffen gegenüberliegendem Ufer die endlofen Ebe 


thörten aber eine Frift bis zum 10ten Decbr. a. St. gelaffen, zum Gehor 
fam zurüczulehren. Nachdem darauf Skoropadsky zum Hetman der 
faporoger Koſaken erwählt worden, warb das Andenken Mafeppa’s dem 
Kirchenfluche unter den üblichen Feierlichkeiten übergeben: eine Handlung, 
die noch jest alle Jahre um die nämliche Beit wiederholt wird. D. Ü. 


1) Die Wahl des neuen Hetmans gefchah nach Bergmann am Öten, 
nach dem Tagebuch am 7ten November, am ten bie Achtserflärung, am 
-9ten die Hinrihtung an Mafeppa’s Bilde und Erlaffung des Manifeftö, 
am 10ten die Hinrichtung der Gefangenen, Alles nad) a. St. gerechnet, 


und am 16ten verließ der Czar Gluchow wieber. D. ü. 
2) Siehe Anlage I. und II. | 
8) Am Iſten November. D. ü. 


4) Adlerfelt, Ster Thl., ©. 376. Doch kamen Karl hier bie 
benachbarten Einwohner mit Salz und Brot entgegen, entweder aus 
Anhänglichkeit an Mafeppa, oder aus Furcht vor Plünderung. Berg 
mann, 2ter Bd., ©. 370. D. ü. 
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nen und Steppen anheben, deren Anblid das Auge gleich 1708 
dem Dean ermübet '). 


Mafeppa, mit Recht erfchtoden über die Verwüftungen, 
welche dem Lande bevorflanden, das er hatte befreien wollen, 
drang, nach dem Anblid der noch rauchenden Trümmer feiner 
Hauptftadt, angelegentlich in Karl, die Armee fo zu verlegen, 
dafs die größten ber noch übrigen Kofakenftäte, über welche 
fi feine Herrfchaft erſtreckte, dadurch beſchuͤtzt würden. Nach 
Baturin wurde Gabjacz?) (Gaditfh ’)) am Pfiol für die wich: 


1) Das Wort U-kraine (sEreine) bedeutet in ber Landesſprache: 
an der Grenze. Diefes Land wird von bem Dnijepr dburchfchnitten, 
ber es faft in zwei gleiche Theile theilt. Die Einwohner der ufrainifchen 
kandſchaften waren urfprünglich fremder Herrfchaft unterworfen; aber 
gegen den Schluſs des 15ten Jahrhunderts bildeten ſich unter ihnen, als 
Folge erlittener Unterdruͤckungen und Mifshandlungen, Vereine zur Selbits 
vertheidigung, deren Mitglieder 1516 den Namen Koſaken erhielten, 
ein tartarifcher ober türkifcher Ausdrud, welcher eigenmädtiger 
Greibeuter bedeutet *). Diefe wählten fich einen eigenen Ataman 
oder Hetman, und gaben ſich eine mititärifche Verfaſſung; worauf fie 
oft Einfälle in die Nachbarländer machten, um früher erlittene Unbillen 
zu rähen. Ihr Herkommen und Name deuten auf ben Eriegerifchen 
Zweck ihres Lebens, und in der That find fie auch zu “allen Zeiten 
fampfluftig und tapfer, und befonders im Eleinen Kriege zu Recognofecis 
zungen und Durchftreifung ganzer Länder und Reiche, deren geographie 
The Eigenheiten fie gleich auffaffen, befonders gefchict gewefen. Das 
Koſakenvolk ift in mehre Stämme getheilt, ‚die gewöhnlich ihren Namen 
nad den Fluͤſſen wählen, an deren Ufer fie ihre Wohnungen aufgefchlas 
gen haben. Die Ukraine ift übrigens eins der fruchtbarften Länder in 
Europa, und hat einen fo großen Überflufs an Getreide, daſs man oft 
nit weiß, was man damit anfangen foll. Gleichfalls ſind ihre Weiden 
ganz vortrefflich. 

Koſak bezeichnet im Tartariſchen einen leichten Reiter, im Xüw 

fifhen einen Räuber. D. ũ. 


9) Alle aͤlteren Schriftſteller nennen die Stadt Hadias ober Has 
diatfch, die neuern Gadjacz. Stein ſchreibt Gadaͤtſch, und auf 
den neueften Karten giebt es Fein Hadias. Da biefe Stadt in der Nähe 


von Weprik lag, fo ift fie aller — nach das jetzige 
Gadjacz 


Bi Gädltſch if der wahre — Siehe die a Schrifte 
D. U. 
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1708 tigfte Stadt in der Ukraine gehalten. Der Befiß diefer Stadt 
deckte vier reiche Diftrifte, allein fie lag achtzehn Meilen von 
dem zerftörten Baturin. Gyllen krook, der gewöhnlic zu 
Rathe gezugen wurde, wenn von bevorftehenden Märfchen die 
Rede war, „machte Einreven gegen einen fo weiten Marſch; 
benn je tiefer man in die Steppen eindrang, deflo mehr ent 

fernte man ſich auch von der legten Möglichkeit, aus ber 
Heimath Unterftügung zu erhalten, ja auch von Polen, wo 
Kraffow, wie wir wiffen, noch mit einigen Regimentern 
fland. Mafeppa’s Wünfche und die Sicherheit der Armee 
wurden wenigftens einigermaßen darin beruͤckſichtigt, dafs Karl 
nach) Romen aufbrach, welches 6 Meilen diesſeits Gaditſch am 
Bufammenfluffe des Romen und der Sula liegt, während 6 
Regimenter abgefandt wurden, Gaditfch zu befegen. In die 
fem anmuthigen und mit allen Lebensbedürfniffen reichlich ver: 
fehenen Lande fchien die Armee fich zu erholen und gleichjam 
wieder aufzuleben. Sie vergaß alle überftandenen Mühen und 
fie betroffenen Unglüdsfälle, ja fogar die Armuth, worein fie 
in Vergleich zu dem Überfluffe, worin fie vor einem Jahre 
geſchwelgt hatte, nun verfunken war; fie hoffte noch immer 
auf gute MWinterquartiere, und glaubte, auf neuen Giegeö: 
bahnen ein zweites Sachfen anzutreffen. Aber die nahen Ruf 
fen flörten die gehoffte Ruhe, und vernichteten alle Hoffnungen. 
Um das Land nicht zu fehr zu drüden und demfelben nicht 
gar zu große Buͤrden aufzulegen, ald wodurd man eher Feinde 
ald Freunde fich erworben hätte, ward ed nothwendig, die 
Truppen auf ein weites Terrain zu vertheilen. Damit aber 
auf der andern Seite die Sicherheit der Armee nicht zu ſehr 
gefährdet, und die Quartiere gegen die täglichen Überfaͤlle ge 
ſchuͤtzt fein möchten, ward ed ebenfo nothwendig, dafs Überall 
mehre NRegimenter zufammenlagen. Diefe beiden Zwecke waren 
* ſchwer mit einander zu vereinigen, und es war ganz 
natürlich, daſs der erftere dem letztern weichen muföte. Auf 
fölche Weiſe wurden aber die in den belegten Ortſchaften vor⸗ 
handenen Vorraͤthe bald aufgezehrt), und mit großer Mühe 


weiche Dies ift fehe begreiftich, wenn man blos bie Requifition erwägt, 
e an den Flecken Lipowa erging. Darin heißt ed: „Da es bed al 
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mufste Mafeppa das zur Erhaltung des Lebens Nöthige 1708 
aus weit entlegenen Städten und Dörfern herbeifchaffen laſſen. 
Die Armee war in einen Umkreis von vier bis fechs Meilen 
verlegt, jedoch fo., dafs allenthalben zwei bis drei Regimenter 
zufammentantonnirten. Dadurch hielt man fich nad) damaliger 
Kriegäweife für ſtark genug, augenblidliche Angriffe abzuhalten. 
Der Czar, welcher. fi) noch in Gluchow aufhielt, hatte feine 
Maffen längs der. ruffifchen Grenze verlegt, die an vielen 
Stellen mehr als eine Meile von den ſchwediſchen Quartieren 
entfernt lagen. Bon Zeit zu Zeit fandte er ſtarke Rekognoſci⸗ 
rungen aus, welche ſich im Schnee mit Krufe, Düder und 
Zaube herumfchlugen. Auh Mafeppa, welcher nad) der 
Zerſtoͤrung Baturins Gaditſch zu feiner Refidenz wählte, hatte 
nicht weit von da ein Gefecht mit den Ruffen, worin ihn 
abermald einer feiner Oberſten, Danilo Apoſtol, verrieth 9 


lerdurchlauchtigen Koͤnigs von Schweden und des hochmoͤgenden Herrn 
(Pan) Hetman Maſeppa's Wille iſt, die Truppen aus denjenigen 
Gegenden, wo fie ftehen, mit Lebensmitteln zu verſorgen, fo wird hier⸗ 
nah jeder Wohnftelle des Fledens Lipowa herbeizufchaffen befohlen: 
ein Zfchetwert Mehl oder Korn, ein Tfchetwert Malz mit 4 Pfd. Hopfen, 
oder daflır eine Tonne Bier, ein Zchetwert Erbſen oder Grüße, ein 
Ddhfe oder zehn Schafe, ein Stein Butter, ein Stein Salz, ein Bündel 
Tabak, - vier Maß Kornbranntwein, drei Fuder Heu, zwei Zfchetwert 
Hafer, zwei Fuder Stroh, vier Fuder Holz. Schaffet Ihr Dies 
nit, fo foll man gegen das Dorf feindfelig mit Feuer 
und Schwert verfahren.” Diefer Befehl ift vom „ten December. 
Die Ausfchreibungen vom priluzkifchen Regimentsbezirke beftanden in fols 
genden Lieferungen: 12,000 Ochfen, 17,000 Schweinen, 30,000 Tſchetwert 
Mehl, 30,000 Zichetwert Hafer, 30,000 Schafen, 7,000 Stein Salz u 
.w. Siehe Golikow's Guppl. XV, ©. 224, und Bergmann, 
ter Thl., ©. 371. D. ü. 


1) Adlerfelt berichtet im 8ten Theile feiner Histoire militaire de 
Charles XII., ©: 393, dafs Mafeppa von Apoftol verlangt habe, es r 
follten alle Kofaten ihre Kamilie und Angehörigen nad) Romen kommen 
laſſen, um der Armee zu folgen, und dafs dies Begehren den Apoftol fo 
ſehr verbroffen habe, dafs er darüber zum Gzaren übergegangen fei. Es 
ſcheint freilich hieraus hervorzugehen, dafs Mafeppa in der Anwefenheit 
der vornehmern Kofatenfrauen gewiffermaßen ein Unterpfand für bie 
Treue der Männer haben wollte. Wenn aber Apoftol eines Vorwandes 


- 
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4708 und fich beeilte, dem Gzaren einen neuen Beweis von der 
geringen Zuverläffigfeit zu geben, womit Mafeppa auf bie 
Kofaken bauen Eonnte. Und zu feinem noch größern Leidwefen 
muſste der Hetman nun auch vernehmen, wie feindfelig die 
Bewohner der Ukraine gegen die Schweden geflimmt waren, 
da fie ihnen Pferde raubten, fie, wo fie ſich einzeln zeigten, 
überfielen, und fich in Eleinen Gefechten als Soldaten gegen 
die Schweden brauchen ließen. Diefe unaufhörlichen Schar: 
muͤtzel und fortdauernden Überfälle von Feinden und Bunde: 
genofjen in den bezogenen Winterquartieren brachten Karl in 
Harnifh. Er war es nicht gewohnt, darin beunruhigt zu 

werben, und befahl daher, daſs alle Kavaleriepferde, welche 
auf Fütterung flanden, eingeholt werden follten, da er zur 
Abficht hätte, den Feind zu verjagen und rubhigere Winters 
quartiere für die Armee aufzufuchen., Zwar machte man ihn 
darauf aufmerffam, dafs dergleichen Alarmirungen nichts Un= 


zu feiner Rechtfertigung bedurfte, fo war biefer in ber That ein ſehr 
unzulaͤnglicher Grund zu feinem Abfall *). 


*) Bergmann und Golikow erzählen den Abfall Apoftold unter andern Um— 
ſtaͤnden. Wie wenig Mafeppa fhon jest, fagen fie, auf die ſchwediſche 
Heeresmacht rechnete, dad erfieht man aus feinem Schreiben vom „ten 
Dechr. an den König Staniflam, welded dem General Sflant in bie 
Haͤnde fiel, worin er dringend um Huͤlfe bittet, die gehoffte Rettung 
mit der Erlöfung aud dem Fenefeuer vergleiht, und fi ſowol ald das 
Land dem polnifh = königlihben Schuge unter taufendmeligem 
Dändetüffen empfiehlt, auch fih den getreuften und gehor— 
famften Untertban der polnifhen Majeftät nennt. Ungeach— 
tet diefed Briefed und bed erlaffenen Manifeſtes, verſuchte der Treuloſe 
eö, den Garen noch einmal zu täufchen durch Abfendung bed mirgoros 
bifhen DOberften Danilo Apoftol mit der Verfiherung: er wolle fein 
Vergehen durch Gefangennehmung bed Königs von Schwes 
den und deſſen angefehenfter Generale fühnen — Ob er 
wirklich diefe Abficht hegte, oder fonft einen heimlichen Anfhlag darunter 
verbarg, bleibt im Dunkeln. Da man aber von czarifhher Seite berechtigt 
war, Betrug und Pinterlift in allen feinen Schritten zu argwöhnen, fo that 
man ed auch bier, indem man nicht blos den Oberften Apoftol, fondern 
auch ben nachher gefandten Oberſten Galagin abtrünnig machte, und 
zugleih um ein ſchriftliches Beugnifd von feiner eigenen Band bitten 
ließ, daſs bad Vorbringen ber beiden Oberſten wirklich mit feinen Ab⸗ 
fihten übereinftimmte. Aber Mafeppa war viel zu fchlau, um in bie 
Kalle zu gehen, und eine fo gefährlihe Urkunde audzuftellen. Er ent: 
fagte alfo Lieber Unterhandlungen, die ihm zwei feiner eifrigften Anz 
haͤnger gekoſtet, und miſstrauiſch gegen bie übrigen gemacht hatten. 
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gewoͤhnliches wären, wenn man ſich in Feindes Land befände, 1708 
und alfo noch zufrieden fein müfste, die Ruſſen immer mit 
blutigen Köpfen nach Haufe fenden zu koͤnnen; da aber Karl 
auch der Meinung war, bei Gaditfch befjere Quartiere anzus 
treffen, fo brach er Eurz vor Weihnachten aus feinen jeßigen, 
doch wenigftend leiblichen Quartieren auf, um einen Winter: 
marfch anzutreten, der das Maß der. Leiden feiner Krieger zum 
Überfirömen häufte. Diejenigen Regimenter, welche an ber 
Sula geftanden hatten, marfchitten bi8 an den Chorol vor, 
und die Nachrüdenden nahmen vorläufig wieder die Quartiere 
der Erfteren ein. Karl felbft ging mit dem Hauptcorps nach 
Gaditſch, aber auf dem Wege dahin ftieß er fchon auf feind- 
liche Abtheilungen, und fand auch hier die Gegend von allen Bes 
wohnern verlaffen , die Dörfer leer '), Die Ruffen hatten eben 
um diefe Zeit einen ernflen Angriff auf Gaditſch beabfichtigt, 
alö fie aber von dem Vorruͤcken der Schweden hörten, begnügs 
ten fie fi, die Vorftädte abzubrennen, und zogen ſich dann 
weislih zurüd. So war num diefe Stadt wenig geeignet, 
außer den fchon darin liegenden Zruppen, noch eine große Anz . 
zahl Schweden aufzunehmen, und Gyllenkrook hätte gern 
gefehen, daſs man zu den verlaffenen Quartieren zurüdgekehrt 
wäre; denn es beftätigte fich wenigftens, was er vorausgefagt 
hatte, daſs man nämlich das Erträgliche flr das Ungewiffe 
hingäbe. Karl aber, der fich auch bier nicht bequemen Fonnte, 
Ruͤckſchritte zu machen, und deſſen ungebührliche Kampfbegierde 
au der heftige Winter nicht hatte abkühlen koͤnnen, befchlofs, 
den Marfch nach Weprik, einem befeftigten, von dem Feinde 
befegten Orte, fortzufegen. - In Gaditfch konnte er unmöglich 
länger ftehen bleiben, da ein großer Theil der Armee- unter 
offenem Himmel lag, wobei die armen Soldaten unfäglich von 
der Kälte litten, welche weit höher ſtieg, als man fie jemals 
in Schweben erlebt hatte. Hier und bei Weprif erfroren 
mehre Zaufende?); Viele verloren Hände und Füße, und 


1) Nordberg ſpricht gar von einem Dorfe, in bem man mweber Hund 
noch Katze antraf. 

2) Man fhlägt den Verluft, den bie fchmwebifche Armee in diefen 
Schreckenstagen an Erfrornen und von der Kälte Verſtuͤmmelten erlitt, 
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1708 eine noch größere Zahl fiel im Krankheiten, ::die ‚langwierige 
Folgen hatten. Binnen wenig Tagen: war Gaditſch in ein 
großes, mit flerbenden Menfchen angefülltes Lazareth ver- 
wandelt. Und wie hatte nun bdiefe ‚folge. Armee, bie das 
große Czarenreich zu erobern auszog, bie Farbe gewechfelt! — 
Diefe fiegeötrunkenen jungen Offiziere, welche gehofft hatten, 
in Moskau den Lohn ihrer Zapferfeit und ihrer Großthaten 
zu Arnten, in welchem Zuftande befanden fie ſich, als fie 
nun ein gleiches Schidfal mit dem geringften Soldaten theilen 
muſsten, und mit ihm dem höchfterr menfchlichen Elende preis- 
gegeben waren! — Biele von ihren Kameraden waren fchon 
in den Schlachten und Gefechten gefallen. Wohl ihnen! Die 
Überlebenden gingen feinem freudigen Schidfal entgegen. Von 
feh8 Generaladjudanten, die Karl beim Ausmarſch aus 
Sachſen anftellte '), hatten fünf?) den Tod auf dem Felde 
der Ehre gefunden; der fechäte?) wurde gefangen und nach 
Sibirien gefandt. Aber ungeachtet aller diefer Verluſte und 
unbefchreiblichen Drangfale, deren Ende Faum abzufehen war, 
ftelte die Armee im Ganzen ein feltened Beifpiel von Ord⸗ 
nung und Standhaftigkeit dar. - Die Unzufriedenheit, welche 
bei einem Theil - der Offiziere herrfchen mochte, verbarg fich 
unter der Larve fcheinbarer Geduld, und weder von den Lip: 
pen der Befehlenden noch der Gehorchenden wurde Murren 
vernommen. Die Lebteren flarben geduldig auf ihrem Poften, 


. % 
auf 4,000 Mann an. Der Branntwein trug ganz befonders dazu bei, 
die Sterblichkeit zu erhöhen. Theatrum Europ. für 1709, S. 295. 
Nordberg, 2ter Bd., ©. 9. 


1) Der eigentliche dienſtthuende Generalabjubant bei des Königs 
Perfon war Generalmajor, die übrigen Generalabjudanten waren Oberſt⸗ 
lieutenants. — D. ü. 


2) Hjerta, Wachtmeiſter, Härd, Roſenſtjerna und Linroth. 


3) Kanefehr, Oberſtlieutenant der Wallachen, warb 1709 in der 
Ufraine gefangen, und erft nach Tobolſk, darauf nach Senifeift und end: 
lich nach Irkutſk geführt, von wo er erft 1722 nad Schweden zurüd: 
fehrte. Dann zum Oberften und Kommandanten von Nyflot befördert; 
reifte er 1729 mit Erlaubnifs des Königs nach Polen zurüd, wo er 
wahrfcheinlich geftorben if. Ennes „Biografiffa Minnen 2 ifter Thl., 
©. 84. D. ü. 
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erflarrt von der grimmigen Kälte; ihr letzter Seufzer war ein 1708 


Gebet für ihren König. Ein einziger Soldat wagte ed, ihm 
ein Stüd von dem Brote hinzuhalten, an welchem er feinen 
Hunger ftillte, um ihm das allgemeine Elend zu erkennen zu 
geben, dem Alle erlagen. Karl aß dad Brot, und fagte in 
gütigem Zon: „ES ift freilich nicht vecht gut, aber es laͤſſt 
fi doch effen‘ '). Und diefe wenigen Worte reichten hin, das 
Mifsvergnügen zu unterdrüden und die wanfende Liebe zum 
König wieder zu befeſtigen. Gewifs litten auch des Garen 
Truppen nicht weniger, vielleicht noch miehr, von ber über: 
mäßigen Kälte; allein er hatte die Heimath im Rüden, aus 
welcher er alle Zage die bereitftehenden. frifchen Zruppen und 
neue Hülfsmittel zur Fortfeßung des Krieged an fich ziehen 
fonnte. Und eben in diefen Tagen erhielt die ruffifche Armee 
eine bedeutende Verſtaͤrkung, während Karl nicht im Stande 
war, ben Abgang eines einzigen Soldaten zu erfeßen, ber 
ihm von der Kälte geraubt worben. E3 war alfo einleuchtend, 
dafs Peter, ber ed nicht bei der bloßen Berheißung, zehn 
Ruffen gegen einen Schweden fegen zu wollen, bleiben ließ, 
fondern fie auch oft wirklich daranfegte, endlich die Oberhand 
in diefem ungleichen Kampfe erhalten mufste. 


1) „Det dr väl ej mycket godt, men det duger dndä att aͤta.“ 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Mangel an Kleidungsſtuͤcken bei der ſchwediſchen Armee. — Unzufrieden⸗ 
heit unter den Befehlshabern. — Pipers Rath, zurüdzugehen. — Des 
Gzaren Befürchtungen und Karls Widerwillen gegen einen Rüdzug. — 
Aufbruch von Gaditſch nach Weprik. — Mifslungener Verſuch, den Ort 
mit Sturm zu nehmen. — Kapitulation und Zerftörung diefes Plages. 
— Kleine Gefechte. — Karl fteht faft vierzehn Tage müffig in Zenkjow, 
und bricht endlich mit einem Theil der Armee auf, um die Ruffen aus 
der Ufraine zu vertreiben. — Er geräth auf diefem Zuge in große Ge: 
fahr. — Er fest feinen Marſch bis nach Kolomak fort. — Rüdzug und 
Beſchwerden beim herannahenden Frühling. — Stattgehabte Scharmügel 
während Karl Abmefenheit von der Arme.» — Er zieht alle feine 
Streitkräfte zwifchen dem Pfiol und der Worsklo zufammen, und nimmt 
felbft Quartier in Buditſch. — Des Szaren Vorkehrungen. — Karl zieht 
die faporoger Koſaken an ſich. — Kurzer gefchichtiicher Überblid der 
Verfaflung und Lebensweife diefes Volks. — Vereinigung der Saporoger 
mit den Schweden. — Erfte Thaten derfelben. — Verſuche der Ruffen, 


* das gefchloffene Bündnifs aufzulöfen. — Die Belagerung Poltawa’s wird 
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vom König befchloffen. — Notenmwechfel zwifchen dem ruffifchen und 
ſchwediſchen Hauptquartier. — Einfhliefung Poltawa’d. — Erpebition 
ded Generalmajord Krufe gegen. den Generallieutenant Roͤnne. — 
Lewenhaupt erhält den Befehl über das ſchwediſche Fußvolk. — Karl 
wird verwundet. — Folgen feiner Inkapacität. — Unglüdliche Lage ber 
Armee. — Uneinigkeit unter den Befehlöhabern. — Schlacht bei Poltawa. 
— Gtellung beider Armeen. — Ausgang ber Schlacht. — Einzelne 
Züge großer Tapferkeit. — Bemühungen des Garen und feiner Gemah: 
lin. — Berluft der Schweden. — Netirade. — Karls Abfchieb von ber 
Armee. — Kapitulation der ſchwediſchen Armee. — Betrachtungen. 


Der Winterfeldzug, welcher, wie wir oben gefehen haben, 
damit anfing, daſs Karl aus Romen aufbrach, wo die Armee 
Tage der Ruhe nah fo großen Befchwerden erwartete, und 
wo ſich deshalb Jeder, fo gut es die Umftände erlauben woll: 
ten, mit Proviant für die ſtrenge Jahreszeit verfah, vollendete 
dad ganze Ungluͤck, worein falfche Kalkül und unfaugliche 
Generale die Schweden flürzten. Mangel an Lebensmitteln, 
bi8 ind Unglaubliche gehende Anftrengungen, der beim Heer 
eingeriffene übermäßige Genufs des Branntweind, woran bie 
Ukraine einen Überfluſs darbot: alle diefe Umftände mufsten 
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vereint bald mehr ald alle Gefechte dahin wirken, dafs ihre 1708 
Glieder erfchlafften und erflarrten. Und auc die Bekleidung 
der Soldaten war Feineöweges ſo, dafs fie gegen bie über: 
mäßige Kälte, welche Zaufende bahinraffte, gehörig. fehüste, . 
und ebenfowenig verlieh fie ihnen nach eingetretener milderer 
Witterung die nöthige Erleichterung. . Durch beftändiges Mar: 
fhiren bei Hige und Kälte, Sonnenfchein und Monate lang 
anhaltendem Regen waren im Laufe eines ganzen Jahres bie 
aus Sachſen mitgeführten reihen Mondirungen abgenußt, ja 
faft unbrauchbar geworden; fie gaben Feine Wärme: mehr, und 
ald man der. Wärme nicht länger bedurfte, waren die Anzüge 
zerfeßt. Was Lewenhaupts Transport diefer Art enthalten 
hatte, da8' lag begraben in den Sümpfen von Ljesno: Kofas 
kenkleidungen muſsten alfo den Mangel erfegen. Diele Hun— 
derte. von Soldaten waren ganz ohne Schuhe, und. die Kavas 
Irie benugte eine Art felbfterfundener Sandalen ftatt der feh— 
Inden Stiefel. Mit Eurzen Worten: ed gab für die Bequem: 
lichkeit des Lebens in der ſchwediſchen Armee Nichts, für die 
Nothdurft Wenig; aber dennoch verzagte der Soldat nicht, 
folange der geliebte König das naͤmliche Brot der Noth mit 
ihm aß, und alle Qualen des Hungerd” und der. Kälte mit 
ihm theilte ). Aber fo war keinesweges die Stimmung unter 
den Offizieren, befonderd nicht unter den höhern Befehlöhabern, 
fowenig wie bei dem Giviletat, der den König umgab, und 
der bei dem täglich wiederkehrenden ritterlichen Unternehmungen 
Muffe genug hatte, Über den präfumtiven Ausgang des gegen: 
wärtigen Kriegszuges zu kalkuliren. Bei allen Diefen war 
daher ſchon jene bedenkliche Niedergefchlagenheit eingetreten, 
welche ein ficherer Vorbote eintretender Ungluͤcksfaͤlle und Nies 
derlagen zu fein pflegt. Lewenhaupt, ber nach feinem eh: 
tenvolen Zuge kaum noch zu vorfallenden Kriegögerichten kom⸗ 
mandirt wurde, fchwieg, und taufchte feine Gedanken nur mit 
wenigen Vertrauten aus. Piper, deſſen Rathgebungen allemal 


1) Des Königs Angefiht wurde einft vom Froft angegriffen, aber 
er rieb fogleich die Franke Stelle folange mit Schnee, bis die Zirkulation 
des Blutes wieder hergeftelt war, wodurch er ben gefährlichen Folgen 
entging. 

I. 6 
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1708 verhoͤhnt wurden, wenn ſie mit der Kriegsluſt ſeines Herrn 
oder des Feldmarſchalls in Widerſpruch ſtanden, hatte; ſchon 
lange vom Kriege in der unfreundlichen und vom Vaterlande 
fo fernen Ukraine abgerathen, und trug nun: wieder. auf ben 
Rüdzug über den Dnjepr an, damit die Armee fich: dort‘ res 
Früutiven, die Verbindung mit. Polen .herftellen, und die Regi⸗ 
menter an ſich ziehen koͤnnte, welche in dieſem Lande unter 
Kraſſow ſtanden. In dieſen geſunden Rath ſtimmte auch 
Maſeppa ein, der doch dieſes Land beſſer als alle Übrigen 
kannte, und deshalb auch am beſten beurtheilen konnte, in 
wiefern ein gluͤcklicher Erfolg von dem jetzigen Kriege zu er⸗ 
warten ſtand, oder auch nur im. Gebiete der Moͤglichkeit lag. 
Er widerrieth aufs Hoͤchſte jedes Unternehmen gegen Poltawa) 
(Poltäwä) ES gab indeffen Niemand, der einen Rüdzug der 
Schweden mehr fürchtete, ald der Gar. Auf bloßes Wermuthen, 
dafs ein ſolcher Beſchluſs gefafjt werden könnte, detafchirte.er.16 
Kegimenter unter den Generalen Pflug und Goltz, um den 
Schweden den. Rüdzug abzufchneiden- und fich zu dem Ende 
mit Sinjawffy in Polen zu vereinigen, der doch, obgleich 
dem Unterliegen nahe, biöher: vergeblich des Gzaren Hülfe: an: 
gerufen hatte. Diefe Vorfiht war jedoch ganz unnöthig,; denn 
jeder Schritt, ‚der auch nur einen Anfchein von Zurüdweichen 
vor der ruffiihen Macht hatte, ‚fand nirgends ficherern Wider: 
ftand als bei Karı felbfl. Dur ein einziges unbebachtes 
Wort über diefen Gegenſtand konnte man fich feinen Unwillen 
zuziehen, und am allerwenigften konnte man in jener Zeit der 
unbefchränften Königsgewalt Etwas durch Worte ausrichten. 
Als die Armee von Gaditſch (Gadjacz) nad) Nomen aufbrach, 
fragte Piper den Generalquartiermeiftr Gyllenfroof: 
„Welche Thorheit ift nun an ber. Tagesordnung, da wir wie: 
der aufbrehen?"?) Und als Diefer die Marfchronte zum 
Vorruͤcken nad Weprik ausfertigen follte, ward er von einer 
Unruhe ergriffen, die er nur mühfam unterbrüdte, und welche 
beffer ald alle Worte die böfen Ahnungen, die ihn durchzudten, 
verrieth, auch des Königs und Rehnſkoͤlds Aufmerkfamkeit 


1) Rordberg. 
2) Gyllenkrooks „Beraͤttelſe“, . 53, 
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nicht entging ). Das Vertrauen auf Karls Glüdsftern, 1708 
welches die erften Jahre feines Kriegerlebend erhellte, war nicht 
mehr. — Briefe feiner nächften Umgebung, die um diefe Zeit 
das Vaterland glüdlich erreichten, brüdten alle Muthlofigkeit 
und Unzufriedenheit aus. „Der jebige Feldzug ift fo erbaͤrm⸗ 
lich”, fchreibt Piper an feine Gemahlin, „und fo befchwer: 
lich, dafs es Fein Menfch zu befchreiben vermag. Gern möchte 
ih Dir Etwas von unferer Lage mittheilen, aber weder die 
Umftände noch die Unficherheit der Poften erlauben es.” Ein 
Andrer fchreibt: „Die. Armee ift durch Winters und Sommer; 
märfche fo aufgerieben, dafs. es unmöglich. ift, ein Bild von 
der Noth und dem Elend zu entwerfen‘, die und umgiebt,“ 
und „den Krieg koͤnnen wir m. länger aushalten “, — 
ſchreibt ein Dritter). | 
Mach einem Aufenthalt von nur einigen Zagen trat Karl 
am 19ten December den Marich nach Weprik an. Diefer 
Platz hatte eine Befagung von 1600 Mann, in der Nähe 
aber ftand. der. General Rönne mit einem ftarfen Kavaleries 
corps, 309 fich jedoch .bei ‚Annäherung des Königs zuruͤck ). 
Karl ließ einige Regimenter vor dem Drte zurüf, um ihn 
einzufchließen, und ruͤckte mit der Haupfflärfe nach Zenfjow, , 
wo er neue Quartiere bezog, Fehrte jedoch ſchon nach wenigen 
Tagen nach Weprik zuruͤck. Auf den unbefonnenen Rath eini= 
ger Offiziere foderte er nun den Kommandanten *) unter der 
ihimpflichen Drohung zur Übergabe auf, dajs, wenn er den 
Platz nicht freiwillig übergäbe, die Felle mit Sturm genom= 


1) Gyllenkrooks „Berättelfe” ©. 59. 

2) Theatr. Europ. für 1709, S. 295. 

3) Nachdem er 3 Bataillone in die vierediige Pallifadenfeftung Weprik 
(ein unbedeutender Graben ‚lief um den Wall ohne Bollwerke) geworfen 
hatte, zog er ſich nad) Lebedyn zuruͤck. DOD. uͤ. 

4) Das Original nennt den Kommandanten einen Schotten, allein 
es war der SOberftlieutenant Jurlow, ber am i4ten Juni 1709 auf bie 
Anzeige, dafs er und feine Mitgefangenen nur ſchwach bewacht wären, 
von bem Generalmajor Gegutfh in Alt» Senfcherow aus ber Gefangen: 
ſchaft gewaltfam befreit und darauf zum Oberft befördert wurbe. 

; D. ü. 
6*r 
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, 1708 men, und ihr Kommandant im Thore gehangen werben follte. 
Diefer, der fich einer billigen Auffoderung gefügt haben würbe, 
gab daher zur Antwort, dafs es ihm wohl befannt wäre, wie 
hoch der König die Tapferkeit ehre, und dafs er ſich daher fo 
lange und fo gut vertheidigen wolle, 'wie es ihm möglich. 
Zufolge diefer Erwiederung follte der Pla nun mit ffürmender 
Hand eingenommen werden. Den Klügern fchien ein. folcher 
Entfchlufs nicht wohl überlegt, weil eineötheilg, die ftarke Kälte 
noch immer anhielt, und andrerfeit3 jede Vorſichtsmaßregel mit 
Verächtlichkeit zurtiigewiefen wurde. Aufgefodert, feine Meis 
nung zu fagen, machte Gyllenkrook zwar Gegenvorftelluns 
gen; aber ein großer Theil der Föniglichen Umgebung fand 
Alles leicht und jede Vorkehrung, um ein folched Neft einzu⸗ 
nehmen, überflüffig, wie nöthig die Vorſicht auch fein mochte; 
denn man war dußerft ungeduldig, den trogigen Kommans 
banten gebemüthigt zu fehen, dem ed ald großer Fehler ange 
rechnet ward, daſs er fich vertheidigen wollte '). Weprik war 
zwar nicht beffer befeftigt als alle übrigen Kofatenftädte, und 
würde bei einer ordentlichen Belagerung oder einer Überrums 


h D In Gegenwart des Prinzen von Würtemberg, be Generald Pos 
niatowſky und des Dberften Siegroth fiel die Rebe zwifchen Lagerfrona 
und Gollenkrook auf‘ die abgefandte Xuffoderung, deren ungeziemende 
Strenge ber Letztere tadelte, indem er fragte, was wol Dahldorff unter 
gleihen Umftänden aus Gaditſch geantwortet haben moͤchte. Lagerkrona 
aber meinte, es fei ein großer Unterfchied zwiſchen einem Ruffen und 
einem Schweden, und dafs der Kommandant von Weprik nichts Befleres 
verdiene, als gehangen zu werden, da er, obgleich der König hier felbft 
anmwefend wäre, fich dennoch weigere, den Platz zu übergeben. ©. Eonnte 
nn begreifen, dafs es einen Unterfchied zwifchen Schweden und Ruffen 
er = — von Pflichterfuͤllung die Rede waͤre. — Man verſaͤumte 
— * dieſe Äußerungen Gyllenkrools zu hinterbringen, der, als er 
grüßte: (. Auartiermeifter darauf antraf, ibn mit ben Worten bes 
— Weprik! kleines Weprikl dein Komman 
für Lagerf bangen: ein Zug, der zwar fattfam bes Königs Vorliebe 
gertrona beweift, mit dem es übrigens.aber, wieviel Gewicht auch 


RU u 4 . * 
ind * Andre darauf gelegt haben, doch gleichwol nicht viel auf ſich 


2) Gewi 
gabe icht denn Karl ließ dem tapfern Kommandanten nach der Über⸗ 


s cht blos Anerkennun 
ſeines kein Leid widerfahren, ſondern auch, in Anerkennung 
Muthes, den Degen behalten. D. U, 
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pelung leicht gefallen fein. Jetzt aber trug die firenge Jahres: 1709 
zeit und die Lage mehr zur Haltbarkeit des Platzes bei, als 
feine Werke. Das Städtchen lag auf einer Anhöhe, und war 
von einem Erbwall und, da wo dad XZerrain fich verflachte, 
von einer hölzernen Barrifade umgeben. Die Belagerten hat= 
ten fih aus Schanzkörben. Bruftwehren gebaut, und den Wall 
fo fleißig mit Waſſer übergoffen, dafs derfelbe mit einer ſtarken 
und glatten Eisdecke belegt und unerfleiglich geworden war. 
Und gleichwol follte der Sturm bei hellem Zage und ohne 
mindefte Dedung für Diejenigen gefchehen, welche die Sturm: 
leitern trugen. Dem Generalmajor Stadelberg war bie 
keitung des Angriffs übertragen: an der öftlichen Seite follte 
der Oberſt Graf Jakob Sperling mit 600 Mann Fußvolf, 
der Oberſt Frietzky mit einer gleichen Stärke links angreifen, 
während der Oberft Albedyhl das Feftungsthor mit 600 
abgefefjenen Dragonern ftürmte. Auf dieſe Weife hoffte man 
die Aufmerffamfeit des Feindes zu theilen; aber leider gebrach 
eö bei dem Angriffe an der nöthigen Harmonie bei den An: 
geiffsfolonnen. Sperling und Frietzky mufsten Ummege 
machen, um zu den ihnen angewiefenen Angriffspunften zu 
tommen. Died erwog Albedyhl nicht, fondern flürzte zu 
früh mit feiner Kolonne gegen das Stadtthor vor, das er zur 
Hälfte öffnete. Da aber der Feind nun feine Kräfte auf dies 
fem einen Punkte concentriren Fonnte, fo regneten feine Kugeln 
auch fo mörderifch auf die Stürmenden herab, dafs die Dra- 
goner bald die Flucht ergriffen, und nicht zu einem erneuten 
Angriff überredet werden konnten. Der Kampf war alfo auf 
diefem Punkte fchon entfchieden, ald die beiden andern Kolon: 
nen gegen den Wall vorrüdten. Diefe litten aber fchon bei 
Ihrem Anruͤcken viel von den Belagerten, da fie gänzlich un: 
gededt waren, und die Ruffen auf den Rath ihres Komman: 
danten ihre Kugeln befonderd auf bie ſchwediſchen Offiziere 
und diejenigen Soldaten richteten, welche die Sturmleitern 
trugen. Die fchwedifche Artillerie, welche den Wal hätte 
fubern und die Anrlıdenden dadurch deden müffen, 'agirte fo 
ſchwach, dafs ihre Kugeln, von den eisbedeckten Höhen zuruͤck⸗ 
prallend, nach Furzem Auffhwung zerfehmetternd auf die armen 
Berwunbeten herabfielen, welche am Fuße des Walles lagen. 
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{709 Nur einigen Wenigen gelang es, bie Sturmleiter anzulegen, 
| Und ungeachtet des fchlechten Fortganges und ber augenfchein- 
lichen Unmöglichkeit des Erfolges verfuchten es dennoch. mehre 
Soldaten, den Wall zu erfteigen, fanden aber fämmtlich ihren 
Tod durch herabgeftürzte Balken, Steine, ſiedendes Waſſer 
u. dgl., und ber Einzelne, welcher feinen Fuß wirklich auf bie 
Krete fegte,-ging dem fichern Verderben durch Bajonnette ober 
Kugeln entgegen. Auf dieſe Weife wurde der Sturm mit 
einem Heldenmuthe fortgefegt, der einen beffern Ausgang ver- 
dient hätte, bis die Dunkelheit eintrat und der König das 
Signal zum Rüdzug geben ließ. Aber mehr ald 1000 Todte 
und Verwundete, und darunter die vorzuͤglichſten Offiziere, 
hatte dieſer ungluͤckliche Verſuch gekoſtet. Die beiden Grafen 
und Sberſten Jakob und Kaspar Sperling)) Gebrüber, 
welche den König auf allen feinen Kriegszligen begleitet hatten, 
ber Oberſt Sriesfy?), die Oberftlieutenante Mörner und 
iljegren, die Gebrüder Gylienftolpe und viele andre 
tapfre Offiziere fanden bier, vor diefem. erbärmlichen Kofaken- 
nefte, Das Ziel ihres ruhmvollen Lebens. 

Noch am nämlichen Abend foderte man den Komman⸗ 
banten, unter Androhung eined erneuerten Sturmed für ben 
nächften Morgen, wieber zur Übergabe auf, mit dem Hinzus 
fügen, daſs Die Befagung dann, da an dem Ausgang nicht 
gegweifelt werden Fönnte, über bie Klinge fpringen follte, 

 fofern fie nicht vorher Tapitulirt hätte. Nach einigem Anftand 
fand der Kommandant es doch rathfam, zu Fapituliren , worauf 
vie Schweden am folgenden Tage?) den Ort befegten, um ihn 


„ Erſte j 
Üben Terer vom Regimente Oftgothland, Legterer vom Regimente 


2:2) a 
bem Dberft u Negimente Uppland, von welchem an biefem Tage, außer 


wunder Be dem Dberftlieutenant, fünf Offiziere fielen, und elf ver: 


. ruſſiſchen Nachrichten fprechen von ei 
der, — Sturme und erft dann, nach gänzlihem Mangel 
einlich pay zer Übergabe auf Diskretion; allein e8 ift ebenfo wahr: 
nem (gemeint ee bie verfchiedenen Angriffe der ” — 
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bis auf den Grund zu zerfiören — ein ſchwacher Erfak für 1709 
bie darauf verwandte Mühe und foviel vergoffenes Blut! - 
Es fthien, als wenn der König feinen Truppen nun end» 
lich Doch einige Ruhe gönnen wollte, um fich nach den großen 
Anftrengungen in Etwa3 zu erholen, denn er felbft Fehrte nach 
Zenkjow zurüd '), und ed wurden die von Romen mitgenom: 
menen- Regimenter ſo verlegt, dafs die Verbindung zwifchen 
den einzelnen Abtheilungen der Armee ald gefichert angefehen 
werden konnte. Zwar ftand der Generalmajor Creug in 
Lochwitza gar zu weit von ben übrigen Corps der Armee, aber 
er hatte. doch; auch. mehre Regimenter unter feinem Befehl. 
Gaditfch lag in der. Mitte diefer Dislofationsliniez dorthin 
waren ‚bie wenigen Worräthe gefchafft, deren man fich noch 
zu. erfreuen hatte, und. dort war auch die Kanzlei ded Königs 
ſtationirt. Ob es num gleich ziemlich gewifs fchien, dafs bie 
Armee in biefer Verlegung vor ;plöglichen Angriffen vom Feinde 
gefichert war, fo hielt man es Doch für beffer, die nicht fehr 
fern ftehenden Ruffen aufzufuchen, als fich eines Befuches von 
ihnen zu gewärtigen. Die Hauptftärfe des Feindes ſtand ba- 
mals in Lebedyn, innerhalb der Grenzen bed alten Rufslands, 
mehre Negimenter aber ‚lagen in Opoſchnja und andern, ben 
ſchwediſchen Quartieren nahegelegenen Städten. Als Folge 
einer folchen Dislozirung fielen nun faft täglich partielle Ge 
fechte vor, worin die Oberften Taube und Düder und ber 
Generälmajor Hamilton fich neuen Ruhm ald ausgezeichnete 
Parteigänger erwarben. Endlich. beſchloſs auch Karl, nad: 
dem er faft drei Wochen in fcheinbarer Trauer über den un: 
glüdfichen Ausgang des Angriffs auf Weprik zugebracht hatte, 
perfönlich Theil an dieſen kleinern Gefechten 'zu nehmen, und 
den Feind anzugreifen, wo er ihn antrafe. Als er daher in 
Erfahrung brachte,. dafs der General Schaumburg eine be: 
deutende Stärke in Opoſchnja zufammengezogen habe, um 
damit Angriffe auf die zerſtreuten Schmwebdenabtheilungen zu 
unternehmen, fo brach er fogleich mit ſechs Regimentern auf, 
und hatte das Gluͤck, zwei Stunden fpäter, als Menfcis 
tom und Rönne in Opoſchnja angefommen waren, um. mit 


1) Am Uten Sanuar. D. ü. 
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1709 Schaumburg den. Überfall zu verabreden, vor biefer Stabt 
einzutreffen. Ohne an Widerftand zu denfen, verließ. der Feind 
nun glei Opofchnja, litt aber nicht. geringen Verluſt auf 
feiner übereilten Flucht. Nachdem Karl ihn eine Zeitlang 
verfolgt hatte, Fehrte er endlich nach der Stadt zurüd, und 
fand hier einen amgerichteten Tiſch vor, den der General 
Schaumburg feinen vornehmen Gäften beftimmt hatte, und 
Tonnte fo feinen Namenstag (ed war der 28fte Januar) an 
einer gutbefegten Tafel unter feinen Offizieren feiern. Nach 
gehaltenem Rafttage brach er dann wieder auf, und kehrte 
noch einmal nach Zenkjow zuruͤck, hatte hier aber Feine Rube, 
folange er die Ruſſen nicht völlig ind eigne Gebiet zurüdge: 
trieben wufste. Im Anfang des Februars trat er daher mit 
11 Kavalerie= und 2 Infanterieregimentern ') einen neuen 
"Streifzug an, und drang diesmal tief in das feindliche Gebiet 
ein, Anfangs war fein Augenmert auf Achtyrka gerichtet; 
da aber die Befagung durch Abbrennen der Vorſtaͤdte den 
Vorſatz einer hartnädigen Vertheidigung verrieth, und des 
Königs Corps meiftens aus Kavalerie beftand, fo richtete er 
feinen Marfch auf Krasnojkuft, Chuchra, und drang bid nad 
Kalomat vor, das nicht weit von den Ufern der Doneß, ber 
eigentlichen Heimath der Kofaken, lag. liberal wich der Feind 
zuruͤck, und alle Städte und Dörfer, deren Einwohner ohnehin 
geflohen waren, wurden in Aſche gelegt, und überhaupt Das 
ganze Land feindlich behandelt. Doch diefe Ausfluht Tonnte 
feinen Ausfhlag in dem Kampfe geben, den Karl zu beftehen 
en en er auch als ein heller Funke in feinem Helden⸗ 
a n durch eine Menge wieder beftandener Abenteuer 
bone d ar e, Die ebenfoviele Proben feiner perfönlichen Bra⸗ 
our darbieten ). Einmal gerieth er dabei doch mit den ihn 


F | 
und 2 ao rverfionscorpg des Königs beftanb, außer einigen Kanonen 
Kavalerie: aus — AUS nachfolgenden Regimentern, naͤmlich von der 
lien, Kruſe, Schrein ragonerregimentern DOftgothland, Smaͤland, Kare: 
fahne und den al erfeldt, Zaube und Dücder, der livtändfchen Adels⸗ 


und ber Fußgarde. llachen; von der Infanterie: aus dem Dalregimente 


2) A — 
* Waſeppa 8 Leute wetteiferten hierin mit ben Schweben. 
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begleitenden Koſaken in die augenfcheinlichfte Gefahr. Die 1709 
Ruffen fingen nämlich an, die. fchwedifche Werwegenheit und 
Zapferkeit durch Lift zu befämpfen, zeigten fich oft nur in 
fleinen Zrupps, und führten, mit der Zollkühnheit ihrer 
Feinde befannt, die Schweden in Hinterhalte, wo der ſchon 
errungene Siegeskranz ihnen nicht felten wieder entriffen ward. 
Sp geſchah ed auch bei Horodna (Chuchra?), wo ber König 
fi) beim Verfolgen bed Feinde, mit den Trabanten und 
einigen Dragonern, fo fehr erponirte, dafs der Ruͤckweg ihm 
abgefchnirten war. Die tapfern Trabanten fchlugen fich jedoch 
durch, zehn derfelben aber bezahlten die Rettung ihres Königs 
mit dem Leben '), und Biele wurden verwundet. Das Ber: 
ſchwinden des Königs wurde. erſt bemerkt, ald einige zurüd- 
fprengende Dragoner unter ſich davon fprachen, dafs es nicht 
gut um den König ftehe, da denn alsbald aus Aller Munde 
der Ruf erfholle Auf! Lafft uns eilen, den König 
aufzufuchen!?) Als die Zreuen ankamen, war die Gefahr 


Rordberg nennt Einen berfelben, einen gemwiffen Herzig, ber bei — 
nojkuſt 30 Ruſſen erlegt haben ſoll. 


1) Nils Poſſe, Erland Kronmark, v. Chemnitz, Hummer, Georg 
v. Eſſen, Ludwig Pels, Karl Härd, v. Sjettman, Johan Lagermark 
und Jakob Taube waren dieſe Braven. Ihr Lieutenant, Johan Gjerta 
(Gjerta ?2), den wir bei Poltawa, Bender und mehren Orten wieberfinben 
werben, wurde von zwei Kugeln ins rechte Bein getroffen. 


2) Diefer Vorfall geht deutlicher aus Adlerfelt, III, 188— 90, 
Golitow XI, 494, Tagebuch, I, 237—38, und Bergmann, III, 
14. hervor, wornad) der König, gegen das zwifchen Gorodenek und Kras: 
nojtuft ftehende Corps des Generallieutenants Rönne aus Chuchra vors 
dringend, feine Mannfchaft in zwei Zreffen aufftellte, während er bie 
Balladen vorausfandte, um in Vereinigung mit dem größern Haufen 
die feindliche rechte Flanke, mit dem fmäländifchen Reiterregimente aber 
die linke Flanke zu befchäftigen. Die Smaͤlaͤnder aber, durch Gräben 
und ruffiihe Grenabiere aufgehalten, ‚geriethen in Unorbnung und flohen 
nad; Krasnojkuft, fo auch Taube's Dragoner, bis Karl ſelbſt mit den 
Ztabanten zur Unterflügung herbeieilte und die Ruffen aufhielt, aber 
nit ohne Gefahr, in einer benachbarten Mühle, wo er Schuß fuchte, 
aufgefangen zu werben, als der Generalmajor Krufe noch zu rechter Zeit 
mit ben übrigen Truppen erſchien, den König zu befreien und dem Ge: 
fehte ein Ende zu machen. D. ü. 


| 90 
4709 fie des Königs Perfon jedoch Thon gluͤcklich gehoben, all ein 
das unvorſichtige Wagniſs hatte wieder die Vortheile der An⸗ 
ſtrengungen eines ganzen Tages zerſtoͤrt. 
Maſeppa, Gyllenkrook und Mehre der hoͤhern Of⸗ 
ſtziere hatten an dem Zuge gegen Kalomak Theil genommen. 
Exrſterer, der dem König ein Sompliment iiber die gemachten 
Kortfehritte machen wollte, gratulirte ihm dazu mit ber De 
merkung, daſs er, Karl, nun nicht mehr weit vo 
ſchen Grenze entfernt wäre, Lächelnd gab ihm: der König zur 
Antwort, die Geographen feien nicht der nämlichen Meinung 5 
aber e3 ſchien daneben, als wenn der bisher fiegreiche Herr⸗ 
ſcher einen hoͤhern Werth in dieſe Bemerkung Maſeppa'“s 
legte, als der Gedanke eeeeconeclichen Schmeichelei es 
verdiente. Bei einer darauf folgenden Unterredung ‚mit Gyl⸗ 
Yehtroöt, der eben eine Marſchroute nach der aufgeſchlagenen 
Karte entwarf, bat er dieſen, ihm ein Berzeihnifd Der 
Wege mitzutheilen, die nad Afien führten‘ da 
Mai eppa geäußert habe, es ſei nicht mehr weit bis zur 
aftatifchen Grenze, und dieſer Welttheil koͤnnte doch auch nicht 
ſehr fern mehr fein. „Schnell, GCyllenkrook!“ ſagte er, 
„wir muͤſſen dahin, um ſagen zu koͤnnen, daſs wir 
auch in Aſien waren.“ GEyllenkrook ging nach dieſem 
Vorfall ſogleich zu Maſeppa, und machte dem H 
Vorwuͤrfe über deffen unvorfichtige Auslaffung- Diefer erſchrak 
nicht wenig uͤber die miſslichen Folgen welche einige abſichts⸗ 
108 gefprochene Worte haben konnten 2), — & ſcheint indeſſen, 


1) Sed non conveniunt Geographi. Adlerfelt, III. p. 420. 


ſich — ging infolge des konigl. Wunſches zu Maſeppa, um 
fragte ihn der alt den afiatifchen Wegen zu erkundigen. Erſchrocken 
zu ſeinem groͤßte e Hetman, was er mit diefer Nachricht wolle, als er 
Hetman ——— —— erfuhr, daſs der Koͤnig, zufolge der vom 
einen Beſuch dort ab emerkung über die Nähe der afiatifhen Grenze 
nicht recht fei, To —— gedenke. G. fuͤgte darauf hinzu, daſs es 
ehrſuͤchtiger Herr F f hrliche Dinge zu beruͤhren, da der Koͤnig, ein ſo 
gehen, als ihm en Leicht auf die Idee fallen konnte, weiter zu 
und deffen Abſichten > wäre. "Mm. erbot ſich darauf, zum König gehen 
war ©. zum Köni —— zu wollen; doch ehe es dazu kommen konnte, 

g zuruͤckgekehrt, um ihm zu melden, daſs er bei dem 
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mern man Gyllenkrooks Bericht unparteiifch. auffafft '), 1709 
ald wenn Karl bei diefen Äußerungen eher die Abficht gehabt, 
fi über feine leicht aufgefchredite Umgebung Iuftig zu machen, 
als dafs er fo verwegene Pläne in feinem Kopf gehabt, ſoviel 
weniger, da er. fchon nach einigen Tagen Befehl zum Rüd: 
marfch nach Opoſchnja gab. 

Der Februar ging nun zu Ende, und mit demfelben trat 
eine plößliche. Veränderung in der Witterung ein. Der Früh: 
ling ftellte fich. mit milden Winden ein, ſodaſs die wafjerreichen 
Gegenden, deren Ebenen durch feine Damme und Deiche 
gegen Überfehwemmungen gefchügt waren, bald den Anblid 
eined offenen. Meeres darboten. Alle Flüffe traten über ihre 
Ufer, und Haltmachen oder Marfchiren drohte gleichfehr mit 
Verderben. Bisher hatte der Winter fichere Bruͤcken über alle 
Zlüffe gelegt, aber diefe waren nun verfchwunden, und Böte 
und andre Hülfsmittel zum Paffiren gab es nirgends. Der 
Ruͤckweg von Kalomak, das ebenfalls in Flammen aufging, 
war daher Außerft befchwerlich: das Fußvolk mufste faft immer 
in Waſſer waten, und dad Geſchuͤtz kam nur fehr mühfam 
fort. Ein großer Theil der Wagen oder Karren, worauf die 
Soldaten ihre gemachte Beute an Lebendmitteln bisher fort: 
gefchafft hatten, mufste zerftört werden”), und das einzige 
Gluͤck, deſſen das Corps fich auf diefem Ruͤckzuge zu erfreuen 
hatte, beftand darin, dafs es nicht vom Feinde beunruhigt 
wurde. Aber fobald man lıber die letzte Stadt der ruffifchen 
Ukraine hinausgekommen war, liegen die Ruſſen fich wieder 
fehen, und bald trennten nur noch die Gemwäfler der Worsklo 
die flreitenden Theile. | 


Hetman geweſen, ‚nähere Auskunft von ihm über die aftatifchen Wege 
m erhalten. „Seid Ihr naͤrriſch?“ rief ihm Kart zu. „Ihr 
koͤnntet ja den Alten fo erfhreden, dafs er krank davon 
würde.” G. antwortete, er wolle nicht dafür einftehen, der Hetman 
habe es aber auch nicht nöthig gehabt, fo gefährliche Reden auf die Bahn 
wu bringen. Gyllenkrooks „Berättelfe”. 

) Es it kaum begreiflih, wie Rüh, und Andre mit ihm, Karls 
Äußerung als ernſtlich gemeint barftellen Eonnten, da fie ſich dabei auf 
Gyllenkrooks Bericht beziehen. 

2) Adlerfelt, 4ter Thl., ©. 422. 
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1709 Und damit endigte fich denn diefer wackerer ausgeführte als 
ug angelegte Streifzug. Alle feindlicyen Dörfer und Städte 
in einem Umkreiſe von 7 bis 8 Meilen waren auf demfelben 
ben Flammen preisgegeben worden, und lagen in Schutthaufen 
und Ruinen da. Als Lohn für gehabte Anftrengungen hatten 
die Soldaten allerlei Bebürfniffe und mancherlei Vorräthe er: 
beutet, wovon freilich Vieles auf dem Ruͤckwege wieder ver: 
loren gegangen war, befonderö bei dem Übergange Über die 

Morla und Worsklo. Für Krieger aller Waffengattungen 

mußste ed wol eine große Freude fein, allen diefen unerwar- 
teten Waffernöthen glüdlich entronnen zu fein, da ihr Muth 
 buchftäbli mehr als einmal nahe daran gewefen war, zu 
finfen, und allein noch durch die Anwefenheit des Königs auf: 
recht erhalten wurde, der, wie immer, die augenfcheinlichften 
Gefahren mit den Soldaten theilte. ' 

Aber während Karl fo unangefochten weit. umbherftreifte, 
wurde dad Hauptcorps feiner Armee defto mehr von feindlichen 
Befuhen in den Kantonnirungen heimgefucht. : Dem Gzaren 
flanden Maffen gegen die ſchwediſche Schaar zu Gebote, und 

er ſaͤumte feinen Tag, die Zahl des fchon zum Bleinen Haufen 

herabgefchmolzenen Feindes noch mehr zu mindern: darin be 
ftand die Confequenz feines Kriegsſyſtems, die auch ihre fichern 
Früchte trug. Scheremetjew'), einer feiner treuften Dies 
ner, der ein Armeecorpd von 16,000 Mann befehligte, hatte 
Kunde erhalten, dafs der Oberft Albedyhl mit feinem Dra— 
gonerregimente etwas unvorfichtig in dem Zleden Roſchewka 
einquartiert worden, und daſs man wegen Mangels an Futter 
auch die Pferde mehrer Regimenter dorthin gefandt habe. 
Hier ſchien ſich alfo eine gute Gelegenheit zum Überfall und 
Beutemachen darzubieten, und Scheremetjew fäumte nicht, 
fich derfelben zu bedienen. Er detafchirte feinen Sohn, den 
Dherft Scheremetjew, mit 6,000 Mann, um Albedyhl 
zu überrumpeln, während er durch ein andres Corps bie 
Quartiere bedrohte, welche der Oberſt Zorftenfon mit 3 
Regimentern belegt hatte. Albedyhl wurde, ald Folge einer 


1) Er ftand damals in Glinj, dftlich zwifchen Gabitfch und Roſchewka 
belegen. D. ũ. 
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unter feinen Dragonern audgebrochenen Meuterei, von: dem 1709 
größten Theil feiner Mannſchaft verlaffen, felbft gefangen, 
und es fielen dem Feinde mehr ald 200 Pferde in die Hände ')5 
Zorftenfon dagegen zog feine Regimenter zufammen, und 
entging dadurch der auch ihm zugedachten Niederlage. Auf 
der einen wie auf der andern Stelle fielen dabei Eleinere Ge⸗ 
fehte vor, die Anſpruch auf Erwähnung in der Gefchichte 
Karls haben. Ein gewiffer Kapitän Didron, welcher mit 
40 Mann den ebengenannten Pferdetransport von Gaditſch 
dete, war ſchon nahe vor Roſchewka, ald er von Schere 
metjewd Soldaten entdedt wurde. An Zurldweichen war 
nicht mehr zu denken, und er bebachte fich auch feinen Augen» 
blid, den Kampf mit der grofien Übermacht anzunehmen, den 
er noch fortfegte, ald ſchon Albedyhl, der zu feinem Beis 
flande heranfprengte, gefangen worden war, bis er zuleßt fiel 
und ber Eleine Reft feiner Mannfchaft fich ergeben mufste. — 
Der Lieutenant Zoͤge (Zoega?) vom torftenfonfchen Corps, 
welcher mit 24 Mann abgefondert in einem Dorfe lag, hatte 
etwas lange‘ gezögert, fich dem Regimente anzufchließen, und 
wurde daher vom Feinde überrafcht.. Aber auch er trug fein 
Bedenken, fich mit feinem Eleinen. Kommando 1200 Mann 
deinden entgegenzumwerfen, und griff fie fo lebhaft an, dafs fie, 


1) Bergmann erzählt diefen Überfall folgendermaßen: „Vier Tage nah 
dem Gefechte bei Krasnojkuft (alfo am 15ten Febr.) überrafchten 2 preo= 
brafenstifche Bataillone und 2 Grenadierfompagnien des aftrafanfchen 
SInfanterieregiments (denen jeboch nach dem Tagebuch, S. 291, noch 5 
Kavalerieregimenter folgten) im Fledien Roſchewka die albedyhifchen Dra⸗ 
goner, die im naheliegenden Schloffe niedergemacht wurben, bis auf 300 
Geflüchtete und 99, fammt dem Oberften, Gefangene, wobei auch bie 
Pferde von 2 Deagonerregimentern und die Gepädmwagen bed Felbmar- 
ſchalls Rehnſkoͤld erbeutet wurden. — Aber wenn auch die Ruffen an 
Verwundeten und Getöbteten bei Roſchewka wirktich nicht mehr als 4 
Offiziere, 3 Sergeanten und 88 Soldaten einbüßten, fo wurbe biefer 
Berluft doch durch den Tod des Gardemajors Bartenjew fehr vergrößert, 
da der Czar fich deffen Tod fo nahe nahm, dafs er Scheremetjew Vor: 
würfe darüber machte, ihn außer feiner Tour (da er fich doch freiwillig 
dazu gemeldet hatte) zum Angriff fommandirt zu haben, und bie preoba- 
ug Garbe darüber feinem fernern Kommando “ Bergm. 

Her Thl, S. 15— 16. er 
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1709 gleihfam verdugt, anfingen, fich zuruͤckzuziehen. Aber nicht 
zufrieden, nun gerettet zu fein, flürzte Zoͤge, ein zweiter 
Karl, fih in die Reihen der: Weichenden, wurde mehrmals 
von: ihnen umringt, und fchlug ſich ebenfo oft durch, bis er 
endlich feine Kühnheit mit dem Leben bezahlte. Nur Zwei 
von feiner Mannfchaft entgingen dem Verderben, und entfa= 
men zu ihren Kameraden. — Blüdlicher dagegen waren bie 
"Generale Krufe und Hamilton, welche auf Karls Diver: 
fion mit fpeziellen Aufträgen von ihm  detafıhirt wurden. 
Überall -waren ihre Schritte von Zerftörungen. bezeichnet. Die 
Stadt Diesna fegte fi zwar: bei Hamiltons erſtem Angriff 
zur Gegenwehr, aber diefer Widerſtand wurde weder von 
Klugheit noch Tapferkeit geleitet. Die Einnahme auch biefes 
Ortes wurde alfo leicht, wornac die Stadt in: Flammen‘ auf: 
ging. Auf gleiche Weiſe verfuhr Krufe, und beide Anführer 
fehrten nach vollbrachter Verwüftungsarbeit mit Beute und 
Trophäen zum König zurüd. — ne 

Das eingetretene Frühjahr machte nun auf einige Zeit 
allen Kriegsüunternehmungen ein. Ende, und. Karl benuste 
diefe Waffenruhe, um feine Armee zwifchen dem Pfiol und 
der Worsklo zuſammenzuziehen. Aus Gabitfcy.. fchaffte man 
allerhand Worräthe heruͤber, die dem -Föniglichen Hauptquartier, 
der Kanzlei und den Trabanten gehörten, was man mit Recht 
als einen wahren Gewinn anfehen Eonnte; denn hätte Sche: 
remetjew den über Albedyhl, gewonnenen Sieg zu benus 
gen verftanden und Gaditfch überfallen, fo wäre hoͤchſt wahr: 
fcheinlich der Platz mit allen darin aufbewahrten Vorräthen 
verlorengegangen. Auch ber General Creutz, der am weites 
ften entfernt ftand, und bei dem die vornehmeren Koſaken⸗ 
frauen und ein großer Theil von Mafeppa’s Schägen be: 
wacht wurden (wornach den Ruffen doch fo fehr. gelüftete), 
fchlofs fich fo behutfam der übrigen Armee an, daſs, obgleich 
die Paffage tıber den angefchwollenen Pfiof große Mühe ko— 
ftete, die Vereinigung doch bald und ohne befondere Verlufte 
bewerkftelligt wurde. Das Hauptquartier des König Fam 
nun nach Buditfch, einem Eleinen nur eine Meile von Opoſchnja 
belegenen Fleden; die Negimenter der Armee. aber belegten 
alle Dörfer längs der Worsklo bis an Poltawa. Auf dem 
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andern Ufer diefes Fluſſes und im Rüden der : fehwebifchen 1709 
Armee fammelten ſich dagegen die Maffen der Ruſſen; denn 
nicht fobald hatten die, Schweden Gaditſch und die Umgegend 
verlaffen, „um, ſich Poltawa zu, nähern, als auch fchon alle 
biefe Örter wieder von den Ruſſen befeßt waren. Schere: 
metjew hatte Dabei qugenfcheinlich zur Abficht, feinen Feinden 
nicht blos. jede Stüge im: Rüden zu rauben, fondern ihnen 
auch den Ruͤckzug nach dem Dujepr abzufchneiden. Dadurch 
ſollte jede Möglichkeit eines Ruͤckzuges, ſofern noch. daran ge: 
dacht wurde, und zugleich jede, Huͤlfsleiſtung aus Polen ver⸗ 
nichtet werden. Zu gleicher Zeit ließ der Czar durch den 
General Roͤ nne alle Orter beſetzen, welche. rechts und, links 
von Poltawa lagen und zur Vertheidigung ſich eigneten. Abey 
obgleich die ſchwediſche Armee nun ſo von den Ruſſen zwiſchen 
dem Pſiol und der Worsklo umringt war, ſo genoſs ſie doch 
einer völligen, Ruhe in ihren Quartieren, ſolange die Über— 
ſchwemmungen des Fruͤhlings anhielten, und wo es möglichers 
weile noch neinen freien Angriffspunkt gab, da war derſelbe 
ſchwediſcherſeits fo. ſtark beſetzt, daſs es zu gewagt ſchien, 
Etwas dagegen zu unternehmen, Dieſe Überſchwemmungen 
pflegen bis in den Maimonat zu dauern; .ed_fteigt während 
derfelben das Waſſer nicht felten fo hoch, daſs alle niedrigen 
Gegenden davon bedeckt werden, und die Dörfer gleich Infeln 
aus dem Meere aus ber allgemeirien Fluth auftauchen. 

Es ſchien indeſſen, dafs bei dem Gzaren und deſſen Ums 
gebung der Glaube Eingang gefunden, Karl werde ſich zuvor 
verſtaͤfken, ehe er wieder offenſiv auftrete. Und wirklich fuchte - 
der König auch in dieſen Zagen, in rmangelung befferer 
Hülfe, die faporoger oder fogenannten Wafferfallsfofafen in 
fein Intereffe zu ziehen. Diefe Nomaden leiten ihren Namen 
von dem ruſſiſchen Worte „Porog‘ her, welches Waſſerfall 
bedeutet, weil fie ihre Wohnungen auf den Infeln des Drieprs, 
80 Meilen jenfeit3 Kiew, aufgefchlagen hatten, welche in der 
Nähe der. großen Wafferfälle liegen, die von Felfen gebildet 
werden, über welche der Fluſs feinen Weg nimmt. Die erfte 
Beranlaffung zu ihrer feften Niederlaffung bier fol aus dem 
polnisch = tartarifchen Kriege herrühren, in welchem es einige 
Male vergeffen wurde, die zur Bewachung der Djeprinfeln 
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1709 abgefandten Koſaken ablöfen zu laſſen. Diefe fingen daher an, 
die fogenannte Setſchj zu bauen, die in einem Haufen un: 
regelmäßiger, aus Holz und Lehm aufgeführter Hütten beftand. 
Ein bloßer Erdwall lief um das Dorf, deffen Einwohner 
gleich den Spartanern ihre größte Sicherheit im eigenen Bufen 
fuchten. Aber man verbot den Hütern diefer Hefte, Weib und 
Kind mitzunehmen, damit fie defto mehr auf ihrer Hut fein 
möchten. Als diefe Wächter aber, wie gefagt, gar nicht ab» 
gelöft wurden, fo gewöhnten fie fih nad und nach an dieſe 
weib= und Finderlofe Lebensweiſe, machten daraus ein Gefeg 
fir ihre republifanifche Societät '), verließen die Setfchi nicht 
mehr, und kehrten alfo auch nicht nach der heimifchen Ukraine 
zurüd. Sie refrutirten ihre Republik durch junge Abenteurer 
fticht blos der Nachbarländer, fondern von allen Nationen.?). 
Mer wegen Schulden oder anderer Vergehungen den Gefegen 
feines Vaterlandes verfallen war, konnte hier eine neue Les 
bensbahn betreten. Als das Kofafenvolf fchon gefammelt unter 
allerlei Staatsumwalzungen auftrat, bald Polen unterthan und 
defien Schutzwehr bildend, bald die Geißel dieſes Landes ab» 
gebend, und deſſen Grundfeften erfchütternd, waren die Sa: 


1) Der Grund hierzu ift in dem größern Muthe zu fuchen, beffen 
man ben Unverheiratheten fähig hielt, von welchem man meinte, bafs er 
der Gewalt der Natur nicht fo leicht erliegen und alfo auch nicht fo 
leicht dahin gebracht würde, von der rohen Härte der ſkythiſchen Bor: 
väter abzumweichen. Wer daher von ben Saporogern auf ehelichen Ver: 
bhältniffen ertappt wurde, der mufste auf das Glüd verzichten, länger 
in ber Setſchj zu wohnen und an der Verwaltung bes Vereins Theil zu 
nehmen, d. h. feine Meinung über einen beabfichtigten Streifzug u. dgl. 
fagen zu dürfen; er büßte alles Vertrauen in den Augen feiner Kamer 
raben ein, und ſank bald vom verwegenen Helden und ftimmberechtigten 
Mann zum bloßen Befhüser feiner Hütte und Ärnte herab. 


2) Zartaren, Türken, Italiener, Deutfche, Franzoſen u. A. Allein 
der Anwachs geſchah, aller ftrengen Anordnungen dagegen ungeachtet, 
auch auf dem Wege der Natur. Denn obgleich es kein Saporog, ber 
nah Stimme und Anfehen tradhtete, wagte, fich dffentlih als Verhei— 
ratheter zu zeigen, fo hatten gleichwol ähnliche Verhältniffe unter ihnen 
ftatt. Die Weiber wohnten aber an entlegenen Gtellen, und durften 
ſich nicht in der Setſchj fehen Laffen, obgleich ihre männlichen Abkommen 
dort Aufnahme fanden. 
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poroger noch wenig befannt. Als Chmielniczky die Sa: 1709 
hen. fpäter fo leitete, dafs fich die Koſaken unter ruffifche 
Herrſchaft begaben, und Buturlin ihn fragte, warum. er 
nicht auch die Infelfofafen in Eid nahme, antwortete er, fie 
wären zu arm und unbedeutend dazu. Aber im Laufe eines 
halben Jahrhunderts bildete Die junge Kolonie. fich zu einem 
mächtigen Stamme aus, der feine eigene Eriegerifche Verfaſ— 
fung hatte, und. beſonders darin von den übrigen Koſaken ab: 
wich, dafs das Setfchileben ein vollendetes Räuber: und Ka: 
perhandwerd war. Zwar waren ihre friedlichen Befchäftigun- 
gen Jagd und Fifcherei; aber fie verfchmähten ed dann auch 
nicht, Streifereien in die benachbarten Ränder zu unternehmen, ‘ 
und an Beute fortzufchleppen, was fich ‚ihren Dieböfäuften 
eben darbot. Die Grenzen, zu deren Schuß fie doch eigent= 
lih berufen waren, beunrubigten fie fo nicht felten, und fielen 
auch friedliche griechifche Kaufleute an, welche nach Rufsland 
handelten, um fie zu plündern; weshalb der Ezar oft fchmwes 
res Geld als Erſatz bezahlen mufste, um den Frieden mit ber 
Pforte nicht gebrochen zu fehen. Ungern nur erkannte dies 
Volk die Oberherrfchaft irgend einer Macht anz ihr eigener Ober⸗ + 
het, Choſchewoj-Ataman genannt '), der wieder unter 
dem gemeinfamen Oberfeldherrn oder Oberanführer, dem Het= 
man ber Kofafen, fteht, hatte Feine andere Gewalt über fie, 
ald womit das Vertrauen zu feiner Perfon ihn umgab. So: 
gar des Czaren Befehlen gehorfamten fie nur, wenn fie von 
Geſchenken an Wein, Kleidern und Geld begleitet waren; ja 
ein von Dieſem oder dem Hetman an ſie geſandter Legat 
ſchwebte nicht ſelten in Lebensgefahr, und mufste Manches 
anhören, das er nicht wiederberichten durfte. Mit wenig Wor⸗ 
ten: ſie thaten meiſtens, was ihnen gefiel, befolgten nur ſelbſt 
gegebene Geſetze; und die Entwickelung einer ſolchen Unab— 
haͤngigkeit hatte ſie nach und nach zu einem Anſehen unter 
den übrigen Koſakenſtaͤmmen geführt, das. in ihrer ungebunder 
nen Lebensweiſe die fraftigfte Stuͤtze fand. 

Un diefes Volt nun hatte Mafeppa fich gleich bei der 
erften Einleitung feines Aufftandes gewandt, und die Ange: 


y So vom Worte Kofch, Lager. 
I, 7 


* 


Geſchenke im 


Jen 
bergs unziweriaſiet — —— nennt das Original 
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1709 ſehenſten unter demſelben gegen die Ruſſen aufzuwiegeln ſich 


bemuͤht, indem er vorgab, der Czar haſſe die Saporoger wegen 
ihrer Pluͤnderungen auf dem tuͤrkiſchen Gebiete, die er allemal 
verguͤten müfste, und nur feine, des Hetmans, Fuͤrbitten 
hätten bisher noch die Setſchj von der Zerftörung gerettet. 
Näher Fonnte er damals dem Ziele nicht Fommen, und baher 
widerrieth er es Fräftig, dafs man fich für die Belagerung 
Poltawa’s entfcheide, weil diefe Stadt in vielem Verkehr mit 
ben Saporogern ftand, die dort ihren Überfluſs abfegten und 
ihre Bedürfniffe einfauften. Noch von ihrer endlichen Ent: 
ſchließung nicht unterrichtet, ſtrebte er alfo ein Unternehmen 
zu bintertreiben, das die Saporoger leicht zu Feinden ber 
Schweden hätte machen Finnen. Doc hatte er gleich bei 
Karls Eindringen ein Manifeft an fie erlaffen, worin er fer 
nen Haſs gegen die ruffifchen Bedruͤckungen als Grund zu 
feinem Abfall angab, und nun auch die faporogifchen Nach⸗ 
baren auffoberte, feinem WBeifpiel zu folgen. Aber der Czar, 
* einen ſolchen Schritt vorausgeſehen, war auch ſeinerſeits 
nicht müffig geweſen, und hatte gleich nach der Wahl eines 
neuen Hetmans eine Deputation an bie Saporoger abgehen 
re Ihnen neben dem gewöhnlichen Solde ein Gelbge 
E biefer ers Gulden zu überbringen. Der fpecielle Auf⸗ 
aufzufodern, i endung aber ging bahin, bie Setſchibewohnet 
Male ab ufe Ihren jegigen ChofcemojeAtaman ') zum vierten 
9a’8 — de man ihn als einen Anhänger Mafer 
Gar bauen enn. ſich einen neuen zu wählen, auf bem bet 
wuſste es zu ge Sordjenko war indeſſen zu klug, und 
ſogar mit Fußeife en, daſs die Abgeſandten gemiſshandelt und 
auf von d n °) bedroht wurden. Nachdem er fich dar: 
„. berfam in feiner Winde 
hatte beftätigen Yarr.. verten Volke aufs Neue in feiner Zur 
Saporoger aus fien, ‚ verfprach er den Abgefandten, daſs bie 
ſchuldiger Dankbarkeit fuͤr die empfangenen 
8 egenwaͤrtigen Kriege neutral bleiben wollten. 


ihn nach Nord 

Ographie. D. ü. 

Fjättrar, compedes, Fußfeſſeln der Beheie ober 
D. ũ. 


1) Sorp; e 


x“ Fjettrar ober 
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Es wurde ſogar ein verſtelltes Schreiben an Mafeppa ab— 1709 
gefandt, worin die Saporoger trogig zu verflehen gaben, dafs 
fie des Czaren Kriegsleute wären, fih über Mafeppa’s 
Hetmanfchaft luſtig machten, und ſchließlich bei ihm anfrag- 
ten, im welcher Abficht die Schweden fich ihren Grenzen nd: 
herten. Vermuthlich, fagten fie, gefchähe dies, um ihre Stäbte 
einzuäfchern, wie es fchon mit einigen derfelben gefchehen wäre. 
In diefem Falle aber würden fie gemeinfchaftlihe Sache mit 
den Ruffen machen und das Land bald von den ungebetenen 
Gaͤſten befreien )). —Mafeppa ließ einige feiner vertraute 
fien Männer mit dem Überbringer diefer Drohfchrift zu den 
Saporogern zurüdkehren, damit dieſe feine Antwort mündlich 
unterftügen Eonnten, in welcher er mit lebhaften Farben den 
Druck fchilderte, worunter Überhaupt alle Kofakenftämme feufz- 
ten, die der ruffifhen Oberherrfchaft unterworfen wären, und 
auf die ihrer Freiheit drohende Gefahr aufmerffam machte, 
wenn der Czar fiegreih im gegenwärtigen Kampfe beftehen 
folte. Dft, fagte er, habe der Alleinherrfcher der Reußen 
ihm geäußert, dafs das NRäubergefindel, die Saporoger, von 
der Erde vertilgt zu werben verdiene. Der König von Schwes 
den aber fei nach der Ukraine gekommen, die Ruſſen im eiger 
nen Bande zu befiegen, nicht um den Koſaken, die er für feine 
Freunde halte, Schaden zuzufügen. Diefe hätten größere Ur- 
fache, fich über feine Ankunft zu freuen, ald darüber zu zuͤr⸗ 
nen, und müfsten fich billig zur Wiedererlangung ihrer alten 
Sreiheit einer Gelegenheit bedienen, die nie wieberfehren würde. 
— Solche Vorftelungen, die von den Abgefandten mit gehö- 
tigen Belegen verfehen wurden, Fonnten ihre Wirkung nicht 
verfehlen. Die Saporoger ließen fi bald überzeugen, dafs 
die ihnen überfandten 60,000 Gulden einem reichen Koſaken 
in Gluchow abgenommen worden, und dad Gefchen? alfo nur 
ein geraubtes Gut wäre, mit deffen Zurüdgabe der Czar fein 
Gewiſſen beruhigen und fich zugleich mildthätig zeigen wolle. 
— Früher fhon hatten die Saporoger fih an die Zartaren- 
ſtaͤnme gewandt, die von gleichem Geifte und gleicher Lebens⸗ 
weife wie fie geleitet wurden, um ſich mit ihnen zu berathen, 


1) Norbdberg, 2ter Thl., ©. 129. 
7% 
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4709 aber von dem Khan ben Befcheid erhalten, daf er zwar 
immer gern gemeinfchaftlich mit ihnen handle, in gegenwärti- 
ger Lage aber wünfche, dafs fie fih dem Hetman Mafeppa 
anſchließen möchten. — So der ruffifhen Bewachung über: 
hoben, fandten fie ein abermaliges Schreiben an den Hetman, 
worin fie ihm wieder feinen vollen Titel gaben, und ſich aud) 
nicht mehr rühmten, ruffifhe Krieger zu fein. Zu gleicher 
Zeit ging an Karl eine förmliche Deputation ab, welche ei: 
nen Brief des Chofchewoj Gordjenko überreichte, worin er 
fowol die Geneigtheit feines Volkes, ‘den Schweden beizu- 
fiehen, ausſprach, als das Begehren, unter den Schuß ber 
ſchwediſchen Waffen geftellt zu werden. — Karl empfing 
diefe Abgefandten fehr gnaͤdig, und ließ fie an feiner Kavalier- 
tafel bewirthen. Diefe Höflichkeit machten fie fich weidlich zu 
Nugen, denn es gehörte Nüchternheit nicht eben zu ihren 
Daustugenden, ſodaſs Rehnſkoͤld am Ende einen fürmli- 
"hen Akkord mit ihnen eingehen mufste, nach welchem fie ge: 
lobten, dafs ſich am folgenden Tage wenigftens Zehn von ih: 
nen bis nach gehabter Abfchiedsaudienz nüchtern halten follten, 
weil der König keinen Trunkenen gern vor ſich kommen laſſe. 
Sie hielten diefen Akkord, ſagt Nordberg, aber es ko— 
ihnen Muͤhe. Nachdem fie darauf reichlich beſchenkt wor: 
ven, Fehrten fie mit guten Nachrichten zu ihren Brüdern zuruͤck. 
2a — darauf fand Gordjenko ſich nun auch perſoͤnlich 
fep a Hauptquartier ein, und zwar zuerſt bei Ma— 
das u Nach Abſtattung der gewoͤhnlichen Begruͤßung, welche 
443 ergeordnet⸗ Verhaͤltniß des Ataman zum Hetman dar: 
cereſſiel⸗ — Gordjenko, dafs der Hetman es ohne in: 
che zu bfichten übernommen, die Saporoger vom ruffifchen 
ChHofhen ‚befreien, und Mafeppa feinerfeitS bezeugte dem 
allein Ä Ataman, daßß er, fern von jeder Nebenabficht, 
wuͤrfigkeit die Ukraine und ihr Volk einer ſchimpflichen Unter⸗ 
vorgeruͤcte a entziehen, den Frieden bingegeben, worauf fein 
ufanmenp, Alter Anfprüche mache. — Bei diefer feierlichen 
| nkunft waren alle Saporoger zugegen, die den Ata— 


1) x 
ſchweif — Sruß und als Beweis der Unterwuͤrfigkeit wurde der Roſs— 
tief zur Erde geneigt. 
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man begleiteten, da fie, nach ihren Freiheitöbegriffen, an allen 1709 
wichtigen WBerhandlungen ihrer. Ober heil nahmen. Im 
Übrigen aber gaben fie auch bei dieſer Gelegenheit Beweiſe 
ihrer großen Rohheit. Mafeppa hatte nämlich für Gord— 
jento und beffen Offiziere ein großes Gaftmahl anrichten 
laffen. Bei Tiſche ging es dabei auch ganz ordentlich herz 
denn !obgleich der Wein fie beredt machte und ihre Ehrlichkeit 
auf harte Proben ftelte, fo vergaßen fie doch für jetzt die dem 
Hetman fhuldige Ehrerbietung noch nicht. Als fie aber nach 
aufgehobener Tafel nach dem Hofe zurüdkehren follten, wo 
man fie eingwartiert hatte, da fingen fie an, Alles einzupaden, 
was ihnen anftand. Als der ebenfalls beraufchte Hofmeifter 
Mafeppa’s dies fah, fragte er fcheltend, ob die Saporoger 
hierher gefommen, um nad alter Weife zu rauben und zu 
plündeen? So Etwas nahm aber Fein echter Saporog um- 
geahndet hin. Der nun entftehende Streit und Lärm gelangte 
bald zu Gordjenko's Ohren, der, den Auftritt für ange: 
fliftet haltend, fich felbft in feinen Leuten befchimpft hielt und 
daher erklärte, wie er fogleich bereit fei, ded nämlichen Weges 
zu ziehen, von wannen er gefommen. Wirklich mufste Ma: 
feppa nun aus Politif noch obendrein Entfhuldigungen ma— 
hen und den Hofmeifter feinem Schickſal überlaffen, dem auch 
bald Einer der faubern Gäfte aus altem Haſſe das Meffer in 
die Bruft ftieß. 

Solche Auftritte muföten den Schweben wol Abfcheu vor 
ihren ‘neuen Alliirten einflößen, aber nichtödeftomeniger hatte 
Gordiento am folgenden Tage Audienz bei dem König, 
und ed wurde babei Nicht5 außer Acht gelafien, was ben 
Ataman und fein Volk dem ſchwediſchen Intereſſe geneigt 
machen konnte. Karl überfah die Nohheit der Saporoger, 
behandelte fie mit Eluger Berechnung feines Zweckes, und ließ 
Geſchenke an fie austheilen, welche den Betrag der vom Cza— 
ten an fie überfandten Summe weit überfliegen. Es wurde 
darauf eine Art Vertrages zu Papier gebracht, der in 4 
Punkten folgende Vereinbarung enthielt: 1) Karl verband 
ji, Keinen Frieden mit dem Gzaren einzugehen, worin nicht 
die Unabhängigkeit der Saporoger von Nufsland anerkannt 
worden; 2) beide Heere gelobten, einander Eeinen Abbruch auf 
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1709 Märfchen und in Quartieren zu thun; ed warb feſtgeſetzt, 3) dafs 
geflohenen, zu ihren Wohnungen zuruͤckkehrenden Einwohnern ber 
Ukraine nicht blos Feine Überlaft gefchehen, fondern dafs Solche 
dem Schuße der Schweden unterworfen fein follten, und 4) dafs 
man ben Krieg je eher je lieber ind Gebiet des Feindes tra⸗ 
gen wolle. 

Unterdefien hatten die Saporoger, ohne erfi den Abs 
fchlufs diefer Übereinktunft abzuwarten, ſchon bie Feindfeligkfet- 
ten eröffnet und ein ruffifched Corp von 3 Regimentern 
unter dem Oberft Kampel zerfprengt, welches beflimmt war, 
die Kommunikation zmifchen den Schweden und ber Getichi 
zu unterbrechen ). Die Rufen hatten noch immer gehofft, 
ed werde fein Vertrag zwifchen den Schweden und Saporo: 
gern zu Stande fommen, und ed fchmerzte fie daher dop⸗ 
pelt ?), als fie erfuhren, dafs nicht allein das Buͤndniſs ger 
ſchloſſen, fondern auch in ber griechifchen Kirche zu Buditſch 
durch Kreuzküffen von den Saporogern befiegelt worden war. 
Peter der Erfte ließ Nichts unverfucht, dieſes Buͤndniſs 
aufzulöfen. Der Lutherifche General Rönne muſste an die 
Setſchjkoſaken fchreiben, ed fei gottlos, Ketzern gegen recht: 
gläubige Chriften beizuftehen — fo den eignen Glauben aus 
Dienfteifer verleugnend. Zwifchen Karl und Menſchikow 
entfpann fich auch ein Notenwechfel über die Saporoger, der 
eben nicht von der allerhöflichften Art war. Aber wenn bie 
Ruſſen die Fommenden Begebenheiten zu berechnen wufsten, fo 
hatten fie wahrlich feine Urfachen, fich über diefe neuen Ber: 
hältniffe zu grämen. Denn unleugbar war es gerade bie 
Vereinigung mit den Saporogern, welche Karl am kraͤftig⸗ 
ſten für den entfcheidenden Schritt beftimmte, der feinen Sturz 


1) Diefes Gefecht fiel bei Zaritſchewka vor und beſtand nach den 
ruſſiſchen Berichten (Golikow) in Zerſprengung des Corps und Erlegung 
von 60 Mann, nach den ſchwediſchen (Adlerfelt) aber darin, daſs von 
3 Regimentern, die aber nicht auf einem Punkte ſtanden, kaum 400 
Mann mit dem Brigadeoberften Kampel bavonfamen, und 115 gefangen 
wurben, bie fich Karl vorftellen ließ. Bergmann, 3, 21—22. D. Ü. 


2) „Die Saporoger, ober vielmehr ber verteufelte Choſchewoj“, 
fhrieb der Czar unterm 1. März an Menfchilow, „find ganz offenbare 
Aufrührer geworden, und bedrohen Bogorodizk u. |. w.“ D. ü. 
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zue Folge hatte. Die Saporoger begehrten die Eroberung 1709 
Voltawa's, und erboten fich, dies durch Überrumpelung zu 
bewerkfteligen. Sie hofften, ed werde nach dem Gelingen 
diefed Vorhabens nicht blos ein ftarfer Zuwachs aus der volk⸗ 
reichen Stadt ihnen zuftrömen, fondern auch der Weg von ber 
Setſchj nach den ſchwediſchen Quartieren dann frei und ficher 
werben. Und da nun dieſe Meinung ganz mit Karls Win: 
ihen übereinftimmte, der darin ein gutes Auskunftsmittel fand, 
die ſich alle Zage erneuernden Auffoderungen der Seinigen 
zum Rüdzug abzuweifen, fo war das unglüdbringende Un; 
ternehmen. nicht mehr abzuwenden. 

Am 10ten April unternahm der König in Begleitung meh - 
rer Generale die erſte NRekognofeirung der Feſtung Poltawa; 
worauf er alle Regimenter aus ihren bisherigen Kantonne- 
ments aufbrechen ließ, ſodaſs die Armee zu Anfang Mai in 
den der Stadt zunächft liegenden Dörfern koncentrirt ſtand '). 
Mit Ausnahme Rehnſkoͤlds, flimmten alle übrigen Gene: 
rale der fehmwedifchen Armee gegen bdiefen Schritt, und Gyl⸗ 
lenkrook erklärte laut, dafs bei dem Zuftande, worin das 
Geſchuͤtzweſen fich befinde, jede Belagerung, auch die eines fo 
geringen Platzes wie Poltawa, ein gewagtes Unternehmen: fei, 
wobei die ganze Infanterie zu Grunde gehen, und dann Feine 
Seele aus dem Lande entlommen werde ?). In einem Piper 
vorgelegten Plan trug er auf einen Rüdzug über den Dnjepr 
an, fobald das Gras anfinge zu wachfen, und wollte, dafs, 
ſofern die Feinde dieſen Rüdzug zu vereiteln fuchen follten, 
man die Schlacht beftehe, welche der Gegenftand langer Sehn: 
fücht beim König wäre”). Dann, nach der Vereinigung mit 
Staniflaw und Kraffow, fei ed Zeit, einen neuen Ope- 
rationsplan zu entwerfen. Karl begehrte von Gyllen⸗ 
krook, den er feinen kleinen Vauban zu nennen pflegte, er 
ſolle ihm fagen, wie bald Poltawa eingenommen fein Fönnte. 
Aber Gyllenkrook erwiederte ihm darauf, dafs Vauban, wie 
groß auch dad Talent des franzöfifchen Ingenieurs fein möchte, 


1) Adlerfelt, Ster Thl., ©. 472. 
2) Gyllenkrooks „Berättelfe”, ©. 79. 
8) Derfelbe, ©. 75. 
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1709 fich hier. doch in einer fehr fchlechten Lage befinden würde, wo 
es an allem Nöthigen zu einer Belagerung fehle, und daſs, 
wie unbedeutend der Platz felbft als Feftung auch wäre, bie 
wahre und gefährliche Stärke deöfelben in feiner flarfen Gar: 
nifon beftehe '). | 

Wir’ haben im Vorgehenden gefehen, dafs Mafeppa 
anfangs mit Piper einverftanden war, die Belagerung Pol- 
tawa's, bie bald genug zu fo unglüdlihen Refultaten führen 
folte, zu widerrathen; allein von dem Augenblid an, da die 
Saporoger feiner Herrfchaft gehuldigt ‚hatten, ging für ‚ihn 
die Hoffnung auf, alle Koſakenſtaͤmme wieder unter feine 
Dbergewalt zurüdzuführen,. und er flimmte nun ebenfofehr 
dem König bei, als er früher von dem Angriff abgerathen hatte. 

‘ Denn er glaubte, an diefem Plage einen feften Punkt für 
feine Herrfchaft über alle Kofakenländer zu erhalten; er fah 
aus ber Eroberung Poltawa's ein vermehrtes Vertrauen zu 
den fehwedifchen Waffen und feiner eignen Macht erwachfen, 
und wollte daraus einen Waffenplag für feine Freunde mas 
chen, der nad) beendigtem Kriege ihm zufallen und die Sicher: 
beit feiner Perfon verbürgen follte. Überdies enthielt die Fe— 
flung einen ungeheuern Vorrath von Lebensmitteln und Kriegs: 
bedürfniffen, die, wenn man fie zerflören oder dem Czaren 
abnehmen Eonnte, den Rufjen ein ebenfo empfindlicher Verluſt 
ald den Schweden eine willfommene Hülfe für Gegenwart 
und fommende Zage fein würden ?). Andere °),. die Karls 
Entſchließung zu ‚rechtfertigen bemüht find, ‘geben vor, dafs 
er, ber gewöhnt war, feine Befehle blind befolgt zu fehen, 
dad Auöbleiben der aus ‘Polen begehrten Verſtaͤrkung nicht 
für möglih halten konnte), und nun in ber Belagerung 


1) Gyllenkrooks ‚„Berättelfe”, ©. 74 
2) Histoire de Pierre I., 2ter Thl., ©&. 15. 


8) Adlerfelt, 4ter Thl., ©. 53. Gyllenkrook berichtet, es habe 
ihm Rehnſkoͤld auf die Frage, zu welchem Zwecke der König die Bela: 
gerung Poltawa's noch fortfege, geantwortet, der König wolle fich damit 
befchäftigen bis zur Ankunft Staniflaws. 


4) Der Oberft der Wallachen, Sandul, war um bie Beit, als bie 
Unterhandlungen mit den Saporogern anfingen, in feine Heimath ge: 
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Poltawa's eine willkommene Gelegenheit ſand, Freunden und 1709 
Feinden ſeine Schwaͤche zu verbergen, bis die erwartete Verſtaͤr⸗ 
kung ihn in den Stand geſetzt hatte, kraͤftiger gegen ſeinen 
Feind aufzutreten. Es bleibt auch wahrſcheinlich, daſs, wenn 
er dem Begehren der Saporoger nachgegeben, und ſich ihres 
erſten Eifers zu einem Sturm auf Poltawa bedient haͤtte, 
dieſer Verſuch damals ohne ſonderlichen Verluſt mit gluͤckli— 
chem Erfolg gekroͤnt worden wäre. Aber abgeſehen von die— 
fem ebengedachten. Grunde, fo war auch der Feflungsfrieg gar 
nicht fein rechtes Element: er wollte feinen Feind gerade vor 
fih. fehen, um ihn ins Auge zu faffen. Möglicherweife hatte 
auch das vor Weprik bezahlte Lehrgeld ihn vorfichtiger ges 
macht, ald es hier nöthig zu fein fehien. — Aus diefen ver- 
fhiedenen Meinungen fcheint indeffen foviel_ mit Gewiſsheit 
hervorzugehen, daſs Karl fich mit feiner Armee in einer fehr 
bevenklichen Lage befand. Aber ebenfo gewiſs darf man als 
entfchieden annehmen, dafs weder das eroberte Poltawa, noch 
eine gewonnene Schlacht ihn jeßt mehr vom Untergange zu 
retten vermochte, oder wol gar zu dem Ziele führen konnte, 
dem Gzaren den Frieden vorzufchreiben, wenn diefer fich. viel- 
licht auch unter folchen Umftänden zu billigeren Bedingungen 
verſtanden hätte als diejenigen, welche er neulich felbft vorges 
Ihlagen, und die hier einer Erwähnung verdienen. —— 
Waͤhrend der Koͤnig noch in Zenkjow lag, ward von 
ruſſiſcher Seite auf Auswechslung der Gefangenen angetragen, 
und der Czar benutzte den darüber entflandenen Briefmwechfel \ 
zum Antrag auf Friedensunterhandlungen. Er wünfcte, dafs 
der Ort beftimmt werden möchte, wo beiderfeitige Kommiffäre 
zufammentreten Fönnten, und fchlug ald Grundlage der Unter: 
bandlungen vor, -dafs ihm alle im Berlaufe des Krieges von 
ben Schweden eroberten Städte als Eigenthbum verbleiben, 
Karelien, das von jeher zum mosfowitifchen Reiche gehört 
habe, abgetreten würde, und fich Feiner. der Fontrahirenden 


fandt worden, um auf dieſem Wege Briefe an Staniſlaw zu überbringen, 
und ihn zur Unterftügung aufzufodern, während Piper die nämliche Ge: 
legenheit ergriff, an den Seraskier von GSeliftrien zu fchreiben, um bie 
Pforte auf den günftigen Augenblick zum Auftreten gegen den beiberfeiti- 
gen Feind aufmerkfam zu machen. 
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1709 Theile weiter mit den polnifchen Angelegenheiten befaffen follte. 
Mas Karl auf einen folchen Antrag erwiebert habe, läflt ſich 
Veicht denken. — Was des Gzaren Neigung zum Trieben be 
träfe, hieß es in der ſchwediſchen Erklaͤrung, ſo wuͤrde man 
ſich ihrerſeits nicht weigern, einen vortheilhaften Frieden und 
billigen Erſatz fuͤr erlittenen Schaden und zugefuͤgtes Unrecht 
anzunehmen, allein jeder Unbefangene koͤnne einſehen, daſs die 
vom Czaren vorgeſchlagenen Friedensbedingungen mehr dazu 
geeignet wären, einen neuen Krieg zu erregen, als dem gegen⸗ 
wärtigen zu verfühnen. Auch war ed mit diefen Vorfchlägen 
zur Auswechslung der Gefangenen nicht einmal ernfllich vom 
Czaren gemeint; denn die Verhandlungen verwidelten fich in 
unbedeutende Kleinigkeiten, und zerfchlugen fich endlich. ganz. 
Peter wufste recht gut, wie befchwerlich die ruffifchen Ge: 
»  fangenen den Schweden wurden, fowol in Rüdficht der Ver: 
pflegung, ald der Bewachung, während ihm die fchwebifchen 
nicht im Geringſten zur Laft fielen. Mit den Friedendvor- 
fchlägen war es begreiflicherweife noch weit weniger Ernft. 
Poltawa ſchien fhon vom Schidfal ald der Ort auserfehen, 
vor dem ſich die Dinge bald auf andere Weiſe entſcheiden 
ſollten. 

Pöltäwä, damals eine der wichtigſten ber an ber 
Worsklo belegenen Städte, reih an Vorräthen aller Art und 
der Mittelpunkt des Handelöverkehrd der Setfchilofaten, war 
im gegenwärtigen Kriege ein Depot für die Kriegsbeduͤrfniſſe 
der Ruffen. Eine große Menge Flüchtlinge hatte hier einen 
Zufluchtsort gefucht, und da Alle mitbrachten, was fie nur 
an Lebensunterhalt herbeifchaffen konnten, fo waren dadurch 
bie Magazine der Feftung noch mehr angeflllt worden. Die 
Einnahme eines folchen Platzes mufste alfo für eine ausge 
bungerte und mit allen Bebürfniffen Eämpfende Armee fehr 
lodend fein, zumal wenn man fich wohlfeilen Kaufs. deffelben. 
bemächtigen konnte, was freilich bei der ruffifchen Kriegs: 
marime und in Betracht der großen Scharen, die fich jest 
um biefen Punkt zufammenzogen, Faum zu vermuthen war. 
Die Lage der Stadt und ihre mäßigen Werke ließen jedoch 
feine hartnädige Vertheidigung erwarten. Die lebteren wa 
ren wie bei den meiften Kofafenftädten, und erft nachdem bie 


107 


Schweden in bie Ukraine eingedrungen waren, fchenkte Peter 1709 
biefem Orte größere Aufmerkſamkeit. Es wurden in der Eile 
einige WBerbefferungen an den Wällen zu Stande gebracht, 
und die Befagung bedeutend verftärft. General Allart (de 
Hallart?), ein Schotte, bei Narwa gefangen, und neulich 
gegen Armed Horn ausgewechfelt, wurde zum Kommandanten 
des Plaged ernannt. Mit einer großen Gefchidlichkeit als 
Ingenieur verband diefer Dffizier eine tiefgewurzelte Feind: 
[haft zu den Schweden, die ihn in feiner Gefangenfchaft 
härter behandelt hatten als anftändig war. Die Wahl feiner 
Perfon war alfo wohl getroffen, und Allart bot auch feine 
ganze Tauglichkeit auf, um die Kraft der Befagung auf jebe 
Beife zu mehren, allein feine Anftrengungen würden doc) 
unbelohnt geblieben fein, wenn es den Schweden nicht Durchs 
* an allen Mitteln zu einem nachdruͤcklichen Angriff gefehlt 
e gi j OR 


1) Hier waltet ohne Zweifel ein Irrthum ob, denn nach den fehr 
umftändlichen Nachrichten der ruffifchen Autoren über die Belagerung 
und Schlaht von Poltawa Eommanbirte der General Hallart auf 
dem linken Flügel ber Infanterielinie in der Schlacht, und Eonnte alfo 
—— Kommandant von Poltawa ſein. Wir wollen dies naͤher 

gen: 

„Dieſe unbedeutende Feſtung (Poltawa) war mit 4,000 Mann ver⸗ 
ſehen, und die Waͤlle konnten dem feindlichen Geſchuͤtze um fo leichter 
widerftehen, da Maſeppa's verrätherifche Unterhandlungen mit bem 
dortigen Kommandanten Gherzich mit Abfegung und Beſtrafung biefes 

Befehlehabers aufhoͤrten.“ 
| „Am folgenden Tage (dem 2ten Zunft) beantwortete der mannhafte 
Oberſt Kelin die Auffoderung der Schweden (zur Übergabe), indem 
er einen Poften angriff, von welchem bie .ruffifchen Sieger mit 4 Kano⸗ 
nen und 28 Gefangenen zurückehrten. Die Schweden verloren dort 200 
Mann, die Ruffen 192.“ 

„Von den Gräbern feiner Krieger 309 ber Monarch in die gerettete 
Stadt (Poltawa) auf demfelben Pferde, das ihn während der Schlacht 
gelragen hatte. Der tapfere Kelin empfing ihbn.mit den 
angefehenften Bürgern am Thore und ſprach: Nahe Dich, 
tapferfter Alerander, huldreichfter Veſpaſian, Elügfter Salomo , gottfelig« 
fer Großherrſcher, Czar und Großfürft, Peter Alerejewitfch! 
Methufalems Alter Dir und Auguftus Regierung! — Der Monarch 
hörte ihm unbedeckt, flieg vom Pferde, und Eüffte mehrmals des Helden 
Stirn, indem er ausrief: Durch Dich ift diefer ruhmreiche 
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709 Die Belagerung nahm alfo ihren Anfang, worauf bin= 
nen Kurzem die weltbefannte Schlacht folgte. Am 10ten Mai 
eröffnete man die Laufgraͤben; die Arbeiten gingen aber nur 
langfam vonftatten, Da man die Mannfchaft jchonen wollte. 
Gleichwol fanden Diele derfelben ihren Tod dabei, namentlich 

auch von den Kortifikationsoffizieren, und Diejenigen, welche 

das Unglüd hatten, erwundet zu werben, waren faft alle 
verloren, da die nun ebenfo heiße als früher Falte Witterung 

machte, daſs die Wunden gleich in Entzuͤndung uͤbergingen. 

Und überall, fogar unter der Erbe, fanden die Schweben 
Widerfiand, während ber Mangel an Pulver und Projektilen 

fie zwang, fpariam mit dem Geſchoſs zu verfahren, was den 

Feind denn, Der leicht die Urfache davon errieth, nur noch 

preifter machte. ALS Folge eines folchen Mangels fonniten bie 
Belagerungsarbeiten natürlich keinen Fortgang haben, wozu 

man nun auch meiftend Saporoger anftellte, die einer ihnen 

fo fremden Arbeit bald überdrüfig wurden und fühn fragten, 

Sb fie etwa Der Schweden Sklaven fein follten? Es blieb 
demnach kein andres Mittel, die Stadt einzunehmen, uͤbrig, 

als der Sturm, den Gyllenkrook wiederholt angerathen 
patte; aber auch dazu war der günftige Augenblid nun vers 
nn. Nuffen war e3 auch gelungen, eine Verſtaͤrkung 
vor ö 0 Mann frifcher Truppen in die Stadt zu werfen, 
zı73T * amit untauglich gewordene Krieger abzulöfen. Die Ge: 
sen nn — wird von vielen kleinen in die Worsklo 
arte — aͤchen und Auen durchſchnitten, die Moraͤſte erzeu—⸗ 
RER . — man damals für unpaſſabel hielt. Über einen 
ge zgen a nun ließ der Brigadier Golowin fih von 
— — Ende welche die Gegend genau kannten, führen. 
> — gne au8 — einige Tage darauf mit einer gleichen Ko: 
> wiıdzufehr r Seftung wagte, um auf dem nämlichen Wege 
z == en, erging es ihm übel, denn feine Mannfchaft 


— Folg bewi 

— x Auſcht.“ ver und das Vertrauen zu Dir hat mid nit 

- „Er befä en i 

u, ee den Kommandanten zum Gencralma: 
e ihn mit einer goldenen Kette und. 10,000 Rubeln.” 


a Siehe G 
Soli 
= = Menſch und Suppl. und Bergmanns — der Große 
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wurde niedergehauen, und er felbft gefangen. Diefes Ereig- 1709 
nif8 war aber auch das einzige glüdliche. für die Schweden 
während der ganzen Belagerung, die fonft Nichts ald Ungluͤck 
und MWiderwärtigfeiten für die Belagerer darbot. Sie ver- 
ftanden nicht viel von der DBelagerungsfunft, und ed war 
dann auch Feine leichte Sache, mit leeren Händen etwas Ers 
kleckliches auszurichten. Aber noch ſchlimmer war für fie der 
Mangel an allem Lebensunterhalt, welcher fehr bald von der 
zufammengedrängten Stellung der Armee veranlafst wurde. " 
Die Portionen wurden mit jedem Zage Eleiner, und obgleich 
das Gras im vollen Wachfen war, fo mufste die Kavalerie 
doch auch bald das Futter für die Pferde aus der Umgegend 
berbeifchaffen, wo es zwar zu finden war, aber nicht felten 
mit Berluft erfauft werden mufste, da das ganze Zerrain von 
den Ruffen durchftreift wurde. 

Gleich zu Anfang der Belagerung bot ſich eine Gelegen- 
heit dar, dem Feinde bedeutenden Schaden zuzufügen, bie 
Karl nicht unbenußt vorübergehen laffen wollte. Einer der 
thätigften Anführer der Ruffen, der Generallieutenant Rönne, 
deffen Namen wir oft wiederfinden, hatte mit 7,000 Mann 
Kavalerie eine Stellung, Poltawa gegenüber, auf einem fels 
figen Worfprung genommen, der von ber Worsflo umfloffen 
wurde, wo er aber etwas weit von der ruffifhen Hauptmacht 
entfernt fand. Diefes Corps anzugreifen und zu vernichten, 
war der Auftrag, den man dem Generalmajor Krufe ers 
theilte, indem man zu ber Erpedition 2,500 Mann Kavale- 
rie ), 500 Kofafen und 3,000 Saporoger zu Fuß unter 
Gordjenko's eigenem Befehl zu feiner Dispofition ftellte. 
Zu dem Ende paffirte Kruſe in der Abendflunde die Brüde 
- bei Nowafenskary in der Abficht, einen Umweg ind Land ber 
Feinde hinein zu machen, und den Feind unter dem Schuße 
ver Dunkelheit von einer Seite her anzugreifen, wo man 
Feine Schweden vermuthete. Bei der Brüde wurde ein Ra⸗ 
plinpoften von Saporogern zurüdgelaffen, und eine zweite Abe 
theilung nah Sofolfa entfandt mit der Drdre, durch dem 


1) &3 waren bie — Kruſe, Suͤdſchonen, ne und 
ein Theil des Rgts. Oftgothland. 
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1709 Fluſs zu ſchwimmen und das Lager der Ruffen von einer an: 
dern Seite her zu überfallen. Der Plan ging auf nichts Ge 
zingered hinaus, als gänzliche Aufreibung des rönnefchen 
Corps. Aber Krufe, der ſich nicht von dem übrigen Kofa- 
fen, denen er noch Feinen beflimmten Angriffspunft anmeifen 
konnte, trennen wollte, avancirte darüber langfamer als «8 
durchaus nöthig war, wenn ber Anfchlag mit gutem Erfolg 
gekrönt werden ſollte. Doch hätte er diefen Fehler leicht wies 
der gutmachen können, ald er in der Morgenftunde auf dem 
beftimmten Plate anlangte, da ein bider Nebel alle feine Be: 
wegungen verbarg. Aber anftatt fich dieſes günftigen Umftan- 
des zu Nutze zu machen, verlor er abermals eine Foftbare Zeit 
durch halbe und falfhe Maßregeln und Anorbnungen zum 
Angriff, fodafs Die Ruffen, durch eilig zurldfprengende Vor⸗ 
poften und Fourrageurd von der nahen Gefahr unterrichtet, 
Zeit gewannen, aufzufigen und fich in mehre Kolonnen zu 
formiren, womit fie die ſchwediſchen Linien durchbrachen, und 
fo gluͤcklich davonkamen. Ja Rönne, der gleich Kriegärath 
gehalten hatte, ob er fich ergeben oder durchſchlagen follte, 
hätte feinen Gegner leicht verderben Fönnen, wenn er befjen 
Lage vecht begriffen. Aber fo groß war noch jeßt die Furcht 
vor ben Schweden, daſs er fih, nach- einem Berlufte von 
circa 1,000 Mann, glüdlich fchäßte, der ihm drohenden Ge 
fahr entgangen zu fein. Die Schweden gaben ihren Verluſt 
zu 300 Mann an, und der König war hökhft unzufrieden 
mit dem Ausgang der Unternehmung und der bewiefenen 
Kondbuite mehrer Offiziere. Nur der Oberſt Gyllenſtjerna, 
der mit feinem Regimente angewiefen war, den Eingang ins 
ruffifche Lager anzugreifen, that ganz feine Pflicht ), und & 
hatte der fchlechte Erfolg bes Angriffs befonders feinen Grund 
daher, dafs die ihm zunaͤchſt Kämpfenden ihn nicht gehörig 
unterftügten. Nachdem Alled vorbei war, fledten die Sapo- 
soger bad feindliche Lager in Brand, und Das war Alles, 
was fie ausrichteten, weshalb fie auch bei der Ruͤckkehr von 


1) Der Verluft feines Regiments gab den ficherften Beweis dafuͤr, 
benn es fielen nicht weniger als 7 Rittmeifter desfelben, und der Oberft: 
lieutenant, Infendorf, gerieth im Gedraͤnge gar in Gefangenfchaft. 


s 
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ihren Kameraden verhöhnt und mit Schimpfreben empfangen 
wurden 9. 


Sobald der Czar fah, dafs Karl ernfte Abfichten auf Pol⸗ 


tawa hatte, zog er alle feine Truppen am andern Ufer der 
Worsklo zufammen: Scheremetjew eilte von Gaditſch herbei; 
alle übrigen Anführer erhielten Befehl, mit ihren Corps auf 
beftimmten Punkten einzutreffen, und der Czar felbft war mit 
einer ſtarken Kavalerie nebft den Kalmuͤken und Koſaken eben= 
falls in Anzug. Er hielt fich jest, bei der augenfcheinlichen 
Schwäche feines Gegners, ſtark genug, Alles, felbft die ent- 
foheidende Schlacht zu wagen, nicht blos zur Rettung ded be 
drangten Poltawa, fondern auch aus höhern Rüdfichten. Seine 
erfien Operationen deuteten auf den Übergang über die Words 
Flo, worin ihn Karl, fo lange die Stadt noch nicht uͤberge⸗ 


1) Das Shidfal der Saporoger enbigt hier in unbefriebigender 
Nachricht über ihre Theilnahme an der Erufefchen Erpebition. Das Tage⸗ 
buch, &. 800, und Golikow und Bergmann, 3, 22—23, berichten, dafs 
fie auf dem Ruͤckzuge von dem Oberften Boltin eingeholt, beim Übergang 
über die Worsklo einen großen Verluft erlitten, und bort auch ihren 
Ataman einbüßten, der gefangen genommen und darauf enthauptet wor⸗ 
ben. Diefer Verluſt hielt fie indeffen nicht ab, die Feſte Perewolotſch zu 
überrumpeln; allein der Oberft Jakowlew, welcher mit einem Kavalerie- 
corps dahin abgefandt wurde, eroberte den Platz wieder, und griff darauf 
auch die Setſchj an, die, nach heftigem MWiderftande und einem Verluſte 
von 300 Dann ruffifcherfeits, eingenommen und nad Niebermegelung ih: 
rer Bewohner bis auf den Grund zerftört wurde. Als der Czar am 
Soften Mai die Meldung davon in Troizk erhielt, fchrieb er nicht blos 
an Menfchilow: ‚Beute befamen wir Euern Brief über die Zerſtoͤrung 
des verwünfchten Plages, welcher dem Feinde Wurzel und Hoffnung zum 
Böfen barbot, und mit großer Freude haben wir dafür Gott, dem Rächer 


alles Boͤſen) unter Abfeuern des Geſchuͤtzes gedankt, und banken aud), 


Euch, denn Solches gehörte zu den erften Dingen, wovor man auf feiner 


Hut fein mufste u. f. w.“, fondern er ließ fogar ein eignes Manifeft in. 
biefer Anleitung ausfertigen, worin die Gründe zum Strafgerichte, unter: 
Rechtfertigung des czarifchen Verfahrens gegen Beitgenoffen und Nachkom⸗ 
men (Golitows Gefchichte, Suppl. VIII, S. 243 — 250), auseinanderges- 
fegt waren. Die geflüchteten Glieder dieſes Raubfiges zogen indeſſen 
fpäter nach ihren Wohnungen zurüd, und lebten wie vorher, bis endlich: 
die überbleibſel derfelden unter Katharina IL. wegen minder verraͤtheri⸗ 
cher Bewegungen fammt ihrer zügellofen Freiheit und rg la gänze: 
D 


lich untergingen. 
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1709 ‚gangen war, verhindern zu müffen meinte. Um aber ben- wirt 
lichen Übergangspunft zu verheimlichen, unternahm der Czar 
mehre Scheinverfuche Dazu. Aus diefer Urfache ſah fich der 
König genöthigt, feine Armee in zwei Corps zu theilen; mit 
dem einen blieb er felbft unterhalb Poltawa ftehen, während 
Rehnſkoͤld mit dem andern alle Übergangöverfuche des Bein: 
des vereiteln follte. 

Wir haben fchon erwähnt, daſs Lewenhaupt von dem 
 Augenblide, da er die lÜberbleibfel feines Armeecorps im fta- 
roduber Bezirke an Karl überlieferte, einen müffigen Zufchauer 
der vorfallenden Kriegsbegebenheiten abgab. Dem Heere fol: 
gend, war er: zwar ein Augenzeuge alles Defjen, was vorfiel, 
und theilte die Mühen und Leiden des Krieges mit den Sol: 
daten, ohne irgend ein Vertrauen auf einen guten- Fortgang 
der Unternehmung; aber feinen Rath begehrte man nicht, ein 
Kommando hatte er nicht. Man konnte ihn füglich als das 
vergeffene Verdienſt bei der Armee anfehen, der er faft unge: 
fannt.blieb, fodafs die jungen Dffiziere ihn, wie er felbft er: 
zahlt, fcherzweife den Volonteur nannten. Auch noch in den 
- erften Wochen der Belagerung von Poltawa blieb feine Lage 
die nämliche, die er in feinem Berichte das vollfommenfte Fe 
gefeuer nennt, wozu ein Soldat auf Erden verdammt werben 
koͤnnte. Aber die Gefahr wuchs mit jedem Tage, und es war 
klar, dafs ſich ſehr bald wichtige Dinge ereignen mufsten. 
Denn entweder muföte ein Fräftiges Unternehmen von Seiten 
Karls nicht mehr das Über-, fondern nur das Gleichgewicht 
zwifchen den beiden flreitenden Theilen wieder herftellen, oder 
der Untergang der fchwedifchen Armee auf ufrainifchem Boden 
ftand nahe bevor. Der Czar verharrte nicht mehr in abficht: 
lihem Zaudern hinter feinen Verſchanzungen oder im Rüden 
feines Heeres; es traf feine Abficht, die Worsklo zu paffiren 
"und einen entfcheidenden Kampf mit der fichtlich abgematteten 
und gefhwächten Schwebenarmnee zu wagen, mit jedem neuen 
Augenblide deutlicher hervor. Im der mifslichen Lage ‚ worin 
Karl fich befand, bedurfte er jest gewifs mehr ald je der Rath: 
fchläge feiner erfahrenften Männer; er erkannte es endlich, 
und begab fich in diefer Abficht auch zu Lewenhaupt. Die: 
fer, der recht wohl und fchon lange bemerkt hatte, dafs etwas 
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Wichtiges im Werke war, hatte fich eben, als er eined Abends 1709 
fpät aus dem Hauptquartier zuruͤckgekehrt war, wo er, wie 
immer, ein flummer Zeuge der verhandelten Angelegenheiten 
gewefen, ermübet, aber in den Kleidern, und erft nachdem er 
feinen Knechten befohler hatte, die Pferde gefattelt bereit zu 
halten, aufs Bette geworfen, ald ganz unerwartet der König 
zu ihm ins Zimmer trat, ihm die vom Feinde eingegangenen 
Nachrichten mittheilte, und ihn dann gütig und vertrauend 
fragte, was er unter jegigen Umftänden für das Beſte hielte. 
Lewenhaupt, eben nicht auf eine fo wichtige Frage gefaföt, 
gab doch nad) Furzem Bedenken den beftimmten Rath, die Be 
lagerung: von Poltawa aufzuheben und dem Feinde mit der 
ganzen Stärke entgegenzugehen. Aber diefer Rath war nicht 
nach des Königs Kopf: er wollte zugleich die Belagerung fort: 
fegen und den Czar angreifen. Indeſſen übertrug er Lewen- 
haupt bei diefem Befuche den Oberbefehl ber dad gefammte 
Fußvolf der Armee; worauf ſich Beide fpät Abends um elf 
Uhr zu Pferde fegten und an die Ufer der Worsklo hinabrits 
ten, um dem Wunfche des Königs zu genügen, unter dem Schuße 
der Dunkelheit genauere Kundfchaft Über das Vorhaben des 
Zeindes mit eigenen Augen einzuziehen. Beim Anbruch des 
Tages fah man denn auch, dafs die Ruffen große Zortfchritte - 
mit ihren Verfchanzungen gemacht hatten, was fichtbar beun= 
ruhigte. Der König ritt jest eine Wiefe entlang, welche ganz 
nahe an die ruffifchen Schanzen führte, um von hier die Ars 
beiten genau in Augenfchein zu nehmen. Feindliche Kugeln 
gaben indeſs bald zu verftehen, dafs er nicht unbemerkt geblies 
ben war, weshalb ihn Lewenhaupt dringend erfuchte, lieber zu= 
ruͤckzukehren und fein Leben, den Nothanker der ganzen Armee, 
nicht weiter da bloszuftellen, wo man es nicht verantworten 
fönnte, auch nur das Leben eines Lieutenantd oder Unteroffiziers 
aufs Spiel zu fegen. Diefe Vorftelungen vermochten jedoch 
nichts über Karl, der durch diefelben noch mehr angeregt fchien, 
der Gefahr zu troßenz denn er ließ fein Pferd nun im Kreife 
herumgehen, gleichfam als wollte er fich zur Zielfcheibe für die 
feindlichen Kugeln hergeben. — In diefem Augenblid wurde 
des Grafen Pferd von einer Kugel verwundet. „Schadet 
nicht”, —— an „Lewenhaupt wirdfhon 
u. 8 
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1709 ein anderes Pferd befommen“! Es war überhaupt bei 
ihm zur Gewohnheit geworden, in Gegenwart feiner Generale 
ſich bei jeder vorfommenden Gelegenheit aufs Außerite zu er- 
poniren. Dem Grafen war dieſe Laune des Königs nicht 
fremd, weshalb er, ald alle Bitten Fein Gehör fanden, nad) 
feinem Quartier zuruͤckkehrte, um ein anderes Pferd zu beftei= 
gen. Karl folgte langſam nach, noch lange von ruſſiſchen Ku- 
geln verfolgt; als ihm aber bald darauf gemeldet wurde, dafs 
der Feind fi auf mehren Punkten in der entjchiedenen Abficht 
zeige, den Fluſs zu paffiven, gab er einigen Bataillonen und 
Eskadronen Befehl, ihm zu folgen, und kehrte nun fchleunig 
an das Ufer zurüd. Lewenhaupt eilte ebenfalld wieder da: 
bin, doch ehe er noch die Worsklo erreichte, hatte Karl fchon 
mit einer Abtheilung Leibtrabanten den Feind verjagt, der ſich 
indefjen beftens zu rächen ftrebte, indem feine hinter einer An- 
höhe poftirten Büchfenfhügen auf Jeden feuerten, der fich auf 
dem an das diesfeitige Ufer führenden Weg fehen ließ. Ploͤtz⸗ 
lich fprengte der König, ohne äußere Veranlaffung, und ohne 
den ihn umgebenden Offizieren eine Urfache Dazu anzugeben, 
an den Fluſs Hinab. Seine Reiter folgten ihm, von melden 
mehre fielen oder verwundet wurden. Karl nahm, wie ge 
wöhnlich, Feine Notiz davon, fondern fuhr fort, am Ufer auf 
‚und ab zu reiten, als ob gar Feine Gefahr vorhanden gewefen, 
oder er-fich fchufsfrei gemufst, ald er unerwartet — ed war am 
17ten Juni — von einer Kugel getroffen wurde, die Durch das 
linke Fußblatt ging und zwifchen den beiden größeren Zehen 
ſtecken blieb. ') 

Lewenhaupt, welcher, vor der Infanterie auf den Ans 
hoͤhen haltend, ſchon lange mit beforgten Bliden der Gefahr 
zugefehen hatte, der Karl ſich unaufhörlich preisgab, war eben 
in Begriff, feine Truppen an das Ufer zu führen, als ein Dr 
donanzoffizier ihm die traurige, wenngleich nicht unerwartete 
Botfchaft überbrachte, dafs der König bleffirt fei, und gleich 
darauf begegnete er dem blafd und leidend ausfehenden Karl 
felbft. Bei der allgemeinen Beftürzung über dieſes ungluͤckliche 
Sreignifs und den vielen Äußerungen von Theilnahme, die laut 


1) „Dandlingar till Kart XII. Hiftoria”. 1. Thl., ©. 37. 
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wurden, fagte Karl bios mit gewöhnlichen Gleichmuthe: „Es 1709 
iſt nur in den Fuß! Die Kugel fitzt darin, aber 
ih werde fie ausfchneiden laffen, dafs es danach 
puffen foll”') Und nun ritt er noch lange in den Appro- 
hen umher, ehe er fich nach feinem Quartier begab). End- 
lich dafelbft angefommen, mufste man ihn in die Schlaffammer 
tragen, wo die Wunde fogleich unterfucht und der Verband 
angelegt wurde’). Man zog eine große Menge Knochenfplit 
ter aus der Wunde, und es’ zeigte fich bald heftige Entzuͤn⸗ 
dung mit Symptomen von Faltem Brande, von der übermäßig 
heißen Witterung herbeigeführt. Der leivende Held aber 
ſchnitt, mitteld einer Schere oder eines Mefferö, allemal 
das todte Fleiſch felbft aus der Wunde, und Fein Schmerzen: 
laut Fam über feine Lippen *). Der Tafeldeder Johan Hult- 
man verließ des Königs Krankenzimmer nicht; fo oft- Karl 
allein war, mufste diefer ihm von den Abenteuern des Welt: 
gothenkoͤnigs Göthrik erzählen, um ihm die Zeit zu verkürzen 
und die Unruhe zu verjagen, wovon feine Seele unaufhörlich 
gepeinigt warb bei dem Gedanken an die drohende Lage, wor: 
ein er fich geftürzt hatte, und woraus er fich felbft thätig zu 
befreien nunmehr untauglich geworben war. 

Kaum hatte der Czar die Verwundung feined Gegners er: - 
fahren, als er auch ſchon den Übergang über die Worsklo be- 
ſchloſs, nicht blos mehr um Poltawa zu retten, fondern viel- 
mehr um bie entfcheidende Schlacht zu wagen. Er vermuthete, 
dafs die Schweden, in der Beftürzung über das ungluͤckliche 
Ereigniß und an Allem, fogar an den nothwendigften Mitteln 
zur Fortfegung des Krieges, Mangel leidend, nicht mehr dieje— 
nige Kraft und den Muth befigen würden, welche bisher den 
Abgang an äußern Hilfsmitteln erfeßten. Er gab daher dem 
dürften Menſchikow Befehl, fih an die Spige der Kavalerie 


1) Kulan sitter inne, jag skall läta skära ut den, säatt det 
hvisslar efter. 
2) Lewenhaupts „Berättelfe”, ©. 339, 


3) Die Kugel Tag ziwifchen den beiden Zehen. Man gab fie bem 
Oberſt Haͤrd in Verwahrung. 


4) „Banbdlingar til Karl XI. Hiftoria”, 1, Thl. ©. 37. 
; 8* 
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1709 zu ftelen und einen Verſuch zu machen, die Worsklo oberhalb 
Poltawa, da, wo Rehnſkoͤld das gegenüberliegende Ufer bes 
wachte, zu pafficen. Der Feldmarfchall, fonft jede Gelegenheit 

zum Kampf mit Begierde ergreifend, ließ die Ruffen ungehin— 
dert über den Fluſs fommen, während er, wie er fich ausdruͤckte, 
beftimmtere Befehle des Königs zum Angriff erwartete '). 
Der feindlichen Reiterei folgte ſogleich das Fußvolk; und nun 
ftanden alfo beide Heere einander gegenüber’): die Schlacht 
konnte nicht lange mehr audbleiben. Gleich nach dem Über: 
‚gang aufgeworfene Verfhanzungen gewährten den Ruffen nicht 
blos Schuß gegen etwaige Angriffe, fondern fiherten auch ih: 
zen Rüdzug, wenn ihn die fommenden Creigniffe nöthig mas 
chen folten. Die Lage der Schweden verfchlimmerte fich das 
gegen von Tage zu Tage. Sogar die Schlaffammer des Koͤ— 
migs trug deutliche Merkmale der feindlichen Stüdfugeln. In 
einer Kofatenftube, am Fuße eines Sandbhügeld und kaum eis 
nen Kanonenfhufs weit von Poltawa/ hatte Karl feine Wohs 
nung neben den Laufgräben aufgefchlagen. Zwar wurde das 
Hauptquartier einige Tage vor der Schladht nach einem nah: 
gelegenen Klofter verlegt; aber wenn auch die Kugeln des Fein: 
des ihn dort nicht erreichten, fo Eonnten die täglich wachfenden 
Bekuͤmmerniſſe doch hier nicht von ihm entfernt werben. Viele 
Wahrzeichen kuͤndigten das heranreifende Unglüd an. Kein 
Entfag , nicht einmal von Polen, worauf man doc) fo ficher 
gerechnet hatte, war .mehr zu erwarten). Staniflam und 


1) Siehe Heubeld Anmerkung zu Seite 147. „Man legt es bem 
Feldmarſchall Rehnſkoͤld als einen Fehler aus, dafs er die Ruffen, als fie 
nach und nach über die Worsklo gekommen waren, und ehe fie fich noch 
verſchanzt hatten, mit feiner in Ordnung geftellten Reiterei nicht zurüd 
und in den Fluſs gejagt habe, bevor fie Zeit und Gelegenheit befommen, 
fi zu verſchanzen. R. entfchulbigte fich damit, daſs er des verwundeten 
Königs Perfon nicht gern in Gefahr fegen, und daher bie Zruppen zur 
Bedeckung des koͤnigl. Hauptquartiers beieinander behalten wollte. Der 
König war mit diefer unzeitigen Vorfichtigkeit übel zufrieden, weil er aber 
die Gegend nicht felbft unterfuchen, noch die nöthigen Verfügungen treffen 
konnte, fo mufste er Alles dem Feldmarſchall überlaffen’“. Du 

2) Der übergang gefchah bei dem Dorfe Petromff. D. ü. 

8) Der Oberſt Sandul kehrte mit der Antwort vom Serasker -in 
Bender zuruͤck, dafs die Türken zu feiner Theilnahme am Kriege zu ver- 
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Kraffomw, ber Letztere eingenommen von fich felbft, hochfah⸗ 1709 
rend und hitzig, harmonirten durchaus nicht in ihren Anfichten, 
und anftatt fi dem Dnjepr zu nähern, blieb Kraffomw un: 
thätig in feinen Quartieren. Karl mufste alfo fein Unterneh: 
men, ohne Ausficht auf Verſtaͤrkung, mit der ihn umgebenden 
Armee vollenden; aber in welchem Zuftande befand diefe ſich? — 
Schon war die Herbeifchaffung des Unterhalts fo ſchwer gewor⸗ 
den, dafs die Portionen und Rationen bedeutend gefchmälert 
werden mufsten, während die phufifchen Kräfte der Mannfchaft 
und Pferde mit jedem Tage auf härtere Proben geftellt waren. 
Die Nähe ded Feindes und befonders feine zahlreichen leichten 
Truppen, welche alle ſchwediſchen Quartiere unaufhörlich in 
großen Maffen umſchwaͤrmten, machten eine Wachfamkeit, einen 
Vorpoftendienft nothwendig, der mit den abgefürzten Portionen 
in geradem Widerfpruche fland. Der langſame Fortgang der 
Belagerung , die fichtliche Geneigtheit der Wallachen und Sa: 
poroger, zum Feinde Üüberzugehen, allwo fie mehr Gelegenheit 
zum Rauben zu finden hofften, und endlich bie plögliche 
Befreiung der ruffifhen Gefangenen ') bildeten ebenfo viele 
neue Glieder in der immer wachſenden Unglüdsfette der Schwes 
den. Hierzu gefelte fihb nun ber Mangel an Pulver 
und Blei, und was vom erftern noch an die Soldaten 
vertheilt werden Fonnte, war fo ſchwach, daſs es die Kugel 
kaum 30 Schritte forttrieb und die Schlffe einen Laut gaben, 
ald wenn man ein Paar nafje Handſchuhe aneinander Flappt ?). 
Und endlich erreichte das Unglüd feinen Gipfel durch die Ver: 
wundung des Königs. Man kann fich leicht den gefährlichen 
Eindrud denken, den feine Krankheit auf die Armee machen 


mögen wären. Bugleich mit ihm erfchien auch ber Sekretär Klinkowſtroͤm, 
ber Briefe vom König Staniflam und dem General Kraffow überbrachte: 

1) Der Generalmajor Krufe, dem die Bewachung der ruffifchen Ges 
fangenen übertragen war, mufste eines Zages mit feiner ganzen Stärke 
gegen den Feind ausrüden, welcher Miene machte, über die Worsklo zu - 
gehen. Während ber darüber hingehenben Zeit feßte ein andres feindliches 
Corps an einer andern Stelle wirklich über den Zlufs, überrumpelte bie 
ſhwache Bewachung, und führte ale Gefangenen, 1800 an ber Zahl, 
mit fich weg. 

- 2) Lewenhaupts Bericht. 
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1709 mufste, bei der er. fonft Alles felbft zu leiten pflegte, und deren 
eigentliche Seele er war. Daneben verbreitete ſich das Gerücht, 
der König, an einer Rettung aus jegiger Gefahr. verzweifelnd, 
habe fich nur deshalb immer da gezeigt, wo fo viele.der Sei⸗— 
nigen fielen, um einen freiwilligen Tod zu ſuchen. Welche 
Stimmung mochte eine folhe Meinung wol unter den ohnehin 
verzagten Soldaten erzeugen! — Auf allen Gefihtern las 
man eine Unruhe und Ungeduld, die dringend an entſcheidendes 
Handeln mahnte, oder, wie der Soldat fich ausdrüdte: man 

begehrte Brod oder Tod. Der König, von gleicher Un: 
geduld ergriffen, glaubte feft, das frühere Übergewicht der Sei: 
nigen wiederzuerlangen,, wenn es ihm gelänge, den Feind zu 
vertreiben und dadurch den Muth und das Vertrauen der Sol: 
Daten herzuftellen. 

Es war alfo Karls fefter Entfchlufs , nicht die weiteren 
Operationen ber Ruffen abzuwarten, fondern je eher je lieber 
‚eine entfheidende Schlacht zu wagen, wie ungünftig fich aud) 
die Umftände für feine Schweden jest geftalteten. Denn zu 
dem übrigen Miſsgeſchick gefellte fih nun noch, dafs ber Ober: 
befehl über die Armee an Rehnſkoͤld überging, der dem 
Range nach der Nächfte dazu war und dem der König ver- 
traute, ohne zu ahnen, dafs die Truppen dieſes Vertrauen kei⸗ 
— theilten. Rehnſköld, der Sieger von Frauſtadt, 
und „SuM Übermag perföntich tapfere Soldat, mar herriſch 
ei 2 ngenommen ‚von feinem Feldherrntalente, das ihm doch 

gemeinen Niemand einräumen wollte. Daneben roh und 

hochfahrend von Charakter , duͤnk fiber den Rath An 
derer weit erhaben Er, — 

üblen Meinu ‚ Und machte ſich wenig aus der guten ‚ober 

se — ſeine Untergebenen von ihm hegten. Was 

eine en Gewalt zollte, das foderte er blindlings von 

Pt mir geordneten wieder, ohne ihnen irgend eine Gemein: 

er Perfon einzuräumen. Jedem, ber fic ihm 
ſchwer zugänglich, war er baneben bei jeder 

8 — Widerſprechen geneigt und ſtieß jedes Ver— 

wenhaup — von fich zuruͤck; ganz beſonders aber Le: 

feinen weit grö eſſen nachgebende Denkart ihm nicht erlaubte, 

Feldmarſchau Bern Merth als Menſch und General gegen ben 

geltend zu machen. Es fcheint überhaupt, als 
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wenn Rehnftöld feine frategifchen Schwächen hinter einer 1709 
immer finftern Stirn und zürnenden Blicken verbergen, oder dafs 
er Niemand habe theilhaftig machen wollen an der nach feinem 
Dafürhalten gewiſs ruhmvollen Entwidlung der Begebenheiten. 
Denn er allein und der König entfchieven am 27ten Suni, 
ohne vorhergehenden Kriegsrath mit den Generalen und hohen 
Befehlöhabern der Armee, dafs die Ruffen am folgenden Zage, 
welches ein Montag war, angegriffen werden follten. Blos 
zufällig waren dabei ber Graf Piper und Siegroth, ber 
Dberfi des Dalregiments, zugegen, von welchen der Lebtere 
nachgiebig gegen den Willen feines Königs und immer bereit 
war, an feiner Seite zu flerben. In der Eile befprach man 
eine Anordnung zur Schlacht, und übertrug dem Oberft Gyl⸗ 
lenkrook die Eintheilung der Infanterie Lewenhaupt 
hielt fi bei den Vorpoften auf, um die Bewegungen des Fein- 
de zu beobachten, und erfehien erfi am Abend im Hauptquar- 
tier, wo er nun Alles in Aufregung und die Oberften befchäf- 
tigt fand, Die Ordres zum folgenden Tage abzufchreiben. So⸗ 
bald Rehnſkoͤld ihn erblickte, theilte er ihm den Entſchluß 
des Königs mit, morgen den Feind anzugreifen, mit dem Hin: 
zufügen, dafs gleich nähere Befehle dazu ertheilt werden wuͤr⸗ 
den. „In Jeſu Namen!” erwiederte Lewenhaupt, „Gott 
gebe und Gluͤck! Sch bin zu Allem bereit, was der König be= 
fiehlt". Bald darauf gab man ihm die Weifung, daſs die In— 
fanterie in 4 Kolonnen ausrüden ſolle; und darin beftand Al: 
les, was er zu feiner Richtſchnur erfuhr, da ihm Feine einzige 
nähere Mittheilung über die Schlachtordnung und Dispofition 
zum Angriff gemacht wurde. So gewann Alles das Anfehen, 
ald wenn man Vorkehrungen zu einem militärifchen Fefte im 
ſchwediſchen Lager träfe, nicht ald ob man fich zu einem großen 
Schlachttage vorbereitete, der die Lage zweier Nationen zu ein: 
ander auf Sahrhunderte entfcheiden follte. Soweit trieb Rehn— 
ſtoͤld den Neid, fagt der Biograph Lewenhaupts, foweit 
die Vergefjenheit aller Pflichten gegen König und Vaterland 
in einem Augenblide, da Beider Wohl auf dem Spiele fland: 
ein Verhalten, das einen unauslöfchlichen Schandfleden auf die 
Ehre diefes Farolingifchen Kriegerd wirft. Auch bleibt das Bes 
nehmen des Feldmarſchalls während der ganzen Schlacht ein 
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1709 Räthfel, wenn man nicht annehmen will, daſs er an biefem 
Tage das Wohl des Waterlandes feinem Eigenduͤnkel und ein> 
feitigem Haffe zum Opfer brachte). Denn diefen Verhält: 
niffen muſs man mehr ald der Verwundung des Königs den 
Berluft der Schlaht und alle daraus‘ hervorgegangenen uns 
glüclichen Folgen zufchreiben, da man nad) dem anfänglichen 
Fortgang des Kampfes alle Urfachen anzunehmen hat, dafs, 
bei gehöriger Einigkeit im Rathe und Befehl, die Schweden, 
ungeachtet ihrer untergeordneten Stärke, gleichwol hier, wie bei 
Narva, die Sieger geblieben wären. 

Die ſchwediſche Armee betrug, mit Einſchluſs der Kranken 
und Verwundeten, noch 20,000 Mann — bis auf diefe Zahl 
waren die aus Sachfen marfchirten 44,050 Mann ?) zufammen: 
gefhmolzen — da aber 6,000 Mann bei der Bagage, ber 
Artillerie und in den Laufgräben vor Poltama zurüdgelaffen 
werden mufsten, fo blieben für den entfcheidenden Akt nur noch 
11 — 12,000 Streiter übrig. Ihnen zeigte ‚fich der König am 
Abend vor der Schlaht. Er faß in einer Sänfte, dad gefunde 
Bein völlig angekleidet, den Degen in der Hand’), und ers 
munterte die Soldaten, ihre bisher bewiefene Tapferkeit in der 
bevorftehenden Schlacht nicht zu verleugnen. Aber der fo da= 
bergetragene Karl — und Karl zu Pferde, an der Spiße feiner 
Truppen, machten einen ganz verfchiedenen Eindrud auf die 


1) Vielleicht aber ift folgende Bemerkung des Major Ennes über 
Rehnfköid in deffen biographifchen Erinnerungen mehr als jede andere Argu: 
mentation geeignet, einkicht über des Feldmarſchalls Benehmen zu verbreiten; 
benn dafs es fchon in dem hier gedachten Zeitpunfte eine geheime Partei 
gab, die im Stillen, wenngleich noch mit großer Vorſicht, an bes Königs 
Verderben arbeitete, das ift mehr als blos wahrfcheiniih. Jene Stelle 
lautet folgendermaßen: „Aus feinem (Rehnftölds) Benehmen, feit er nach 
dem Zobe des Königs ben Oberbefehl über die Armee übernahm, und aus 
mehren feiner Äußerungen wird man auf den Verdacht gebracht, dafs 
er ber Partei angehörte, bie fih fhon feit längerer Zeit 
gegen ben König verfhmworen hatte”. Er wurde nämlich erft 
1718 auf Karls Wunfch auögewechfelt, traf in Norwegen bei der Armee 
ein, und übernahm das Kommando berfelben, als Karl erſchoſſen wor⸗ 


den. Du 
2) Siehe Ifter Theil, ©.. 404. : 
3) Handlingar till „Karl KIT. Hiftoria’’, Ifter Theil, ©. 45. 
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Soldaten. — Nach beendigter Ronde ließ er die Sänfte auf 1709 
freiem Felde niederfegen, worauf ſich alle Generale und Ober: 
fien im Kreife um ihren verwundeten König herum lagerten, 
und die erften Stunden der Nacht hier zubrachten. Aber gleich 
nach Mitternacht mahnte Rehnſkoͤlds Stimme zum Auf: 
bruch, und Seder begab fich auf feinen Poften. — Schon beim 
erften Anruͤcken gegen den Feind traten allerlei Unordnungen 
ein. Lewenhaupt hatte gewünfcht, den Anbruch des Tages 
abzuwarten, um feine -Kolonnen völlig ordnen zu können, doch 
das wurde ihm abgefchlagen, und die Folge davon war, dafs, 
als nun alle Truppen zugleich in der Dunkelheit ausrüden folls 
ten, mehre Bataillone in Unordnung geriethen, woraus Rehn⸗ 
ſkoͤld fogleich eine Gelegenheit nahm, Lewenhaupt mit ge 
wohnter Heftigfeit anzulaffen ). Diefer half jedoch mit Ges 
wandtheit einer Unordnung ab, die er am wenigften, verfchuldet 
hatte. Die Reiterei hatte auf dem rechten Flügel zu wenig 
Terrain zu ihrer Aufftelung, und mufste daher Kolonnen mit 
Eöfadrondfronte formiren?), was einen flarten Beweis abgiebt 
von der Unbekanntfchaft des Feldmarfchalld mit dem Terrain, 
worauf er alle Bewegungen der Armee leiten follte. Das 
Fußvolk rüdte nun in guter Ordnung, unter eigner Anführung 
des Feldmarfchalls, vor, und fland bei Anbruch des Tages zwis 
fhen einer Reihe Rebouten, welche die ganze Fronte des gleich 
nach dem Übergang über die Worsflo angelegten feindlichen 
Ketranchement deckten ). Im ruffifchen Lager berrfchte noch 
völlige Ruhe; man hörte nur einzelne Hammerfchläge der in . 
den Berfohanzungen arbeitenden Zimmerleute. Sobald aber 
der Zag anbrach, fahen die Ruffen, mas vorging, fchlugen 
Alarm und eilten zu den Waffen. Zwifchen der großen Ber: 
fhanzung, die das feindliche Lager dedte, und den Redouten 


1) „Sa, fo feid Ihr“! fagte er, „Ihe kuͤmmert Euch um Nichts. 
Ich habe gar keinen Nusen von Euch. Nie hätte ich geglaubt, dafs Ihr 
fo fein würdet! Ich hatte mir ganz andere Gedanken von Euch ge: 
macht 5 aber ich fehe wol, dafs es damit auf allen Seiten nichts iſt“. 
1) Theatr. Europ. von 1709. 


2) Links, in einer MWalböffnung, hatten die Ruſſen 6 horizontale 
Schanzen, einen Flintenſchuſs weit voneinander, aufgeworfen, auf welche 
4 andere perpenbikulär gezogen wurben. D. U. 
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1709 ftellte fich ihre Armee, unter dem Schuße einer Artillerie von 
130 (2) Gefhäsftüden, auf. Man fchäßte ihre Stärke auf 
50,000 Mann, der rechte Flügel derfelben unter dem General 
Bauer"), der linke unter dem Fürften Menſchikow, das Gen: 
trum unter Scheremetjew und dem Oberbefehl de Gzaren. 
Die Artillerie ſtand unter der Leitung des General Bruce. 
Die fehwedifche Infanterie, angeführt vom Generallieutenant, 
Grafen Lewenhaupt, hatte zu Unteranführern die General: 
majord Lagerfrona, Sparre, Roos und Stadelberg?); 
die Kavalerie ſtand unter dem Oberbefehl des Generalmajor 
Greutz, die Generalmajord Hamilton, Krufeund Schlip: 
penbach befehligten unter ihm’). Poltawa lag als Stüß- 
punkt auf dem fchwedifchen rechten Flügel, das Dorf Zukki (2), 
wonach die Schlacht füglicher den Namen trüge, auf dem 
linken. 

Als die Infanterie fehon auf dem ihr angewiefenen Plate 
angefommen war, zögerte die Kavalerie noch, was Rehnſkoͤld, 
dem der König in: feiner von Pferden getragenen Sänfte folgte, 
fehr zu beunruhigen ſchien. Er wandte fi daher nun an 
Lemwenhaupt, um deſſen Meinung über den bevorftehenden 
Kampf zu hören. Diefer, ſchon daran gewöhnt, bei allen’ Ge: 
Vegenheiten harte Antworten hören gu müfjen, erwiederte auf 
dieſes fpate Befragen um feine Meinung blos, wie er noch 
hoffe, dad Alles gut enden werde. „Weiteres getraute ich mich 
nicht zu dußern”, fügt er in feinem Berichte hinzu, „denn das 
würde entweder ald Feigheit oder Tadelſucht auögelegt worden 
fein, und eine beflimmte Meinung über den augenbliclichen 
Stand der Dinge Fonnte ich nicht haben, da ich weder wufste, 
ob man die feindliche Stellung gehörig rekognoscirt hatte, wo 


1) Anfangs führte der Generallieut. Rönne dieſen Earl, warb 
aber im Anfange der Schlacht verwundet. D. ü 


2) Lagerfrona war als Chef des Kommiſſariats zugleich bienft: 
thuender Generalatjutant des Könige. Die 4 Infanteriefolonnen wurden 
von den Generalen Sparre, Roos und Stadelberg und vom Oberft 

Poſſe angeführt. D. ü. 

3) Schlippenbach kommandirte den vechten, Hamilton ben linken 
Flügel der Kavalerie, Krufe wahrfcheinlich das Centrum. &iehe hierüber 
das Tagebuch, v. Halem, Bergmann, Norbberg und Ennes. D. ü. 
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oder wie ber Angriff gefchehen follte, wie die Infanterie und 1709 
Kavalerie fich gegenfeitig unterftügen Fonnten, und wie das 
Gefhtis placirt werden mufste, noch ob man die vor uns lie 
genden Redouten zu umgehen fich bemühen follte, wenn fich 
Gelegenheit dazu fand, oder ob fie erftürmt werden follten u. 
m. d., dad gewifd vorher aufs Genaufte mit den Generalen 
und Oberften der Armee hätte überlegt werden muͤſſen, ehe 
man ſich foweit an den Feind machte, dafs nur noch von einem | 
Angriff oder Rückzug die Rede fein konnte““). Ein folches 
Verfahren nun und diefer ganzliche Mangel an Vertrauen und 
Dispofition konnten nur eine fehr fchwache Ausficht auf einen 
glüflichen Ausfall der Schlacht gewähren. XTheilmeifen Bor: 
theil mochte die Tapferkeit der Schweden fich noch wol errin= 
gen, allein es gab eigentlich fchon für fie Feinen Schimmer von 
Hoffnung mehr auf ein glüdliches Nefultat von größerem Bes 
lange. Der Wahlplag war ungünflig für die Bewegungen 
der Kavalerie, die doch die Hauptwaffe der Schweden ausmach: 
ten. Die Gewehre fonnten, aus Mangel an Ammunition, nur 
geringen Nutzen ald Schießwaffen leiften, und das Feldgeſchuͤtz 
hatte aus gleichem Mangel ganz bei dem Zrain zurüdgelafjen 
werden müffen?). Es blieb ihnen alfo nur die blanke Waffe 
übrig, die Kraft, ſich derfelben zu bedienen, die taftifche Ge 
wandtheit und das Selbftvertrauen, um den Taufenden von 
deuerwaffen entgegenzutreten, die ſchon aus weiter Ferne Tod 
und Verderben auf fie herabfchoffen. Aber ungeachtet diefer 
Ungleichheit befam Lewenhaupt Befehl, fobald die Kavale- 
tie angelangt wäre, die Infanterie in Bewegung zu feßen, und 
gegen die feindlichen Schanzen anzurüden. Die Schweden 
muföten fich unter dem Feuer der Ruſſen ordnen, und fahen 
ihren Muth auf harte Proben geftellt, fo oft die feindlichen 
Kugeln ungeftraft Luͤcken in die kaum formirten Glieder riffen. 
Nichtsdeſtoweniger gingen fie muthig an die Blutarbeit, und 
innerhalb wenig Augenblicke waren zwei ber gefährlichften Res. 


1) Lewenhaupts „Berättelfe”, ©. 851. 
2) Die Rufen behaupten, 4 Kanonen in der Schlacht erbeutet zu 


haben, allein es ift wahrfcheintich, dafs diefe erft auf der Retirade ver⸗ 
loren gingen. D. ü. 
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1709 douten von ihnen erobert‘). Die Ruffen vermochten nicht, 
dem Fühnen Angriffe ihrer Gegner zu wiberftehen; fie ergriffen 
fchon auf mehren Punkten die Flucht, und Menſchikow, 
der fie überall zuruͤckhalten wollte, wurden bei diefer Gelegenheit 
drei Pferde unter dem Leibe getödtet?). Die ſchwediſche Kavalerie, 
welche zum Theil linkz an den Rebouten vorbeigefommen, theils 
einen Weg zwifchen denfelben durch gefunden hatte, jagte die feind⸗ 
liche vor fich her. Auch Lewenhaupt, der fi durch Erftürmung 
der beiden Redouten eine Ausficht gebahnt hatte, recht an den 
übrigen Schanzen vorbeizufommen, war nun auf einen allge 
meinen Angriff auf den Feind gefafst. Die Schlacht ſchien in 
diefem Augenblick entfchieden, und Alles für die Ruſſen verlo: 
ren. Ihre Reiterei wich immer weiter zurüd, war auf dem 
Punkte, in wilde Flucht überzugehen und in den vorliegenden 
Sumpf getrieben zu werden, wann fie nicht ihre Rettung in 
den Wellen der Worsklo fuchen wollte. An glüdlichem Fortgang 
auf Lewenhaupts Flügel war auch nicht mehr zu zweifeln, 
ald in eben diefem entfcheidenden Augenblide der Befehl an: 
langte, mit jedem  fernern Angriff und der Verfolgung bed 
Feindes innezuhalten ). — So trat, während ed nur noch 
darum galt, den ſchon errungenen Sieg an bie fchwebifchen 
Fahnen feftzufnüpfen, der Mangel an ficheren Anordnungen 
und Rehnfkölds Unfähigkeit, den Fortgang der Schlacht ge: 
börig aufzufaffen und das Ganze zufammenzuhalten, unglädlich 


1) Nach ruffifchen Angaben waren dieſe beiden Rebouten noch nicht 
ganz vollendet. D. ü. 


2) A la bataille generale de Poltawa la victoire fut, en grande 
partie, due a Menschikow. La cavalerie su&doise, soutenue par l’in- 
fanterie, se precipita sur nos redoutes, se fit jour, quoiqu’ayec de 
grandes pertes, et se jeta sur la caväalerie, postee sur les derrieres; 
celle-ci, malgr& tout le courage qu’elle deploya dans cette occasion, 
commengait a chanceler, lorsque le prince M. vient la secourir avec 
le corps du prince Volkonsky; il arr&te l’impetuosit& des Suedois, 
et donne a nos cavaliers le temps de se remettre; il court les plus 
grands dangers; deux chevaux sont tués sous lui. Siecle 
de Pierre le Grand par Kamensky, p. 88—89, D. ü 


3) Theatr. Europ. für 1709. 8. 298. 
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dazwifchen: der glüdliche Augenblid ging unmieberbringlich 1709 
verloren '). ‘ | 

Die Erflürmung der beiden Feldfchanzen und Verfolgung 
ihrer Befagung gaben in foweit Veranlaffung zu einiger Un: 


1) Gyllenkrooks Bericht liefert wichtige Beiträge zur Beleuch⸗ 
tung der damaligen Verhältniffe, und giebt daneben Anlaſs zu mancherlei 
Betrachtungen. Schon zu Anfang der Schlacht, heißt es darin, als ber 
Feldmarfchall und der König fich beim Regimente Weftmanland aufhiel« 
ten, beklagte der Feldherr fih, in Gegenwart bes General Sparre und 
des Oberft Siegroth, über die allenthalben herrfchende Unordnung. Den 
General Sparre, der darauf antworten wollte, unterbrach er gleich mit 
den Worten: „Ja, Du mwillft Elüger fein als ich”. Gyllenkrook fragte 
den Oberft Siegroth, worin denn bie Unordnung beftehe, worüber ber 
Feldmarſchall fich beflage? Er wiſſe es nicht, erwieberte ihm der Oberſt; 
aber gewifs fei es, dafs Alles wunderlich hergehe. G. ritt darauf zum 
Feldmarſchall ſelbſt Hin, und erfuchte ihn um feine Befehle, wie bie Zrups 
pen denn geftellt fein follten. Sie follen in Kolonnen ftehen bleiben, wie 
ſie beranmarfchirt find, gab ihm R. zur Antwort. Das foll bald gethan fein, 
verfeßte der Generalquartiermeifter, und er und der Oberft Siegroth übers 
braten nun biefe Ordre an die Kommandeurs, welche diefelbe fogleich bes 
folgten. In diefem Augenblick fing der Feind an, mit allen feinen Kanonen 
zu fpielen, und Gyllenkrook fchlofs fich der Gardefolonne an, welche mit der 
übrigen Infanterie im vollen Anrüden auf den Feind begriffen war. Welche 
Befehle aber für den eigentlichen Angriff gegeben waren, und wie die Armee 
bazu georbnet fein follte, das wufste Niemand. G. folgte darauf Lewens 
haupts Kolonne, welche die größte Redoute der Ruſſen rechts überflügelte, 
und ſich auf eine waldige Anhöhe z0g. Diefe Kolonne hatte noch Faum 
bie erfte Redoute paffirt, welche durch Vertreibung des Feindes daraus 
von der Infanterie. genommen worden, als fich plöglich das Gefchrei vers 
breitete: Kavalerie! Kavalerie! Alsbald rüdte die ſchwediſche 
Kavalerie des rechten Flügels in raſchem Zrabe heran, ging an ber Infan. 
terie vorbei, zog fich links vor die Fronte des Fußvolks, und machte eine 
Attake auf die feindliche, auf der Plaine haltende Keiterei. Lewenhaupt 
fuchte während diefes Angriffs die Infanterie zu orbnen, welche nun nach und 
nad) an den feindlichen Redouten vorbeigefommen war. Gyllenkrook bat aber 
den General, lieber Halt zu machen, um bie durch das Erftürmen ber 
Rebouten entftandene Verwirrung und das Gebränge zu heben und bie 
Truppen gehörig wieder zu ordnen; allein 2. erwieberte ihm, er habe 
eben den Feldmarfchall um die dazu nöthige Zeit gebeten, ohne von dem⸗ 
felben eine Antwort befommen zu können, und fügte hinzu: „Er hat mich 
heute gerade fo behandelt, als wenn ich fein Lakai wäre, weshalb ich mich 
nicht weiter mit ihm einlaffen kann; wollt aber Ihr zu ihm rüden und 
ihn um bie Zeit zum Ordnen anfprechen, fo gefchieht ein gutes Werk da⸗ 


sk 


126 
1709 ordnung, als der von Lewenhaupt ſelbſt angefuͤhrte rechte 


Fluͤgel, um dem Feuer der uͤbrigen Schanzen ſchnell zu entge— 
ben, ſich, wie es das Terrain fo an die Hand gab, mit hur⸗ 


mit”, — Gyllenkrook bedachte ſich nicht Tange, fondern eilte fogleich zum 
Seldmarfchall, der, ald er G. kommen fah, ihm fchon aus der Ferne zu: 
rief: „Sehen wir die Reboute, welche gerade vor uns auf der Plaine 
liegt? Sollten wir nicht darauf los?“ Davor behüte uns Gott! ver 
feste Gyllenkroof. Aber fehen Ew. Ercellenz den Feind vor uns auf ber 
Plaine? Auf ihn müffen wir los! Rehnfkoͤld gab feine Einwilligung 
dazu, und fpornte fein Pferd an, aber ©. blieb ihm zur Seite, und bat 
ihn nun, die Infanterie Halt machen zu laffen, damit fie fidy aufs Neue 
orbnen Eönnte, da fie bei dem Angriff der Kavalerie und der Einnahme 
der Rebouten in Unordnung gerathen wäre, mit dem Hinzufügen, ber 
Graf Lewenhaupt habe ihm aufgetragen, ©. ©. um die Erlaubniß dazu 
anzufprechen. „Es geht ſchon Alles gut”, erwieberte ihm Rehnſkoͤld Eurz, 
und ritt nun aus allen Kräften fort, um zur Kavalerie zu kommen, die 
eben in Begriff war, ben Feind anzugreifen. Gyllenkrook kehrte alfo 
unverrichteteer Sache zur Infanterie zurücd, welche auf dem rechten Flügel 
eben einen Theil zerfprengter Kavaleriften aufnahm, und ba er zu glei- 
cher Zeit fah, dafs die Heiterei des linken Flügels mit dem Feinde zufam: 
mentraf, und benfelben vor-fich hintrieb, ritt er an der Fronte des Fuß— 
volks bis an den Punkt des Kampfes hinab, und traf zuerft den Oberft 
Stjernhöf, der ihm erzählte, wie es bei Erftürmung der Schangen fo hart 
für ihn hergegangen, dafs er feine beiten Leute verloren habe — darauf den 
Oberſt Wrangel, der ihm die tröftlichen Worte zurief: Noch geht Gott 
Lob Alles gut! Gott gebe, dafs wir nur recht in Orbnung wären! — 
gleich darauf aber einen Generalabjutanten, welcher ihn mit der Frage 
anrebete: Wiffen der Herr Oberft, dafs der General Roos mit mehren 
Regimentern zurüdgeblieben ift? Um des Himmels Willen, wie ift das 
möglich gewefen? worauf derfelbe fogleich zum rechten Flügel zuruͤckeilte. 
Gleich darauf ftieß Gyllenkrook auf den Feldmarfchall felbft, der ihn eben 
falls fragte, ob er es wife, dafs der Generalmajor Roos mit einigen Re 
gimentern zurückgeblieben fei. — Sa! ja! ich weiß es, antwortete G., 
und habe ſchon eine Abtheilung der Kavalerie vom linken Flügel beor⸗ 
dert, ihn zu befreien; worauf er noch einmal das Erfuchen erneuerte, dafs 
der Infanterie doch Zeit vergönnt werden möchte, fich gehörig wieder aufe 
zuftellen; aber der Feldmarſchall gab Keine Antwort, und ritt weiter. — 
Nicht lange darauf traf G. ein zuruͤckeilendes Detachement Kavalerie an, 
deffen Anführer, der Oberft Hjelm, auf deö Generalquartiermeifters Frage, 
wohin er gefandt fei, erwieberte: den General Roos zu befreien. ©. bat 
ihn, zu eilen, und ritt darauf zum König, deſſen Sänfte er eben beim oft: 
gothifchen Regimente erblicdte. Die Kolonnen avancirten nun langſam 
weiter, bi man an einen Sumpf Fam, wo Halt gemacht und die Sänfte 
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tigen Schritten rechts zug, als ihm ber linke Flügel folgen 1709 
fonnte. Der Graf wollte alfo fo lange anhalten, bis fich ihm 
der zurüchgebliebene Flügel wieder angefchloffen hatte, aber der 


niebergefegt wurde. Graf Piper feste ſich neben ben König auf eine 
Zrommel, und da Einige hier dem König zum bisherigen glüdlichen Forts 
gange. ber Schlacht gratulirten und fernere gluͤckliche Erfolge wünfchten, 
fo that Gyllenkroof ein Gleiches, fügte aber fogleich hinzu: Wollte Gott, 
Roos wäre auch) hier! Karl bemerkte, daſs Lagerfrona und Sparre abs 
gefandt wären, ihn zu befreien, und dafs er hoffentlich bald eintreffen 
werde. Die Corps blieben noch eine Zeit lang in ber gegenwärtigen Stel 
lung. Während deſſen bemühte fih G., nähere Kenntniffe von der Auf: 
ftellung der Armee einzuziehen, und erfundigte fich auch beim General Has 
milton, ob bie Kavalerie nicht in Treffen aufgeftellt wäre, worauf dieſer 
ihm erwieberte, auf dem linken Flügel fei fie geordnet, aber vom rechten 
wiffe er nicht, wie ed dort fände. — Jett feste die Infanterie fich wie: 
der in Marſch, um über den Sumpf zu rüden. Gyllenkrook folgte, er⸗ 
hielt aber gleich darauf Befehl vom Feldmarfchall, die Infanterie langfam 
gegen ein Eleines Gehölz avanciren zu laſſen, das in der Nähe des 
feindlichen rechten Flügels lag. Die Reiterei hatte fich indeffen in brei 
Treffen vor dem Sumpfe aufgeftellt; feindliche Koſaken zeigten fich rück 
wärts in der Nähe des Gehölzes, worauf der Feldmarfchall angemwiefen 
hatte. Das Bataillon, dem ©. dorthin folgte, marfchirte en ligne, mit 
rechts vorliegender Fronte gegen den Wald, um ber fehr naheftehenden 
feindlichen Kavalerie, falls fie angreifen follte, ſchnell Fronte bieten zu 
koͤnnen. Als der Felbmarfchall dies fah, ritt er hin zu ©. und fragte ihn, 
ob er auch nicht in Kolonne zu marſchiren verſtehe. Dieſer wollte ihm 
feine Gründe demonſtriren, allein der Feldmarſchall gebot ihm kurz: Mars 
Shirt ! und kehrte den Rüden. Bald darauf langte die Orbre zum Sturm 
an. ©. ritt zurüd, um nähere Aufklaͤrung über diefen Befehl zu begeh: 
ren, ftieß aber unterwegs auf den König, bem ber General Sparre eben 
sapportirte, wie es ihm nicht möglich gewefen, durch die feindlichen Maſ— 
fen zu dringen, binzufügend, er glaube, der General Roos habe ben Wald 
befest und wehre ſich dort tapfer. Ja! ja! fiel Gyllenkrook ein, beffer wäre 
es, wir hätten ihn hier! Ich befürchte nur zu fehr, dafs es nicht gut 
um ihn ſteht. Wil er fich nicht fchlagen, wenn er ſechs Bataillone bei 
fi hat, fo möge er thun, wie er will; ich kann ihm nicht helfen, ante 
wortete Sparre. In dieſem Augenblid kam auch der Feldmarfchall 
hinzu. Dee Feind rüdt gegen die Infanterie an, fagte der König, wäre 
es nicht am beften, zuerft auf die Kavalerie Yoszugehen, und fie zum 
Henker zu jagen? Rehnſkoͤld aber wollte feine Einwilligung nicht dazu 
geben, worauf ſich Karl mit den Worten befchied: Nun, nun! thut, wie 
Ihr wollt! Und nun fingen alle Bataillone an, auf den Feind loszugehen; 
welche Ordre aber zum Angriff gegeben, und wie die Armee dazu aufge: 
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1709 eben vorbeireitende Feldmarfchall gab auf Lewenhaupts bed 
fallige Vorftelung zur Antwort: Nein! nein! man mufs 
bem Feinde Feine Zeit gönnen! Stadelberg, ein 


ftellt fein follte, das wuſste Niemand. — Gyllenkrook blieb noch bei dem 
Könige, dem Rehnſkoͤld bald darauf im Vorbeireiten anzeigte, bafs bie 
Snfanterie jest auf den Feind losgehe. Wie ift es doch moͤglich, fagte 
G. zum König, dafs ber Angriff nun ſchon gefchehen Fann? Karl ant: 
wortete blos: Nun marfdhiren fie! G. ritt darauf zur Garde, die er, 
eben erreichte, als fie ihre erſte Salve gab; worauf fie avancirte, und 
den Feind zurüdtrieb; als aber G. bemerkte, dafs der linke Fluͤgel zurüd: 
blieb, und noch nicht zum Gefechte gekommen war, ritt er eilig zum Oberft 
Appelgren und ermahnte ihn zum raſcheren Vorrüden. Herr Oberſt, er: 
wieberte biefer ihm, feht, wie ich von ven langen feindlichen Reihen ganz 
überflügelt werde! Rufet doch die Kavalerie herbei! Wirklich waren bie 
Ruſſen ihm ſchon ganz nahe, weshalb G. fogleidy weiter ritt, um einigen 
Eskadronen, die er eben ankommen fah, die Weifung zu geben, der Ins 
fanterie fchleunigft zu Hülfe zu fommen. Als er darauf weiter ritt, traf 
er einen Haufen Fußvolk an, welcher in Unorbnung über das Feld zog. 
Haltet Euch zufammen, Burfche! rief er, und. fragte zugleich: Sind Eeine 
Dffiziere hier? Nein! erwiederten fie ihm, alle unfere Offiziere find tobt. 
G. eilte weiter und als er die Zrommel rühren hörte und Infanterie 
Quarree formiren ſah, wollte er dahin, erkannte aber bald, daſs es bie 
Ruſſen waren, und machte fich fort, bis er die ſchwediſche Kavalerie des 
rechten Flügels antraf, die unter dem Oberft Gyllenftiorna dem Keinde 
Front bot. Links erſchienen nun auch zerftreute Haufen von Infanterie, 
denen ©. zurief, fie möchten ſich fammeln und wieder. aufftellen, erhielt 
aber zur Antwort, fie wären alle bleſſirt. G. wandte fich darauf wieder 
an Gyllenftjerna, ihn erfuchend, einem eben vorbeiziehenden ruffifchen Ba: 
taillon in den Rüden zu fallen. Der Oberft war dazu bereit und kom—⸗ 
mandirte gerade Marſch! ald der Feind eine Bataillonsfalve auf fechzig 
Schritte abfeuerte, nach welcher Gyllenſtjernas Dragoner und einige vom 
rechten Zlügel hinzugefommene Reiter zerftoben und die Flucht ergriffen. 
Sn der nun einbrechenden Deroute mußte Gyllenkrook dem wilden Strome 
folgen, ward aber, ald er bei der Brüde ankam, zurüdgedrängt und blieb 
mit feinem Pferde in einem Sumpfe fteden. Es gelang ihm indeffen, 
wieder loszukommen; allein kaum war er aus ber Gefahr, als fich ein 
SInfanterift fo feft an feine Säbelfcheide anflammerte, dafs er ihn unfehlbar 
vom Pferde geriffen, wenn nicht zu feinem Heil das Kuppel: gefprungen, 
und er fo befreit worden. Endlich traf er eine Eskadron an, welche ſich 
wieder geordnet hatte, und deren Kommandeur er erfuchte, andre Eskadronen 
zu bewegen, dem guten Beifpiel zu folgen; was ber Offizier ihm gern ges 
lobte. — Ein Offizier machte ihn aufmerkſam auf den Keldmarfchall, der 
in diefem Augenblid über die Ebene ritt. ©. kehrte fogleich zurüd und 
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oftmaliger Unglüdöbote für Lewenhaupt, kam gleich hinzu, 1709 
um das Echo ded Feldmarfchald abzugeben: „Man muſs ih- 
nen Feine Zeit laſſen!“ rief auch er. . Der Marfch wurde alfo 
fortgefegt; doch bald. erſchie Gyllenfroof, um Lewens 
haupt aufmerkfam darauf zu machen, dafs es dem linken Fluͤ⸗ 
gel unmöglich fei, dem rafchen Vorruͤcken des rechten zu folgen, 


fand den General von einem großen Gefolge umgeben, darunter den Gras 

fen Piper, mit dem er fich unterhielt. „Gott fei und gnäbig! hier fteht 

es übel zu”, xebete ihn G. an. „Bier find einige Eöfabronen, die ſich 
wieber geftellt haben, wollen Ew. Excellenz über fie verfügen?” Der 
Feldmarfchall antwortete blos: „Alles gebt ſchlimm!“ ‚und ritt weiter 

links über die Plaine. „Reiten Ew. Ercellenz dort nicht hin! das find 
Feinde!’ rief ihm ©. nach; aber Rehnftöld erwieberte nur: „Das find 

die Unfrigen!’ Die Suite des Feldmarfchalls, und namentlich der Kapis 

tan Krufe, war ber naͤmlichen Meinung und behauptete, es wären Trup⸗ 

pen bes rechten Flügels, aber G., beffer unterrichtet, ſchlug einen andern N 
Weg ein. Der Feind feuerte nun auch aus der Schanze, welche links am 
Waldfaume lag und wohin die Schweden am Morgen gerüdt waren. — 
G. ftieß abermald auf den Grafen Piper, welcher mit feinem Gefolge 
rechts über die Plaine reiten wollte; er bat Se. Ercellenz ſich nicht dahin 
zu wagen, denn bort ftänden die Ruffen. Ob ber Graf diefe Warnung 
vernahm, ift zweifelhaft, weil er ‚nichts darauf erwiederte. G. bemühte 
fi nun, noch einige Kavalerie zum Standhalten zu vermögen, um eins 
zeine feindliche Abtheilungen bamit anzugreifen; aber während er noch 
damit befchäftigt war, erfcholl auf einmal das Kommando: Marfch! ohne 
dafs man ausfindig machen Eonnte, aus weflen Munde dies verhängnifs- 
volle Wort gelommen war — worauf der ganze, mühfam geordnete Trupp 
Kehrt machte, und in größter Unorbnung die Flucht ergriff. Beſtuͤrzt 
foderte ©. wiederholt zum Anhalten auf, und Alle tiefen zwar zugleich 
mit ihm Halt! Halt! aber Keiner machte Front gegen ben Feind. In 
diefer Unordnung und. Flucht war. G. abermals gezwungen, dem Strome 
zu folgen, bis er in ber Nähe der Bagage den Oberft Härd antraf, und 
ſich bei ihm über das fehlechte Verhalten der Kavalerie beklagte. Dann 
rief und ſchrie er wieder, man möchte doch Halt machen; aber Härd bes 
deutete ihm, dafs alle Mühe vergeblich fein würde, wenn man nicht etwa 
die bei dem Troſs zurüchgelaffenen Regimenter zu Hülfe riefe. Wäre er 
nicht verwundet, fügte der Oberſt hinzu, würde er. ſich ſelbſt dafür bemuͤ⸗ 
ben. Gyllenkrook folgte fogleich diefem Winfe, eilte zurüd zur Bagage 
und erfuchte, dort angefommen, den Oberſt Wennerſtedt, eiligft auffigen 
zu laffen, und der in Unordnung gerathenen Kavalerie zu Hülfe zu kom: 
men. Der Oberft verfprach ed und begab fich fort; worauf G. noch bie 
Dffiziere, die er antraf, ihre Mannfhaft zu ordnen und ſchnelle Hülfe zu 
leiften, erſuchte. 

II, 9 
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1709 wenn nicht Halt gemacht und Zeit zum Anfchließen gegeben 
würde. Lewenhaupt erfuchte ihn, den Feldmarſchall auf 
die gefährlichen Folgen aufmerkfam zu machen, welche aus 
diefem Fehler entitehen Fönnten, und bie fich ſchon zu ver 
wirklichen drohten. Indeffen war Lewenhaupt ſoweit vor- 
gebrungen, dafs er fich’3 getraute, das ruffifche Retranchement 
mit Vortheil anzugreifen, da er dasſelbe nicht fo ſtark befegt 
fand, als er vermuthet hatte, ftieß aber beim weitern Vor: 
ruͤcken auf einen fchroffen, von Sturzwaffern gebildeten Ab: 
fchufs, den er nicht paffiren Fonnte. Er ließ fich jedoch nicht 
weiter von dieſem Hindernifd aufhalten, als daſs er fich et: 
‚was links 309, wo ihm der Übergang gelang. Sobald bie 
Ruffen fahen, dafs der Graben die Schweden nicht mehr zu: 
rüchielt, fingen fie an zu weichen, ald ganz unerwartet der 
fchon oben gedachte Befehl anlangte, daſs mit dem weitern 
Angriff aufgehört werden follte, während der linfe Flügel der 
Infanterie bei den Redouten zurldgehalten wurde. Diefes 
Stoden gab dem Feinde Zeit, fih vom erſten Schreden zu 
erholen, in weldhem er fchon mehre NRegimenter über bie 
Worsklo hatte zuruͤckgehen laffen, und die Unficherheit, welche 
aus feinen bisherigen Bewegungen hervortrat, fchien nun 
auf die Gegner übergegangen zu fein '). Zu biefem Feh— 
ler bhäuften fih eine Menge anderer, welche von ben 
Kommandeurd der einzelnen Heerabtheilungen begangen wur: 
ben, bie in Ermangelung einer aligemeinen Leitung nad) 
individueller Eingebung handeln mufsten. Bon ganz be 
fonderd wefentlihem Einfluſs auf den unglüdlichen Ausgang 
der Schlaht war des General Roos' Yanged Verweilen bei 
den Rebouten, wodurch er von ber uͤbrigen Infanterie abge: 
fhnitten und genöthigt wurde, fich gen Poltama zurüdzuzie: 
ben, um Rettung hinter einer von den Schweden aufgeworfes 
nen VBerfhanzung zu fuchen, und wo er ſich doch, nach Fur: 
zem Widerftande, gefangen geben mufste *). Der General 
Schlippenbach, welcher den Schanzen entweder nicht vor: 
Er; 


1) Lewenhaupts „Berättelfe”, &. 856. 
2) Er ergab ſich dem Generallieutenant Rengel auf Diskretion. 
D. ü. 
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beikommen Fonnte oder nicht. wollte, hatte fich kurz zuvor mit 1709 
einer Kavalerieabtheilung ‚einem gleichen Schickſal unterworfen. 
Verkehrte oder zu vielfeitige Befehle mehrten die Werwir: 
rung '); Seitdem Lewenhaupt verhindert worden, den Ans 
griff auf das feindliche Retranchement fortzufegen, und er fich, 
gemäß der erhaltenen Ordre, mehr und mehr zurüdzog, lief 
endlich, nach mehren, planlos angeoröneten Bewegungen des 
linken Fluͤgels, bei dem der König und Rehnſkoͤld fich aufs 
hielten, ein von Regiment zu Regiment gefandter Befehl ein, 
dafs der rechte Flügel fi nach dem linken zu richten hätte, 
ben man jeßt deployiren ſah. Aber Faum hatte Lewen⸗ 
haupt ben empfangenen Befehl zu vollziehen angefangen, als 
ein Adjudant des Feldmarfchalld heranfprengte, und das Ent: 
falten ber Kolonne in einem Zone unterfagte, ald wenn biefe 
Anordnung vom Grafen ausgegangen wäre, und gleich darauf 
erfchien Rehnſkoͤld felbft. und ſtellte Lewenhaupt hierüber. 
in den härteften Ausdrüden zur Rede, binzufügend, dafs bes 
Grafen Benehmen den Verluſt der Schlacht -herbeiführe und 
den König und die Armee in die Gefahr eined Unvermeidlichen 
Untergangd oder fehmählicher Gefangenfchaft bringe. Mit 
Mühe Eonnte Lemenhaupt dem ungeſtuͤmen Vorgeſetzten bedeu⸗ 
ten, dafs. der Befehl zum. Deployiren keinesweges von ihm 
gegeben, fondern von ber Seite gefommen fei, wo fich der 
König und der Feldmarfhall aufhielten, mit Nachdrud hinzu: 
fügend, daſs die Ordre alfo nothwendig von einem ber bei- 


1) Als Karl fi) vor dem Übergang über ben Dnjepr mit Gyllen⸗ 
root über bie verlorne Schlacht unterhielt, und Lesterer ſich im Laufe 
bes Geſpraͤchs in den Worten ausließ: Wollte Gott, dafs E. M. nicht 
verwundet geweien! fo hätte es jegt ander um uns auögefehen; denn 
weber hat man vor ber Schlacht ben Feind und die Gegend gehörig res 
kognoſcirt, noch hat man umfre arme Mannſchaft gut angeführt — er: 
wieberte ihm ber König: Der Feldmarſchall hat ſich gewiß allen Fleiß 
gegeben, aber er hat keine Huͤlfe von ben andern Generalen gehabt. 
Aber ©. biieb ihm die Antwort nicht ſchuldig. Dem Himmel ift die 
Sache am beften befannt, verfegte er. Ich zweifle nicht, dafs Jeder bei 
einer fo wichtigen Begebenheit fein Möglichftes gethan, allein ich glaube, 
dafs die Generale nicht wufsten, was fie thun ober. laſſen follten. Ich 
wenigftens ‘weiß von keiner Dispofition noch einer Angriffsorbre Etwas 
zu fagen. Gyllenkrooks „Berättelfe, ©. 18. 
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1709 ben befehlenden Herren gekommen fein müfste.. Unter Fluchen 
und Schwören Ieugnete Rehnſkoͤld, im Geiſte damaliger 
Zeiten, dafs der Befehl von ihm audgegangen, gleichfam in 
Morten des Bedauerns bemerkend, es habe Derjenige, der 
diefe Ordre ertheilt, nicht ald ehrlicher Mann gegen das Bater- 
land gehandelt '). Ä 

In diefen entfcheidenden und verhängnifsvollen Augen: 
bliden, wo kraͤftiges Handeln fo hochnöthig war, zeigte ſich 
gleichwol noch eine Unfchlüffigkeit und Unficherheit in den Be: 
wegungen der Schweden, welche. man fonft, wo Karl felbfi 

befehligte, nie gefannt hatte, und die der Feind ſich nun zu 
Nutzen machte. Statt dafs derſelbe noch eben erft die Flucht 
ergriffen und die Verfehanzungen muthlos verlaffen hatte, bie 
zu feiner Sicherheit aufgeworfen waren, kehrte er nun, alls 
mählig dahin zuruͤck, und fäumte nicht, ſich unter dem 
Schuße derfelben auf der Ebene in Schlachtordnung zu for: 
miren, um fofort zum Angriff überzugehen. Die wachfende 
Gefahr konnte indeſſen Rehnſkoͤld jegt noch ebenfowenig als 
biöher ein freundliches Wort für Lewenhaupt abgeminnen. 
Diefer erhielt nunmehr die Weifung, gegen den Feind aufzu: 
marfchiren, die Kavalerie dagegen, ſich von den Flügeln zu: 
ruͤckzuziehen und hinter der Infanterie aufzuftellen. „Die Aus: 
führung einer .folhen Anordnung war mir ein Dolchſtoß ins 
Herz — fo äußert Lewenhaupt fich darüber — denn der drei⸗ 
mal überlegene Feind überflügelte und von allen Seiten, und 
nun wurde die Reiterei, die Died allein noch verhindern Fonnte, 
zurüdgezogen und auf ein Zerrain geftelt, wo fie -fih in ei 


1) Lewenhaupt. erzählt diefen Vorfall folgendermaßen: „Nachdem 
er, Rehnſkoͤld, diefe Worte mehrmals wiederholt hatte, eilte, er hin zum 
linken $lügel, wo ber König, in feiner Sänfte figend, eben angefommen 
war. Sobald er des Königs anfichtig wurde, fragte er ihn: Haben 
E. M, Ordre gegeben, dafs bie Infanterie Linie formiren follte? Karl 
wurde roth und antwortete: Nein! allein in einem Zone, bafs man 
wol glauben durfte, der Befehl fet dennoch von ihm hergekommen. 
Rehnſkoͤld nahm die Sache auch ganz fo, und erwieberte gleich: „Ja, 
fo macht der Herr es immer! Ich habe Keine Macht, zu thun, wie id) 
will. Gott gebe, der Herr wollten mich rathen laſſen!“ — Da dachte 
ic) denn, fährt Lewenhaupt fort: ergeht ed dem König fo, ‚wie konnteſt 
benn Du etwas Andres erwarten, ald was Dir gefchah 1" 
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nen dichten Haufen zufanmendrängen mufste, um. nur Platz 1709 
zu ihrer Aufſtellung zu finden.” Aber obwol Lewenhaupt 
die mifslichen Folgen einer fo verkehrten Anordnung vollkom⸗ 
men einfab, war er doch nicht im Stande, . ein Mittel dage— 
gen aufzufinden. Er wufdte, dafs fein Wort kaum mehr als 
dad eines Unteroffiziers beim Feldmarſchall galt,- dafs alfo 
auch jede Gegenvorftelung über diefe falfchen Maßregeln ver 
geblich fein würde. Er befchränfte fich daher auf die bloße 
Stage, was er weiter zu thun habe? Rehnſkoͤld zeigte auf 
eine rechts belegene, mit. einigen Bäumen bewachfene Stelle 
und bemerkte, dahin folle ſich der rechte Fluͤgel ziehen '). 


1) AIch fragte blos — fagt Lewenhaupt — nachdem bie. Infanterie 
Linie formirt hatte, wohin Se. Ercellenz beföhlen, dafs ich nun weiters 
rüden ſollte. Er zeigte mir einen kleinen rechts belegenen Hain und bes 
faht mir, ben. rechten Flügel dahin zu ziehen. Da die Eleine Hölzung 
ſich in gleicher Höhe. mit. mir ‚befand, ‚ließ: ich Rechtsum machen, und, 
Ihiren war, kam der Feldmarſchall mit zorniger Miene auf mic zu, 
und fragte, wohin ich denn zum Zeufel! ben Weg nehmen, und ob id) 
feinen Raum für die Kavalerie geben wollte, u. dergl. grobe Worte mehr, 
Diefe unverbiente Zurechtweiſung mathte mich gang verbugt, da ich es 
dem Feldmarfchall auf Feine Weife recht machen Eonnte, ſodaſs ich mir 
den Tod wünfchte, um nur nicht unter dem Befehle eines ſolchen Manz 
nes zu ſtehen. Jedoch fafste ich mich bald wieder, Fommanbirte Halt! 
Front ! und antwortete nun: E. E., ich habe nur gethan, wie Ihr bes 
fohlen habt. She müfft felhft wiffen, welchen Plag Ihr für die Kava⸗ 
lerie beftimmt, und wenn die Infanterie zu weit rechts gefommen ift, fo . 
laͤſſt ſich der Fehler leicht rebreffiren. Er gab mir hierauf die kurze 
Antwort: Nein! Ihr könnt fiehen bleiben, — und ritt etwas zur Seite, 
kehrte aber bald mit fehr freundlicher Miene zurüd vor die Infanterie, 
wo auch ich mich befand. Ich weiß nicht, ob fein eignes Gewiflen ihn 
überzeugt. hatte, dafs er mir zu wehe gethan, oder aus was fonft für 
Motiven er zu mir kam, mich bei der Hand fafste und fagte: Graf 
Lewenhaupt, Ihr müfft den Feind attakiren. Handelt als ehrlicher 
Mann zu des Königs Beften! Nun wollen wir treue Freundfchaft und 
Brüberfhaft fließen. — Diele unerwartete Umwandlung befrembete 
mich nicht wenig, benn ich mwufste fie in der That nicht anders zu deu⸗ 
ten, als dafs der Feldmarſchall ſchon felbft an einem glüdtichen. Ausgang 
der Schlacht zu zweifeln anfing, dankte alfo blos für die mir erzeigte 
Ehre, bat überzeugt zu fein, dafs ich mich auch jegt wie ein treuer 
Diener Sr. Majeftät verhalten werde, und fragte dann, ob ©. E. bes 
föhlen, dafs ich gleich auf den Feind losgehen follte. Er antwortete: 
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1709 Hber bie Ausführung bed eben gegebenen Befehls: ereiferte fich 
der Feldmarſchall aufs Neue, und war abermals ausfallen 
gegen den Grafen. Ploͤtzlich aber befann er fich eines Bes: 


ga, nun gleiht und ich ſchloſs mit dem Ausruf: Im Ief Na 
men! Gott fteh uns gnädig bei! Darauf verließ der Feldmarſchall mich 
und wir fähen ums erft in der gemeinfchaftlichen Gefangenfchaft wieder.“ 
Aus dem lewenhauptfchen Berichte erfieht man die Theilnahme der 
Infanterie an der Schlacht. Die Bewegungen ber Kavalerie befchreibt 
dagegen der General Creutz in folgenden Worten: „Sobald ich mit der 
gefammten Kavalerie bei der Infanterie angefommen war, ritt ich Hin 
zum König, bei dem ich die Grafen Piper, Rehnſkoͤld und Lewenhaupt 
verſammelt fah, und machte den Rapport, dafs die Kavalerie der erhals 
tenen Ordre gemäß aufmarfchirt fei, worauf der Feldmarfchall zu Pferde 
flieg und mit mir längs ber Fronte ber Regimenter ritt. Ich fragte 
nun, 0b ich 'mich en ligne formiren oder hinter den Flügeln der Infan⸗ 
terie aufitellen follte. Ihre werdet ſchon weitere Ordre erhalten, gab der 
Feldmarſchall zur Antwort, und ich blieb alfo hinter der Infanterie in 
6 Kolonnen halten. Nicht lange darnach erfcholl von ber Linken Seite 
der Aufrufr Kavalerie vor! Kavalerie vor! um Jeſu wils 
ten! worauf fich die Links aufgeftellten Regimenter und Eskadronen in 
vollem Trabe recht3 drängten, fobafs die ganze Kavalerie darüber in bie 
größte Unorbnung und, nebft der Infanterie, zwifchen bie feindlichen 
Batterien geriet , wo fie durch die ruffifchen Kanonenkugeln große Ber: 
tufte erlitten. ' Mit Gottes Hülfe Famen wir jedoch noch fo ziemlich hin⸗ 
durchz die ganze feindliche Kavalerie ergriff die Flucht, einigermaßen 
von ber’ unfrigen verfolgt. Jetzt aber befamen wir DOrbre, uns Links 
über einen kleinen Sumpf zu ziehen, und als biefer Befehl vollzogen, 
und Infanterie und Kavalerie darauf über den Sumpf gekommen waren, 
wurde Halt gemacht, während ich nod) einige uns nahegefommene feind⸗ 
liche Esfadronen verfolgen ließ. Als der Feldmarſchall dies fah, befahl 
er mir, ftehen zu bleiben. Von einer Anhöhe herab, worauf ich hielt, 
wurbe ich nun gewahr, dafs bie Auffen ihre Verſchanzung verließen 
und ſich auf der Plaine formirten; und da ber Feldmarſchall eben bei 
mmir vorüberritt, meldete ich ihm, was ich gefehen hatte, erhielt aber 
von bemfelben die kurze Antwort: Kehrt Euch an Nichts! Bald 
darauf aber Fam er zurüd, als er dad Anrücen der Feinde vernahm. 
Es wird nöthig, daß ich mich aufftelle, redete ich ihn wiederum an, 
denn bier ftehen wir an einem gefährlihen Moraſt; worauf ich aber 
wiederum kurz abgefertigt wurde. Endlich befahl der Feldmarſchall mir, 
mich über den Moraft zu ziehen und hinter der Infanterie aufzuftellen. 
Während dies geſchah, avancirte der Feind auf uns ein. Da kam der 
Kriegsſekretaͤr Geberhjelm zu mir, um mir anzuzeigen, bafs es nady der 
Ausfage der bei uns dienenden Kofafen einen Weg auf der andern Seite 
bes Dorfes (Zukki) gebe, auf welchem man den Sumpf umgehen Tönnte. 
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fern, wandte fih an Lewenhaupt, und bat ihn freundlich, 1700 
als ehrlicher Mann einen entfcheidenden. Angriff auf die ruffi= 
ſchen Maffen zu magen, die indeſſen -völig Zeit gewonnen 
hatte; fich zum Angriff zu orbnen. Die ganze Stärke, welche 
Lewenhaupt auf einen folchen Angriff. verwenden konnte, 
beftand aus 12 Bataillonen, welche, nach den ſchon erlittenen 
Berluften, Faum noch 4,000 Mann betrugen, Damit nun 
folte er. die gefammte feindliche, 22,000 Mann ftarfe Infans 
terie "angreifen, welche in zwei Treffen ohne Intervallen ge: 
fielt war, von einer zahlteichen und gehörig vertheilten Ar⸗ 
tillerie gedeckt wurde, und ‚überdies eine Referve von 10,000 
Mann hinter fich ‚als Replie in dem, Retranchement ſtehen 
hatte . Die Ruffen begriffen ihre Überlegenheit nun: auch 
fo wohl, ‚dafs fie nicht: erſt den Angriff der Schweden abwar: 
teten,. fondern gegen. den Eleinen Haufen’ zu avanciren began⸗ 
nen, der, nach Lewenhaupts Ausprud, gleich einem Opfer: 
lamme mit dem Kopfe gegen die Wand lief. Das Kmtät: 
ſchen- und Gewehrfeuer der Ruffen war entfeglich. Aber aus 
erſchrocken rüdten, ohne einen Schufs zu thun, die Garde, 


Ich erſuchte den Sekretär, dies dem Feldmarſchall zu Tagen, allein er 
weigerte ſich deſſen. — Waͤhrend nun der Feind auf uns anruͤckte, fing 
unſre Infanterie ebenfalls an, ihm entgegenzugehen, als in demſelben 
Moment ber Feldmarſchall zu mir geritten kam, fragend: Herr Gene: 
tal, feht Ihr, dafs die. feindliche Infanterie die unfrige ſtark uͤberfluͤ⸗ 
gt? Was ift dabei zu thun? — Ich erwieberte ihm, bafs fich dabei 
nichts Andres thun laffe, als dafs ich, ehe noch die Unfrigen zum. Angriff 
mit dem Bajonnette Fämen,, mich bemühte, dem Feinde in die Flanke zu 
kommen. As ich dies gefagt hatte, ritt der Feldmarfchall in eiligem 
Galopp zurück zu den andern Regimentern, und von biefem Augenblid 
an jah ich ihm nicht weiter.” “ 


1) 10 Infanterieregimenter bildeten dag Centrum, 8 Dragonerregi: 
menter ben vechten, 8 Dragonerregimenter ben Linken Flügel des erften 
Treffens der Ruſſen, nebft 20 Feldſtuͤcken, welche wahrfcheinlich bie Ins 
tervallen ausfüllten. Das zweite Treffen hatte etwa gleiche Stärke, kam 
aber nicht ins Feuer. Im Retranchement blieben unter dem Generals 
major Hinter und dem Oberftlieutenant Boy 5 Grenabiertegimenter 
und einige hundert Mann von jeder der übrigen Divifionen, Won diefer 
Maffe wurden unter dem Oberft Golowin 3 Bataillone nach dem 
Klofter detafchirt, das die Verbindung mit Poltawa unterhalten follte. — 
Eiche das Tagebuch u; v. Halem. D. ü. 
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1709 unter: Anführung des jungen Helden und Neffen Lewenhaupts, 
Erik Syllienftjerna, der bei diefer. Gelegenheit das Leben 
einbüßte, und die Regimenter Kalmar und Weftgothland, von 
denen jedes kaum noch die Stärke eines Bataillons hatte, -mit 
fihern Schritten- dem Feinde entgegen, und ungeachtet‘ ‚der 
großen ‚Überlegenheit an Mannzahl, der fonftigen Vortheile 

nicht einmal zu gedenken, machte derfelbe doch fogleich nach 
dem erften Zufammentreffen Kehrt, und ließ mehre Kanonen 
im Stiche. Doc) diefer erfle Vortheil der Schweden war nur 
"Bon kurzer Dauer. ‚Shre Linien, zu ſchwach und. überdies 
nicht von ber Kavalerie- unterflügt,- wurden bald vom Feinde 
überflügelt, und. es entflanden Öffnungen, fobafs der linke 
Flügel vom rechten getrennt ward, der fiegend unter Lewen- 
haupt vordrang. Sobald Lebterer dies gemwahrte,. eilte ex 
Hin, dem Fehler abzuhelfen; er fand aber das Regiment Oftgoth- 
land im vollen Rüdzug, auf die Ermahnungen feines verwundeten 
Chef, des Oberften Appelgren, zum Standhalten nicht ad 
tend, und ebenfo erfolglos blieben die Auffoderungen, Dro⸗ 
hungen und Korreftionen des Grafen. Der Seind fing ſchon 
an, den ganzen linken Flügel feiner Gegner in einem halben 
Monde zu umzingeln, weshalb Alle nur noch an ein vielleicht 
mögliches Entkommen dachten. Ad Lewenhaupt fah, dafs 
feine Gegenwart hier. von feinem Nutzen mehr war, wollte er 
zum rechten Flügel zurüdeilen, der nun im vollen Heuer fland 
und auch bereit8 vom Feinde rings umklammert ward; aber 
es war ihm nicht mehr möglich, dahin zu fommen, fodafs er 
zu dem auf ber Flucht begriffenen linken Slügel zurückkehren 
mufste. Er ſchmeichelte fih, die Fliehenden in der Hölzung, 
wohin man den Weg nahm, wieder zum Stehen zu bringen, 
allein hier gefellten. fich ebenfalls auf der Flucht begriffene 
‚ Kavaleriehaufen zu feiner ungeorbneten Maffe. „Sch widerfegte 
mich den Fliehenden, fagt Lewenhaupt felbft, mit dem 
Degen in der Fauft, bat, drohte, fehlug und hieb, wenn ich 
Keinen zum Umfehren bewegen konnte; Alle riefen zwar mit 
mir: Steht! Steht doch! flohen aber doch aus allen Kräften 
weiter.” In der Hoffnung, da, vonwo die neuen Flüchtlinge 
fi zu uns gefellten, größere Kavalerieabtheilungen anzutref 
fen, wandte Lewenhaupt fih nun nach diefer Gegend, wo 
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er auch bald den Oberft Haͤrd mit den Leibtrabanten:antraf, 1709 
der nicht minder: als der Graf. in Verzweiflung über die all⸗ 
gemeine Muthlofigkeit: war. Es iſt nicht möglich, ſagte der 
treue Krieger, das Volk zum Stanbhalten zu bringen ;: man 
verläfft und. uͤbergiebt ſogar den König, ‘der ſich hier in der 
Nähe befindet. Als Lewenhaupt darauf den Soldaten zu: 
rief, ihren König doch nicht zw verlafien, da ermannten fich 
endlich die Fliehender, ‘und es lief von. Munde zu Munde 
unter ihnen: Der König ift hier! Wir wollen Stand halten! 
worauf ſich Kavalerie und Infanterie wieder zu ordnen bes 
gann. Während der ganzen Schlacht Hatte Karl ſich mit 
Nichts weiter befafft, als daſs er fich immer dahin führen 
ließ, wo es am heißeflen berging, um die Soldaten zur 
Tapferkeit und Ausdauer zu ermimtern... Seine Sänfte : wär 
von Kugeln zerfchmettert worden; ein Pferd war unter ihm 
gefallen, und er verbanfte die Rettung: des Lebens -allein ei: 
nem treuen Offizier, Gjerta '), der, obgleich felbft verwun⸗ 


1) Es waren der Brüder zwei: Chriftian und Abam Johan 
Gierta. Beide waren Unteroffiziere vom Trabantencorps, und der hier 
genannte Gjerta der Altere Bruder. | D. ü. 





Außer Stande, weiter zu gehen, blieb Gjerta an einem Zaunpfahl ſte⸗ 
hen, um hier feinem Schickſal entgegenzufehen. Nach einiger Zeit Fam 
indeffen ein Stallfnecht vorbei, der des Königs Handpferd, den foges 
nannten Brandklepper, führte, auf dem er ſich nun rettete und den Kös 
nig bei ber Bagage wieder antraf. 

Das ebengenannte Pferd, wenn auch nicht fo hochgepriefen wie 
mancher Renner von Newmarket, ift gleichwol von weit größerm In: 
tereffe. — Als ‚Karl dem Eiften gleich zu Anfang der Schlacht bei Lund 
in Schunen, im Jahre 1676, das Pferd unter dem Leibe getödtet mwor= 
den war, ritt der Korporal Häfen Stähle heran und bot bem König, 
fein Pferd an. Dies war eben der Brandflepper, der, nad) dem 
Kriege nach Stodholm gebracht, feinen Namen davon befam, bafs er 
immer für ben König: bereit ftehen mufste, wenn Feuer in der Stabt 
ausbrach. — Karl der Zwölfte nahm ihm mit nad Livland und ritt 
ihn oft während des Krieges... Er entlam mit nad) der Türkei, wo er 
in der fogenannten Kabalike von den Türken zur Beute gemacht, aber 
wieder ausgelöft wurde. 1715 ward er in Stralfund gefangen, jedoch 
dem König zurüdgegeben, und Fam nach Schweden zurüd, wo er ende 
ih, zu Lund, 1718, im naͤmlichen Jahre wie fein Here, 42 Jahre 
alt, farb. 
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4709 bet, ihm fein Pferd gab. Mit dem verbundenen Bein auf 
dem Sattelknopf, zog Karl ſo daher, als ihn Lewenhaupt 
antraf. „Lebt Ihr noch, Lewenhaupt? fragte ihn der 
König. Was follen wir thun?“ Es bleibt nichts An: 
dres uͤbrig, antwortete dieſer, als fo viele Mannfchaft um 
und zu fammeln, ald nur möglich, und damit nach dem Train 
zu: entlommen fuchen, wo noch einige frifche Truppen zur 
Bedeckung zurüdgelafien find. Lewenhaupt ordnete nun in 
ber Eile die Überrefte der Infanterie des. linken Flügels und 
der Kavalerie, wovon ein Theil noch gar: nicht im Feuer ;ge: 
weſen war, umgab damit des Königs Perfon, und richtete 
den Rückzug nad) dem Orte, wo die Artillerie zurüdgelaffen. 
Der Feind zeigte fich ihnen zwar, wagte aber doch feinen 
Angriff, und Lewenhaupt, der ohne des. Koͤnigs Vorwiſſen 
Befehl an die zu ber Bagage fommandirten NRegimenter zum 
Borrüden .gefandt hatte, fah ſich bald Durch diefe Truppen 
verftärft und. gelangte glüdlich dorthin. 

Während fich dies auf dem linken Flügel zutrug, febte 
ber fich nun felbft überlaffene rechte Flügel der Infanterie den 
blutigen Kampf mit einer Erbitterung und Hartnädigfeit fort, 
bie kaum noch eine Wahl zwifchen Tod oder Sieg übrig lie 
fen. Die meiften Chefs der Regimenter fanden an biefem 
Tage ihren Tod auf dem Schlachtfelde: Oberſt Stjern: 
bösf vom Regimente Upland, Ulffparre vom Regimente 
Sfaraborg, Buchwald vom Regimente Sönköping, Rand 
vom Regimente Kalmar, ©. 5. Wrangel von dem gemor: 
benen Regimente, das feinen Namen führte, Siegroth vom 
Negimente Dalfarlar, Weydenhayn vom Regimente Soͤder⸗ 
manland . Rehnſkoͤld felbft wurde, inmitten feiner Un: 
fhlüffigkeit und Verlegenheit, gefangen genommen; der Prinz 

von Würtemberg und die Generale Schlippenbad, 
Roos? Stadelberg und Hamilton hatten ein glei 
ches Schickſal. Graf Piper zog ed vor, fich freiwillig 
den Ruffen in Poltawa zu ergeben, um nicht den umher: 


ı 1) Borlegter fiel in Rooſens Gefecht bei den Rebouten, Lesterer 
aber bei einem Ausfall, den die Belagerten während ber Schlacht aus 
Poltawa machten. 
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ſtreifenden Koſaken⸗ und Kalmuͤckenhorden in die Haͤnde zu 1709 
fallen ').. 

In diefem vielfeitigen Trauergeinätbe fehlt es nicht am 
einzelnen Beweifen von ausgezeichnitem Heldenmuthe. Karl 
felbft im feiner Sänfte im wilden Schlachtgetummel bietet 
ein Beifpiel: ohne Gleichen in der Gefchichte- dar ?). Der 
Peine Prinz von Würtemberg *) that an der Spige. feines 
fhonifchen Reiterregiments Wunder der Tapferkeit, fodafs 
Karl daruͤber äußerte, die Ruſſen wuͤrden nie: Herren des 
Wahlplages geblieben fein, wenn alle Regimenter ſo ihre 
Schuldigkeit gethan hätten. Graf Zorftenf on, ein ebenfalls 
noch junger ‚Held, der feine Lehrjahre in :Ungam "gemacht 
hatte und ganz in die Fußtapfen feines berühmten Großvaters 
zu treten verfprach, hieb mit feinem Regimente *) auf die feind- 
lichen Maffen ein, welche bie Redouten umgaben, und brachte 


1) Gr überlieferte fich ben Kuffen neöft den Sekrelaren und der 
Kriegskanzlei. O. u. 


2) Da fich jedes edeldenkende Herz darüber empörte, Race Sanfte 
einen Platz in dem Triumphzuge einnehmen zu ehen, ben ber Gzar in 
‚Anleitung des errungenen Sieges anftellte, fo machte man dabei die bils 
fige Bemerkung, dafs, wenn der Czar unter gleichen Umftänden bie 
Schlacht verloren hätte, fich eine. — Saͤnfte ae ihm gefun: 
den haben würbe.. 


Karl und Peter aber waren ganz verfchiedene Menſchen und re⸗ 
gierten unter ebenſo verſchiedenen Verhaͤltniſſen. Jener war überall, wo 
ihm nicht die Kampfbegierde ober fein Starrſinn hintiſs, anſpruch 
wohldenkend, und fand an ber Spitze eines aufgeklärten Volks. Diefer 
dagegen liebte Pomp und Gepränge, vielleicht zum heil nur als Mittel, 
follte ein in Rohheit und Aberglauben verſunkenes Volk reformiren, und 
muſste daher klugerweiſe jedes aͤußere Mittel benutzen, ſeinen erſten 
glänzenden Sieg den Seinigen moͤglichſt vortheilhaft für feine Perſon 
darzuftellen. — Jener war gang der Eühne Soldat, Diefer mehr ‚der 
Eluge Regent. D. ü. 

3) Der erft 2Ojährige Prinz, Karls Liebling, mar von Eleiner 
Statur. A 

Marimilian, Prinz von Würtemberg, warb vom Czar aus der 
Gefangenſchaft entlaffen, ftarb aber auf der Rüdreife zu Dubno in Po- 
ien, im Geptefiber 1709, noch nicht 21 Zahre alt. D. ü. 

4) Nylands Kavalerie. j 


\ 
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4709 fie zum Weichen; allein, von Niemand unterſtuͤtzt, blieb er 
nach ritterlichem Kampfe fammt allen Seinigen auf dem 
Platze. Ebenfo Feden Muthes fuchte der Oberſt Hjelm mit 
feinen Dragonern ') im lesten Handgemenge die Reihen der 
feindlichen: Infanterie zu werfen, Tonnte aber feine fühne Ab⸗ 
ſicht nicht- erreichen, weik: es uͤberall an gemeinfchaftlichem 
Wirken gebrach. Dem Rittmeifter Blum vom: Leibregimente, 
einem ausgezeichneten. Parteiganger,, murden in der Schlacht 
drei Pferde unter dem Leibe getöbtet, wornach er bei der uns 
glüdlichen Retirade den aus 6 Eskadronen beftehenden Nach: 
trab fommandirte und mit. folher Conduite zu führen wufste, 
dafs alle Angriffe des Feindes zurückgewiefen wurden ?). Der 
nachmalige Graf und Reichsrath, Major. Lagerberg vom 
Sufanterieregimente Skaraborg, lag durchfchoffen auf dem 
Schlachtfelde, wo ‚die ‚feindliche Kavalerie über ihn hinging, 
rettete fich aber doch und entkam zu den Seinigen ’). Kapi— 
tan Graf. Gyllenborg vom‘ Dragonerregimente Upland *) 
mar voiederholt von Feinden umringt und in Gefahr, gefangen 
zu werden, ſchlug fich "aber jedesmal glüdlih durch. Der 
Hauptmann. Norin °), vom Infanterieregimente Weſtman⸗ 
land, bekam bei dem Angriff auf die ruſſiſchen Rebouten 
fieben Wunden und blieb faft drei Tage auf der Wahlftätte 
liegen, da er fich denn foweit erholte, dafs er fich nach dem 
ruſſiſchen Lager fchleppen Fonnte, um fich dort gefangen zu 
geben, — Aber man kann in Wahrheit feinen Einzelnen der 
tapfern Krieger Karls nennen, welche fi) an diefem un: 


1) Auch Stenbodd Dragoner genannt. 

2) Wurde gefangen bei Perewolotſchno, entwich aber nachmals aus 
der Gefangenfchaft und entkam gluͤcklich nach Schweden, wo er fpäter 
zum Oberftlieutenant befördert warb. D. ü. 

3) Ein verwundeter Dragoner nahm ihn hintenauf, ſodaſs er da⸗ 
durch nicht blos vom Schlachtfelde, ſondern auch, —— unter großen 
Schmerzen, mit Karl nach der Tuͤrkei entkam. D. ü. 

4) Wurde gleichwol am Dnjepr gefangen, aber 1718 aus der Ge 
fangenfhaft in Tobolſk entlaffen, und ſtarb 1752 als — und 
Kanzler ber Univerſitaͤt Lund. D. 

5).1727 geabelt unter dem Namen Nordenfvärd, — aber 
Beine Rachkommen. OD. ü. 
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gluͤcklichen Tage auszeichneten, ohne hundert Andern, vielleicht 1700 
Tauſenden, Unrecht zu: thun. Es gab Regimenter, wie z. Bi 
Upland und Joͤnkoͤping, die vor der Schlacht 40 — 50 Offi⸗ 
ziere zählten, und nach derſelben kaum noch 15 — 20: hatten: 
Überhaupt darf man mit Gewiſsheit annehmen, dafs die.Ge- 
fallenen ihr Leben theuer verkauften; und. dafs ‘unter dem 
prunkenden Denffteine, den bie-Ruffen zur Verewigung ihres 
errungenen Sieges auf dem Felde errichteten, das gewoͤhn⸗ 
lich der ſchwediſche Begräbniföplag genannt wird, manche 
Großthat begraben liegt, die es wol verdiente, ber Nachwelt 
bekannt geworden zu ſein. 

Aber auch auf ruſſiſcher Seite, wo doch der Reichthum 
an aͤußern Huͤlfsmitteln perſoͤnliche Tapferkeit weniger. noth⸗ 
wendig machte, wurden Feine Anſtrengungen für einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang gefpart. Der Gzar, die ganze Wichtigkeit 
dieſes Tages begreifend, bot alle feine Kräfte auf, um als 
Sieger aus dem Kampfe hervorzugehen. in vom Sultan 
zum Gefchen? erhaltenes Pferd reitend, durchflog er die Reihen 
feiner Krieger, und foderte die Soldaten und Offiziere auf, 
ihre Pflichten ald brave Männer zu erfüllen. Sein Hut 
wurde von einer Kugel durchbohrt '), als er eben befchäftigt 
war, feine fliehende Kavalerie wieder zu ordnen. Er’ hatte 
fi gefchmeichelt, Karl unter den Gefangenen zu finden, und 
als ihm der Prinz von Würtemberg vorgeftellt wurde, hielt er 
ihn einen Augenblid für den König. „Werde ich denn 
meinen Bruder Karl heute nicht fehen?” rief er end» 
ih in feiner Ungedbuld. Man mwähnte ihn tobt, und ber 
Gzar ſchien beunruhigt über diefe Nachricht ?). 

Der ſchwediſche Verluſt entſprach uͤbrigens nicht den Er⸗ 


1) Eine zweite Kugel traf ſein 5 Werſchock langes Taufkreuz, eine 
dritte den Sattelknopf. Siehe Bergmann, ter Thl., ©. 45. D. ü. 


2) Das Original fpricht auch von dem thätigen Eifer Katharineng, 
die während der Schlacht Branntwein und Erfrifhungen an die Vers 
wundeten austheilen laffen und für ihre Pflege Sorge getragen haben follz 
allein wir übergehen biefe der Histoire de Pierre I. entnommene Stelle, 
da es erwieſen ift, dafs die nachmalige Kaiferin fih am Tage ber 
Schlacht gar nicht bei der Armee, fondern in Petersburg aufhielt, Berg 
mann, III, 46, D. ü. 
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ſinne und untauglichkeit zugeſchrieben werden 
auch ſeiner Verſaͤumniſs/ ſich vor bet Schlacht genaue Kunde 
von ber feindlichen Stellung und feinen Bertheidigungsmitte” 
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zu verichafien , um 
Anordnung und gehörigen Zufammenhang zu geben )* 
1) Nichts iſt ſchwieriger⸗ als 
den Kerluft an Menſchen in einer Schlacht, 
pifcher Prahlerei ben eignen verringern und den des Gegners vergroͤßern. 
Der Gꝛar ſelbſt ſpricht von 1000 Gefangenen: Golikow zahlt 2,977 her⸗ 
darunter Rehnſkodld, den Prinzen von uͤrtemberg / die Generale Stackel⸗ 
— und Hamilton, 14 Stabsoffiziete 16 Dberoffigiere- 
e (2) feindlichen Leichen waren 6 Oberften; #4 den Zrophäen gehör 
Saͤnfte des Könige. 
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wenig war man auf einen unglüdlichen Ausgang vorbereitet, 1709 
den man für ummöglich hielt. Es war aljo eine ganz natuͤr⸗ 
liche Folge, dafs die Schweden fich- nach der erlittenen Nies 
derlage in einer. faft Hülflofen Lage befanden, und bafs die 
Rufen dagegen bald ale Bortheile des erfochtenen. Sieges 
aͤrnten muföten, die fie nicht fehon gleich in den erſten Augen: 
bliden nach der Schlacht erreichen konnten. | 
Auf dem Rüdzuge nach der Bagage ') war. der König 
wie bereitö gefagt,- zu Pferde. Auf dem Wege dahin begegs 
neten ihm ber General Meyerfelt umd der Oberſt Hard, 
welche Beide bieffirt worden und ſich beim Train hatten ver: 
binden laffen, um nun wieder in bie Schlacht zu geben. 
Karl war von ben ausgeflandenen Anftrengungen fo. anges 
griffen, dafs er felbft um einen Plag in des Generals Wagen 
bat. Er, der fich niemald dazu bequemen Fonnte, vor feinen 
deinden zu weichen, entſchloſs ſich nun freiwillig, aus diefen 
Ungluͤcksgegenden zurüdzugehen, und ertheilte Gyllentroot 
Befehl, die Artillerie und Bagage in Bewegung zu ſetzen 
und den Abzug fo anzuorbnen, dafs Feine Verlufte entftünden. 


jener Pofition geblieben, bis er endlich gefehen, daſs wir mit unfeer 
ganzen Stärke die Verſchanzung angegriffen. Daher wollte er, nun 
durchaus von uns willen, wer von den Generalen dem König digs anges 
rathen hätte. Creutz ermieberte ihm, er Eönne es nicht wiffen, da er 
fi) bei der Kavalerie befunden, bie etwas entfernt geftanden habe. "Al 
der Czar durch Fragen keinen nähern Auffchluß hierüber erhalten Eonnte, 
nahm, er ein Stüd Papier, und erfuchte den General Ereug, darauf bie 
Regimenter nad) der Orbnung aufzuzeichnen, in welcher fie aufgeſtellt 
gewefen, und bie Namen ber Chefs hinzuzufügen, welche bie ſechs Ko⸗ 
Ionnen anführten. Dann verwunderte ſich ber Sieger weiter. darüber, 
dafs wir fo lange im Thale ftehen geblieben und nicht lieber feine Kapa⸗ 
lerie verfolgt hätten, bie doc) ſchon auf der Flucht gewefen wäre. Am . 
allermeiften aber erftaunte der Czar barüber, daß wir ohne Geſchuͤtz in 
die Schlacht gezogen und basfelbe unbenugt im Lager zurückgelaflen hät 
tem. „Ihe müflt des Gieges zu gewiſs geweſen fein’, fagte er, und 
man konnte ihm hierauf nur erwiedern, dafs die Gründe, warum das 
Geldgefchüg zurüdgelaffen worden, nicht genau befannt wären. 

1) Die Bagage und das Geſchuͤtz fanden eine halbe Meile hinter 
dem Lager ber Armee und waren von 42 Eskadronen und den Artillerie 
fen, oder circa 2,400 Mann bewacht. Ennes, Iter Thl., ©. 65, 

D. U, 
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Der Zug ging nach Perewolotfchno, einer am Zufammens 1709 
fluffe der Worsklo und des Dujeprs belegenen Stadt, wo ber 
Dnjepr die Breite einer ſtarken WBiertelmeile hat. Es befrem= 
dete, daſs Karl diefen Weg einfchlug und fich fo noch weiter _ 
gegen Süden wandte. Allein er hatte ſich nie feiner ruͤck⸗ 
wärt3 belegenen Kommunifationen verfichert, und konnte alfo 
des gekommenen Weges nicht ziehen. Dagegen fanden mehre 
Poftirungen längs der Worsklo), und wenn er für ben mög» 
lichen Fall einer Niederlage von diefen Poften vor der Schlacht 
Vorkehrungen zu einem Übergang über den Dujepr hätte tref: 
fen laſſen, fo ift es fehr wahrfcheinlich, dafs der Reſt feiner 
Armee dadurch gerettet worden wäre. Die Möglichkeit, einer 
folden Vorkehrung zu bedürfen, Fam ihm jedoch felbft in ſei⸗ 
ner ſchon verzweiflungsvollen Lage vor der Schlacht nicht in 
ben Sinn, und als der gefahrvolle Augenblick nun doch ges 
kommen, ber den Übergang nothwendig machte, war, um das 
Maß des Unglüds zu füllen, Perewolotſchno, fonft eine be= 
queme und wohleingerichtete Fährftele, von den Ruſſen abger 
brannt und zerflört worden. Man traf dafelbft weder Mens 
fhen noch XZrandportmittel mehr an: die Stadt war ein 
Schutthaufen. Jeder andre Plan, wie z. B. der in Hin 
fiht der Ausführbarkeit in Zweifel gezogene, über die Worsklo 
zu gehen, um fich einen Weg nad der Krym zu bahnen ?), 
wäre vielleicht auf ebenfo unüberwinbliche Hinderniffe gefto- 
fen, und. konnte ohnehin unter den gegenwärtigen Umftänden 
faum der Gegenftand einer Überlegung werden, weil alle An- 
führer der Meinung waren, ed bleibe ihnen Feine andre Wahl, 
als fich entweder freiwillig den ruffifchen Feffeln zu überliefern, 
oder den neunjährigen ruhmvollen Feldzug durch einen nuglo= 
fen Kampf zu enden, da auch ein Sieg nur zu Auflöfung 
führen koͤnne, durch Hunger und unerträgliche Leiden. Diefe 


1) Nah) Ennes waren bied folgende Detachements: Bei Nowo— 
Senſcherow 8 Eskadronen, bei Beliki 6 Eskadronen, bei Kobiljaͤki 
1 Bataillon, bei Sokolkow 6 Eskadronen, überhaupt 1 Bataillon 
und 20 Eskadronen oder etwa 1200 Mann, dba die Bataillone im 
Durchfchnitt nur noch 200 Mann, die Esfabronen 50 Mann ftark 
waren. D. U. 


2) Siehe hierüber Rühs und v. Hammer. 
U, \ 10 
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1709 Überzeugung machte, dafs Alle, welche den König zunaͤchſt 
umgaben, nur noch an die Rettung feiner Perfon dachten, 
darin einen ſchwachen Hoffnungsftrahl für das unglüdliche 
Vaterland fehend. Aber ed war die große Frage, auf welche 
Weiſe man ihn bewegen follte, fih von feinen Soldaten zu 
trennen, mit welchen er leben und flerben zu wollen erklärt 
hatte, und die er nicht minder liebte, als fie ihn. Maſep— 
ya’s Wuͤnſche flimmten mit denen der. ſchwediſchen Herren 
überein, da feine Überredungen aber mehr in perfönlichem In: 
tereffe begründet waren, fo Eonnten fie von feinem befonbern 
Gewichte in der Wagfchale der Berathungen fein. 

Am 30ften Juni, nachmittags 2 Uhr, ſtand Karl mit 
den Überreften feiner Armee an den Ufern des Dujepr in einer 
fo abenteuerlihen Lage, wie fie nur immer werben Tonnte. 
Die Armee felbft fchien eher dazu geeignet, fagt Lewen— 
haupt, gute Schaf- und Ziegenhirten abzugeben, als einen 
ftarfen und fiegenden Feind zu befämpfen ). Won den fie 
umringenden Anhöhen herab Fonnten die Ruffen Ale bis auf 
ben legten Mann zufammenfchießen?). Vor ihr walzten ſich 
‚bie Fluten des breiten Dnjepr dahin, über welchen feine 
Bruͤcke und Feine Böte fie retten konnten; links floſs bie 
Worsklo, die, je naͤher ihrem Ausfluſſe, immer an Breite 

zunahm; rechts, jedoch in einiger Entfernung, war der Pſiol. 
Die erften Augenblide nach der Ankunft ded Königs am 
Fluſſe verftrichen mit dringenden Bitten und Vorftelungen 
vonfeiten Lewenhaupts und Sparre’s, dafd der König 
doc auf Rettung feiner Perfon bedacht fein möchte °); allein 
die Erwiederungen darauf waren Fury und bündig: Er fei 
‚auf Alles gefafft, und wolle fihb an der Spike 
feiner Soldaten nod einmal mit dem Feinde mes— 
fen. Selbſt die Möglichkeit einer Gefangenfchaft fehien er 
weniger zu fürchten, ald die Trennung vom Heere *). Aber 

1) Lewenhaupts „Berättelfe”, S. 873. 

2) Nordberg, ter Thl. 

3) Gyllenkrooks „Beraͤttelſe“, S. 127. 

9) Er fragte Mehre der Befehlshaber ‚ was fie wol meinten, dafs 
bie mit ihm anfangen würden, im Kalle ex in Gefangenfchaft 
geriethe. 


% 
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in dem Zuftande, worin er fich wegen feiner Bleſſur — 1709 
war er ebenſowenig vermoͤgend, die Truppen anzufuͤhren, als 
an einem Gefechte Theil zu nehmen. Er hatte ſich ſchon bei 
Poltawa über feine Kräfte angeftrengt. Indeffen unternahm er 
doc felbft eine Unterfuchung - des Terraind längs dem’ Fluſs⸗ 
ufer, wo Gyllenkrook bemüht war, einige Flöße zuſam⸗ 
menzubringen; allein er fah auch hier bald ein, dafs an Fein 
Überfchiffen der Armee zu denken war. Bei der Rüdkehr las 
man den Kummer hierüber auf feinem Gefichte, und Lewen: 
baupt benugte die Stimmung, welche gleichfam aus 
allen Zügen des befümmerten Königs ſprach. Er warf fich 
ihm an feinem Lager zu Füßen und befchwor ihn unter 
Thränen, bei der hülflofen Lage der Armee nur auf feine 
Rettung bedacht zu fein, um eines Tages wieder der Retter 
des DBaterlandes zu werden. Aber auch diefe Ergießungen ber 
reinften Unterthanentreue vermochten nichts über ihn. Die 
Hand gegen Lewenhaupts Bruſt gewandt, wied er ihn von 
fih, indem er heftig äußerte: „Der General weiß nicht, 
was er fpriht, und ich habe andre, weit widti- 
gere Dinge zu bedenken.“ Lewenhaupt trat einige 
Schritte zurüd und erwieberte: „Ja, gnädigfter Herr, ich 
weiß unglüdlicherweife recht wohl, was ich fage. Ihre Ma: 
jeftät haben in diefem Augenblide nichts Wichtigereö zu thun, 
ald an Dasjenige zu denken, was ich gefagt habe. Sch bin 
und war immer Ew. Majeftät treuer Diener; aber eben dieſe 
Treue gebietet mir, Shnen die Wahrheit nicht zu verhehlen. 
Das Unglüd ift ohnehin groß genug, um ed noch durch ein 
Gefecht, in welchem die Hoffnung auf einen Sieg mehr als 
vermeffen wäre, zu erhöhen. Hier, wo wir jetzt ftehen, giebt 
eö feine andere Wahl als Zod oder Gefangenfchaft.” Erſt 
muf8 ed Enallen!') fiel ihm der König ind Wort. „Aber 
bedenken Ihre Majeftät doch”, fuhr Lewenhaupt fort, „dafs 
wir ganz eingefchloffen und Ihre Soldaten fo muthlos find, 
dafs es nicht mehr möglich ift, fie zu überreden, auf den 
Feind Loszugehen. Ew. Majeftät dürfen Ihre hohe Perfon 
nicht in des Feinde Hände liefern und dadurch Alles verloren: 


1) „doͤrſt mäfte- det ſmaͤlla!“ 
10 * 
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1709 geben, wenn auch Gott und in biefen Augenbliden hart ftraft. 
Durch Wunder hat er genugfam bemiefen, wie er Em. Ma: 
ieftät und Ihren Kriegerfcharen zur Seite geftanden; aber lei: 
der haben wir das nie erkannt, und deshalb ift feine Strafe 
num dıber und eingebrochen. Erkennen Ihre Majeftät das 
jetzt, und bauen Sie wiederum mit feftem Vertrauen auf. ihn, 
fo wird er und auch wieder helfen. Gott hat Ihre Majeftät 
zum Herrfcher uͤber ein Volt gemacht, und ihm follen Gie 
einft Rechenſchaft von Ihren Handlungen ablegen. Retten 
Ew. Majeftät jest Ihre hohe Perfon, fo kann die Vorſicht 
leicht Mittel finden zur Hülfe aus der gegenwärtigen Noth, 
und alle Ihre armen Unterthanen dürfen Erlöfung von ihren 
fangen Leiden hoffen. Gerathen Ihre Majeftät dagegen in 
des Feindes Hände, fo werden Sie, wie er ed wünfcht, un- 
tergehen, und wir find dann ewige Sklaven. Ich bitte Ihre 
Majeftät, dies wohl zu bedenken.“ | 

Zwar fchien der König ungehalten Über diefe Ermahnung 
und antwortete darauf kurz: Lafft mich zufrieden! aber 
nach einiger Überlegung wurde fie doch beſſer aufgenommen, 
al zu vermuthen war. Das tiefe Nachdenken, worein der 
König verfiel, zeigte deutlich, dafs er fich die Worte des red⸗ 
lichen Rathgebers fehr zu Herzen nahm. Lewenhaupt, der 
feinen Heren nicht in diefer Überlegung ftören wollte, entfernte 
fih und traf die Generale Poniatowſky, Sparre und 
Greuß vor dem Zelte des Königs; er bat fie zu vollführen, 
was er gluͤcklich eingeleitet zu haben glaubte, jedoch nicht ges 
fammelt, fondern einzeln zum König einzutreten, um durch 
fortgefegte Bemühungen feine Bedenklichfeiten zu überwinden. 
As Lewenhaupt darauf zum Zelte des Königs zurückkehrte, 
hatte Karls unbiegfames Gemüth auch wirklich den vereinten 
Bemühungen der ihn Beftürmenden nachgegeben. Mehr als 
alle Gruͤnde hatte vermuthlich doch feine Wunde ihn zu diefem 
Nachgeben beftimmt, weil ihn biefelbe verhinderte, zu Pferde 
zu fleigen und an dem begehrten Gefechte wirffamen Antheil 
zu nehmen. Die Frage drehte fich nunmehr nicht fo ſehr um 
die Art des Entkommens, als vielmehr um die Mahl Derje: 
nigen, die ihn begleiten follten. Er ernannte Poniatowffy, 
Lagerfrona, Sparre, Hard und Lewenhaupt dazu; 
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den Oberbefehl der Kavalerie wollte er Creutz und Krufe, 1709 
den der Infanterie dem Garbeoberft Karl Magnus Poffe 
übertragen. Aber Lewenhaupt hielt feine Gegenwart bei 
des Königs Perfon für entbehrlicher als bei den Xruppen, 
und erbat ſich's daher ald eine Gnade, ihr Schickſal theilen zu 
dürfen, Frau und Kinder der Fürforge des Königs empfehlend, 
wenn es feine Beftimmung fein follte, das Leben vor dem 
Feinde ‚zu verlieren. Von einer fehwachen Hoffnung belebt, 
die Armee vielleicht nach der Tartarei führen zu koͤnnen, warf 
er diefen Zroft in des gebeugten Königs Bufen. Dem Sie 
gee.(?) von. Ljesna ward alfo nun der Oberbefehl über die ges 
fommten Überrefte von Karls. Heer anvertraut; die Bagage 
folte zerftört und das noch im ber Kriegskaſſe vorhandene 
fähfifche Geld unter die Soldaten und Offiziere vertheilt wer 
den. Alles Übrige war den Einfichten des neuen Oberfeldherrn 
anheimgegeben. 

Am Yıı Zuli, nachmittags, ging Mafeppa mit feinen 
Frauen und etwa 3,000 Kofaken über den Dnjepr, um Mits 
ternacht folgte ihm Karl in zwei. langen zufammengebunde- 
nen. Kähnen, die von zwölf Dragonern gerudert wurden. 
Das übrige Gefolge des Königs beftand in 200 Mann vom 
Regimente Södermanland, 300 Mann von der Abtheilung 
des Oberfilieutenant Funk, 500 Mann von der Abtheilung 
des DOberftlieutenant Silfverhjelm und den fogenannten 
Einfpännern !) unter dem Oberftlieutenant Anrep. Die Über: 
fahrt felbft war mit großen Beſchwerden verknüpft, gelang 
indeſſen beffer, ald man es hätte vermuthen dürfen. Doch — 
welch” ein trauriger Tag der Trennung war died für Karl 
und fein Heer! welche: traurige Reife für ihn felbft! Hier, 
an den Ufern des Drjepr, zerrifd der Kranz unverwelklicher. 
Borbeeren, den die Siege von Narwa, Niga, Holowczyn 
Gholowtſchin) und fo mancher anderer Orte um feine Stirn 
geflochten hatten. Als die Morgenfonne des 2ten Juli ihre 
erftien Strahlen auf die Haiden und Steppen warf, die dem 
unglüdlichen Karl nun, fatt fonftiger Städte und Schlöffer 
mit ihren veichen Provinzen, zu durchziehen gegeben war, 

1) Diefes Corps diente vorzugsweife zur Bedeckung bed Generals 
quartiermeifters. beim Abſtecken der Lager u. ſ. w. O. ũ. 
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1709 trennte ihn fchon der breite Strom von Denen, mit welchen 
er feine Heldenbahn gewandert war, und wor deren Schwerdt, 
unter feiner Anführung, die mächtigften Fürften Europas ge 
zittert hatten. Er muſste jetzt fein geliebtes, ihm fo theures 
Heer einem ungewiffen, fehredlichen Schidfale überlaffen, um 
es im Leben nie wieberzufehen. — Wir haben die Scenen ei- 
ned ähnlichen Riefenfampfes und die Aufloͤſung desfelben er 
lebt: wir haben den Abfchied zu Fontainebleau gefehen. - Aber 
noch tiefer ift unfer fchmedifches Herz ergriffen bei dem 
Abfchiede Karls von feinen treuen Waffengefährten, -viele 
hundert Meilen fern vom Vaterlande. Mit Karl wich aus 

. dem Heere alle Zuverficht, Muth und Entfchloffenheit. Weber 
die Befehlenden noch die Gehorchenden waren mehr diefelben. 
Ohne Karl Eonnten fie nicht beftehen, ohne ihn wenigſtens 
nicht fliegen. | 
Ws der König abgereift war, erkannte Lewenhaupt 
erft das ganze Gewicht der -Verantwortlichkeit und neuen 
Pflichten, die er übernommen hatte. Nicht blos dem Könige, 
fondern auch dem Vaterlande follte ‘er nun über. den Ausfall 
des begonnenen Zrauerfpield Rede ftehen. Zwar konnte er 
immer eine Entfchuldigung barin finden, daſs ihm erſt dann 
dad Kommando übertragen worden, als die-Gefahr nur noch 
durch ein Wunder abgemandt werden konnte; aber auch biefe 
Anfprüche würde man vielleicht an einen Mann machen, deſſen 
Ruf ihm fchon einen Platz unter den größten Feldherren da 
maliger Zeiten eingeräumt hatte. Unglüdlicherweife gehörte 
Lewenhaupt nicht zu jenen außerordentlichen Männern, die 
fih, am Rande des Verderbens, den Zeitgenoffen und bet 
Nachwelt in ihrer wahren Größe zeigen. Er war kein Johan 
Banker, defjen Entfchloffenheit und Muth mit der fteigenden 
Gefahr wuchfen und der .ebenfo fchnelle Hülfsmittel und neue 
Kräfte zu entwideln wufste. — Dazu fam, dafs die erlittene 
Niederlage und das Übermaß ausgeftandener Leiden alle Bande 
des Gehorfams und der Folgfamkeit in der Armee aufgelöft, und 
Lewenhaupt, wenn auch dem Namen nach geachtet und bes 

. liebt, doch zu wenig von den Soldaten gekannt war, von 

welchen er neue Beweife außerorbentlicher Tapferkeit und Aus 

dauer in Leiden und Anſtrengungen fobern mufste, um ſich 
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eine ſieghafte Entwickelung der jeglgen Lage zu: erfämpfen. 1709 
Ein Koſake hatte ;verfprochen, ihn durch die Steppen nah , 
der krymiſchen Tartarei zu führen, und auf diefe Zuſage baute 
er bie Hoffnungen, welche et dem Könige mitgetheilt hatte; 
allein diefer Koſake hatte entiveder gefunden, dafs er fein Wer: 
forechen nicht werde volführen können, ober er hatte es be= 
quemer "gefunden, Fahnen und Soldaten zu verlafien, von 
welchen alles Glüd gewichen war; kurz, er war verfchwunden 
und Feine Spur von ihm zu finden, ald ihm "nachgefragt 
wurde. Indeſſen traf Lewenhaupt Vorkehrungen zum Auf: 
bruch am folgenden Morgen; aber wohin er fich wandte, ftieß 
er auf Verzweiflung und Niedergefchlagenheit, und der Ein 
zige, der noch die zerreißenden Bande dei Süubordination und 
des Vertrauens zufammengehälten hatte, war nicht mehr da, 
war fern, in den Wildniffen am andern Ufer des Fluffes, der 
ſich feindlich den Wuͤnſchen Aller, ihm zu fölgen, widerfegte: 
Es wurde zum Auffigen geblafen, bie Trommel rief zu den 
Fahnen; aber die tauben Ohren hörten es nicht: ed war nicht 
mehr der Ruf zum Siege. Die Soldaten: hielten: fich entwes 
der verborgen und lafen in Gebetbüchern, um fich auf einen 
Kampf vorzubereiten, den fie für den letzten ihres Lebens hiels 
ten, oder waren, ben gegebenen Befehlen zumider, befchäftigt, 
aus Baumftämmen und Brettern Flöße zum Entkommen über 
den Dnjepr zu zimmern. Man brachte nach dem Appel Feine 
6,000 Mann zuſammen; bie Standarte zählte kaum 30 Streis 
ter, und. auch diefe Wenigen waren nicht mehr die Früheren: 
fogar die Dffiziere überließen fich der Verzweiflung. Das 
Geld Sachfens war unter die Armee gekommen; Viele wünfch- 
ten den Raub zu retten, ben ber Krieg geſchenkt hatte, hof—⸗ 
fend, durch die verpflichtenden Artikel einer Kapitulation die 
Überrefte ihres fo gefammelten Vermögens zu bergen; allein 
fie vergaßen, dafs den Ruſſen Feine Berfprechungen heilig was 

ven '), und dafs fie allein noch in einem möglicherweife glüds 
ai Gefechte die Kriegerehre und ihre Schäge würben retten 
koͤnnen. 

Die Ruſſen hatten es jedoch nicht gleich nach der Schlacht 

1) Adlerfelt, Ater Bd., S. 96. Es wäre das hoͤchſte —— 
mit dem Original hier von ber — zu ſprechen. D. ü 
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1709 gewagt, die Schweden zu verfolgen, aus Furcht, die Früchte 
ber errungenen Vortheile wieder einzubüßen; fie waren gleichs 
fam betreten, fich ald Herren eined Wahlplatzes zu fehen, auf 
welchem Karl kommandirt hatte, und begnügten fich für jegt 
damit, Poltawa gerettet zu haben. Aber nachdem die Schwes 
den ihr Lager abgebrochen hatten und abgezogen waren, bes 
ſchloſs man im Kriegsrathe, den weichenden Feind zu verfols 
gen, denn noch waren bie Vortheile des errungenen Sieges 
gering. Menfhilow, Golizyn und Bauer wurden 
mit 9,000 Mann Kavalerie in diefer Abficht detafchirt 93 ih: 
nen folgte ein Corps Infanterie unter Wolkonſky. Aber 
wie fehr diefe Generale auch ihren Marfch befchleunigten, fo 
hatten die Schweben body einen zu großen Vorfprung gewon⸗ 
nen, um von ihnen eingeholt zu werden. Karl war fchon 
tief in die türkifchen Steppen eingedrungen und Fämpfte mit 
allen Bebürfniffen. und der brennenden Sonnenhige auf den 

” verfengten Feldern, wo Fein Baum ihm Schatten gewährte, 
feine Quelle feinen Durft ftilen konnte, ald die Ruffen fich 
ben Anhöhen näherten, welche das zerſtoͤrte Perewolotfchno 
umgaben. Menſchikow ließ bei feiner Ankunft die Pauken 
und Zrompeten fo gewaltig erfchallen, daſs alle Berge und 
Zhäler davon. wieberhallten ?), wodurch die augenblickliche Ges 
fahr in den Augen der Gefchlagenen nicht wenig vergrößert 
wurde. Man überrebete fi, ed muͤſſe die ganze-ruffifche Ars 
mee im Anruden fein, während ed doch nur ein geringer 
Zheil derfelben war, der auf fchnaufenden und abgematteten 
Pferden anlangte. Es hätte nur Karls gefunder Gegenwart 
beburft, um dieſes Corps durch völligen Untergang den Ber: 
luft von Poltawa büßen zu laffen. Aber die Rufen machten 
fih die erften Augenblide der Überrafchung mit Klugheit zu 
Nugen. Menſchikow lieg Lewenhaupt fogleich mit der 
Drohung zur Übergabe auffodern, ihn fammt feinem ganzen 
Corps über die Klinge fpringen zu laffen, falls ein zweckloſer 


1) Golizyn kommandirte die Garberegimenter, Bauer bie 
Dragoner, bie zufammen nicht über 9,000 Dann betrugen, Siehe das 
Tagebuch, Bergmann, v. Halem, Golikow u. X. DU 


2) Adlerfelt, äter Thl., &. 29. 
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Kampf das Blutvergießen noch erft mehren follte. - Es war 1709 
der General Creutz, der dieſe Botſchaft vom Feinde Uber: 
brachte und neue Bekräftigungen von der Muthlofigkeit ‚der 
Soldaten. und Offiziere hinzufügte. : Dadurch wurde: Lewen=- 
haupt zweifelhaft in feinen: Befchlüffen im verhaͤngniſsvollſten 
Augenblide feines Lebens. Bisher war es weder bei Karl 
noch feinen Unterfeldherren viel üblich geweien, Berathungen 
in Kommandoſachen zu halten; jetzt aber glaubte Lewen— 
haupt — da er doch felbft, ohne Anfrage, das Schickſal der 
Truppen beflimmen muföte, nur der eignen inficht - ver: 
trauend, um dadurch Zutrauen: bei feinen Untergebenen: zu ge= 
winnen — die höhern Befehlöhaber zu einem Kriegsrathe ver- 
fammeln zu müffen, um entfcheiden zu laffen, ob: man: das 
ruffifche Anfinnen mit den Waffen erwiebern, oder fich gebuls 
dig den Feffeln unterwerfen ſolle, die der Zeind den. fiegges 
‚wohnten Händen anbiete. . Zwar ertönten aus. dem Munde 
der Generale und Oberften jetzt ebenſo mannhafte Worte als 
ihre Degen tapfere Thaten unter Karls Anführung voll 
bracht; man wollte lieber ald Karl wuͤrdige Schüler den Tod 
auf dem Schlachtfelde wählen, ald das Elend einer erniedri- 
genden Gefangenfchaftz ‚aber dieſer Muth der höhern Offiziere 
entfprach ber Stimmung unter ‚der. Mannfchaft nicht, auf 
welche man nicht mehr bauen durfte. Oberſt Düder, fonft 
ald ein unverzagter Mann bekannt, betheuerte, daſs die Sols 
daten beim erften Zufammentreffen mit dem Feinde die Ges 
wehre wegwerfen würden; Andre erinnerten an. den. Mangel 
an Ammunition und die Unbrauchbarfeit der vorhandenen. 
Lewenhaupt, der gleichwol noch auf eine Sinnesänderung 
unter den Soldaten hoffte, trug den Offizieren auf, die Ge: 
danken derfelben auszuforfchen. Doch gerade dieſer Schritt, 
wenn er darauf berechnet war, fich dadurch Gewifsheit über 
die Stimmung der Armee zu verfchaffen, war eher der Weg, 
das allgemeine Vertrauen einzubüßen, zumal in einem Augens 
blide, wo es noththat, dafs die Befehlenden als kraͤftige 
Derfünder eines gewiffen Sieged auftraten, nicht aber als 
unfchlüffige und Eleinmüthige Forfcher. Auch fielen die em- 
pfangenen Antworten wenig zu des Anführers Zufriedenheit 
aud. Nach feiner eignen Außerung waren biefe weber das 
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1709 Eine noch bad Andre, und er Tonnte aus: Dem; was ihm 
gemeldet wurde, den Ausdruck derjenigen Gleichgültigfeit nicht 
verfennen, der: fich Überall offenbart, wo der Menfch an: Allem 
verzweifelt, Alles für verloren halt. Die Soldaten, fo _ 
lauteten biefe Rapporte, wollten thun, was ihre Kas 

meraden thäten, wenn der Feind nicht allzu mann 
ſtark käme. — Das hauptfächliche Unglüd lag hier gewiſs 
darin; > dafs: Lewenhaupt in Feiner nähern Berührung mit 
ber Männfchaft ſtand; denn nun Fannte man ihn nicht,. und 
bedachte fich, feinen Befehlen. zu gehorfamen. Er berichtet 
ſelbſt, dafs, ald er am Morgen, in-der Abficht aufzubrechen, 
bem ihm zunächft ſtehenden Regimente, Meyerfelts Dragonern, 
zugerufen:"Aufgefeffen! Burfche! Auf! Nun ift es Zeit auf: 
zufigen!! Keiner ihm auch nur eine Sylbe geantwortet, fon: 
bern. dafs ihn Alle angeglogt, als wenn fie ihn für toll ge- 
halten.. Die Beſtuͤrzung hieruͤber mehrte feine Unfchlüffigkeit, 
und doch. war ed allein feftes und rafches Handeln, was mög» 
licherweife noch einen Weg zu ehrerivoller Rettung bahnen 
konnte. Hätte Lewenhaupt fih, wie Karl fo oft, über: 
zeugt, daſs ihm Alle folgten, blindlings auf den Feind flürzen 
fönnen, fo. wäre das Schiefal der Armee nicht fo ſchnell ents 
fehieden gemefen, ald nun; Denn ungeachtet der Verſicherun⸗ 
gen ‚der Offiziere vom Gegentheil, waren bie Erinnerung 
an frühere Heldenthaten und der Glaube an neue keinesweges 
ganz bei den Soldaten erlofchen. Auf die von Regiment zu 
Regiment gefandte Rundfrage, ob man fich ſtark genug glaube, 
den Feind zu werfen, erwieberten bie albeoyhlfchen Dragoner: 
Warum fragt man uns nun? Sonſt hat man und 
nie um unfre Meinung befragt, fondern nur 
immer barauf losgehen ‚geheißen. Wir koͤnnen 
nicht wiffen, ob wir die Ruffen fhlagen werden, 
aber wir wollen thun, was in menſchlichen Kräf- 
ten ſteht )y. Die Leibdragoner und andre Regimenter was 
sen von gleichem Geifte befeelt und wollten lieber aufs Äu⸗ 
ßerſte Fämpfen, als fi dem Feinde ergeben. Bor einigen 
Monaten, hieß es unter ihnen, wurde nie auf die Anzahl der 


1) Pipers Lebensbefchreibung. 


— 
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Feinde geſehen, die wir bekaͤmpfen ſollten, ſondern nur ge: 1709 
fragt, wo ſie ſtuͤnden, da wir denn mit Zuverſicht auf ſie 
losgingen, ohne uns um die ungleiche Zahl und die lokalen 
Hülfgmittel des Feindes zu befümmern. Nun dagegen fam: 
melten die Befehlshaber Stimmen, ob man: fich: ergeben oder 
ſchlagen ſollte. — So veraͤnderlich ſind die Menſchen im Gluͤck 
und im Ungluͤck!) | 

E3 waren der Generalmajor Ereus, der Oberſt Duͤcker, 
der Oberſtlieutenant Trautvetter und der Generaladjudant 
Graf Douglas, welche abgeſandt wurden, mit Menſchikow 
zu unterhandeln. Die Bedingungen der Kapitulation waren 
bald abgefchlojjen ?), in deren Folge die Überreſte der ſtolzeſten 
Armee, welche Schweden jemals aufzuweiſen hatte, noch im 
hochmuͤthigen Anſehen vieljähriger Sieger ſtehend, ihre Waffen 
und Trophäen einem. Feinde ausliefern mufsten, der. es kaum 
wagte, ſich ald Überwinder eines Heeres anzufehen, vor: wels 
chem er ftet3 gezittert hatte, und deſſen Truppen fich in einem 
fehr elenden Zuftanbe befanden 2). Kaum war“ bad Refultat 


4 Ga, Bondes Leben in Ennes „Biogr. Minnen‘, 2ter Thl. 
©. 3 


2) Die Kapitulationspunfte waren „folgendes Alle ſchwediſchen 
Truppen unter des Grafen Lewenhaupt Befehl ſtrecken die Waffen 
und liefern ihre Pferde ab, die Offiziere ausgenommen. Die Gemeis 
nen behalten ihre Uniformen, bleiben aber in Gefangenfchaft bis zum 
allgemeinen Frieden oder bis zur Auswechslung. Die Offiziere: behals 
ten ihre: Bagage, werben beim Frieden ohne Ranzen frei und follen 
während ihrer Gefangenfhaft, gut ‘gehalten und wol auch auf kuͤrzere 
Zeit beurlaubt werben. Das Geſchuͤtz, die gefammte Ammunition und 
die Kriegskaffe werden dem Czar übergeben. Die Saporoger, welche ſich 
noch bei der Armee befinden, ſollen ausgeliefert werden. 


3) Man gab uns zu erkennen, daſs die Armee kapitulirt habe. 
Darauf rüdte dad Dragonerregiment des General Bauer von den Ans 
hoͤhen herab, um bie Waffen und Trophäen der Armee in Empfang zu 
nehmen, und ich hatte nun Gelegenheit, die erbärmliche Haltung zu 
ſehen, worin fich diefe Dragoner befanden, indem beim Hinabreiten von 
ben Anhöhen mehre Pferde von jeder Eskadron aus Mattigkeit zufam: 

menftürgten und die übrigen wanfend und keuchend daftanden, fodafs 
unfre ſtolz aufrüdenden Eskadronen fie hätten über den Haufen reiten 
können. Gewehre, Pauken, Stanbarten wurden vor diefen bedauerns⸗ 
würdigen ruffifchen Eskadronen auf einen Haufen geworfen, und bie 
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. 1709 der gepflogenen Unterhandlungen bekannt, ald man die bisher 
fehr ſchwachen Eskadronen und Kompagnien ploͤtzlich anwach⸗ 
fen ſah. Lewenhaupt ſelbſt geſteht, dafs er erftaunte, Die 
Armee fo mannftark zu fehen. Was anterſchrieben war, ließ 
fi) doch num nichtmehr ändern. 

As aber die Kapitulation nım realifirt werben ſollte, als 
die Waffen, welche die Armee bisjegt mit Ehren getragen, die 
Fahnen und Standarten, welche bisher zum Siege geführt 
hatten, übergeben werben follten, da behaupteten. die druͤcken⸗ 
den Gefühle ihr Recht: Soldaten und Offiziere flürzten fich 
aus WVerzweiflung in die Wogen des Dujepr; Verwundete 
riffen den. Verband ab und öffneten die Faum verharrſchten 
Wunden, damit die tödtliche Luft fchneller zur Erreichung eis 
ned Lebenszieles führen möchte, das fie in den oft beftandenen 
Schlachten nicht ‚hatten. erreichen koͤnnen. Man fah Krieger 
mit verftümmelten Armen ſich in den Strom flürgen und frei- 
willigen Tod den Fefleln vorziehen,. die ein bis dahin immer 
befiegter Feind ihnen anzulegen im Begriff fland’). . . 

Welchen Ausfall eine fortgefegte Vertheidigung, ein Kampf 
auf Leben und Tod gehabt, ift ſchwer zu fagen. Nach Le: 
wenhaupts, Creutzs und Gyllenkrooks einſtimmiger Ausſage 
lag keine Rettung im Gebiete der Möglichkeit, und wir fra— 
gen, auf jene Männer und flügend, wohin die Armee auch 
nach einem glüdlich beftandenen Gefechte fih hätte. wenden 
follen, entblößt von allem Kriegsbedarf und LKebensmitteln in 
einer ganz fremden Gegend? Aber ohne diefe Fragen. genü- 
gend beantworten zu fönnen, fcheint es und doch, ald wenn 
das endlihe Schidfal der ſchwediſchen Armee nie unglüdlicher 
ausfallen Fonnte ald durch eine Kapitulation. Denn wie viele 
der edeln Krieger, welche man durch diefe traurige Kapitula= 
tion dem DVaterlande erhalten wollte, fahen dasfelbe wol je- 
mals wieder? Don den Soldaten vielleiht kaum taufend. 
Die Meiften fanden ihren Zod in den fiberifchen Einöden oder 


Mannfchaft ritt unbewaffnet davon. Dies war ein fo rührender Anblid, 
daſs man fic der Thränen dabei nicht erwehren Konnte. — Pipers Leben 
von Ennes. 


1) Siehe die Ant. II, D. ü. 
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in den Bergwerken des Urald. Und welches Ungluͤck brachte 1709 
diefe Kapitulation daneben nicht über das nun bloßgeftellte 
Baterland; welche Vortheile gewährte fie nicht dem ruffifchen 
Selbftherrfcher! Innerhalb des Furzen Zeitraumes von drei 
Tagen fah er feinen gefürchteten Gegner gefchlagen und auf 
der Flucht, deſſen Armee vernichtet oder in ſeiner Gewalt, das 
eigne Land wie durch einen Zauberſchlag befreit und ſich 
ſelbſt in der Lage, ſeine Eroberungsplaͤne gegen Schweden 
ungehindert fortzuſetzen. Durch die Kapitulation von Pere— 
wolotfchno erlangte der Sieger erſt, was er bei Poltawa nicht 
errungen hatte; bier erft ärntete er bie ER eines vollfom: 
menen Sieges '). 

Die gefangene Armee wurde porläufig nach Poltawa zu: 
ruͤckgefuͤhrt, wo ſich anfaͤnglich, obgleich in einem noch rohen 
Zeitalter und unter einem rohen Volke, die der Tapferkeit ge— 
bührende Achtung geltend machte. Aber Barbaren find eines 
dauernden Edelmuthes felten fähig, und die ebelften ſchwedi— 
fhen Männer, fonft der Gegenftand, worauf ganz Europas 
Blicke gerichtet waren, unterlagen bald der Behandlung eines 
afiatifchen Gewaltheren. Über ven Triumphzug, den der Gzar 
mit den Gefangenen in Moskau anftellte, ehe fie Uber das 
weite Gzarenreich zerfplittert wurden, laͤſſt fich. nichts fagen. 
Die Staatöflugheit fchien dieſes Schaufpiel von ihm zu fo: 
dern; er wollte dem Nationalftolze durch diefen Aufzug ſchmei⸗ 
cheln und dem Volke feine langwierigen Leiden und Anſtren⸗ 
gungen damit vergelten. Dafd aber ein Piper, ein Lewen— 
haupt, ein Hermelin?) u. %U., die das wechſelvolle Schick— 

1) Theatrum Europaeum von 1709 fagt ©. 301: Der Zufall 
gab den Ruffen 112 Fahnen und Gtandarten und 31 Kanonen. Den 
Betrag der Kriegskaffe Fennt man nicht; die Ruſſen gaben ihn auf 


mehre Millionen an. An Gelde gebrach es Karl auch nicht, wol aber 
an Kugeln und Pulver, an Lebensmitteln und Kourrage. 

2) Da Hermelin als Staatöfetretär Karls ſcharfe Manifefte Tchrieb, 
fo fiel des Czaren Hafs vorzüglich auf ihn. Man hat nie mit Gewife- 
heit erfahren koͤnnen, wo biefer gelehrte Mann fein unglüdliches Leben 
enbigte. Dafs er aber als ein Opfer graufamer Behandlung fiel, — 
nur zu gewiſs. 

Ennes widerlegt das Geruͤcht, daſs ihn der Czar vor ſeinem Zelte 
habe niedermachen laſſen, und fuͤhrt dagegen die von Muͤller in ſeiner Ge⸗ 
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1709 fal in bes Gasen Hände geführt hatte, feinem wilden Zorne 
bloßgeftelt wurden, beweift, dafs, obgleich er fich bemühte, 


fein Ruffenreich dem europäifchen Staatskoͤrper einzuverleiben, 
er doch felbft Fein Europder an Sitten und Denfart war”). 





Siebentes Kapitel. 


Eindrud der Schlacht von Poltawa auf die-Regenten in Europa und 
auf das ſchwediſche Volk. — Auguſts ermeuerte Anfprüche auf die polnifche 
Krone. — Kraffows Verhalten in Polen und feine Schritte, um fein 
Corps zu retten. — Frederik der Vierte, lange auf einen Krieg mit 
Schweden bedacht, unterhandelt um Beiftand mit andern Mächten, er» 
neuert das alte Bündnifs mit Auguſt und Peter, und rüftet fi, unges 
achtet der getheilten Meinung in feinem Gonfeil, zu einem fehnellen An« 
griff auf Schonen. — Stenbocks Vorkehrungen dagegen. — Frederiks 
Manifeft. — Reventlow und die übrigen dänifchen Heerführer. — Lan⸗ 
dung der Dänen in Schonen im November 1709. — Gtenbods Ver⸗ 
theibigungsanftalten. — Anfaͤngliche Unthätigkeit der Dänen; ihr Vors 
dringen faft ohne Widerftand bis nach Karlshamn im Januar 1710 und 
ſchnelle Rückkehr nach Ghriftianftadt. — Stenbocks fernere Vertheidi⸗ 
gungsmittel. — 3ufammenziehung eines Armeecorps bei Werid; deſſen 
Zuſtand und Einübung. — Stenbods Aufbruch gegen bie Dänen. — 
Rüdzug der Dänen nad) Helfingborg, verfolgt von Stenbod. — Schlacht 
bei dieſer Stadt. Die Daͤnen raͤumen die Stadt und kehren ſchleunig 
nach Seeland zuruͤck. — Zuftand an der norwegiſchen Grenze. — Aus⸗ 
bruch der Peſt in Stockholm. 


ta Das Gericht von ber unglüdlihen Schlacht von Pol: 
* machte ganz verſchiedene Eindruͤcke auf die europaͤiſchen 
rſten. Es war eine Folge der früheren Verhaͤltniſſe Schwer 


= . = ruſſ. Reichs beftätigte Vermuthung an, wornach ber Unglüd: 
Mönchen n aſtrachanſches Kiofter eingefperrt wurde, wo er nur mit ben 
liften geft Mgang pflegen durfte. 1712 fol er noch Auf den Gefangen 
bartes —— haben, 1718 jedoch nicht mehr. Pipers und Lewenhaupts 

chickſal iſt zu bekannt, um es hier wiederzuerzaͤhlen. DU. 


1 
)Theatr. Europ. für 1709, S. 307, 
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dend zu den Nachbarſtaaten, dafs feine Siege, fein Ruhm 1709 | 
mit einem Ärger angefehen wurden, ber durch. jede neue Sie: 
geönachricht wuchs und nur den günftigen Augenblid erwars 
tete, um mit gutem Erfolge in offenen Krieg auszubrechen. 
Der ſchwediſche Geift hat, auch unter der fortfchreitenden Bil, 
dung, noch als Erbfünde jenen Übermuth der alten. Wikinger 
beibehalten, der leicht Feinde macht. Guftaf Adolfs großes 
Leben und die mächtigen Thaten der Karle hatten. ven Natios 
nalftolz, vieleicht bid zum Übermuth, gefteigert. Die blinde 
Bewunderung aller Eroberungen und der Waffenruhm nähre 
ten die Luft am Kriege, aber ſowol die fchon gemonnene, als 
die noch nachgefirebte Kriegsehre erzeugten bei den Nachbaren 
jenen unverfühnlien Neid, worüber Bengt Orenftjerna feine 
Eugen Betrachtungen anftelte, und wovor er feinen .jungen 
König warnte. Kaum waren auch die Schlacht von Poltawa 
und ihre nächften Folgen bekannt geworden, ald auch Auguft . 
fhon feine Anfprüche auf den verlornen Thron erneuerte und 
Europa die Gründe für feine im Stillen betriebenen Rüftuns 
gen entwidelte, Frederik der Vierte von Dänemark aufs 
Neue den Zehdehandfchuh zum Bruderfriege hinwarf, Holland 
und England ihre Schabenfreude nicht mehr zurüdhielten, und 
fogar der neue König von Preußen > Blide auf die. 
möglich zu erhafchende Beute warf. Czar Peters Gefandten 
zu Kopenhagen, Berlin und Dresden fielten Freudenfefte an, 
ſodaſs man fi in die ruffifche Hauptſtadt darüber verfebt 
glauben Fonnte: fo hochlaut war die Freude, fo verunglims 
pfend der in Reden und Handlungen, mit ber Feder und dem 
Pinfel zu Tage gelegte Subel über das Unglüd der Schwe: 
den! Nur der beutfche Kaifer und der König von Frankreich 
erlaubten den fremden Botfchaftern an ihrem Hofe keinen fol 
chen Ausbruch der Verhöhnung des Übermwundenen. Dieſer 
edlern Denkart zweier Fürften fchlof8 ſich die Stimmung der 
Unterthanen an; denn wo der Hafd gegen Schweden Fein 
Nationalgefühl geworden war, ging. bie bisher für Karl 
gefühlte Bewunderung in ein ebenfo allgemeines Bedauern 
mit feinem Unglüf über. Das: Gerücht davon Fonnte nur 
für Schwedens Feinde eine Veranlaffung zur Zreude werden; 
fie war fuͤr bdiefe, was bad neunundzwanzigfte Bulletin Nas 
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ber Erfte, der wieder feindlich gegen Schmweben auftrat '), 17709 
und der in’ einem langen Manifefte zu beweifen fuchte, daſs 
feine Verzichtleiftung auf die polnifche Krone ihm abgedrungen 
worden und daher kraft- und wirkungslos ſei; weshalb er 
auch zurücknehmen wolle, was ihm von Gott» und Rechts: 
wegen gehöre. Ruͤhs fagt: „die im Manifefle aufgeftellten 
Gründe waren oberflächlich ,ı die Worte desfelben erbaͤrmlich“; 
und vieleicht ift die Wahrheit nie reiner auögefprochen, als 
in diefen Worten. Aber es lag der eigentliche Grund in Sin; 
jawski's und Ruſslands vereinigten Waffen und dem Wankel⸗ 
muthe der Polen, und fo von beiden Seiten unterflügt, warb 
es dem König Auguft leicht, über Staniflaw in Polen 
felbft zu triumphiren. 

. - Wir haben fchon oben erwähnt, dafs Kraffow, ala 
ihn des Königs Befehl, ſich der Ukraine zu nähern, traf, 
unwirkfam in Großpolen fland. Das _ganze Armeecorpd bie 
ſes Generald beftand von Anfang her aus lauter Kavalerie. 
Schon als fi) das Unglüd bei Ljesna zugetragen hatte, bes 
trachtete Karl das kraſſowſche Corps ald eine Referve, Die 
beftimmt wäre, feine durch Strapazen und Gefechte: ges 
lichteten Reihen zu ergänzen. Bu dem Ende hatte er ſchon 
im Dezember 1708 Befehl ertheilt, ungefäumt aus Wismar, 
Pommern und. den übrigen fchmebifch = deutfchen Provinzen 
8 Regimenter Fußvolk, nebft 1300 Mann vom Kommando 
Ekeblads in Elbingen, und 9,000 Dragoner zur Verftärfung 
Kraſſows abgehen zu laſſen. Diefe Zruppen fließen aud) 
nach einigem Zaubern zufammen. Kraſſow hatte fich bes 
reits dem Kriegätheater genähert und fland in der Nähe von 
Krakau, als er, bald nach empfangener Nachricht vom Aus⸗ 
gange der poltawaer Schlacht, die Vereinigung mit der von 


1) Darin mag ber Verfaſſer dieſer Gefchichte irren. 

„Ein Bug nad Polen war bereits befchloffene Sache, als die Nach: 
richt von der BREI bei Poltawa in Sachſen anlangen 
Tonnte” 

fagt Böttiger im 2ten Bande feiner Gefchichte Sachſens, ©. 260, und 
in der Anmerk. zur naͤmlichen Seite: 
„Ss iſt ungegruͤndet, dafs die poltawer Schlacht Auguſt erſt zum 
Bruch des altranſtaͤdter Friedens verm ochtez es war ſchon bes 
ſchloſſene Sache.“ D. ü. 
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1709 den Dftfeeufern angelangten Verſtaͤrkung bewerfitelligte, die 
wegen Krankheit des Gouverneur von Wismar, des General 
NRidderhielm, von dem Oberſt Schulz angeführt wurde. 
Aber jene unglüdliche Schlacht machte nun die Lage Kraffows 
fehr mifslih, und bald verwidelte er fich in allerlei weitreis 
chende Verhältniffe. "Bon einem Marfche durch Volhynien und 
die Ukraine, um bie große Zahl der bereit3 auf ruffifchem 
Boden gefallenen oder in ruffifchen Ketten fchmachtenden Opfer 
noch zu mehren, Eonnte die Rede nun nicht mehr fein; es 
galt . vielmehr, dem Waterlande das einzige Heer zu er: 
halten, das der verderbliche Krieg noch verfchont hatte. Denn 
es war leicht vorauszufehen, dafs Auguft, der fogleich vom 
Konföderationsmarfchal Dönhoff förmlich eingeladen worden, 
nad Polen zurüdzutehren, unterſtuͤtzt von feinen bisherigen 
wie von den wiedergefundenen Anhängern, und verftärft Durch 
das ruffifhe Heer, welches unter Anführung des General 
Golz den polnifhen Boden betreten hatte, Kraffow und 
Staniflamw bald überlegen fein würde. . Erfterer war daher 
‚nur darauf bedacht, beizeiten davonzufommen, und näherte 
fich zu diefem Ende über Krakau Kalifh, wo er bei Wielun, 
an der fchlefifchen Grenze, Lager ſchlug. Nicht weit von da 
ftanden auch die Sachen, unter Anführung ihres Königs ; 
und nun vermuthete man nicht blos, dafs es bier auf eine 
Schlacht abgefehen, fondern auch, dafs Kraffom, da Auguft 
durch Widerrufung der altranftädter Stipulationen offenbar 
den Frieden gebrochen hatte, beorbert wäre, einen neuen Ein: 
fall in Sachfen zu unternehmen. Einen folchen Schritt be: 
fürchtete Auguft um foviel mehr, als Kraffow zu Karlö ver- 
wegenften Anführern gehörte, beffen Muth mit der Gefahr 
wuchs. Im Sachen wurde deshalb alle waffenfähige Mann: 
fhaft aufgeboten, und der deutſche Kaifer glaubte fich zu der 
Erklärung veranlafft, dafs er den befürchteten Einfall als ei- 
nen Angriff auf feine eignen Staaten anfehen werde. Alle 

dieſe Befürchtungen waren jeboch ganz überflüffig.. Die durch 
zwölf ruffifche Regimenter verftärkte fächfifche Armee befand 
fih bald in einer Lage, wo fie eher eine Schlacht hätte fuchen, 
als zu vermeiden trachten follen, und Kraffow war allein 
darauf bedacht, fein Heer auf fehmedifches Gebiet zu retten. 
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Er wandte fich alfo gegen denjenigen Theil der preußifchen 1709 
Befigungen, wo der Weg nach Pommern am Fürzeften war, 
und begehrte vom König Friedrich freien. Durchmarfch. 
Aber der König, ob aus Furcht vor der Pet, die in Polen 
wuͤthete und wovon alfo Kraffows Heer leicht angeſteckt fein 
fonnte, oder infolge der von Sachen und Dänemark eroͤff⸗ 
neten Unterhandlungen, um Preußen in ihr gemeinfchaftliches 
Intereſſe zu ziehen — verweigerte den freien Durchzug durch 
feine Staaten und flgte die Drohung hinzu, daſs er,  fofern 
ber Durchmarfch dennoch verfucht werben folte, Gewalt gegen 
Gewalt ‚fegen wollte. Ad Kraffow nun fah, dafs auf 
frieblichem Wege nichts zu bewirken war, befchlofs er, trotz 
der Drohung dennoch durch die preußifchen Länder zu drin⸗ 
gen, und rüdte daher auf-Driefen vor, vonwo die pommer- 
fhe Grenze am nächften zu erreichen war: Der Marfch ge- 
ſchah in größter Ordnung; das Heer marfchirte auf der gros 
fen Landſtraße ohne Halt zu machen; man begehrte Feine 
Quartiere und bezahlte Alles mit. baarem Gelde. Nirgends 
zeigte fich .ein Widerftand: der König von Preußen ließ es bei 
der Drohung bewenden. Auffallend aber war es, daſs Aus 
guft feinen einzigen Schritt that, um Kraffom den Weg zu 
verfperren — eine Gleihgültigkeit, die feinem Bundesgenoſſen, 
dem König von Dänemarf, die. Augen hätte‘ öffnen muͤſſen; 
denn nun Tonnte derfelbe, aus Beſorgniß vor dem kraſſow⸗ 
fchen Corps, nicht mehr mit gefammelter Macht gegen Schwes 
ben auftreten. Gleich der fchwedifchen Armee übergab nun 
auch Staniflaw binnen Kurzem fein Königreich Polen dem 
Gegner, nachdem faft alle angefehenen Männer, mit alleiniger 
Ausnahme einiger wenigen, 3. B. des Feldherrn Potosfi 
und des Fuͤrſten Wiesnomwiecki, wie das Gluͤck Karl und 
deſſen Schügling den Rüden ‚geehrt hatten. 

Srederif der Vierte, den wir gleich zu Anfang bed 
Krieges, durch Karls unvermuthete Landung auf Seeland, 
gezwungen fahen, dem Bündniffe von 1699 mit Auguft und 
dem Gzar Peter zu entfagen, hegte von dieſem Augenblid 
an keinen fehnlichern Wunfh ald die Erneuerung diefer Als 
tanz, und bemühte fich deshalb, fich felbft und Andre zu 
überreden‘, wie das alte, zwar durch zufällige Ereigniffe ges 
11* 


\ 
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1709 ftörte Buͤndniſs gleihwol ald noch beftehend anzufehen wäre. 
Des, Königs deöfälligen Wünfche gewannen von Jahr zu Sahr 
neue Nahrung, theild durch die fortwährenden Streitigkeiten 
mit dem Herzoge von Gottorf und Schwedens allemal bro= 
hende Dazwiſchenkunft, theils durch Auguſts eindringliche 
Aufmunterung und des Czaren Verheißungen auf Subſidien. 
Karls Gluͤck band dem daͤniſchen Koͤnig jedoch die Haͤnde; 
feine Vermittlung miſslang bei mehren Höfen, wo er für 

— Auguſt auf Unterflügung antrug, und die Unterhandlungen 
um thätige Hülfe für ihn felbft, im Fall eines Friedensbru- 
ches, hatten Feine glüdlicheren Erfolge. Weiter wagte er fich 
jest noch nicht, aus Furcht, fein Land in plößliches Verderben 
zu ſtuͤrzen. Erſt ald Karl fi mit feiner ganzen Macht ger 
gen Rufsland wandte, und der Gzar infolge der ihn bedro— 
henden Gefahr. feine. Anerbietungen. wegen Hülfsgelder bedeu— 
tend fleigerte '), kamen Mehre von der Umgebung bed Kö: 
nigs und aud ber. König felbft auf den Gedanken, es fei der 
rechte Augenblid zu einem Friedensbruche mit Schweden jetzt 
gekommen, und diefe Meinung fand um fontel. leichter Ein- 
gang, da die Entfernung der fchwebifchen Armee aus der Hei: 
math und die ihr fchon zugeftoßenen Unglüdöfälle Karls Feinde 
hoffen liegen, er habe bald das Ziel feiner Kriegsmanderung 
erreicht. Im dänifchen Staatsrathe waren die Meinungen 
hierüber jedoch noch fehr getheilt. Frederik der Vierte 
war, wie. ed Königen zu gefchehen pflegt, von zwei entgegen- 
gefegten Parteien umgeben, die um Einfluß auf ihn und den 
Gang der Regierung Fämpften. Zur einen Partei gehörten 
die Geheimenräthe Wibe und Walter, die ben Leidenfchaf- 
ten und Neigungen des Königs fchmeichelten, weil fie fo den 
fiherften Weg zu Einflufd und Ehrenftellen zu wandern mein: 
ten, und zu ihnen gefellten fich die Hoffabalanten und Glüds- 
ritter nebſt einigen auswärtigen Gefandten, die Dänemarks 
Zheilnahme am Kriege wünfchten. Zur Gegenpartei gehörten 
Dagegen der Staatöminifter Lente, der Finanzminifter Hol: 
fein und des Königs Jugendfreund Ulrich Adolph Hole 

N e 
1) Ramenttid eine Million Thaler an Huͤlfsgeldern für die Aus—⸗ 
ruͤſtung der Flotte. . D. ü. 
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ftein, alle Drei im Staatödienfte ergraute und mit ber Vers 1709 
waltung bes Landes vertraute Männer. Dänemarks Kräfte 
wie deſſen Bebürfnifs friedlicher Ruhe und ungerüfteten Zu: 
ftand Fennend, widerriethen diefe Männer den Krieg, und be 
ſonders die Eile, womit derfelbe betrieben werben follte. Sie 
zeigten, wie des Gzaren Macht am Geftade der Oftfee eines 
Tages gefährlicher fein möchte. als die ſchwediſche Herrfchaft, 
und Holftein meinte, man müffe niemals zugeben, daſs er 
dort feften Fuß faſſe. Sein heller Blick durchdrang mit pro= 
phetifchem Geifte Gegenwart und Zufunftz er huldigte noch 
immer ber alten: Meinung, als Dänemark ſich in den Befig 
Livlands zu fegen ftrebte, dafs Fein Ruffe, er möge Hoch oder 
Niedrig fein, dort eine Wohnung haben dürfe '). . 
Indeſſen trat Frederik der Vierte eine Reife nach 
Stalien an, nach ber Meinung Einiger von Denen dazu be: 
redet, die den Krieg abzuwenden fuchten, nach Andern aber von 
ber Partei dazu vermocht, welche hoffte, dafs ein neues Buͤnd⸗ 
niſs nicht umgangen werben Fönnte, wenn der König über Dress 
ben zuruͤckreiste. Kaum war er im Januar 1709 in Venedig 
angelangt, als auch ſchon die vom ruſſiſchen Miniſter in Wien 
begleiteten Geſandten Auguſts ſich bei ihm einfanden, in der 
Hoffnung, ſogleich eine neue Allianz zu vermitteln; allein aus 
Unwillen uͤber den ruſſiſchen Begleiter wich der Koͤnig jeder 
Unterhandlung aus und wollte erſt von ſolchen Angelegenheiten 
hoͤren, wenn er nach Dresden gekommen. — Als er aber hier 
1) Indem wir nach einer faſt vierjährigen, aber nicht 
von uns verſchuldeten Unterbrechung den Faden dieſer Ge— 
ſchichte hier wieder aufnehmen, müffen wir zugleich 
mehr als bisher Theil an ihrer Fortfegung nehmen, und 
erfuchen daher ben geehrten Lefer, ung von nun an nit 
mehr als bloßen Überfeger anzuſehen. Es koͤnnte nur ſtoͤ—⸗ 
rend auf den Vortrag einwirken, wollten wir alle diejeni— 
gen Berihtigungen und Bervollliommnungen, bie wir 
größtentheils der Benugung bes hiefigen Eönigl. Geheims 
arhivs und des Archivs der vormaligen ‚Kriegsfanglei 
verdanken, ale Anmerkungen hinzufügen, und ba wir mit 
dem Herrn Auctor bes ſchwediſchen Driginals über diefen 
Gegenftand einverftandben find, fo fei unfre Sprade von 
nun an auch gemeinfhaftlid. Nur die dem Eonterte von 
uns angehängten Roten unterfheiden wirnohburd ein J. 
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4709 etwa um bie: Zeit, ald Karl bei Poltama feinem Schidfale 


x 


erlag, angelangt war ,. ließ er. ſich, im Gewirre unaufhörlicher 
Heftlichkeiten, fehr bald überreden, in Augufts Wünfche zu wil 
ligen. Das Bündnifs warb abgefchloffen und fogleich von 
beiden Königen ratifizirt. Der wefentliche Inhalt desfelben war 
die Erneuerung ded Traktats von 1699. Frederik der Wierte 
verfprach , fobald er mit dem Gzar eine ihm günftige Allianz 
werde abgefchlofien haben '), von Dänemark und Norwegen aus 
in Schweden einzufallen. Dem Herzog von Holftein = Gottorf 
und den fchwedifch =deutfchen Befigungen folte völlige Neutras 
lität zugeflanden und der König von Preußen und der Kurs 
fürft von Hannover eingeladen werben, dem Buͤndniſſe beizu= 
treten. In Dresden wurde dem dänifchen König die Eroberung 
von ganz Schweden von allen. Seiten ald eine leichte Sache 
gefchildert, weshalb denn auch die beiden nunmehr aufs Neue 
allüürten Fürften miteinander nah Berlin reisten, um. den 
neuen König von Preußen perfönlich zum Beitritt des abgeſchlos⸗ 
fenen Bündniffes einzuladen. Es mochte dem Legtern nicht 
an Luft fehlen, dem Bunde beizutreten, allein die flipulirte 
Neutralität der ſchwediſch⸗ deutſchen Provinzen gab ihm wenig 
Ausficht auf Erweiterung feines Länderbefiges, und fo lehnte 
er.die Verbindung mit. der Entfchuldigung ab, dafs er zuvor 
ben Zortgang der Begebenheiten abwarten wollte. 


1) Diefe Elaufel wurde wohlweislich Hinzugefügt, Tagt Riegel, denn lange 
Thon hatte des Czaren Abgefandter Urbig von Millionen geprahlt, die fein 
Herr bem König von Dänemark ald Subfidien zahlen wollte, ohne dafs von den 
Berheißungen Elingende Wahrheiten fich offenbarten ; ja derſelbe Eonnte fich 
nicht einmal durch fchriftliche Vollmacht dahin legitimiren, dafs er zu 
Berheißung fo großer Unterftügungen autorifirt war, bis er endlich in der 
Folge einen amfterdamer Kaufmann vermochte, Friedvrih IV. auf das 
Haven Eonto einige Tonnen Goldes zu zahlen. Ein mäßiger Diplomat 
war auch diefer Envoye. Urbig; denn als er nachmals an den bänifchen 
General Chriftian Detlew Reventlow fchrieb und benfelben er: 
fuchte, den König moͤglichſt anzutreiben, damit ber Krieg gegen Schweben 
angefangen werde, war: er fo unvorfihtig, biefen Brief blos mit der 
Abreffe: „An den Grafen Reventlomw‘ zu verfehen, worüber das 
Schreiben von Hamburg aus an den Grafen Heinrich Reventlomw kam, 
ber am gottorfifchen Hofe ftand. Nachdem Diefer den ganzen Inhalt des 
Schreibens dem ſchwediſchen Minifter BellingE offenbart hatte, fandte 
ee es mit vielen Entfchulbigungen an feine Adrefie. J. 
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Der zahllofen Feftlichkeiten müde, womit ber König von 1709 
Preußen Elugerweife allen ernſtlichen Unterhandlungen mit feis 
nen hohen Gäften auszuweichen fuchte, kehrte Frederik der 
Bierte in feine Staaten zurüd, und kaum hatte er den Fuß 
auf feeländifchen Boden gefeßt, ald auch fchon der Wunfch, den 
Ausbruch der Feindfeligkeiten zu befchleunigen, feine Thaͤtig⸗ 
keit in Anfpruch nahm. Der Ausrüftung der Armee wandte 
er feine ganze Aufmerkfamkeit zu, und gewiſs war diefelbe auch 
gut gekleidet und bewaffnet‘), aber an dem MWefentlichen, das 
der Fortgang des Krieges erfoderte, fehlte ed. Seine Minifter 
wünfchten daher, dafs die Kriegserflärung fo lange verfchoben 
würde, bis die Rüftungen vollendet worden. Lente's Anfich- 
ten, bie er in mehren Briefen an feinen Bruder?) äußerte, . 
zeigen den damaligen Stand ber Dinge und den Mangel an 
Vorkehrungen, als der Krieg erklärt werden follte. „Haben bie 
‚Schweden durch die poltawaer Schlacht fo Biel verloren“, 
fehreibt er, alö das Gerücht von diefer Schlacht nach Dänemark 
gedrungen war, „und find fie fo fehr gefhwächt worden, fo 
verlieren wir nichts dadurch, dafs wir und mit unfrer Audrüs 
flung Zeit nehmen. Der Krieg kommt niemals zu fpät, wenn er 
mit Klugheit angefangen wird. Aber weder der Mangel noch 
- die darüber angeftellten Betrachtungen koͤnnen und aus ber 
Berblendung zum Nachdenken bringen. Zu fpät unterfuchten 
wir unfre Bedürfniffe an Munition, Proviant u. dergl. Der 
Mangel ift daher auch groß.” — Und an einer andern Stelle 
äußert er fich folgendermaßen: „Man geftattet mir hier fo wes 
nig. Zeit, dafs ich die Hälfte von Dem, was mir aufgetragen, 
vergeffe.- Man follte glauben, diefe Verlegenheit rühre von uns 
fern großen Rüftungen her, aber weit entfernt, kommt fie viel⸗ 
mehr daher, dafs wir uns nun fo langfam anfhiden, daſs man 
meinen follte, wir wären nicht recht mit und felbft einig, ob 
wir Krieg haben wollen, oder nicht. Die Pläne find entwors 
fen, . aber nichts definitiv befchloffen. An Korn und Geld, 


1) Befonders bie Reiterei, welche eine dreifache Kleidung hatte. Gie 
war mit breiten Pallafchen,, Bruftharnifchen und eifernen Galotten verfes 
ben. Die legteren wurden in die Hüte gelegt, wenn es zur Attake ging, 
um den Kopf gegen Hiebe zu fchüsen. Stenbocks Leben, Zter Theil. 


2) Den geheimen Gonferenzrath. - 
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1709 kurz an allem Wefentlichen gebricht es, und obgleich von biefen 
Mängeln noch Feinem abgeholfen, will man den Feldzug doch 
im nächften Monat eröffnen. Wir werden den Krieg allein 
zu führen haben und uns noch glüdlich ſchaͤtzen müffen, wenn 
der Gzar uns als feine Kameraden duldet).“ — Des Finanz 

miniſters Holftein Einreden waren noch räftiger. Er ſtellte 
“vor, wie die Kriegskaſſe fo fehlecht befchaffen, dafs die Beſtrei⸗ 
tung der Koften zu Gontrahirung neuer Schulden führen werde, 
zumal in einem Sahre, wo der Mifswachs alle Lebensmittel zu 
doppelten Preifen gefteigert hätte. Er bewies in Elaren Wor⸗ 
ten, wie der Credit, der fich eben durch Abtragung einiger Mil- 
lionen auf die Staatöfchulden etwas gehoben, durch einen neuen 
Krieg nothwendig zu Grunde gehen müſſe. Doch alle dieſe Zweifel 
wuſste das ruffifche Gold zu befeitigen, das zu bequemer Zeit, nicht 
zu Subfidien, fondern zu Beftechungen der vornehmften Günftlinge 
bed Königs angewandt wurde, damit diefe nun ihrem Herrn 
unaufhörlich die Nothwendigkeit des Krieges mit Schweden und 
die Vortheile, welche Dänemark daraus ziehen werde, vorftellen 

- möchten. Im Einverftändnifd mit diefen Herren fchrieb König 
Augufts Minifter Flemming an Freberif den Vierten felbft, 
es läge Schweden feit den letzten Unglüdsfällen bei Ljesna und 
Poltawa in den letzten Zügen, und daſs Dänemark vor allen 
Andern dem Leichenbegängniffe beimohnen muͤſſe?). Auch von 
ber religiöfen Seite wurde der König gehörig bearbeitet, denn 
fein Beichtvater Dr. Jesperſen ftellte ihm den Krieg als eine 
MWohlthat für das Land dar, ald einen Winf von des Him⸗ 
meld verborgener Hand zur Wiedereroberung der verlornen Pros 
vinzen. Nun, ober nie! dad war der Text der öffentlichen Pre 
digten. Zwar traten dagegen auch Praͤdikanten in Lente’3 und 
Holfteind Geifte auf, welche „weder nun, noch jemals” ?) zum 
Texte wählten, allein die friedlich gefinnten Minifter wurden 
aus dem Gonfeil entfernt, und der Enthufiasmus für den 
Krieg fiegte. 


1) Riegels Gefchichte Friedrichs IV., 2ter Th, ©. 35—56. 


2) Riegels, Lter Thl., S. 41; Hoyer, Leben Friedrichs IV., ©. 181. 
8) Riegels, ter Thl., S. 920. 
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Diefe Geſinnungen des bänifchen Kabinets, die fich durch 1709 _ 
Rüftungen zur See und zu Lande offenbarten, konnten dem in 
Kopenhagen accreditirten fchmwebifchen Gefandten Lejonklou 
Eoͤwenklau) natürlich nicht lange verborgen bleiben. Schon 
im Laufe des Auguftmonats theilte er mehren angefehenen 
Schweden, namentlich aber dem Generalgouverneur von Schos 
nen, dem Grafen Magnus Stenbod, diefe Nachrichten mit, - 
indem er warnend auffoderte, Alles in Vertheidigungsftand zu 
fegen, da bie Abfichten der Dänen zweifeldohne auf diefe Pros 
vinz gerichtet wären '). Zwar fanden dieſe Mittheilungen we⸗ 
nig Glauben, beſonders in Stockholm und dem Rathe; denn 
die zwiſchen Auguſt und Frederik geſchloſſene Allianz war noch 
ein Geheimniſs, und Urſachen zur Unzufriedenheit mit Schwe— 
den wufste man nicht, daſs der dänifche König haben konnte. 
Nur Stenbod wollte lieber den Vorwurf der Leichtgläubig- 
feit ald der Unvorfichtigfeit hören. Er blieb auch nicht muͤſſig, 
als das Gerücht die erhaltenen Nachrichten zu beftätigen fchien, 
fondern rüftete fich, fo gut es die augenblidlichen Umftände ges 
ftatteten. In Ermangelung binreichender Truppen zu offenem 
Widerftande, richtete er fein erſtes Augenmerk auf Sicherung 
der Feflungen_gegen Überrumpelung. Malmd und Landskrone 
wurden in guten Vertheidigungsſtand zur Aushaltung einer 
Belagerung gefeßt, und durch feine Fräftige Art zu reden und zu 
handeln flimmte er die Bürger diefer Städte zu aushaltendem 
Widerftande. An die übrigen Bewohner diefer Provinz richtete 
er eine wohlgefchriebene Proflamation, worin. er fie zu Treue 
gegen ihre gefeßliche Obrigkeit ermahnte, und vor dem Berlaf- 
fen der Wohnungen wie zu den Zeiten der Schnapphähne, um 
fih zum Verderben ded Landes in den Wäldern zufammenzu: 
rotten, warnte?). Er vermuthete beim Wolfe eine ſtarke Vor: 
liebe für die daͤniſche noch nicht vergeffene milde ——— 3 


1) Sinbom, 2ter Thl., ©. 10. 

2) Über diefe Proklamation fehrieb man damals aus Stockholm, wie 
man nun einzufehen anfinge, wie gut ed wäre, Generale zu haben, bie 
mit keckem Muthe einen hellen Kopf verbänden, und die Feder daneben 
zu führen wüfsten. 

8) Im Überfallstriege Karl Guftavs X. wurden Schonen, Halland 
und Blekingen 2c. im Frieden von Roskilde und Kopenhagen ‚ 1658 und 
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1709 und daſs er fich hierin nicht geirrt hatte, zeigte fich gleich zu 
Anfang bed Krieges. Das Andenken an-eine geliebte Verwal⸗ 
tung‘, : die allein- mit Waffengewalt in andre Hände gebracht 
wurde, erhält fich lange: und lebt bei jeder erneuerten Ausficht 
auf Rückkehr Eräftiger- wieder auf. Auch hatte Schonen unter 
der fchwedifchen Herrfchaft fich noch Feines Glüdes zu rühmen 
gehabt, denn ed war nach wie. vor ber Zummelplaß der Blut: 
vergießungen zwifchen dem Brudervolfe geblieben. Stenbods 
Manifeft blieb doch nicht ganz ohne Wirkung, allein zur Ab» 
wendung des bedrohten Landgangd waren vorallem) Truppen 
und Kriegsfchiffe erfoderlih. Von Erfteren waren nur ein 
Regiment Drei und Fünfmänner ') unter dem Generalmajor 
Georg Gyllenſtjerna vorhanden. Später kamen zwar 
die Kavalerieregimenter ber beiden Oberften Lars Hierta 
und des Grafen Fr. Lewenhaupt hinzu, und den Provinzen 
ward aufgegeben, die Regimenter wiebderzuerrichten, . welche 
man nach Karl erlittenen Verluſten als verloren anfah, allein 
für jest waren doch nur die erfigedachten Reiter da, welde 
längs ‚der Küfte verlegt wurden, um die Verbindung mit dem 
Nachbarreiche möglichft zu hemmen. Um zu erfahren, welche 
Hülfe er von der Flotte zu gewärtigen, begab fih Stenbod 
nad) Chriftianftadt, wo ihm der Generaladmiral Hans Wacht⸗ 
meifter entgegenfam. Der Admiral‘, obgleich weit über die 
Fraftigen Jahre hinaus, war doch, was die Flotte anging, noch) 
immer der Nämliche, und wo ed auf dad Wohl des theuern 
BDaterlandes ankam, hatte das Alter feinen Kräften noch Feinen 
Abbruch zu thun vermocht. Aber troß diefer regen Wünfche, 
das Möglichfte zu thun, vermochte er doch unter den obwal- 
tenden Umftänden und bei dem in allen feinen Verwaltungs: 
zweigen fo fehr entkräfteten Zuftande des Reichs nichts We— 


1660, von Friedrich III. an Schweden abgetreten. Den Verluſt diefer Pros 
vinzen, des Stammlandes der Monarchie, im legtern Frieden hatte Dänes 
mark allein der holländifchen und frangöfifchen Krämerpolitit zu ver: 
banfen. . 

1) Zur nähern Verftändigung diefer Benennung findet der Lefer in 
der Anlage IV über das von Karl XT. errichtete und im Wefentlichen 
noch beftehende ſchwediſche Bewaffnungsſyſtem die beliebige Aufklaͤrung. 


im 


fentliches auszurichten, um einen überlegenen Feind abzuhalten: 1709 
Nach gehaltener Berathung ‚mit dem Admiral unternahm Sten⸗ 
bod eine Reife längs der fundifchen Küfte. Zwei Stellen. fand 
er ganz befonders günftig für einem‘ Xandgang von Seeland 
ber, nämlich die Fifcherbörfer Raa bei Helfingborg und Bars 
febed, zwifchen Landskrone und Malmd. Auf beiden Punk: 
ten wurden militärifche Poften etablirt und eine Reihe von 
Aarmflangen zum Anzünden und Signalifiren errichtet '). 
Während Stenbod fich fo auf den Empfang der feind- 
feligen Nachbaren gefafjt machte, wurden die Ruͤſtungen in 
Kopenhagen fo geheimnifsvoll fortbetrieben, daſs der große 
Haufe kaum mehr darum gewahr wurde. Die Matrofen zur 
Bemannung der Flotte kamen in Eleinen Abtheilungen von 
Norwegen und den Seeftäbten an?), und die Truppen verfams 
melten fi) wie zu einem Übungslager. Aber Lejonklou 
durchſchaute Alles, noch ehe der daͤniſche Miniſter im Haag 
die feindlichen Abfichten feines Hofe gegen Schweden (im 
September) offenkundig erklärte. Holland und England was 
ren die Garanten des travendaler Friebend. Um das .Erftere 
zu beruhigen, verfprach man, die ſchwediſch-deutſchen Provinzen 
nicht anzugreifen, folange der Succeffionäfrieg noch dauerte, 
und um das Lestere zur Unwirkſamkeit zu vermögen, wurde 
der Etatsrath Rofencrang an die Königin Anna. abgefandt. 
Vergeblich machten die fchmwedifchen Minifterrefidenten Gegen⸗ 
vorftellungen. Die Königin, welche der in ihrem Solde- fichen- 
den daͤniſchen Hülfstruppen noch zu fehr bedurfte‘), wollte 
lieber ein DBerfprechen auf Unterflügung geben, ald Frederik 
dem Vierten in feinen Plänen gegen Karl binderlich wer: 
den. Dänemark konnte fich alfo nun, ohne Furcht vor fremder 
Einmifchung, feinen Rüftungen überlaffen. Der damalige. Chef 
der Fopenhagener Schifföwerften, der berühmte Ole Juͤdichaͤr, 


1) Loͤnbom, 2ter Thl., ©. 12. . 


2) Auch in Hamburg wurden 1200 Matrofen gegen ein —— 
von 5—6 Thlr. vom Admiral Paulſen zur Bemannung ber * ange; 
worben. Garde, 2ter Thl., ©. 96. J. 


8) Siehe die Anm. zu S. 109 im Iſten Theil dieſer Geſchichte. 
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4709 brachte die Flotte bald auf fo guten Fuß, dafs fie den Rand: 


— 


gang zu decken und die ſeelaͤndiſchen Kuͤſten gegen Angriffe zu 
fhügen im Stande war. Auf den Kopenhagen umgebenden 
Ebenen wurde das in Fleinen Abtheilungen nach und nach zu: 
fammengezogene Heer fortwährend geübt. Es betrug anfangs 
12,000 Mann, aber fowie dad Gericht die Widerftandöfräfte 
Stenbocks mehr und mehr vergrößerte, wurde ed allmaͤhlig auf 
17,000 Mann gebracht. Mit diefer Stärke wollte man fchon 
im Anfang Oftoberd in Schonen landen, als man plößlid 
entdedite, wie bad Pulver von Naäffe gelitten, und nun noch 
einiger Wochen bedurfte, ihm durch Trodnen wieder die vorige 
Kraft zu geben‘). Daſs ed mit dem Proviante nicht fo gehö- 
ig in Ordnung war, nahm man fich weiter nicht nahe, hoffend, 
das Fehlende vom Überfluſſe Schonens um foviel leichter her: 
beifchaffen zu koͤnnen, ald die Stimmung im alten Stammlande 
günftig für das Unternehmen-war. Endlich glaubte man mit 
allen Vorkehrungen zu Stande gefommen zu fein, und das, 
vom 28ften Dftober datirte, Kriegsmanifeft erfchten am 7ten 
November in der daͤniſchen Hauptftabt. Die Abfaffung desfel: 
ben war nicht gelungen; die Gründe zum Kriege waren ſchwach, 
man möchte fagen lächerlich; eö athmete aus dem Ganzen ein 
kleinlicher Neid über einen Vorrang, den Schweden nicht mehr 
genoſs: man müfste, hieß ed darin, der erorbitanten Macht 
Schwedens eine Grenze feßen und ein rechtliches Gleichgewicht 
im Norden wieder herftelen?).. — Mit dem legten Oktober 
hielt alle Schiffahrt zwifchen den beiden Nachbarländern ein; 
fchwedifche Böte und Fährleute wurden an der bänifchen Küfte 
zurücdgehalten, um Feine Nachrichten von Dem, was auf Sees 
land gefchah, überbringen zu Eönnen, und die Feindfeligkeiten 
fingen mit Wegnahme einiger fchwedifchen Schiffe an, die mit 
Ladungen von Pech und Theer bei Kopenhagen lagen. 


Zum Oberbefehlöhaber diefer Armee hatte der König Fre: 
derik den Sohn feines Großfanzlerd, den Grafen Revent: 
low ernannt, der, obgleich noch jung, fich doch fchon in Faifer: 


1) Riegels, Ater Thl. ©. 718, 
2) Theatr. Europ. für 1709, &. 321. 
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lichen Dienften einen Namen erworben hatte‘). Das ihm ge 1709 
fchenfte Vertrauen war ehrend, aber unter den obmwaltenden 
Umftänden fchwer zu rechtfertigen. Die Abhängigfeit von ber 
in Gunft ftehenden Hofpartei, die Uneinigfeit untauglicher und 
talentlofer Unterbefehlshaber, und das fchlechte Kriegsmaterial 
ftellten fich ihm als ebenfo viele Hinderniffe für jedes rafchere 
DOperiren in den Weg, dem fich noch ein näheres Hindernifs 
beigefellte. Reventlow hatte, mehr aus Gefälligkeit ald aus 
Eigennug, die Proviantirung des Heerd übernommen; aber er 
hatte eine Gemahlin, die dad Rechnen gar ſehr verftand und 
mehr auf den Bortheil, den der Krieg ihr infolge dieſes Akkords 
einbringen konnte, ald auf die Ehre und den Ruhm ihres Mans 
ned bedacht war; mit einem. Worte, fie war eine wuͤrdige 
Schweiter ihres nachmals fo berüchtigten Bruders, des von 
gleicher Geldwuth befeffenen Grafen Goertz”). Die Übrigen 
Dberbefehlöhaber der Armee waren die Generale Roedtftehn, 
Dewitz, Eichftedt, Broddorff, Prinz Karl von Hes—⸗ 
fen: Philippsthal und der alleinige Däne unter ben Deuts 
fhen Idrgen Rantzau. Keiner von ‘allen diefen Herren 
hatte Erfahrungen im Kriege gemacht, und Rantzau, ber 
damalige Held des dänifchen Adeld, war zwar ein guter Kava⸗ 
Verift, der immer bereit ftand, fich mit dem Säbel in der Fauſt 
einen Weg durch die Feinde zu bahnen, aber feine Hige und 
perfönliche Kampfluft machten ihn mehr zum tüchtigen Soldas 
ten ald zum tauglichen Anführer’). 

Unter diefen Anführern wurde die Armee. am 9ten und 
* 10ten November embarfirtt und am 11ten zog bie Flotte die 
Segel auf und. mandvrirte eine Zeitlang im Sunde, ebe fie 


1) Reventlomw war erft 29 Jahre alt und hatte bereits von 1703 
bis 1706 unter Eugen gedient. Bei Caſſano wurde er bieffirt, fiel 
aber 1706 als Anführer eines Armeecorps von 12,000 Mann, bei Gals 
cinato in die Gefangenschaft deö Herzogs von Wendöme, der ihn mit 
18,000 Mann Infanterie und 5000 Mann Kavalerie überrumpelte. 

2) Man erzählt fi von dieſer Dame, fagt Riegels, dafs fie ben 
Kapitän Hanfen ftürzte, weil er fich unterftanden hatte, beim Nachtiſche 
eine zweite Portion eines Deffertkäfes zu begehren. x 


3) Riegels, 2ter Thl., ©. 726, 
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4709 ihren Cours entfcheidend angab. Sie beftand aus 18 Kriegs: 
Schiffen ) und! 300 Zransportfchiffen unter Befehl’ des General: 
abmirallieutenant U. Chr. Güldenlew. Erft weiter auf den 
Zag hin nahm die gefammte Armada einen entfchiebenen Lauf 
den Sund hinauf, und ankerte auf halbem Wege zwmifchen 
Landöfrone und Helfingborg. Kaum hatten bier 50 — 60 
Schaluppen ausgelegt, um ſich der Küfte zu nähern, als auch 
fchon ſechs Signalfchüffe von der Feftung Landskrone das Ein: 
treffen des Feindes zwifchen den genannten beiden Städten ver: 
Fündeten. Auf diefes Signal zogen ſich fämmtliche in der Nähe 
poftirte Truppen nach den bedrohten Randungsplägen. Sten= 
bock felbft- war mit einem Fleinen Gefolge ſchon dahin geeilt, 
um in der Nähe zu beobachten, was hier vorging, und wo er 
oder Semand von feiner Bededung zum Vorfchein Famen, wur: 
den fie mit Kanonenfchüffen begrüßt, die aber Feinen großen 
Schaden anrichteten. Diefe Stelle warb jedoch nicht bequem 
genug zur Landung gefunden, weshalb der Feind feine Schiffe 
mit dem Strom treiben ließ, bis an das Fifcherdorf Raa, wo 

. die Küfte und das Terrain weit günftiger für die Ausfchiffung 
der Truppen waren und ed den Schweden zwifchen Zäunen, 
Gemaͤuer und Suͤmpfen unmöglich wurde, fich dem Landen 
derfelben Eräftig zu widerfegen. Die dänifchen Kriegsfchiffe 
rangirten ſich laͤngs der Küfte, und ein plattes Fahrzeug von 
vierzig Kanonen näherte ſich dem Ufer auf fünfzig Schritte, 
vonwo ed die ganze Plaine längs der Küfte beftreichen Eonnte. 
Am Morgen des 12ten Novemberd langte der König Frederik 
auf einer Fregatte bei der Flotte an, und zwei Stunden bar: 
auf landeten 2,000 Mann Infanterie unter heftigem Feuer von 
ber Flotte, bemächtigten fich des Dorfes Raa und zerftörten 
darauf die über die Raabe ?), welche fich hier in den Sund 


1) Naͤmlich aus 12 Rangſchiffen von 94 bis 52 Kanonen, und 6 
Sregatten von 30 bis 16 Kanonen. Außerdem wurden noch in ben legten 
Tagen des Dezemberd 4 Rangfchiffe und 2 Schnauen nad) Helſingoͤr bes 
orbert, um die in Gothenburg liegende ſchwediſche Eskader zu beobachten. 
©. Garde, 2ter hl. J. 


2) Die Raabeck oder Raaaue bildet bei ihrer Mündung einen klei⸗ 
nen Meerbufen, worin Kriegsfchiffe anfern und Sregatten fo nahe an 
2and legen Eönnen, dafs fie die Küfte beftreichen,, welche hier ſehr flach 
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ergießt, führende Brüde. Die Ausfchiffung der übrigen Ztups 1709 
pen wurde darauf bis in die. Nacht fortgefeßt '). 
Stenbod, nachdem er. ein ruhiger Zufchauer der Ankunft 
ber Dänen gewefen, blieb nun nichts übrig, als ſich zurüdzus 
ziehen, um das weitere Unternehmen feiner: fo glüdlich gelan: 
beten Gegner zu ‚beobachten. Zwar hätten ſowol er als feine 
Untergebenen ficy gern der Landung wiberfegt, allein die Klug: 
heit widerrieth Werfuche, die nur. zu unnügem Blutvergießen 
führen Fonnten, und gebot daneben die Goncentrirung aller 
Kräfte abzuwarten, auf welchen die Hoffnungen des Landes 
beruhten. Er felbft begab fich nach Malmö, feiner eigentlichen 
Station, die er. als höchft wichtig anfah, um hier noch einige 
Anordnungen zu einer Fräftigen Vertheidigung zu treffen. Auf 
dem Wege dahin hatte er den Kummer, mehr als’ einen Bes 
weis von dem Einverftändniffe des Volks und feiner. neuanges 
worbenen Reiter mit den frühern Landsleuten zu empfangen, 
was ihn beftimmte, fo Viele der Legteren mit nad) Malmö zu 
nehmen, als er deren noch habhaft werden Eonnte, ihre Pferde _ 
ind and hineinfendend, damit diefe nicht auch eine Beute der 
Dänen werden, fondern der fchwedifchen Armee zu Nußen kom⸗ 
men möchten. Den Befehl der übrigen, hinterlafenen Truppen 
übertrug er Gyllenſtjerna und ertheilte ihm die Weiſung, 
der RN langfam zu weichen, den Möllerddpafs?) nitgucht 


und ſandig iR. Erft beim Dorfe Raa erhebt fi das Terrain und bie 
Ufer der Aue werden hoch, Die Raabe ift zwar an vielen Stellen nicht 
tiefer, als dafs man fie durchwaten ann, allein bei plöglichem Regen 
und im Herbft und Frühling füllt fich fein ganzes, zwei Büchfenfchüffe 
breites, von fteilen Ufern begrenztes Bette mit Waffer, und fie gewinnt 
bann eine militärifche Wichtigkeit, wovon die Sahre 1676, 1709, 1712 
und 1716 in der Kriegsgefchichte zeugen. J. 


1) Wenn A. Forchhammer in ſeiner „Geſchichte der Herzogthuͤ⸗ 
mer Schleswig und Holſtein“, Kiel, 1834 u. 35, die in Schonen gelans 
dete Stärke zu 4,000 Dann angiebt, und diefe am 10ten Mai 1710 von 
12,000 Mann Schweden in einer Viertelftunde fehlagen laͤſſt, fo enthal« 
ten biefe Angaben ebenfoviele geſchichtliche Irrthuͤmer. J. 


2) Dieſer Paſs liegt am Ausflufs des Almabeck in den Helgeaa 
wo die Wege von Laholm, Engelholm und Helfingborg nach ag 
ſtadt ſich concentriren. J. 
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1709 zu halten, und dem Feinde allen Abbruch zu thun, wozu bie 
Umftände Gelegenheit darböten, ehe er fich nach Chriftianftabt 
zuruͤckzoͤge. | 

Sndeffen hatte der Reichörath oder die nunmehrige Regie: 
tung, veranlafjt von der drohenden Gefahr, Befehl ergehen las: 
fen, flatt der in der Schlacht von Poltawa vernichteten und 
der abwefenden Regimenter neue zu etabliren, und über bie fo 
entftehende Armee den Dberbefehl an Stenbod übertragen 

mit der Machtoolltommenheit, nach den Umftänden zu verfahren, 
Diefe Ernennung war ganz im Geifte der öffentlichen Meinung, 
benn Stenbod war der Held des Volks; er verftand mit we 
nig Worten auch dem Geringften Muth und Troſt einzugeben, 
war firenge und hielt feharf über Ordnung und Disciplin, aber 
daneben war er gerecht und gut. Er focht an der Seite feiner 
Soldaten, theilte alle Befchwerben des Kriegerlebend mit ihnen, 
und der Ruf feiner im Auslande bewiefenen Bravour und 
feiner als Verwalter von Schonen an den Tag gelegten Ge 

rechtigkeitsliebe hatte ihm das Vertrauen Aller erworben. So⸗ 
bald es verlautete, daſs Stenbod zum Oberbefehlshaber der 
Armee ernannt worden ‚ eilten alle aus Polen in die Heimath 
permittirte Veteranen, junge Bauern und Burfche aller Stände 
aus den Städten und Dörfern zu ihm, um fich ald Soldaten 

einſchreiben zu laſſen und mit ihm für die Rettung des Va— 
terlandes zu kämpfen '). 

Nach beichaffter Landung ?) war das Erfte, was die Di: 
nen ſich vornahmen, Helfingborg zu befeen und, fo gut es die 
Umftände und Rofalitäten geftatten wollten, zu befefligen, um 


1) Nordberg, ter Thl. i \ 
2) Wir fügen dieſer fo Viel verfprechenden und fo durchaus Nichts 
realiſirenden Landungsgeſchichte noch folgende Details bei: Nachdem La: 
ger gefchlagen war, landete auch der König, für den prächtige Zelte er 
rvrichtet waren. Sogleich fanden ſich nun der ruſſiſche, ſaͤchſiſche und 
ber Preußifche Gefandte, welche der Landung beigewohnt hatten, im 
Lager ein, um den König zur glüctichen Landung zu becomplimentiren. 
Mittags war große Tafel, wornach fich der Magiftrat von Helfingbors 
flellte, um die Stadt der Gnade des Königs zu empfehlen. Am 14ten 
November "wurde diefelbe darauf förmlich in. Befig genommen, und am 
15ten Hielt der König feinen Einzug. J. 


ım 


bier einen feſten Stuͤtzpunkt für. ihre ferneren — zu 1709 
haben. Die ſchoniſchen Bauern kamen ihnen hier mit aller 
Bereitwilligkeit entgegen, ſich auf die Verheißungen des koͤnig— 
lichen Manifeftö ') verlaſſend, worin verſprochen worden, dafs 
alle Bedürfniffe der Armee baar bezahlt werden follten. Als 
fie aber ſtatt der baaren Zahlung nur Bons von ziemlich zweis 
beutigem Werthe empfingen, erfaltete ihr Eifer für die Verfor: 
gung der Armee, und von nun an war für die Dänen nicht 
mehr mit Zuverficht auf die günftige Stimmung der alten 
Landsleute zu rechnen. Diefe hielten vielmehr ihre Vorräthe 
an Lebensmitteln und Fourrage zurüd, während Sene nun das 
Recht des Stärkeren geltend machten und mit Gewalt nahmen, 
was ihnen nach gütlicher Auffoderung verweigert worben ?). 
Dazu kam, dafs die deutfchen Anführer der dänifchen Armee 
den Krieg ald ein Mittel zu Reichthuͤmern zu "gelangen anfas 
ben und fich nicht entblöbeten, Dinge zu rauben, die auch das 
damalige Zeitalter nicht ungerügt gefchehen ließ’). Bald aber 


1) Dem zufolge die gelieferten Waaren zu ben jebesmaligen Markt⸗ 
preifen bezahlt werben follten. Nord berg, Zter Thl., ©. 210. 


2) Verfügt waren dergleichen Gemwaltthäfigkeiten nicht, wenn fie übers 
all geübt worden; benn die Anordnung lautete folgendermaßen: „Die 
Ausſchreibung in Schonen würde darnach einzurichten fein, dafs ein Roſs⸗ 
halter des Jahres nicht mehr bezahlte als in Friedenszeiten, nämlich 
607. ©. M. und für die übrigen ertraordinären Ausfchreibungen, fie moͤ⸗ 
gen benamfet fein, wie fie wollen, ?r. Was aber von den Unterthanen 
an Korn und Fourrage ins Magazin geliefert werben möchte, dafür wäre 
Sedem in den Abgaben Dasjenige gutzuthun, was 3. K. M. bereits als 
lergnädigft refolviret. Unterbeffen gefchehen die Ausfchreibungen generales 
ment übers ganze Land, und was davon nicht einfäme, würde nachgerabe, 
wie man fich des Landes bemächtigte, a dato der Ausfchreibung zu eri- 
quiren fein. Helſingborg, d. 2öften Nov. 1709. 

Reventlow. C. von Eente. 
Neve.“ 

„Dieſes laſſen Wir Uns allergnaͤdigſt gefallen, und Kann bie Aus: 
fchreibung bisweiter! auf den Fuß gefäiehen. Friedrich R.“ — Dänifches 
Geheimardiv. J. 


8) So bemaͤchtigte ſich der General Roedtſtehn der Bibliothek bes 
Gr. Coyet und ließ fie nach Seeland überführen. Riegels, 2ter Thl. 
©. 7235. 
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1709 waren die Worräthe rings um Helfingborg verzehrt, weshalb 
die Bedürfniffe der Armee weiter hergeholt werden mufsten. 
Zu dem Ende wurde ein Corps nad) Lund detafchirt, das alles 
Korn wegnahm, welche hier und in der Umgegend zu finden 
war, worauf ed fih, mit Hinterlaffung eines Poſtens von 
1500 Mann. zur Befchaffung fernerer Fourragirungen, wieder 
zuruͤckzog. Man hätte vermuthen follen, ber Feind habe fein 
erftes Augenmerk auf die Einnahme der beiden Hauptfeſtungen 
der Provinz, Malmd und Landöfrone, gerichtet, die ihm fchon 
ihrer Lage am Sunde wegen von der größten Wichtigkeit fein 
mufsten, da ihm fonft das ganze Land offen fland, weshalb 
auch fehon vom erften Tage der Landung verlautete, Landöfrone 
folle mit flürmender Hand genommen und Malmö bombardirt 
werden. Aber bald fihien ed, ald wenn berfelbe beabfichtigte, 
die Vorräthe der Feftungen von ihren eignen Garnifonen ver: 
zehren zu laſſen, ehe er etwas gegen diefelben vornahm. Die 
obengedachten Drohungen beantworteten die Kommandanten 
beider Feſtungen mit der Verficherung, die ihnen anvertrauten 
Punkte im Geifte ihres abwefenden Königs vertheidigen zu 
wollen ). Welche Abfichten aber auch im dänifchen Hauptquars 
tier vorherrfchen mochten, genug ift ed, dafs Landskrone ganz: 
lich unangefochten blieb, und Malmö allein durch ein Corps 
von 4,000 Mann eingefchloffen wurde, um bemfelben die Zus 
fuhren abzufchneiden. 

Mit folchen unbebeutenden unternehmungen ohne Plan und 
Zuſammenhang vergeudete Reventlow die Zeit und brachte 
faſt ſieben Wochen in Unwirkſamkeit zu. Die Urſachen zu ei— 
nem- ſolchen Benehmen find bereits theilweiſe angedeutet 
worden, und neue waren indefjen hinzugefommen. Schon von 
Anfang ded Krieges her und mit dem erften Schritte auf fcho: 
nischen Boden fingen Krankheiten an im dänifchen Lager aus: 
zubrechen, was größtentheild eine Folge der feuchten Jahreszeit, 
aber auch der fchlechten Verwaltung war, die den Soldaten in 
ben Zelten der unfreundlichen Witterung und dem Mangel 
bloßgab, während die hohen Anführer ſich bene thaten. 


1) In Malmd war ber Generallieutenant Skytte an Stenbocks 
Stelle getreten, und tm Landskrone befehligte der Oberft Sinclair. 


179 


Umfonft hoffte man, bie Entbehrungen bald gehoben zu fehen, 1709 
womit man zu Fämpfen hatte, und daſs von Norwegen, aus 
ein Einfall in Schweden unternommen werde, um die Streit 
Eräfte der Gegner zu theilen, andrer vielfältiger Urfachen zum 
fohlechten Fortgange des Krieges nicht einmal zu gedenken. 
Reventlomw hatte zwar den ganz richtigen Plan, ſich erft 
Schonens ganz zu verfichern, bevor er an weitere Unternehmuns 
gen ginge. Allein er war nicht blos vorfichtig, fondern auch 
wegen feiner großen Abhängigkeit fo gut wie unmündig'), 
ſodaſs er nicht einmal durchzufegen vermochte, daſs ihm das 
doch fo unentbehrliche Belagerungsgeſchuͤz von Seeland her 
zukam. Nichtödefloweniger mufste doch Etwas gefchehen, und 
mit den erften Zagen des Sanuard 1710 fing der Obergeneral 
an, feine zerftreuten und herumftreifenden Corps zu concentriren. 
Stenbod hatte ſich indefjen, obgleich nun zu einem ges 
wichtigern Poften berufen, einige Wochen in Malmö aufgehal- 
ten, theils um hier ind der Feflung noch Manches für die Vers 
theidigung zu ordnen, theild um durch Correfpondenz mit den 
Landeshauptmännern und den Regimentschefs Alles für den 
bevorftehenden Feldzug anzuordnen und zu beſchleunigen. Erſt 
als die Daͤnen anfingen, die Feſtung einzuſchließen, begab er 
ſich, nicht ohne perſoͤnliche Gefahr ?), über Yſtadt und Cimbris⸗ 
hamn nach Chriſtianſtadt, wo er wieder den ſpeciellen Befehl 
über dad Kavaleriecorps uͤbernahm, das Gyllenſtjerna anver⸗ 
traut geweſen. An Infanterie hatte er hier nur 500 Mann, 
ein Bataillon, das aus zurüdgehaltenen fächfifchen Gefangenen 
errichtet worden. Zwar hoffte er auf baldige Verftärfung aus 
dem Innern des Landes, aber die neuen Negimenter waren 
noch nicht equipirt und armirt, und die alten Truppen, wovon 
es noch rinige taufend Mann gab, hatte man, aus Furcht vor 
einem Einfall von Norwegen, nach Bähuus verlegt. Es war 
ihm fomit unmöglich, dem Feinde entgegenzugehen, weshalb er 


1) Riegels, 2ter Thl., ©. 721. 


2) Ein gewiſſer Oberftlieutenant Gyllenbjelke, der mit 100 Reitern aus⸗ 
geſandt war, die Abreife des Oberfetüheren zu decken, behandelte, obgleich 
fonft ein zuverläffiger Offizier, die Sache fo forglos, dafs ber General 
darüber faft in Gefangenfchaft gerathen wäre. 
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1710 die Zeit zur Anlegung von Magazinen an der blefingfchen 
Grenze zu Yungby und an der fmäländifchen zu Loushult benußte. 
Letzterer Ort lag an der alten Reichögrenze und hatte im lep- 
ten Kriege mit den Dänen eine traurige Beruͤhmtheit ald 
Stammort der Schnapphähne erlangt, wurde jegt aber zum 
Sammelplage der erwarteten neuen Regimenter beftimmt. Und 
da vorauszufehen war, daſs der Feind nichts verfäumen werde, 
das den Fortgang der ſchwediſchen Bewegungen hemmen Fönnte, 
namentlich das Zerftören der Brüden über die vielen Auen, 
wovon Schonen und Blefingen durchfchnitten find, fo ließ der 
vorfichtige General Pontond nach einem neuen Modell bauen, 
die fo eingerichtet waren, dafs fie auch als Rüftwagen für 
Kriegsbedürfniffe dienen Fonnten, die feinen Schaden von Näffe 
nahmen '). Und kurz Stenbod war auf Alles bedacht, was 
ihm zum Vortheil gereichen fonnte, und wuſste feine geringen 
Hülfsquellen mit großer Thätigkeit zu benugen. 
Mittlerweile hatte Reventlomw feine Streitkräfte zuſam— 
mengezogen, und fchien fein erftes Augenmerk auf Chriftianftadt 
richten zu wollen. Diefe auf einer Landzunge in der Helgeaa 
belegene, von Chriftian dem Vierten, dem thätigften aller Dänen: 
Fönige, angelegte Feſtung, welche noch im letzten Kriege unter 
Karl dem Elften Sturm und Belagerungen ausgeſetzt gewe— 
fen ?), war nun ohne Bertheidigung und hatte ihren beften 
Schuß an der Helgeaa’). Nichtödefloweniger iwar fie unter 


| 1) Diefe Pontons waren aus dünnen eichenen Brettern verfertigt, 
zehn Ellen lang, fechs Viertel hoch und hatten die Breite eines gewöhn: 
lichen Rüftwagens mit flachem Boden. Vorn und hinten wurden fie von 
zwei bi brei eifernen Bändern umfafft. Die Erfindung derfelben fcheint 
dem Kriegsrath Fahlſtroͤm zu gehören. 


2) Chriſtian V. nahm die Feftung 1676 mit ftürmender Hand, und 
zwei Jahre fpäter, 1678, übergaben die Dänen fie wieder an die Schwer 
ben auf ehrenvolle Kapitulation, nachdem fie Generalmajor Meerheim 
9 und v. d. Often 15 Monate lang gegen zahllofe Angriffe und eine faft 
ununterbrochene Belagerung vertheidigt hatten. J. 


3) Helgeaa iſt der größte von allen ſchoniſchen Fluͤſſen und wird da⸗ 
her auch oft Storaaen, d. i. die große Aue, genannt. Sie entſpringt in 
Smaͤland, nimmt das Waſſer von zwei Landſeen auf und hat einen rei⸗ 
enden Lauf, ſodaſs fie oft die angrenzenden Felder uͤberſchwemmt. 
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jegigen Umſtaͤnden ald ber Schlüffel zur Provinz Blefingen 1710 
anzufehen, und alfo auch als der rechte Punkt, auf welchem 
dad Vordringen des Feindes ‚gehemmt werden muſste; allein 
es war ganz unmöglich, fie mit einer Handvoll Leute zu vers 
theidigen, und ſich damit. dem "Feinde auf offenem Felde entge: 
genftellen, waͤre Unſinn geweſen. Stenbock muföte alfo noch 
ferner ausweichend zu Werke gehen, und als feine Kunbdfchafter 
ihm daher meldeten ,: es feien die Daͤnen in Anmarfch über 
Hörby. und Wram, zog er feine ausgeſandten Detachements 
wieder an ſich, befahl den Regimentern, fich näher: aneinander 
zu ziehen, und ließ die Brüden über die Helgena bei Torſebro, 
Knislinge und Broby befegen, mit dem Befehl, bei Annäherung 
bes Feindes die Bräden zu zerftören. Seine Lage wurbe mit. 
jedem Zage bebenklicher, da der Winter die Flüffe zulegte und 
das Land überall zugänglich machte. Schon war die Helgeaa 
auf mehren Stellen zu paffiren, die andern Auen überall. 
Man kann daher auch behaupten, dafs, wenn Reventlom 
gehörig von Stenbods Lage unterrichtet. geweſen, und: Kraft 
und Energie befefjen, feine Pläne rafch ind Werk zu fehen, 
Schweden ben fehwerften Opfern nicht hätte entgehen Fönnen. 
Um indeffen in diefem Augenblide der Gefahr das Wichtigfte 
zu retten, Karlöfrona und die dort flationirte Flotte, befchlofs 
Stenbod, der fih auf die Zeit und baldigen Erſatz verließ, 
zunächft die blefingfchen Paͤſſe möglichft zu vertheidigen, wes⸗ 
halb er alle Kornvorräthe nach Karlshamn bringen ließ, und 
fih dann felbft dahin begab, um in Vereinigung mit tem Ge⸗ 
neraladmiral und den Landeöhauptmännern die beften Maßre: 
geln zu verabreden, wie dem heranrüdenden Feinde Einhalt zu 
thun. Gyllenſtjerna wurde abermals der Befehl über bie 
Zruppen übergeben mit der Weifung, bei drohendem Anrüden 
bed Feindes gegen Chriftianftadt die Brüde über die Helgeaa 
abzumwerfen,, die Bagage und Feldfaffe unter Bededung des 
fächfifchen Bataillond nach dem Paſſe . von Norrje abgehen zu 
loffen, und felbft langfam mit der Kavalerie zu folgen. 

Das dänifche Heer ruͤckte nun auf der großen Landſtraße 
nach Chriftianftadt vor und machte Miene, fich der ebengedach- 
ten Brüde, die über den Flufs und nach der Feftung führt, 
zu bemächtigen; doch gefchah Died nur, um die Aufmerkfamkeit 
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1710 der Schweden von dem Übergange bei Zorfebro abzulenken, 
wohin fie unter dem Schuße der Nacht eine Kolonne, vorrüden 
kegen. “Hier, wie an ben meiften Stellen, ‚wo ein Übergang 
zu: befürchten: ftand, war zwar ein. Poften aufgeftelt, doch be— 
ſtand derfelbe nur aus 100 Kavaleriften und 60 Mann fäch- 
ſiſchen Infanteriſten Gyllenftjerna, fobald er. Kunde.von ber 
Abſicht des Feindes erhielt, ſandte eiligſt Berftärkung nach Tor: 
febro mit der erneuerten Drdre, die Bruͤcke bei Annäherung ber 
Dänen abzubrechen,, und fogleih Meldung von: Dem, was 

vorfiele, an ihn gelangen zu laſſen. Aber diefe Ordre wurde 
nur fchlecht befolgt; denn fobald: der Feind anruͤckte, übergab 
der Anführer des Kavaleriedetachements die Brüde, nachdem 
er blos einige Bretter derfelben hatte abmwerfen laffen, und ohne 
von der Ankunft des Feindes Meldung. an ben General abzus 
fenben, der daher auch erft durch das Gerücht davon benachrich: 
tigt wurde. Die Sachſen ergaben fi) ohne den geringften Wis 
derftand dem - Feinde, und Gyllenfljerna mufste nun eilen, 
die ihm von Stenbod hinterlaffenen Befehle. zu vollziehen. 
Man machte einen Verſuch, die fogenannte Langebrüde zu zers 
ftören, woran doch nun, nachdem ber Feind einmal über ben 
Fluſs gefommen war, nicht Viel mehr lag, und. die, FeldEaffe 
und die Bagage ging unter Bedeckung einiger Kavaleriften 
nach Norrje ab. Das fächfifhe Bataillon erhielt Befehl ,. fich 
eine halbe Meile nördlich von der Feſtung mit den dort auf: 
geftellten 1500 Mann Kavalerie zu vereinigen; alle Poften 
wurden eingejogen, und fowol das gefammelte Corps als feine 
kleinen Detachements erhielten Befehl, fi) auf dem Wege nach 
Sölfoitsborg ') zuruͤckzuziehen. Kaum aus Chriftianftabt ge⸗ 
fommen, ftieß Gyllenfljerna auf den Poften, der Zorfebro 
fo feig verlaffen hatte, und befahl demfelben nun den Nachtrab 
zu bilden. Nun ging der Zug weiter, aber nody war man 
nicht über Fielfinge hinausgefommen, dad nur eine Meile von 
ber Stadt liegt, als man entdeckte, wie der Feind fich auf ei- 
nem Nebenwege nähere und das gefammte Eleine Corps abzu⸗ 
fehneiden drohe. Aufgefodert, Quartier zu begehrten, fagte 


1) Kleine Stadt an einem verfchlammten Buſen der Oftfee im Län 
/ von Karlskrona, hat eine alte Burgruine, Ge 
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Gypltenfijierna: „Darum wollen wir.erft rechten, und nun 1710 
fing er an, feinen Trupp zum: Gefecht zu ordnen; Noch.hiemit bes 
ſchaͤftigt, ergriff neues Schreden die als Nachtrab folgenden 
Reiter, die, ohne dafs. noch ein Gefecht eröffnet worden, «auf 
den Haupttrupp heranſprengten dieſem vorbeijagten und nicht 
eher Halt machten, "bis fie hinter die Eskadronen ge⸗— 
kommen, die ſchon gegen den Feind aufgeſtellt waren. Die 
Sachſen, nachdem ſie ihre Gewehre auf weiten Abſtand vom 
Feinde abgefeuert hattenſtreckten die Waffen und gaben ſich 
gefangen ). Und als der Feind darauf avancirte, wurde auch 
das weſtgothiſche Regiment: von paniſchem Schweden ergriffen, 
fprengte in Galopp davon und brachte aufı-feiner Flucht auch 
die uͤbrige zur Verſtaͤrkung heranruͤckende Kavalerie in. Unorb- 
nung. und Verwirrung. Nun wurde die lacht: allgempin; und 
Viele glaubten, fich: erſt gefisbert, als ſie weit in, Smälands 
und Blekingens Wälder eingedrungen waren; hoch folgten die 
Meiften dem fuͤr die, Retivade bezeichneten Wege. - Nur 300 
Mann, , die von einem Erdwall abgehalten wurden, an der Un⸗ 
ehre ihrer Kameraden Theil zu nehmen, blieben auf dem Kampf: 
platze. Es gelang Gyllenſtjerna fie zufammenzubalten ; amd 
als: Die eingetretene Dunkelheit nun auch alle. weiteren Verſuche 
des Feindes gegen fie hemmte, bediente der General ſich Der 
Naht, um die Retirade, mit diefem Pauflis ungeftört fort⸗ 
zuſetzen. 
Stenbock, den bald - die Meldung vom Übergang ded 
Feindes tiber bie Helgeaa erreichte, eilte von Karlshamn zuruͤck 
nach Norrje,. um zu ſehen, wie feine Befehle; befolgt worden. 
Unterweged begegnete ihm die Bagage, allein er vermifäte bie 
zu ihrer Bedeckung beorderte Infanterie, und fehte daher den 
Weg nach Chriftianftadt fort, auf welchem ihm bald die flies 
hende Kavalerie begegnete, Die noch fo von Schreden ergriffen 
war, bafs er fie nur muͤhſam dahin brachte, ihm zu gehorchen. 


1) Stenbock ſchreibt hierüber in feinem Berichte: „Das ſaͤchſiſche 
Bataillon ift feiner Natur treu geblieben: alle bei Zorfebro Poftirten ga: 
ben fich feigerweife gefangen, und bei Fjelkinge folgten bie Übrigen dies 
fem Beifpiel, nachdem fie einige erbärmliche Schüffe gethan hatten. — 
Mit ſolchen Leuten — fagt er am Schluffe — ift Jeder unglüdlich, ber 
mit feinem Feinde in Gefecht geraͤth.“ 
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* Erſt bei Nymoͤlle gelang es ihm, die Sliehenden wieder zum 
Standhalten zu bringen, wo er mehre: Hundert‘ Wachtfeuer an⸗ 
zuͤnden Tieß, um den fo fehr gefürchteten Feind damit zu ſchrecken. 
Mit der Verfolgung der Fliehenden - war: es doc nicht recht 
ernſtlich gemeint geweſen; denn Stenbock konnte nun bie zers 
ſtreuten Haͤuflein wieder ſammeln und fie nach Norrje führen. 
Noch in der naͤmlichen Nacht trafen auch Gyllenſt jerna und 
die bei Aahuus) poſtirt geweſenen 500: Mann bier ein;, die 
glücklich entkommen waren , wie wenig Ausficht auch für fie 
dazu gemwefen. - Aber der Feind hatte ſich bei Yungby aufge⸗ 
halten, um die dort vorgefundenen — von Proviant und 
— zu bergen. eu. — 

Durch dieſe Vorfaͤlle, wie —* fie auch an ſich ſein 
—— verſchlimmerte ſich Stenbocks Lage doch ſehr Denn 
wenn auch die Schmach ?), welche die ſchwediſchen Waffen durch 
das Vorbringen der’ Dänen erlitten hatten, und die Gefahr, 
welche das Beiſpiel der Verzagtheit für Fommende: Gefechte 
herbeiführen konnte, nicht eben fo groß wären, wie mian- fie. zu 
fhildern bemüht gewefen ’), fo war doch nunmehr der Brot: 
Forb der Armee *), das reiche und fruchtbare Schonen, bis auf 
die beiden Feſtungen Malmoͤ und Landskrone, ganz in der Ges 
walt des Feindes. Von Hallandsaas bis an Yſtadt und Die 
Sandküfte von Skandr, von Helgeaa bis an den Sund fand 


1) Aahuus ift eine Furt, weil der Flufs hier zu veißend, um eine 
Brüde tragen zu können. Tr 


2) Stenbock ſelbſt fchreibt über diefe Muthloſigkeit der Schwchen an 
den Grafen Wachtmeiſter: „Bin ich nicht zu beklagen, qu'on m'a mis 
à la tete d’une si lache armée, et que la réputation de braves et 
honnets officiers doit @tre exposde A la discretion de si grands pol- 
trons?“ Als daher die Offiziere, welche ihre Standarten verloren hatten, 
andre von ihm begehrten, gab er zur Antwort, dafs Die, welche bie ges 
habten fo fchlecht vertheibigt hätten, felbft andre anzufchaffen gehalten 
fein follten, und beharrte bei diefer Refolution. 


3) Namentlich Loͤnbom, nn Stenbods Leben ſchrieb, und Ans 
dre nach ihm. 


4) Worte Stenbods. 


5) Der Walbrüden, welcher bie Provinz Halland von Schonen trennt. 
\ = J. 
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ihm nunmehr Alles zu Gebote, und was das Schlimmfle:war; 1710 
er hatte auch Blekingen betreten, und Karlskrona, dieſes Jahr⸗ 
hunderten geweihte Denkmal der kraftvollen Regierung Karl 
des .Elften, ftand nur noch duch ein Wunder zu‘ reiten. Es 
bedurfte in der That. eines Stenbods Kraft und Thaͤtigkeit, 
um. unter. fo mifslichen Umfkänden nicht Alles verlorenzuge⸗ 
ben. Er-hatte geglaubt, im coupirten Blekingen eine gute 
Pofition zu finden, um den Feind. aufzuhalten, aber, er -fpähte 
mit feinem: Kennerauge vergeblich darnach. Wie er Chriſtian⸗ 
ftadt hatte preisgeben müffen, mufste er nun auch Karlshamn 
verlafjen, irrte fich'jedoch nicht. in: der Wermuthung , dafs der 
Feind, aufgehalten vom Beutemachen, ihm einige Zage- gönnen 
werde, fein Fleines Armeecorps, wenn es anders: diefen Namen 
verdienen konnte, darin ausruhen zu laſſen, demſelben die noͤ⸗ 
thigen Beblirfniffe zu verfchaffen und fernere Maßregeln anzu: 
ordnen. In Rörineby hatte er ihm drei Meilen abgewonnen, 
und als er fich bier einigermaßen gefichert hatte, fann er ſo⸗ 
gleich auf Mittel; den Feind. wieder zurudizudrängen und, wenn 
es möglich, denfelben aus Schonen zu vertreiben. Schon auf 
dem Zuruͤckzuge hatte er aus Mörrum einen Aufruf an das 
fchwebifche Volk ergehen Yaffen, worin er Sedermann auffoderte, 
unmittelbar aus der Heimath fich mit ihm zu vereinigen und 
was das Haus darböte, zur Waffe zu nehmen. Die ergreifende 
Anfprache ') brachte alle Gemüther in Bewegung, und es: fehlte 
nicht Viel daran, dafs Schweden fich einer polnifchen Pospo= 
lite zu tröften gehabt hätte. Aber obgleich diefem Aufrufe alle 
Gerechtigkeit. widerfuhr ?) und Stenbods Unternehmen nicht 
blos anfänglich mit Beifall vom Reichsrathe ) aufgerommen, 
fondern auch durch allerlei Verfügungen unterftügt wurde, fo 
zeugten die fernern Verfügungen der Regierung doch bald von 
Unfchlüffigkeit, indem fie bald das früher Verfügte änderten, 
bald e8 ganz wieder aufhoben, fodafd der ganze Vorfchlag, der 
den Streitkräften einen unerhörten Zuwachs gegeben haben 


1) Stenbocks lefverne, 2ter Thl., ©. 30. 
2) Auch bei dem König, ald er davon benachrichtigt wurbe. 


3) Die Defenfionscommiffion, welcher die Leitung der Vertheidigungss 
anftalten übertragen war, hatte Stenbods Vorſchlag gebilligt. 
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1710 winde, binnen Kurzem hinfällig wurde und allein noch ben 
Vortheil gewährte, dafs fich in den Unternehmungen des Fein: 
des, mehr noch als bisher, Willenlofigkeit und Schwäche Fund» 
that. . Hierzu trugen jedoch auch andre Umftände bei, unter 
welchen wir nochmals erwähnen. müffen,. dafs der von Norwes 
gem: her erwartete Einfall, der: die ſchwediſchen Streitkräfte hatte 
tbeilen follen, ganz ausblieb. Die Schweden wurden nun-in 
dieſer Hinſicht fo zuverfichtlich, dafs ‚fie von den an der norwe⸗ 
gifchen Grenze zufammengezogenen Regimentern: weite zu S en 
bod ſtoßen ließen. 

Indeſſen hatten die Dänen, die nun durch nicht mehr * 
ihrem Vorruͤcken aufgehalten wurden, die Stadt Karlshamn bes 
ſetzt, wo ihres Bleibens jedoch nicht lange war. Denn nachdem 
ſie ſich hier fuͤnf Tage lang aufgehalten, alle vorgefundenen 
Kornvorraͤthe nach Schonen bringen laſſen und der Stadt eine 
Contribution von 20,000 Rthlrn., die jedoch mächher. auf 
‚12,000 Rthlr. herabgeſetzt wurde, aufgelegt: hatten; brachen fie 
wieder auf, aber nicht um auf Roͤnneby und Karlskrona zu 
marſchiren, ſondern um nach — Chriſtianſtadt zuruͤckzugehen. 
Karlshamn hatte den ihr aufgelegten Brandſchatz nur zur Haͤlfte 
aufbringen koͤnnen, weshalb einige der angeſehenſten Kaufleute 
als Geiſel abgefuͤhrt wurden. Was man auf ſchwediſcher Seite 
am meiſten befürchtete, war durch den Ruͤckzug des Feindes ges 
hoben. Mag fein, dafs Gyllenftierna’3 Vorkehrungen in 
Roͤnneby und Wachtmeifters in Karlöfrona einigen Antheil 
an dieſem unerwarteten Ruͤckzuge hatten, hauptfächlich aber war 
es doch die Kunde von Stenbocks raftlofem Bemühen, eine 
Armee ins Feld zu ftellen, welche die Dänen bewog, Blefin- 
gen. fo fchnell wieder zu verlaffen. So fieht man bisweilen 
das leichtfüßige Gerlicht der fchwerfälligen Wirklichkeit zu Hülfe 
eilen; denn auf fehwedifcher Seite war man noch beimeiten 
nicht ſo bald mit den Rüftungen fertig, ald ed das Gerüdt 
verfündigte. BZmeifelsohne war e8 Stenbods Abfiht, dem 
Feinde den Ruͤckweg zu verfperren, allein ehe davon die Rebe 
fein fonnte, wären Karlöfrona und die fchwebifche Flotte ver: 
Ioren gewefen, hätte der Anführer des banifchen Heered den 
günftigen Augenblid mit raſcher Gewandtheit zu benugen 
verftanden. 
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Gyllenftierna den Befehl in Rönneby Übertragend, hatte 1710 
Stenbod fih nach Weriö,. dem Sammelplage der zu erriche 
tenden Armee, begeben. Er fand hier zwar kaum erſt einige 
Kompagnien organifirt, allein er betrieb die Ankumft. der erwar⸗ 
teten Gonferibirten mit fo raftlofem Eifer, daſs er nach Verlauf 

einer Woche ſchon 7—8,000: Man unter feinen Fahnen zählte; 
aber ‚freilich mit. ihrem neuen Handwerf fo unerfahrne Leute, 
dafs fie nur in der nöthigften Handhabung des Gewehr zum 
Angriff. und zur“ Vertheidigung unterrichtet werden konnten 
Daneben fehlte es ihnen an Kleidungsftüden und Waffen, fos 
dafs Stenbod fich felbft geftehen mufste, während feines ganz 
zen fechsundzwanzigjährigen Militärlebens nie. fo - fchlechte 
Soldaten gefehen zu haben. „Sie machten ein Heer aus“, 
fagt Lagerbring, „deisgleichen man feit der Keulenzeit wol noch 
niemals gefehen.. Lederpelze und MWadmel ') waren fchon rechte 
Feftkleider, wenn fie anders nicht in Lumpen auf den neuen 
Kriegern hingen, und das fchonifche Dreimännerregiment. paras 
dirte zu Pferde in Holzfchuhen, ſodaſs ed noch lange: nachher 
den Spottnamen des Holzfchuhregiments führte. Und: überdies 
war die Mannfchaft zum größten Theil aus jungen. Burfchen 
und alten Männern zufammengerafft, weshalb. die bänifchen 
Offiziere fich auch über den Bock (Stenbod) mit feinen Zick⸗ 
lein luſtig zu machen pflegten.” Doch dies fchredte ihren Ans 
führer nicht ab, der mit diefen Zicklein zufrieden war ‚und fie 
mit der Verficherung zur Tapferkeit ermunterte, dafs Die Schläge, 
welche ber Soldat im Lederpelze oder in der Wadmelsjade auss 
theilte, ebenfo Fraftig wären ald die, welche der Mann in prächs 
tiger Uniform austheile. Auf den gefrornen Seen übte er 
felbft feine neuen Krieger und gewann durch feine Leutfeligkeit 
und Geduld, wie nicht minder durch zu rechter Zeit ausgetheilte 
kleine Belohnungen ?) nicht blos Aller Zuneigung, fondern auch, 
daſs Jeder fich mit Eifer bemühte, baldigft die nothwenbige Erer: 


1) Grobes wollenes Tuch, dad die Bauern im Norden felbft vers 
fertigen. I 


2) So oft Stenbod ausging, um fein buntes Heer zu üben, pflegte 
er die Taſchen voll Kleingeld zu ſtecken, das er bann an bie aufmerkſam⸗ 
ften und fleißigften Rekruten vertheilte. 
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47410 ciz zu lernen. Auch zaubderte er nicht, ‘feine neue "Armee dem 
Kampfplage zu: nähern. Mitte Februars brach er auf, und 
marſchirte längs: ber ſchoniſchen Grenze über Elmhult und Lous⸗ 
hult nach -Dusby , Das etwa. vier fehwedifche Meilen von Chris 
ſtianſtadt lag. ‚Hier uͤberzeugte ſich der erfahrne Feldherr von 
der geringen Kenntniſs ſeiner Gegner von den wichtigſten mi⸗ 
itärifchen: Punkten des Landes, indem ſie verfäumt hatten, bie 
Brüden von Haslarröd und Hoͤnjarums oder Hejarums ) zu 
beſetzen. Waͤren dieſe beiden Defileen von den Dänen befegt 
geweſen, fo hätte Stenbod umkehren und ſich einen andern 
eg, längs der hallandfehen Grenze, bahnen müfjen. In 
Ousby machte er Halt und hielt hier einige Tage an, theild 
um noch einige Truppen aus Smäland anı ſich zu: ziehen, 
theild um die Ankunft deö gyllenſtjernſchen Kavaleriecorps hier 
abzuwarten, das ſich wegen Mangel an Fourrage aus Blekin⸗ 
gen ziehen muſste. Auch die fruͤher erwaͤhnten Regimenter aus 
Baͤhuus, denen der Feind im Engpaſſe von Engelholm auflauerte, 
um ſie hier aufzuheben, entgingen dieſer Schlinge und gelang⸗ 
ten auf Wegen, die bisher von keinen Truppen betreten wa⸗ 
ren, gluͤcklich und unangefochten nach Ousby. 

Mit dieſen Verſtaͤrkungen beſtand nun Stenbods Corps 
aus neun Kavaleries und zehn Infanterieregimentern. Zwar 
waren diefelben nicht vollzählig, allein der Feldherr glaubte ſich 
doch ſtark genug, dem Feinde damit unter die Augen zu tre⸗ 
ten. Diefer ftreifte ohnehin in ber Umgegend und drohte mit 
einem Angriff, weshalb Stenbod, um nicht angegriffen zu 
werden, in zwei Kolonnen, die in geringer Entfernung vonein⸗ 
ander marſchirten, aus Ousby aufbrach. Schon aus dem er⸗ 
ſten Vorruͤcken ſchien ſich ſeine Abſicht, den Dänen den Ruͤd⸗ 
weg nach Helfingborg abzufchneiden, zu offenbaren. Bei Sandby 
hatte der Feind eine bedeutende Stärke concentrirt, die Sten: 
bod nun mit feinen beiden Kolonnen von zwei Seiten anzu— 
greifen und uͤber die Almaã zuruͤckzuwerfen ſich anſchickte; doch 
dieſe Abſicht wurde von dem uͤbertriebenen Eifer der jungen 


1) Beides Engpäffe zwiſchen zwei kleinen Seen an der Helgeaa, je 
och nur Nebenſtraßen, die nad) Heftveda führen und zum umgehen des 
Hauptpaffes von Höienbro unterhalb Dusby dienen. J. 


' 


189 


Mannfchaft vereitelt, die beim Anblid eines Feindes darauf 1710 
losgingen, ohne fich an weitere Ordres zu kehren. Ein folcher 
Fall zeigte fih auf dem Marfche, und ob er gleich ein glüdlis 
ches "Ende für die Angreifenden nahm, fo fpornte doch Sten⸗ 
bod fein Pferd an, fobald er davon Kunde befam, um die alls 
zu hisigen Neulinge aus dem Walde zurüdzuholen, wohin der 
Feind fich zurückgezogen hatte, befürchtend, es möchten bie Seis 
nigen hier in einen Hinterhalt gelodt werden‘). Sowol dieſe 
ald andre Zufälligkeiten bewogen den General, feinen erften 
Plan aufzugeben. Indeffen ftelte er fich noch immer, a wolle 
er durch die Willandsharde auf Chriſtianſtadt marſchiren, und 
beftärfte feine Gegner in diefer Meinung ?), brach aber nach 
einer dreitägigen Raft in der bereits amgebeuteten Richtung 
nach dem Paſs von Mölleröd ?) auf, der von großer Wichtiges 
keit für die Verbindung mit Helfingborg war. Die .. 
von diefem Marfche wedte die Danen aus ihrem Irrthum; fie 
erkannten num: des fchwedifchen Feldherrn wahre Abſicht und 
fahen ihre.eigne Gefahr ein. Über Hald und Kopf verließen: 
fie alle ihre Kantonnirungen und fogar Chriftianftadt in fo 
großer Verwirrung, dafs nicht einmal Bedacht darauf genoms 
men wurde, bie in biefer Feftung aufgehäuften Vorräthe von 


1) In feinem Berichte an den König dußerte Stenbock ſich folgender- 
maßen über dieſes erfte Gefecht: „Bier gaben unfre Leute die erften Pros 
ben der dem jchwedifchen Volke angebornen Tapferkeit. Die Dänen ver: 
loren in dem Kleinen Gefechte 40 Todte und 20 Gefangene, unter ben 
gestern den Oberftlieutenant Bibow. Es war nahe daran, dafs die Generale 
Rantzau, Roedtftehn und Dewitz, welche zufällig zugegeben waren, auch 
in unfre Hände fielen. Wir hatten in diefem Eleinen Kampfe nur brei 
Zobte und zwei. Gefangene.’ 


2) Stenbod hatte gewufft den Bewohnern der Willandshatde bie 
Drohung zulommen zu laffen, er wolle fie mit Feuer und Schwert heims 
fuchen, wenn ihm .nicht die Bauern mit allerlei Dingen aus den Häufern 
zu Hülfe kämen, um ihm über das Eis zu helfen. Die Dänen nahmen 
dies für Ernft und brannten deshalb die Brüde von Zorfebro und andre 
ab, um bie erwarteten Schweden zurüdzuhalten. 


8) Möllerdd liegt an dem Almabeck, dem Abfluffe des Finniafee in 
die Helgeaa. Diefer Abflufs deckt die Verbindung zwifchen Chriftianftabt 
und Mölleröd, vonwo dann die Wege fich theilen nach Laholm, Engelholm 
und Helfingborg. J. 
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1710 Korn und andern Lebensmitteln entweder mitzunehmen , oder 
Doch zu zerftören. Stenbod durfte alſo auch feinen Augen: 
blick verlieren, wollte er feine Abficht glüdlich erreihen. Doch 
gönnte er feinem Heer einen Ruhetag, und näherte fich dann 
eiligft der Rönnena, um fich des Paſſes von Foreitad und 
Haslebro zu bemächtigen. Jetzt blieb dem Feinde zur Wieder: 
gewinnung des Punktes, von welchem er ausgegangen war 
und wo er einige Verftärfung erwarten durfte, nur noch der 
einzige Weg über Getinge und Keflinge übrig; er beeilte fich, 
benfelben zu betreten. Möglich hätte Stenbod ihn au 
daran noch verhindern koͤnnen, aber er befürchtete, die Befrei: 
ung. bed Landes dadurch zu verzögern, und überdies trachtete 
er auch nach einer baldigften Kommunifation mit ber Feftung 
Malmö, ald woher er Ammunition und Gefhüß erwartete. 
Er hielt e8 alſo gerathener, dem Rüdzuge des Feindes zu fol: 
gen, ohne doch deshalb auf Vortheile zu verzichten, welche ihm 
die Umftände möglicherweife darböten. So machte er zwifchen 
Anneldv und Nörremoinge einen Verſuch, den feindlichen Nach: 
trab vom Hauptcorps abzufchneiden, der jedoch mifslang. Der 
Ruͤckzug ging nun zwar nicht ganz ungeflört weiter, aber der 
eilige Feind erreichte doch Helfingborg am 28ſten Februar, bei 
firenger Kälte und nach großen Mühen und Befchwerden. 
Graf Reventlom, der unterweged an Erkältung oder vielmehr 
an den Folgen einer lange unterdrüdten Unzufriedenheit er: 
franfte, ließ fich gleich nach Seeland hinüberführen, nachdem 
er jedoch der Armee zuvor einen Lagerplag vor der Stadt an: 
gewicfen, wo fie nicht zum Angriff gezwungen und nur mit 
überlegenen Streitkräften angegriffen werden konnte. Der 
Oberbefehl der dänifchen Armee fiel nun dem Generallieutenant 
Rantzam zu, der in feinem Übermuthe bald der ruhigen Über: 
legung und den höhern firategifchen Einfichten feines Gegners 
erlag, und das ihm nunmehr anvertraute Heer feinem Unter: 
gange entgegenführte. | 
Der eilige Zuruͤckzug war nicht ohne Verlufte für die Dä- 
nen abgegangen, weshalb der König Frederik fogleich einige 
Bataillone nebft der Garde zu Pferde und dem holfteinifchen 
Dragonerregimente zur Verſtaͤrkung von Seeland überfchiffen 
ließ. Kopenhagen wurde dadurch fo fehr von Truppen ent: 
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bloͤßt, daſs die Bürgerfchaft ben täglichen Wachtdienft in der 1710 
Feftung beforgen muſste. Selbft ging der König hinüber, um 
feine Leute zu ermuntern und das yerfhanzte Lager in Augens 
fchein zu nehmen, deſſen Vertheidigung Rev entlow empfohlen 
hatte. Die Umftände hatten fich feit der Landung allerdings 
fehr geändert, allein das dänifche Armeecorps zählte doch noch 
an 15,000 Mann, und die allmächtige Hofpartei unterließ nicht, 
die Ungemifsheit eined Sieges mit der Gewifsheit zu dertaufchen, 

Aber auch die Schweden hatten während des Ruͤckzugs 
ihrer Gegner von Chriftianftadt nach Helfingborg viel gelitten. 
Leute und Pferde waren nicht felten fo von ben übermäßigen 
Anftrengungen ermattet, dafs von der Verfolgung des Feindes 
abgeftanden werden mufste, um Beiden durch Ruhe ermeuerte 
Kraft zu verleihen. Dadurch wurde ed dem vor Malmö ſta⸗ 
tionirten Blokadecorps möglich, fih dem Hauptcorps amzus 
fchließen, und diefem Leßteren, obgleich einige Male in Gefahr, 
abgefchnitten zu werben, immer glüdlich davonzufommen. Ganz 
beſonders wurde der Marfch der Schweden auch durch: den 
großen Mangel an Brot und Futter für die Pferde gehemmt; 
denn oft mufsten die Soldaten mehre Tage ohne Brot. mar: 
fhiren, und der Marfch durch das eigne Land minderte diefe 
Verlegenheit nur fehr wenig. Denn eineötheils hatte der Krieg 
fhon die beften Vorräthe verzehrt, und andrerfeits warem bie 
Einwohner nur lau für ihre fogenannten Landsleute geftimmt, 
die ihnen noch obendrein Alles ohne Zahlung abfoderten, weil 
fie an dem Zaubermittel zur glüdlichen Kriegführung, dem baa: 
ten Gelde gänzlihen Mangel litten. Als daher der glüdliche 
Ruͤckzug nach Helfingborg nicht mehr zu hindern fland, begab 
Stenbod fih nad Malmö, um von hier Proviant für die 
Seinigen herbeibringen zu laffen, und ferner um einen Theil 
ber Garnifon nebft benöthigtem Geſchuͤtz zu feiner Verſtaͤrkung 
abgehen zu lafien. Nachdem diefe Angelegenheiten im Ordnung 
gebracht waren und fein Heer fich einige Tage ausgeruht hatte, 
rücte er über Zaagarp, Gedesholm und Hefslunda vor, . um 
nach dem im verfammelten Kriegsrathe gefafsten Befchluffe auf 
Helfi ngborg zu marfchiren und den Feind bier anzugreifen, 
der fih in dieſem Augenblid nichts weniger ald einen Ans 
griff vermuthete. 
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4710 Die Nacht vor der berlichtigten Schlacht von Helfingborg 
am 10ten März 1710 bivouafirte die fehmwebifche, etwa 14,000 
Mann ſtarke Armee im unfreundlichften Wetter bei Fleninge, 
anderthalb Meilen von Helfingborg. Sie hätte bei ihrem Auf 
bruch von Hefslunda allerdings einen nähern Weg einfchlagen 
koͤnnen; allein ein hier zu paffirendes, von zwei Moorfeldern 
gebildetes, Defilee bewog Stenbod, den läangern Weg vorzu: 
ziehen, obſchon es auf demfelben auch Befchwerden genug zu 
überwinden gab. Sowol der Zeldherr ald feine Untergebenen 
waren ber feften Meinung, die Dänen hätten fich zum Empfang” 
der erwarteten. Schweden zwifchen den Mooren von Kropp und 
Waͤlluf aufgeftelt, wo das Terrain ihnen eine vortheilhafte 
Pofition darbot. Daher ordnete Stenbod fein Heer beim 
Abmarfche aus Hefslunda zum Kampf, und rüdte mit ber 
Borficht eines erfahrnen General dem Feinde entgegen. Auf 
beiden Flügeln bildete die Kavalerie die außerften Kolonnen bed 
in zwei Zreffen formirten Heeres, und beftand auf jedem Fluͤ⸗ 
gel aus 30 Schwadronen, wovon 18 zum erften und 12 zum 
zweiten Treffen gehörten. Die Infanterie machte das Centrum, 
war: ebenfallö in zwei Linien formirt und beftand aus 11 Bas 
taillonen , von welchen 6 zum erften, 5 zum zweiten Zreffen 
gezählt wurden. Durch diefe Aufftelung ward es dem General 
leichter, die Beſchwerden ded Weges und, die Gefahr beim 
Paſſiren der Engpäffe mit dem Fußvolk zu überwinden, wäh: 
rend die Kavalerie die Flügel deckte und in letzterm Falle Front 
und. Rüden fichern konnte. Den rechten Flügel des erften 
Treffens der Kavalerie führten die Generale Meyerfelt und 
Afheberg, im zweiten Treffen der Oberſt Duͤcker; den lin: 
fen Flügel aber die Generale Burenfföld und Gyllen— 
flierna im erften, und der Oberſt Graf Lewenhaupt im 
zweiten Treffen. Auf dem rechten Flügel der erften Linie der 
Infanterie befehligten die Generale Sparrfelt und Taube, 
auf dem linken die Generale Palmquift und Hamilton; 
die zweite Linie fland unter, dem Oberfien van Dernath. 
Die Artillerie endlich fand unter dem um die Verbefferung des 
Geſchuͤtzweſens fehr verdienten Major Karl Eronftedt und 
den Kapitän Biden und Fly garez ed waren die Kanonen 
in die Intervallen geftellt, und Ordre an die Infanterie ertheilt, 
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dafuͤr zu ſorgen, dafs jedes Regiment die feinigen immer zur 1710 
Hand hätte. Allen Befehlshabern war die Weifung gegeben, 
mit befländiger Rücficht auf das Centrum und die gegenfeitige 
Verbindung und Unterflügung der einzelnen Heerabtheilungen 
nach eigner Gonduite zu handeln. Der tapfre Oberftlieutenant 
Bennet, der fich fchon bei Verfolgung der Dänen ruͤhmlichſt 
ausgezeichnet ‚hatte, wurde mit der aus 1000 Mann beftehen: 
den Avantgarde, bie noch von zwei Kavalerieregimentern und 
fünf Bataillonen: unterflügt wurden, vorausgefandt, um den 
deind fo lange zu amüfiren, bis das Hauptcorps folgen Eonnte. 
Die Dänen, vermuthend es fei nur eine ſtarke Refognos 
fürung, welche der Feind unternähme, wollten e8 gar nicht glaus 
ben, dafs eine zur Schlacht geordnete Armee auf dem fumpfi: 
gen und waldigen Wege von Allerum und Pilhult vorruͤcken 
fünnte, Erſt ald einige zerfprengte Fourrageurs in großer Bes 
flürzung zum Lager zuruͤckkehrten und erzählten, was fie gefe: 
ben hatten, hörte man den Alarmfhufs vom alten Wachtthurme 
Kärnan ') und gleich darauf die Lärmtrommeln des ganzen Las 
gerd. Es ift Schon gefagt worden, wie der erfrantte Revents 
low eine Zagerftätte für die Armee auögefucht hatte, die Faum 
einen Angriff zuließ. König Frederik war felbft gekommen, 
diefen Pla in Augenfchein zu nehmen, hatte ihn gut gefuns 
den und Befehl gegeben, bier Lager zu fchlagen. Dazu war 
auch umfonielmehr guter Grund, als diefe Stätte Faum noch 
eine Srontöffnung von fünfhundert Schritten zu bewachen und 
vertheidigen gab, und ed alfo dem dänifchen Fußvolk ein Xeich- 
tes hätte fein müffen, die Schweden wenigftens einige Tage zu 
ruͤckzuhalten, wornach dad Schwert Faum mehr erfoderlich ges 
weien, um einen Feind zu vertilgen, der in ber firengften Jah-⸗ 
teözeit weder Zelte noch Magazine hatte, und alfo eine Beute 
des Hungerd und ber Kälte hätte werden müffen. Als aber 
Rantzau das Anruͤcken des Feindes erfuhr, gab er das La= 
ger preis, um freiern Spielraum für die Reiterei zu gewinnen, 
und formirte fich zur Schlacht auf den Anhöhen des Stadt— 


1) Ein alter Wachtthurm , der vorbem auf einem Hügel in ber 
Mitte des alten Kaftels der Stadt Helfingborg ftand, ift jest noch eine 
Reliquie.der grauen Vorzeit, von dem das Volk meint, er fei um bie 
Geburt Chriſti, in den Zeiten des Königs Frode, erbaut! J. 
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1710 feldes. Sein rechter Flügel ſtreckte fich Über den von Kropp 
nach Helfingborg führenden Weg bis an das fogenannte Bro: 
bus, der linke über die von Pilhult kommende Straße. Die 
Kavalerie war wie bei den Schweden auf die Flügel der das 
Centrum bildenden Infanterie geftelt, jedoch fo, dafs fie auf 
beiden Flügeln zwei Bataillone in ihrer Mitte hatte. Nah 
damaliger Sitte flanden die Regimentsfanonen der Infanterie 
in den Intervallen des Centrums. Den rechten Flügel kom—⸗ 
mandirte der General Roedtftehn, den linken der General 
Dewitz, dad Centrum der General Eickſtedt. Das zweite 
Treffen, oder die fogenannte Reſerve, welche der General Brod: 
dorff und unter ihm der Oberft Prinz Karl von Heffen: 
Philippsthal befehligte, fand unmittelbar hinter dem erſten 
und war ruͤckwaͤrts auf dem rechten Flügel.von einigen € 
Fabronen der Garde zu Pferde unter dem Oberften Holf ge 
det. In Helfingborg felbft war nur ein Bataillon zur Be 
deckung der dort aufgefahrenen 32 Kanonen geblieben ’). 

As Stenbod aus dem pilhulter Walde defilirte, fah er 
die Dänen in Schlachtorbnung vor fich aufmarfchirt ſtehen. 
Die feindliche Stellung fehien ihm vortheilhafter gewählt, als 
er es vermuthet hatte; aber fchnell überblickte fein Kennerauge 
die Lofalitäten, und er behielt die einmal gewählte Eintheilung 
feiner Truppen zum Gefecht um foviel lieber bei, als ein flar- 
ker Nebel, der auf der Ebene lag, die Dänen auf ihren Ans 
böhen verhinderte, fie zu unterfcheiden. Während die Soldaten. 
ihre Waffen nachfahen und die von der nächtlichen Kälte und 
dem Nebel feucht gewordenen Gewehre abtrodneten, ritt er 
durch die Glieder, um Allen Muth einzuflößen, und wo e 
einen Verzagten erblickte, richtete er ihm freundlich das Haupt 
in die Höhe, fagend: „Mach ein finftres Geficht, mein Junge, 
fo laufen die Dänen vor Dir davon” ?). Solche Worte find beim 


1) Wir haben der unzuverläffigen Angaben über die dänifche Stärke 
in biefer unglüdlichen Schlacht genug in den Archiven gefunden, aber nit: 
gends eine authentifche, und laffen es uns fomit gefallen, wenn der ſchwe⸗ 
bifche Referent fie zu 33 Eskadronen und 21 Bataillonen angiebt, ohne 
diefelbe verbürgen zu wollen. J. 


2) Man hat behauptet, Stenbock habe ſich auch andrer, nicht ſo 
ehrenvoller Mittel bedient, den Muth der Seinigen zu entflammen. So 


— 
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Soldaten von guter Wirkung. Überall ſprach fich Kampfluft 1710 
aus, und abgefehen von der Erxbitterung, die der Krieg fchon 
als Solcher mit fich führt, hegten die ſchwediſchen Bauern auch 
fhon darum eifrigen Haſs wider ihre Gegner, weil diefelben 
beffer gekleidet und armirt waren als fie. Sie nannten fie die 
Sonntagsleute und brannten vor Begierde, fich mit ihnen zu 
mefjen, wo fih3 dann wol zeigen follte, was ihr General ges 
fagt, wie wenig nämlich die Uniform zu bedeuten hätte. Lag 
ſchon in diefem Eifer, in diefer Ungeduld, eine Verhoffnung auf 
den glüdlichen Ausgang der bevorftehenden Schlacht, fo wurde 
das Vertrauen noch mehr geftärft durch die Zuverficht der als 
ten Soldaten und Offiziere, und ganz befonders durch die rus 
hige Überlegung, womit der Feldherr Alles felbft anorbnete 
und leitete. 

Gegen Mittag feßte die fchwedifche Armee fich in Bewe⸗ 
gung. Erſt nach vieler Mühe gelang e8 Stenbod, feinen 
linken Flügel fo weit auszudehnen, dafs ihn ber rechte feind: 
liche nicht mehr zu überflügeln drohte; denn es mufsten dabei 
einige nicht fefl zugefrorne Moorfelder, unter heftigem Feuer 
der dänifchen Artillerie, paffirt werden. Nach Verlauf einer 
Stunde war jedoch Burenftöld damit zu Stande gekommen, 
aber auch dabei fo dicht an den Feind gerathen, dafs er nicht 
länger mit dem Angriff anzuftehen wagte, wenn er nicht wollte, 
dafs ihm feine Gegner darin zuvorfämen. Zwar hatte er erft 
neun Esfabronen zu feiner Dispofition, weil die übrigen noch 
nicht Über das Moor hatten kommen können, aber nichtödefto: 
weniger flürzte er fich damit auf die dänifche Garde zu Pferde 
und einige andre Regimenter und zwang fie zu einer momentan 
rüdgängigen Bewegung. Um hieraus Vortheil zu ziehen, war 
eine fchnelle Unterflügung für Burenfföld nothwendig; ba 
diefelbe aber ausblieb, machte der Feind wieder Front und griff 
nun mit deſto größerer Heftigkeit.an. Es war Rantzau 
felbft, der diefe Attafe leitete, die auch anfänglich nur zu wohl 
gelungen fchien, denn Burenſkoͤlds Pferd warb getroffen 


erzählt das Theatrum Europaeum von 1710, S. 799, er hätte den Soldaten 
vor ber Schlacht auf Weißlauch gezogenen Branntwein eichen laffen, und 
daher fchriebe fih der wilde Muth und die Raferei, womit fie in ber 
Schlacht gefochten. — Nachrichten bebürfen keiner Widerlegung. 


13 * 
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1710 und er felbft nebft dem Generalabjubanten Bildftein fielen 
darüber in Gefangenfchaft ). Noch widerftanden zwar die 
bald übermannten Eskadronen und fügten den Dänen manchen 
empfindlichen Verluſt zu, aber ſie muſsten doch zuletzt weichen 
und waͤren verloren geweſen, wenn nicht Gyllenſtjerna ih— 
nen noch eben zu rechter Zeit mit ber übrigen Reiterei des lins 
fen Flügel zu Hülfe gefommen wäre. Um. ihn fammelten 
fih die Fliehenden wieder und nun wurde das Gefecht von ' 

- Neuem aufgenommen. Rantzau achtete nicht auf die per: 
fönliche Gefahr, und allein als ein tapfrer Kavalerieoberft, nicht 
aber als der General en chef handelnd, und meinend, den Feind 
mit dem Choc der Pferde über den Haufen reiten zu Fönnen, 
fuhr er fort, fich in deſſen Reihen zu vertiefen. Der auf jeden 
Mifsgriff feines Gegner aufmerkffame Stenbod hatte nicht 
fobald Rantzau’3 Berlegenheit bemerkt, ald er zum rechten 
Flügel eilte und Dü der und Bennet mit neuer Berftärkung für 
den linken Flügel herbeirief. Dadurch geriet Rantzau zwifchen 
zwei Feuer, ward felbft in die Bruſt und den einen Arm ver: 
wundet und muföte fich aus dem Gefechte bringen laſſen. Von den 
Dänen, die ihm in das feindliche Feuer folgten, kehrten nur We: 
nige wieder zurüd, und Diefe waren gänzlich zerfprengt. Ver: 
geblich beorberte der General Dewitz zwei Regimenter zu 

Huͤlfe, Doch dieſe vermochten es troß ihrer ausgezeichneten Ta: 

- pferkeit nicht), dem Kampfe eine glückliche Wendung zu geben. 
Dewig felbft eilte mit andern Zruppen zu Hülfe, aber er 
ward nur ein Zeuge der allgemeinen Flucht und Niederlage 
der Seinigen, die unter unaufhörlicher Verfolgung der Schwer 
den ihren Weg nach dem Retranchement nahmen. » 

Während dies mit der Reiterei vorfiel, hatte das Fußbol 
ſich mit ſeinem nicht unwirkſamen Geſchuͤtz einen Weg uͤber 
das Moor gebahnt, einen an dasſelbe ſtoßenden Huͤgel beſetzt 
und die Fronte mit ſpaniſchen Reitern gedeckt, ſodaſs ihm 
ſchwer beizukommen war. Doch der Oberſt Hamilton, wel⸗ 
cher auf der aͤußerſten Linken kommandirte, ließ ſich durch 


1) Als Burenſkoͤld nachmals aus der Gefangenſchaft zuruͤckkehrte, 
empfing ihn Stenbock mit den Worten: „Sch freue mich einen Kamera: 
ben wieberzufehen, der bei Helfingborg als ein braver Soldat, aber ald 
ein fchlechter General gefochten hat.’ 
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dieſe Hinderniſſe nicht abſchrecken, ſondern gab auf fuͤnfzig 1710 
Schritte eine Salve und ſtuͤrzte ſich dann mit Piken und Ba⸗ 
jonnetten in den Zeind. Diefem kecken BBeifpiel folgte der 
Generalmajor Palmquift, und was dem vereinten Angriffe 
diefer beiden tapfern, Männer in den Weg Fam, warb gewors 
fen. — Bald warb nun die Schlacht allgemein auf der gan 
zen Linie und befonderd blutig und hartnädig zwifchen dem 
General Sparrfelt und ber daͤniſchen Grenadiergarde, die 
mit der Außerften Anftrengung und höchften Tapferkeit unter 
dem Oberft Lepel focht. Lange blieb der Ausgang der Schlacht 
unentfchieden, aber zum Glüd für die Schweden hatte die Ka: 
valerie ihres rechten Flügel nur ſchwache Gegner auf dem 
Iinten Flügel der Dänen gefunden '), die, ſchon durch die von 
Dewig dem Generallieutenant Rantzau zu Hülfe gefandten 
Eskadronen gefchwächt, gleich zu Anfang des Gefechtd ihre Zu: 
flucht zu dem Retranchement nahmen. Die ſchwediſche Kava⸗ 
lerie diefes Flügeld hatte alfo freie Hand, fi auch auf die 
feindliche Infanterie zu werfen, die, fo von allen Seiten ange 
griffen und endlich auch dem mörberifchen Feuer der feindlichen 
Artillerie auf kaum zwanzig Schritte ausgeſetzt, fich endlich in 
wilder Flucht auflöste.. Aber das Blutvergiegen nahm noch 
fein Ende; denn die fchwebifchen Bauern, die ſich nur wenig 
auf Parbongeben verftanden,, opferten in ihrer rohen Kampf- 
wuth Jeden, der in ihre. Hände fiel. Ein ungarifches Dra⸗ 
gonerregiment in bdänifchen Dienften ward dadurch zu fo vers 
zweifeltem Widerſtande gereizt, dafs der Sieg den Schweden 
in diefem partiellen Gefechte theuer zu ftehen Fam. Ihr Feld: 
here that zwar, was in feiner Gewalt ftand, dem Morben ein 
Ende zu machen, allein er Eonnte nicht überall fein, um bie 
Erbitterung feiner noch wenig bisziplinirten Soldaten in Zuͤ⸗ 
gel zu halten ?). Viele Dänen fanden auch ihren Zod in dem 


1) Auf dem dußerften Linken Fluͤgel fanden 4 Esfabronen unter 
dem Oberft Bülow, ihm zunaͤchſt 2 Bataillone des Oberften Gaftron. 


+ 


2) Wenn berichtet worden, die ſchwediſchen Soldaten hätten ſich verab⸗ 
redet, nur Ausländern im bänifchen Heer Pardon zu geben, fo gebricht es 
einer ſolchen Behauptung an gefchichtlicher Betätigung, und ift überdies 
in Widerfpruch mit dem Verfahren der Schweden gegen bie Ungaren. 
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1710 fumpfigen Moor, und einige abgefchnittene Bataillone vetteten 
ihr Leben nur dadurch, daſs fie, nach Geheiß, ihre im Moraft 
fiedengebliebenen Kanonen herauszogen. Ein andrer Haufen 
ward vom Oberftlieutenant Bennet bis unter die Stabtwälle 
von Helfingborg verfolgt, wodurch viele Dänen in Gefangen: 
fchaft fielen; dann aber zog er fich zurüd, um Leuten und 
Pferden Ruhe zu gönnen. Da raffte Rantzau von den Sei⸗ 
nigen zufammen, wefjen er nur habhaft werden konnte, und 
feste fich, ungeachtet feiner Wunden, an die Spige eines nod> 
maligen Kavalerieangriffs in der Abficht, die von Bennet ge 
machten Gefangenen wieder zu befreien. Aber die ſchon Übers 
wundenen waren auch entmuthigtz fie hielten kaum noch ein 
erfted Feuer aus, und nur mit Mühe entging. Rantzau be 
Gefahr, felbft gefangen zu werben. 

Sp endigte die merkwürdige Schlacht bei Helfingborg, 
welche kaum drei Stunden gedauert hatte, aber dennoch eine 
ber blutigften und entfcheidendften im zehnjährigen nordiſchen 
Kriege war. Die Schweden geben ihren Verluſt auf. 800 
Todte und 2,000 Verwundete an!), während fie den ber. Da 
nen auf 4,000 Todte, 3,000 Gefangene und 3,000 nach Hel⸗ 
fingborg eingebrachte Verwundete anfchlagen?)., Wir laffen 
diefe Angaben bahingeftellt; fie find, wie ale Schlachtenberichte 
ber Sieger, von doppelter Zweideutigkeit und ohne abfoluten 
gefhichtlichen Werth. Soviel ift indeffen gewiſs, daſs ber 
Verluft der Dänen größer war als der ihrer Gegner, und daſs 
fie die erlittene Niederlage ganz allein: dem fchlechten Dberbe: 
fehl zu verdanken hatten. Ihr unangerührt verlafjened Lager 
nebft 29 von ben in der Schlacht gebrauchten 31 Kanonen 
fielen dem Sieger in die Hände’). Hätte aber Stenbod 


1) Unter den gefallenen fchwebifchen Offizieren waren die Oberften 
van Dernath und Zunderfglt und der Major Fleetwood, unter den 
verwunbeten die Oberftlieutenantse Coyet, Falkenberg und Karl 
Bildftein, die Majord Silfverfpäarre, Bonbe, Adelſtroͤm 
und Morman. 

2) Bon den Dänen fielen 10 hohe Stabsoffiziere, und der General 
en chef Rantzau und ber Prinz von Philippsthal waren verwundet. 

3) Hier fei man fo billig, ſich zu erinnern, wie das Geſchuͤtz damals 
foft ausfchließlich in ben fogenannten Regimentskanonen beftand,; bie Don 
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ſich getraut, noch am Abend bed Tages der Schlacht, oder in 41710 
ber Darauf folgenden Nacht, einen Angriff auf die Stadt zu ums 
ternehmen, fo wäre wahrfcheinlich die daͤniſche Armee verloren und 
ber Sieg der Schweden vollfländig gewefen. Man hat bie 
Bemerkung über diefen berühmten Mann gemacht, dafs er eis 
nen Sieg vorzubereiten und zu erfämpfen, nicht aber zu be: 
nugen verfianden, und man kann nicht fagen,. dafs er es nach 
der. gadebufcher Schlacht befjer. gemacht hätte. ald bei Helfing- 
borg. Bielleicht aber wollte er feinem Feinde, den er troß bes 
erfochtenen Sieged doch immer noch fürchtete, eine goldene 
Brüde bauen, um ihn mit Ehren wieder loszuwerden, und er 
getrante fich nicht einmal, :feine unerfahrnen und undisziplis 
nirten Streiter dem ſchwachen Wal und Graben; womit bie 
Stadt umgeben war, entgegenzuführen, weil er: felbft nicht: ges 
hörig von den Hülfsmitteln der Dänen unterrichtet war, Er 
fand ed gerathener, die zerftreuten Haufen zu fammeln und zu 
oronen, ‚ließ fie, um auf Alles gefafjt zu fein‘) und bes gleich 
nach beendigter Schlacht eintretenden. boͤſen Wetterd ungeachs 
tet, auf dem Wahlplage vor dem verlafienen ‚Lager ber Dänen 
bivouafiren, und erlaubte der Mannfchaft — am naͤchſten Tage, 
dort einige Stunden auszuruhen. 

Frederik der Vierte hatte ſchon am Abend — 
von dem Ausfall der — Schlacht befommen ?) 


Menfhenhänden gezogen — was bei ungluͤcklichen Affairen 
den Verluſt der Artillerie zur Folge zu haben pflegte. J. 


1) Die große Zahl der Gefangenen machte den Schweden Viel zu 
Schaffen. Als dieſe angeſehenen Krieger und abgehärteten Männer ſich 
von jungen Burfchen bewacht fahen, härmten fie ſich fo ſehr ob ihres 
harten Schickſals, dafs fie ihren Hütern gern die Waffen aus den Haͤn⸗ 
ben geriffen hätten, um ſich damit die Freiheit zu erringen. 


2) Wir theilen hier, als theilweifee Referent dieſer Schlacht, noch 
folgendes, im Archiv des dänifchen Generalcommifjfariatd vorgefundenes, 
den fehmerzlichen Verluft unfrer Landsleute beurkundendes Schreiben “= 
den König mit: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter Erbkoͤnig und Herr! 

Ew. tönigl. Maj. werben ohne Zweifel von dem Generallieutenant 
Rantzau unddem Generalmajor Broddorff, welche Beide geftern nad} 
geſchehener Action von hier übergegangen, umftänblichen allerunterthänig: 
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1710 aber von den Detaild unterrichtet zu werden, fandte er am an 
dern Tage feinen Adjudanten, ben General Cormaillon nad’ 
Helfingborg, den wir fchon im Iahre 1700 auf Seeland Een 
nen lernten. Der General fand die Armee in-einem Zuftande 
ber fie ebenfoleicht eine Beute verheerender Krankheiten als 
des feindlichen Schwerted werden ließ. Er traf daher gleich 
Vorkehrungen, die Kranken und Gefangenen nach Helfingör 
fransportiren zu laffen, und übertrug dann dem Generalmajor 
Dewig den Oberbefehl der ſehr zufammengefchmolzenen Armee. 
Auf fchwebifcher Seite aber war man nicht gefonnen, den noch 
auf ſchoniſchem Boden zaudernden Feinden Ruhe zu laflen. 
Bon Polſtkkjoͤb, einem nördlich. von Helfingborg ‚belegenen Ge 
höfte, wohin Stenbod fein Hauptquartier verlegt hatte, rirdte 
er näher an die. Stadt, und ließ den Major Eronftedt mit 
dem Geihüs die Schiffbrüde und das Ufer beftreichen, auh 
einige glühende Kugeln in die Stabt werfen, wodurch nicht als 
lein einige-Häufer , fondern auch -dad eine Menge Bomben 
und Granaten enthaltende Magazin in Brand geriethen. 
Der dadurch entftandene Schreden ‚war fo groß, dafs. viele 


ſten Rapport von ber unglüctichen Rencontre befommen haben, worauf 
ich mich denn alleruntertpänigft beziehe. - Wir find allhier mit dem Reſt 
von E. k. M, Armee eingerüdt, ich muſs aber E. k. M. nicht verhal⸗ 
ten, daſs diefer Ort fowol als die Armee in einem fhlechten Zuftande 
find, indem der Graben keine Breite noch Tiefe hat, an ben meijten Stel⸗ 
len annoch unverpalliſadirt, mit denen eiſernen Kanonen und denen alten 
Affuͤiten keine Defenſion thun wird. Das Brot und die Vivres werden 
auch mankiren; alle unſre Feldartillerie, zuſammt den dazu gehoͤrenden 
Ammunitionswagen find dem Feinde, nebft Zelten und Bagage, zu Theil 
worden. Die Infanterie ift fo Elein, dafs ich auch die Dragoner müffen 
laffen abfigen, um bie Werke um Helfingborg zu befegen. Von ber Garde 
— ie 80 Mann nebft einigen Lieutenants übrig: ber Reft if 
fehtinmer gefangen. Mit andern Regimentern fteht es zum Theil noch 
er Seins einige aber haben ein Mehres übrig behalten. Wir erwarten 
Ic J alle Augenblicke, um uns von allen Seiten zu attakiren. 
— zu Demjenigen, was ich annoch hier Habe, thun, wie ich ed ur 
e8 fehlt di — Hier ift diefes merkwürdige Aktenſtuͤck abgebrochen ae 
Eöniglichen am ceforift, bie hoͤchſt wahefcheintich von der Ankunn 
Biweifet, $ judanten unterbrochen wurde. Es unterliegt indeſſen Feinem 
aſs der General Dewis der Brieffteller war. 
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Soldaten Über den Sund zu entlommen fuchten; doch gelang 1710 
es den Offizieren, der Verwirrung Herr zu werden und die auf 

ben Wällen poftirten Untergebenen zu vermögen, nicht von ihs 

ver Pflicht zu laffen. Die Schweden wagten es daher nicht, 

die Stadt zu flürmen, und in dem gehaltenen Kriegsrathe bes 

hielt die abrathende Partei die Oberhand. Auch Stenbod 
theilte diefe Meinung und wollte Fein Blut weiter vergießen 

um eined Feindes willen, der gewifs von felbft dad Land vers 
ließe. Wirklich hatte der daͤniſche Befehlshaber auch Feine an- 

dre Abficht, ald, fobald es die Umftände geftatteten, nach dem 
andern Ufer des Örefundes überzugehent Indeſſen mufste doch 
Cronftedt noch einmal mit feinen ‚glühenden Kugeln zur Ab= 

fahrt mahnen, die dann auch fo eilig vor fich ging, dafs alle 
gefammelten VBorräthe und Kriegsbebürfniffe, ja fogar eine große 
Anzahl Pferde Hinterlaffen wurden, doc) fo, dafs dem Feinde 

fein Nuben daraus erwuchs. Das Korn warb auf die Stras 

Ben geworfen und mehr ald taufend Pferde vor der Einfchif: 

fung getödtet. Dies hatte jedoch wenigen Werth für die Schwes 

den im Verhältnifs zu der gänzlichen Befreiung von den uns 
freundlichen Gäften. Erſt ſechs Tage waren feit der Schlacht 
verfloffen, und fchon gab ed außer den Gefangenen feinen Däs 

nen mehr auf fehwedifchen Boden von der ftolzen Armee, die 

unter den günftigften Ausfichten dort gelandet war und, beſſer 
angeführt und verpflegt, das Nachbarreich in feinen Grundfeften 
hätte erſchuͤttern koͤnnen. Ganz gewifs war der Ausgang des 
müthigend, in Vergleich zu dem drohenden Anfang dieſes Krie— 
ges, allein die Schuld darf nicht dem dänifchen Soldaten ans 
gerechnet werben, der während bes ganzen Feldzuges, und ganz 
befonderd auf dem mühvollen Rüdzug Proben von Ausdauer 
und Kraft an den Tag legte, die ein befferes Ende als bie 
Schlacht vor Helfingborg verdient hätten. Der Fehler lag 
wefentlih an der Untauglichfeit der Oberbefehls— 
hbaber, von denen der Eine ohne alle Willenskraft, 
der Andre ohne alle firategifche Einfiht war; und 
biefer Untauglichfeit derdänifchen Feldherren hatte 
Schweden den glänzenden Sieg nod mehr zu ver— 
danken, alö der Klugheit und überlegenen Kriegs» 
erfahrung Stenbocs, die ed nicht vor der Zurüdigabe 
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1710 der alten bänifchen Provinzen!) gerettet haben wuͤrden, hätte 
bad Heer einen Daniel Rantzau zum Anführer gehabt und 
die Regierung nicht auf die unverzeihlichfte Weife die gleichzei- 
tige Invafion aus Norwegen in unbegreifliher Sorglofigkeit 
verabfaumt. — Schöne Uniformen, gute Haltung, fchnurges 
rades Evoliren und ein fünf Minuten langer Choc find aller: 
liebfte Dinge auf den Ererzirplägen, aber wehe dem Fürften, 
der allein nach diefem Maßftabe feine Generale ernennt *)! — 

Graf Stenbod verfant während der Schlacht mit feinem 
Pferde in einen Moraft, und zog fich hier einen Schaden zu, 
ben er mit zu Grabe trug’). Aber fein Name gewann nicht 
blos in Schweden, fondern über ganz Europa eine Berühmt: 
heit, die ihn den größten Feldherren an die Seite ftellte. Se 


1) Herjedalen und Jaͤmtland, Baͤhus, Halland, Scho— 
nen und Blekingen, Sland und Gulland, ſo hießen dieſe zum 
Theil uralten Stammländer der uralten daͤniſchen Krone. 


[2 


2, Wem vom unfern Zefern daran gelegen ift zu erfahren, wo ber 
Schwede, wo ber Däne in diefem Berichte fpricht, der möge den ſchwe— 
diſchen Text mit dem deutfchen vergleichen. Wenn aber beutfche Verfaffer 
diefe Schlacht fo bereitwillig eine ſchimpfliche für die Dänen nennen, 
ohne zu bedenken, dafs ihre Landsleute im dänifchen Heer ben wmefentlid: 
ften Antheil daran hatten, und namentlich der Geheimeratb S hloffer, 
nachdem ex fie erft ſchimpflich, dann ©. 162 im Iften Theil feiner Ge 
fhichte des 18ten und 19ten Iahrhunderts, fogar mit dem gefteigerten 
Epitheton [ehr ſchimpflich belegt, fo möge der Herr Profeffor dem 
Offizier die Bemerkung geftatten, dafs der Ausgang eines Gefechtd nur 
alsdann ſchimpflich genannt wird, wenn Soldat und Offigier Reißaus 
nehmen. Die vorftehende Relation beweist, dafs dies im bänifchen Heer 
keinesweges ber Fall war: die Schlacht bei Helfingborg wurde wegen 
ftrategifcher und taktifcher Fehler verloren, und war daher eine unglüds 
liche, nicht aber eine ſchimpfliche für die Dänen. J. 


8) Er ſelbſt ſchreibt darüber aus Arboga am 17ten April 1711 an 
ben König: „Das wiederholte Stürgen, welches ich vorher erlebt, und 
der Moraft, worein ich in der Iesten Schlacht mit dem Pferde gerieth, 
haben mich leider zum gebrechlichen Manne gemacht, ſodaſs ich, wenn das 

“ Übel uͤberhand nehmen und das Band, welches ich frage, es nicht verhuͤ⸗ 
ten Eann, ich untauglich zum Dienft im Felde bin. Allein wie ſchwer es 
mir auch fallen wird, will ich doch mitfolgen, und follte ich auch einher 
Eriechen müffen.” 
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größer die Gefahr für dad Land gewefen und je geringer. die 1710 
Mittel-zu ihrer Abwendung, deſto größer war nun die Ehre, 
defto lauter der Subel und des Feldheren Ruhm. Er ward 
ber Held der Regierung, des hohen Adels und des Volks zu: 
gleih. ‚Seine Reife zum Reichstage in Stocdholm glich einem 
Zriumphzuge: überall begrüßte man ihn als den Schußengel 
des Landes. Die verwittwete Königin dankte ihm in einem 
eigenhandigen Schreiben, dafs er Schonen, diefen Sumel der 
Krone, gerettet hätte), und der Neichsrath ernannte ihn zum 
Seldmarfchall; eine Ernennung, die, ungeachtet des wichtigen 
Sieges, Karls Beifall nicht gewann, nicht ald wenn er die 
Ernennung ald unverdient angefehen, fondern weil der. Rath 
fi) unterftanden, einen Eingriff in die Föniglichen Praͤrogativen 
zu thun. Der König ernannte ihn gleich darauf zum föniglis 
hen Rath mit Beibehalt des höchften Kommando in Schonen. 
Nach der Einfhiffung der Dänen und als Feine Gefahr 
mehr vorhanden war, ließ Stenbod feine Truppen wieder 
aufbrechen, und verlegte anfänglich den größten Theil derfelben 
‚in Schonen, doch ließ er bald diejenigen NRegimenter, deren 
Heimath nicht gar zu ferne war, dorthin zuruͤckkehren, um dem 
vom Kriege hart mitgenommenen Schonen einige Erleichterung 
zu gewähren. Die aus Bähuslehn beorderten Regimenter 
fandte er in dieſe Provinz zurüd, da man-von Norwegen her, 
wo endlich, aber zu fpät, ein Armeecorps zufammengebracht 
worden, einen neuen Einfall befürchtete. Man hatte in Stod- 
bolm nicht fobald die Abficht der Dänen, Schonen anzugreifen, 
erfahren, ald man auch fchon erkannte, es werbe ein Angriff 
auf die an Norwegen grenzenden Provinzen gleichzeitig erfols 
gen, und man machte fich darauf gefaflt. Einer der ausge: 
zeichnetften Krieger. aus Karls Schule, der Sieger auf den 
Ebenen von Warfchau, der Eönigliche Rath Nieroth, erhielt 
den DOberbefehl über die Truppen, welche man zur Vertheidi⸗ 
gung der Grenzen zufammenbringen konnte. Ihrer waren kaum 
6,000 Mann,. da aber die aus Norwegen befürchtete Invaſion 
ausblieb, und der Feind immer tiefer in Schonen eindrang, fo 
wurden von jener Stärke drei Negimenter unter dem General: 


1) Stenbods lefverne, 2ter Thl., S. M, 
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rend Schweden noch längs feinen weitgebehnten nördlichen Kt: 1709 
fien angefehene Städte und wichtige Feftungen befaß, und na⸗ 
mentlich hätte jeder Verſuch Rufslands, eine Seemacht zu bils 
den, unterdrüdt werben müfjen. Elbing, Diünamünde, Riga, 
Pernau, Reval waren noch in ber Schweden Gewalt, und wenn 
die Garnifonen diefer Städte auch nicht mehr fo ſtark als vor 
dem Abmarfche Lewenhaupts waren, fich auch überall Feine 
Armee zur Vertheidigung bed Landes fand, fo wären doch jene 
Pläge noch lange zu halten und Rufsland von der Thellnahme 
an der Herrfchaft der Oſtſee auszufchliegen gemwefen, hätte 
Schweden nur einige Verftärfung in die bedrohten Feftungen 
geworfen, und eine Flotte an den livländifchen Küften und im 
finnifchen Meerbufen Ereuzen laſſen. So aber fiel der eine Ort 
nach dem andern, einige fogar ohne Schwertftreih. Einen 
fürchterlichen- Bundesverwandten befamen die Ruffen nun auch 
noch an der Peft, die, wie verberblich fie auch unter ihren eis 
genen Heeren wüthete, doch noch unglüdlicher auf die Bewoh⸗ 
ner Livlands wirkte, indem fie das Mifsvergnügen und die 
Muthlofigkeit zu einem folchen Grabe fleigerte, dafs jeder Verz 
ſuch zu Vertheidigung ald nutzlos angefehen wurde. Auch ges 
fiehen die ruffifchen Offiziere felbft, wie der Czar den Übergang 
des feften Riga mehr der Peft ald der ruffifchen Tapferkeit zu 
verdanken hatte. Diefe vormalige Nefidenz der deutfchen Groß: 
meifter, welche nach dem Unglüd vor Poltawa von ber ſtock⸗ 
holmer Regierung dem alten General Stromberg, ber bis 
dahin in Reval kommandirte, anvertraut worden, warb fchon 
im Oktober 1709 vom Feldmarfhal Scheremetjew einge— 
hloffen, und im November fing das Bombardement aus den 
om andern Ufer der Dina bei Hagelhof und auf dem Plage 
der früher von den Schweden bemolirten Kobernfchanze errich- 
teten Batterien an. Stromberg fuchte dem ihm gefchenften 
Zutrauen auf alle Weife zu entfprechen, und machte den Ans 
fang damit, ſich in Schriften und Manifeften gegen Scheres 
metjew zu vertheibigen, der bei feinen Auffoderungen zur 
Übergabe der Feftung ziemlich weit ausholte‘). Die Vorftädte 


1) Unter Anderem fchrieb er, die Schweden follten nur nicht mehr 
fo hochmuͤthig fein, feitbem fie bei Poltawa fo derb gezüchtigt worden, 
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> wwurben fogleich abgebrannt und überhaupt nichts verfäumt, 
Das eine Fräftige Vertheidigung andeuten konnte. Heftige Aus: 

— Fälle bewiefen dem Gzar, der fich felbft eine Zeitlang bei dem 
Belagerungscorps aufbielt und: eigenhändig die Mörfer abfeu— 
erte,welche die erſten Bomben in die Stadt warfen, daſs man 
fi auf eine hartnädige Vertheidigung gefafft gemacht, und - 
dafs alfo eine in Die Länge gezogene Belagerung leicht ein 
Grab für den Kern feines Deeres werden Fönnte, den er hier: 

her gezogen hatte. Er berechnete aber, es werde ihm bie Fe⸗ 
ſtung nicht entgehen koͤnnen, zumal ſeitdem die Schweden eis 

nen neuen, Feind an Dänemark gefunden ‚ deffen Einfall in 
Schonen alle ihre Streitfräfte in Anfpruch nähme und ihnen 

jede Abfendung von Truppen nach dem andern Ufer der Oftfee 
unterfagte. Zudem wünfchte er die Stadt in unzerſtoͤrtem Zus 


ſtande feinem neuen Reiche einzuverleiben; denn was Fonnten 
ihm rauchende Trümmer und 


fer nugen! Er gab daher 


werfen, um die Bürger daran 

: vor ihren Thoren lagerte und 
€ Ofnung der Thore erwartete, Während der Un: 

wirkſamkeit, 


los, wodurch große Zerſtoͤrungen und viel 
ſehr durch erg nude ). Nigas Fall wurde doch nicht — 
tete Ungluͤck herb ohne Zweifel von verrätherifcher Hand berei⸗ 
niffe, welche d sogen, als Durch die geheimen Einverftänd- 
wuſste. Alles = Osar fich unter den Bürgern zu erfaufen 
fogleich bem : was Der alte Stromberg unternahm, wurde 
. einde verrathen, und dazu Fam, dafs die im vo⸗ 
und ihr 
Untertpanen 9% ie Det in bie Welt Hineinmarfchirt fer, um feine 
er wäre. geben, deutlich dadurch bewiefen, welcher Barbar 
1) D 
ne unb 600 — — mit an 1200 Kranken wurde gaͤnzlich vernich⸗ 
UNgsiwerfe wurden f oldaten gingen außerdem zu Grunde. Die dr 
Stadt hätten eindringen = beſchaͤdigt » dafs die Ruſſen leicht in bie 
RS zu Nugen gemacht... nen, wenn fie fi die allgemeine Verwir⸗ 
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rigen Jahre mwohlverforgten Magazine bei Strombergs Über: 1710 
nahme des Gouverneurpoftens faft leer gefunden worden. Man 
gab vor, Dünamünde habe der Hülfe bedurft, die man nicht 
abfchlagen können; allein eö8 war befannt genug, daſs unred⸗ 
liche Hande fich hier Vortheile gemacht hatten, die den Ruffen 
ganz recht waren‘). Es gelang ben Belagerten jeboh im 
April, einige Zufuhren von der See her fich zu verfchaffen, ob⸗ 
gleich die Ruſſen aus vier Schanzen auf die Schiffe feuerten, 
welche den Strom hinanfegelten. Diefe Hülfe war indefd nur 
augenblidlich, und bald wütheten Hunger und Peſt ärger hin- 
ter den MWällen der Stabt als die Feinde vor benfelben. Am- 
Ende fand fich die Bürgerfchaft bei dem Gouverneur ein, und 
erfuchte ihn, mit Rüdfiht auf die in der Stadt herrfchende 
Noth, die Feftung zu Übergeben, während dies noch auf leid» 
liche Bedingungen gefchehen Eönnt.e Stromberg fah mit 
ihnen ein, dafs die Feftung nicht mehr zu halten wäre, da er 
aber erfahren hatte, daſs die. Ruffen einen Sturm verfuchen 
wollten, fo 309 er es vor, diefen Verſuch abzuwarten, hoffend, 
eine beffere Kapitulation abfchließen zu können, wenn er einen 
- Sturm zuruͤckgewieſen. Er tröftete daher die Sollicitanten fo 
gut er Fonnte, und bat fie, den Muth nicht zu verlieren. Bald 
darauf traf auch der Sturm ein, und wurde abgefchlagen. 
Nun erneuerte die Bürgerfchaft ihre Vorftellungen um Über⸗ 
gabe der Stadt, und Stromberg, ber feiner Ehre genug: 
gethan zu Haben meinte, nahm die Unterhandlungen des Fein: 
des an. Die Bedingungen, welche er machte, wurden faft alle 
genehmigt, und darunter auch, daſs der Garnifon ein freier 
Abmarfch mit ihrem ganzen Eigenthbum bewilligt war; doc) 
nicht fobald war der Ausmarfch aus der Feſtung vollendet, 
als auch der verheißene freie Abzug in Gefangenfchaft ver 
‚wandelt wurde ?). Die Ruffen wünfchten ihre gelichteten Glies 


1) Der Generalmajor Ernft Albedyhl, der eine Zeitlang als 
Vicegouverneur in der Feftung befehligte, hatte aus den Magazinen bes 
trächtliche Quantitäten Korn an franzöfifche Aufkaͤufer für hohe Preife 
verhandelt. Auch traten er und mehre livlaͤndiſche Offiziere gleich nach 
Übergabe der Feſtung in ruſſiſche Dienſte. 


2) Stromberg hatte bei der Kapitulation 2229 Mann unter Gewehr 
und 2936 Kranke in den Spitälern. Ald Grund zu der gebrochenen Ka⸗ 
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1710 der wieder vollzaͤhlig zu machen, und rekrutirten ſich daher un: 
ter den tapfern Wertheidigern der Feftung. Die Eroberung 
berfelben war ihnen theuer zu ftehen gefommen: 20,000 Mann 
hatten die Belagerung und die Peft gemeinfchaftlich weggerafft, 
und innerhalb der Stadtmauern nahm die Krankheit noch mehr 
zu. Riga hatte die Hälfte feiner Einwohner an ber Seuche 
verloren und ſtellte das Bild des Todes in tauſend herzzerrei⸗ 
ßenden Geſtalten dar. Die auf den Straßen unbegraben lie 
gen gebliebenen Leichen mufsten weit weggefchafft werden, um 
die Luft nur einigermaßen zu reinigen, und von ber fonft ſo 
bluͤhenden Handelsſtadt war nur noch ein Schattenbild uͤbrig 
geblieben. Aber auch dieſes Skelett nahm der Eroberer mit 
Freuden an, da er fich ohne dasfelbe nicht ald Herrn des Lan: 
bed anfehen Fonnte. Die vom Tode verfchonten Nigaer, bie 
Beamten und die Ritterſchaft der Provinzen mufsten num dem 
neuen Landesherrn Huld und Treue ſchwoͤren. — Mit Riga 
fiel auch Dünamünde nad tapferm Widerftande der von ber 
Peft faft ganz bingerafften Garnifon. Der Beſitz diefes feften 
Punktes machte die Ruffen zu völligen Herren der Düna, de 
ven Schiffahrt die Schweden nun nicht mehr beunrubigen 
fonnten. 

Scchon lange vor Riga und Duͤnamuͤnde war Elbing ein 
Eigentyum der Ruſſen geworden, indem es der General No: 
ſtiz am 28ſten Januar durch einen Handſtreich wegnahm. 
Die ſchwediſche, nur 800 Mann ſtarke Beſatzung unter dem 
Oberfilieutenant Zäger leiftete zwar tapfern Miderftand, aber 
zu ſpaͤt. Man hatte angeftanden, die Vorftädte bei Annähe 
sung des Feindes abzubrennen, und zufällig waren die Stadt: 
thore nicht geichloffen, als derfelbe vor der Stadt anlangfe. 


—— entſah man ſich nicht anzugeben, daſs der Machthaber immer 
fei d echt auf feiner Geite habe, worauf Stromberg nur erwiederte, es 
a8 Loos des Überwundenen, immer Unrecht zu haben. 


Kos, ereE folgte Hier nur feinem großen Plane: Givitifirung feines 
lügere er es mit den Mitteln nicht fo genau nahm. . 2 
welche er enſchen ats feine Horden, galten ihm Alles; fie waren die * 
gen den unter fein Volk warf. Stromberg wurde doch bald darauf 9 
Seneral Adam Weide ausgewechſelt. J. 
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Die Ruffen benutzten fofort dieſen glücklichen: Umftand, dran⸗ 1710 
gen in ‚die Stadt ein, und nun konnte die. Garnifon- fie 
aller Anftrengung ungeachtet nicht wieder hinaustreiben. Die 
Befabung wurde kriegsgefangen und. die Stadt der Plündes 
rung. übergeben, der erſt mit ‚gewaltfamen Mitteln wieder Eins 
halt gethan werben konnte. Diefe leichte und ſchnelle Exobes 
rung: erweckte bei Dem König von Preußen die erften Befuͤrch⸗ 
tungen vor ber. neuen Macht im Often und Norden; denn ber 
Czar hielt, daS ‚gegebene Verfprechen , die Stadt: dem König 
abtreten. zu ‚wollen, nicht, fondern behielt fie in: feiner Gewalt; 
Diefer helle Blid in die Zukunft ward. jedoch bald von Eleinli- 
chen Berechnungen der Bortheile, welche ber gegenwärtige: Aus 
— darbot, verdunkelt). 
Die Herrſchaft der Schweden wurde fo. immer mehr und 

— geſchmaͤlert. Kurland, das ſchon lange vorher uͤbergeben 
worden, ward, nachdem es Viel von der ſchwediſchen und rus⸗ 
ſiſchen Invaſion gelitten. hatte, dem jungen Herzog Friedrich 
Wilhelm bei der Vermählung mit. der. wuffifhen Prinzeffin 
Anna, der Nichte Peters, zuruͤckgegeben. — Von der. Dina 
bis an ‚ben -finnifchen, Meerbufen waren nun nur noch die bei⸗ 
den .feften Pläge Pernau und Reval im Beſitz der Schweden; 
Es war ſo ganz natuͤrlich dafs. auch bie: beiben; Örter: bald 
in ie Hände der Ruffen fallen muſſten. 

Schon während. der; Belagerung von Riga hatten ruſſiſch⸗ 
Steeifcorps fi fih um. Pernau ‚gezeigt und; in.der Umgegend ge⸗ 
plündert, und fie hatten, auch ‚einen vergeblichen Verſuch ge⸗ 
macht , fi der Infel Oſel zu bemaͤchtigen. Aber nach. dem 
Fall der Hauptitabt. Livlands nahm. der. General Bauer ſo 
ernfte -Maßregeln, daſs Pernau, gleich nach Duͤnamuͤnde, ihre 
Shore dem Beinhe öffnen ner die Samiſen war von 


RT 


es Der — — ⸗ sei der Ginnafme Eibings war fol⸗ 
gender: Als die ſchwediſche Regierung den Fall Elbings vorausfah,. bot fie . 
dem König ‘von Preußen bie Stadt an in der; Hoffnung, dieſen dadurch 
in ihr Intereſſe zu siehen. Diefe Depeche hielt der daͤniſche Poftmeifter 
in Hamburg, Erlund, zurüd, bis er die Nachricht: davon nach Kopen? 
hagen gefanbt, worauf bie Ruffen eitioft von der Sache unterrichtet wurbeh 
und Eibing: durch Überfall einnahmen. Erft nih’ließ man bie gedachte 
Depeche an den König: von: Preußen abgehen. — Daͤn. Geheimarchiv. er 
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4710 ber Peft und ben endloſen Ungluͤcksfaͤllen fo fehr mitgenommen 
und demoralifirt, dafs an keinen Widerfland zu denken war. 

So fuͤgte fi) Alles fo glüdlich fir die Ruſſen, dafs es 
ihnen wahrlich nicht zu verbenfen war, wenn fie fich den gim— 
fligen Zeitpunft beftens zu Nugen machten. Jetzt war am 
füdlichen Ufer des finnifchen Meerbufens allein noch Reval in 
ſchwediſchen Händen. '"Diefe uralte, vom bänifchen König. Wal: 
bemar dem Sieger nad der Schlacht von Wolmar gegründete, 
feſte Stadt mit einem fcehönen Hafen und einem Felfenfchloffe 
war durch ihren‘ Handel reich und blühend gewefen, hatte aber 
durch die Peft faſt die Hälfte ihrer Einwohner verloren, und 
die Garnifon hatte nicht minder von der Seuche gelitten. An 
eine ernftliche Vertheidigung ward auch Faum noch gedacht, als 
einige ruffifche Galeeren fich vor den Hafen legten, und fo die 
Zufuhr abfehnitten. Entſatz von Schweden durfte man aud 
nicht erwarten; denn die fehredliche Krankheit hatte die liv⸗ 
und: efthländifchen Gegenden zum Gegenftande des. Schredend 
gemacht. Derjenige Theil der Beſatzung, welcher aus Livlaͤn⸗ 
dern oder Eſthen beſtand, hatte auch den Gedanken an eine 
Reſtituirung der ſchwediſchen Herrſchaft aufgegeben und fing 
an, ſich mit der neuen ruſſiſchen vertraut zu machen. General 
Bauer hatte daher kaum noͤthig, feine Kanonen zu loͤſen, als 
auch fchon wegen Übergabe unterhandelt wurde, die am 28ftei 
September zu Stande kam. Die nämliche Nacht, da die Ka 
pitulation abgefchloffen ‚worden, erfchien der Kapitän Antar- 
flierna mit einigen Kriegöfchiffen vor dem Hafen. : Sobald 
derfelbe ben. Stand ber Dinge erfuhr, ‘bemächtigte er fich aller 
am Strande umb im Hafen liegenden Schiffe, und nahm eben⸗ 
falls unter dem Schuge der Dunkelheit alle Diejenigen - von 
ber Befagung an Bord, welche es winfchten. In Ruͤckſicht 
ihrer warb fo der füpulicte freie Abzug richtig vollzogen, ohne 
dafs die Ruffen dazwiſchenkamen, bie. fich am andern Zage 
vergeblich nach den Schweden erfundigten. 

Während des Czaren Waffen fo fiegreich bei Elbing auf: 
traten und vor Riga und Dünamünde befchäftigt waren, zog 
er felbft bei Petersburg ein größeres Corps zufammen, um da 
mit in Finland einzubrechen, das fich in ebenſo vertheidigungs⸗ 
Iofem Zuſtande befand als die andern überfeeifchen Provinzen- 
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Es hieß ‚war , er beabfichtige damit nur eine Diverfion zum 1710 
Bortheil der Dänen, damit die Schweden nach dem Ungluͤck 
vor Helfingborg nicht in Seeland einbrechen möchten, allein 
ber wahre Grund zur Concentrirung diefed Truppencorps war, 
dafs der Czar fchon lange eingefehen hatte, wie ber Befig von 
Wiborg zur Sicherung feiner gemachten Eroberungen durchaus 
nöthig war. Er ließ feine 15,000 Mann ftarfe und mit 
28 Stüden ſchweres und leichtes Geſchuͤtz verfehene Armee 
über das Eid nach Härjevalla und in ber Nähe von Wiborg 
tiefer ind Land dringen, um der Feſtung ale Zufuhren abzus 
fchneiden. Der Oberbefehl dieſes Armeecorps war dem eben in 
ben Strafenftand erhobenen und zum Geheimenrath beförberten 
Admiral Aprarin anvertraut, und umter ihm kommandirten 
bie Generale Bruce und Birkholz. Die Befagung von 
Wiborg betrug ungefähr 4,000 Mann unter dem Generalmajor 
Lübeder; da bie Regierung aber anderswo Über diefen Mann. 
verfügt hatte, fo übernahm ber Oberſt Stjernfträle den Be 
fehl des Platzes, der mit Allem, was zu einer guten Verthei⸗ 
digung erfoberlich, reichlich verfehen war. Die Laufgräben wurs 
ben nun gleich eröffnet, doch fing die ernftliche Belagerung erft 
an, als der Czar ſelbſt auf dem offen gewordenen Fahrwaſſer 
mit. Proviant und vielem Gefhüs vor der’ Feſtung anlangte. 
Von nun an fpielten 80 Geſchuͤtzſtuͤckke auf Die Stadt und rich- 
teten Schrecken und Verwirrung darin an. Gleichwol hielt 
bie Feftung fich bis zum 13ten Juni, fobafs der Czar wieder 
abreiste, aber den frengen Befehl hinterließ, die Feftung zu 
nehmen, es möge often, was ed wolle. : Eine fehwedifche Es⸗ 
Fader, die der bebrängten Stadt Entſatz bringen wollte, mufste 
davon abftehen, und‘ endlich legte der Feind. eine fo ſtarke 
Breſche in den Hauptwall, dafs fie die Fronte einer Kom⸗ 
pagnie barbot. Als nun fo Alles einen nahen Sturm’ anzudeuten 
fhien, nahm. der Kommandant die ihm von Aprarin ange 
botene Kapitulation an. Zu den Bedingungen gehörte auch der 
freie Abzug der Garniſon, allein dieſer Punkt wurbe unter 
nichtigen :Vorwänden ') gebrochen und die 3,880 Mann: ftarke 


1) Man gab vor, ein Parlamentärfhiff fei mit Beichimpfung der 
czarifchen Flagge genommen und der Fürft Chilkow und mehre zruffifche 
14* 
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1710 Befaßung, wovon 400 Mann ruffifche Dienfte nahmen, wurde 


# 


friegögefangen. 150.Stüd meiftens eiferne Kanonen und‘ reiche 
Borräthe an AUmmunition waren die: Beute diefer Eroberung, 
wichtiger ald alles Diefes aber der Beſitz eines Platzes, der 
als der Schlüffel:zu Petersburg angefehen werden mufste. 
Aber noch war in der Kette von Eroberungen ,; die das ' 
Waffengluͤck, Peft und Unzufriedenheit dem Gzar in die Haͤnde 
gaben, ein. Platz zu nehmen übrig, der nicht weniger wichtig 
für feine neuen Beſitzungen war ald Wiborg. Died war. das 
ſchon wegen feiner. Lage an dem Ausfluſs der Wuora-in den 
Ladogaſee wichtige Kerholm, das, vom Zluffe und- tiefen 
Gräben befhüst, lange hätte Widerftand leiſten koͤnnen, wenn, 
es befjer vertheibigt: worden. Man hielt. diefen Platz für un: 
einnehmbar, aber eben darum Fonnte ihn der Eluge. Czar fei- 
nem fünftigen Nachbar nicht "Iaffenz denn Wiborg und. Ker: 
holm waren die beiden Thore von Petersburg, und der Befiß 
ber. letztern Feſtung beherrfchte daneben die Schiffahrt auf dem 
Ladogafee. Die kaum aus 400 Mann  beftehende Befagung 
ſtand unter dem Oberften Stjernſchanz, ber nach einer kaum 
breimöchentlichen.  Gegenwehr zu Eapituliren verlangte. . Die 
Sarnifon durfte, nachdem fie ihre guten Gewehre gegen faft 
untaugliche hatte vertauſchen müffen, frei nach Finland abziehen, 
Der Generalmajor. Roman Bruce, der das Belagerungs: 
corps commandirt hatte, wurde zur Belohnung. für die Ein: 
nahme dieſes wichtigen Plabed vom Czar zum Generalieutt⸗ 
nant befoͤrdert. 

Und ſo war denn auch die letzte diesſeitige ——— des 
großen Guſtaf Adolf, die letzte Frucht der Siege Jakob 
de la Gardie's und der letzte ehrenvolle Friede von Stol— 
bowa der ſchwediſchen Herrſchaft geraubt. Fruͤher noch, als 
es dieſem großen Feldherrn geahnet, traf dieſe lange Reihe von 
Ungluͤcksfaͤllen ein, die ſich von Moskau, aus dem Herzen von 
Ruſsland, uͤber den Norden herwaͤlzen ſollten. Er hatte ſie 
vorhergeſagt, hatte eine Theilung der ruſſiſchen Gewalt ange— 
rathen, deren Huͤlfsquellen er in der Naͤhe geſehen und beſſer 


Unterthanen in Stockholm zuruͤckbehalten. Bergmann, Ster Thl., 
©. 182, | | J. 
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zu wuͤrdigen verftanden als feine Zeitgendffen. Es bedurfte, 1710 
wie’ er ganz richtig geurtheilt hatte, nur eines: Präftigen Armes, 

eines klugen Kopfes, um alle diefe reichen Reffourcen der Ents 
widelung 'entgegenzuführen.. Und als er. dem. Prinzen Phis 

lip; dem Bruder des unfterblichen Guſtaf, die Anmartfchaft 
aufiden vuffifchen Zepter verfchaffte '), da wollte er nicht durch 

biefe von feinen Waffen errungene ungewöhnliche That feinen. 
eigenen Namen verherrlichen, . fondern für das Vaterland bie 
‘Gefahr vor dem Volke abwenden, das nun einen po gewaltigen. 
Einflufe auf ganz Europa übt. 

- Des Czaren Pläne zur Demithigung Schwedens gingen 
alſo immer mehr in Erfüllung, und um. ſie ganz durchzufuͤh⸗ 
zen, fonnte er fich Feinen beffern Bundesgenöffen ald den Kös 
nig von. Dänemark wünfchen. In dem Grade, worin fich feine 
Eroberungen an den Geftaden der Dftfee mehrten, wuchs. auch 
fein Verlangen, ‘eine Seemacht auf diefem Meere zu gründen, 
wie er es bereitö auf dem ſchwarzen Meere gethan. Indeſſen 
war. die. fchwedifche Orlogsflotte durch das sunfterbliche Verdienſt 
des Generaladmirals Wachtmeifter fo furchtbar”), dafs je 
der Verſuch einer ruffifchen Flotte, in der Oſtſee aufzutreten, 
ihren unvermeiblichen Untergang ‘zur Folge gehabt haben würde. 
Die Möglichkeit, eine folche Flotte zu ſchaffen, beruhte doch 
wefentlih auf Schwedens Verhältniffen zu Daͤnemark. Fre⸗ 
berif der Vierte, der nur den gegenwärtigen Augenblid vor 
Augen hatte, Fannte Beinen andern Feind ald Schweden, und 
unterftügte daher gern den Czar mit feinen Kriegsfchiffen und 
vortrefflichen Seeleuten. Gleihwol war Schweden in dieſem 
Punkte fo überlegen, dafs, wenn e& ihm nicht an Geld und 
Mannschaft gefehlt hätte, die vorhandenen Fahrzeuge gehörig 
auszuruͤſten, der Streit noch lange unentfchieden geblieben fein 
würde, und fiegende ſchwediſche Wimpel die verlornen Provins 
zen vielleicht hätten wiebererobern koͤnnen. Denn felange 


1) Am’ Schtuffe der Schreckensperiode der falfchen Demetriuffe, 1618, | 
ald das Haus Romanow den Thron beftieg. IJ. 

2) 1710 lagen im Hafen von Karlskrona & große Rangſchiffe, eins 
derſelben von 110 Kanonen, 36 dergl. von 50 bis 96 Kanonen, und 6 
Fregatten von 22 bis 28 Kanonen. | 


“ 
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1710 Schweben jedem: Schiffe das Einlaufen nach Riga ober Reval 
unterfagen Fonnte, war Livland nicht verloren, Petersburg von 
Feiner Bedeutung und Rufslands Überflufs an Produkten von 
geringem Werthe. Doc nun fefjelte Dänemarks Feindfeligkeit 
die Flotte, welche Schweden audzurüften vermochte, und auf 
dbiefe Weife trug Frederik der Vierte wefents 
lich zum Ausfall des nordifhen Krieges bei. Es 
war der unglüdfelige Nationalhaſs zwiſchen den 
beiden, aus gemeinfamem Stamme entfproffenen 
und durch faft gleihe Spradhe miteinander vers 
brüberten Bölkern, der dem Czar Peter die Mög: 
lichkeit bereitete, eine Oſtſeemacht zu etabliren, 
bie ihm die Pforten zu dem civilifirten Europa 
öffnete. Und was drntete Frederik für diefe Bereitwil⸗ 

ligkeit, dem Czar zu dienen, Anderes als lauter bittere Früchte? 
Zehn Kummerjahre, das vergoffene Blut und der untergrabene 
Wohlftand feines Volfs, und vom befriegten Schweden auch 
nicht eine der vielen an dasfelbe verlornen Provinzen, einen 
Ländergewinn, feinen Erfag im allgemeinen Frieden! — 

Zu Anfang ded Sommers von 1710 kreuzten zwanzig fchwes 
bifhe Rangfchiffe und Fregatten unter dem Admiral de Pron 
in ber Oftfee. . Diefe Flotte lag einige Zeit unter der pommers 
ſchen Küfte, aber Feine Ereigniffe von Erheblichkeit fielen vor, 
und erft zum Herbft kam ed zu einigen Reibungen zwifchen 
der dänifchen und fchmwedifchen Flotte. Wachtmeifter war 
unterrichtet worden, daſs der Admiral Güldenlew, der zur 
Abholung von 6,000 Mann ruffifher Hülfstruppen von Dans 
zig, Memel oder Libau unter Bornholm fo übel von Stumm 
und Unwetter zugerichtet worden, dafs er fich nach dem Meer: 
bufen von Kjoͤge habe zurüdziehen müffen. Hier thaten auf der 
Flotte ausgebrochene Krankheiten ein Übriges, ſodaſs Gulden: 
lew, nachdem er auch vorher 4 Schiffe nach der Nordfee de— 
tafchirt und 5 als zum Dienft untauglich nach Kopenhagen zus 
rücfenden müfjen, nur noch 26 ſchwach bemannte und befchä- 
digte Schiffe übrig hatte, womit er, wie fehr auch der König - 
in ihn drang in See zu gehen, ſich nur defenfiv verhalten 
konnte, und in der Nähe des Meerbufens verbleiben mufste. 
Wachtmeiſter, der felbft mit ben größten Hinderniffen zu 
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kämpfen hatte, um feine Flotte zu bemannen und zu equipiven, 1710 
lief nun am 2i1ften September. mit 21 großen Kriegöfchiffen 
und vielen Pleinen von Karlskrona aus, um bie daͤniſche Flotte 
aufzufuchen. Auf diefer dienten viele ausgezeichnete Offiziere 
woran damals weder Schweden noch Dänemark Mangel hats 
ten. Als aber der Generaladmiral die dänifche Flotte, zur 
Schlacht rangirt, im Meerbufen von Kidge antraf, getraute er 
ſich nicht, fie hier anzugreifen, fondern begnügte fich, ihre Avants 
garde zu Fanoniren. Dabei gerietb das danifche Linienfchiff 
Dannebroge durch das Feuer feiner eigenen Kanonen in Brand 
und flog mit der ganzen Beſatzung von 800 Mann in bie 
Luft. Der Chef deöfelben, ber tapfere Commandeur Huitfeldt, 
befürchtete, e8 möchte das brennende Schiff der Flotte gefaͤhr⸗ 
lich werden, wenn. er ed auf den Strand treiben ließe, und 
309 e8 daher vor, das Schiff vor Anker liegen zu laffen, ers 
munterte die Seinigen, fich bis zum letten Augenblid zu vers 
tpeidigen, und farb fo mit ihnen den Helbentod '). Der wach⸗ 
ſende Sturm bewog indeſſen die Schweden bald, vom weitern 
Angriffe abzuſtehen, nachdem zwei ihrer groͤßten Schiffe bei ei» 
ner Wendung vor dem Winde auf den Grund gerathen wa- 
ren, bie fie am folgenden Zage ſelbſt in Brand ſteckten ). 
Beide Flotten kehrten bald darauf in ihre Haͤfen zuruͤck, nach⸗ 
dem ſie gleichwenig dem Koſtenaufwande entſprochen, der auf 
ihre Ausrüftung verwandt worden. 

Wie unerheblich aber auch fein mochte, was bie daͤniſche 
Flotte durch ihre diesjaͤhrige Seeexpedition ausgerichtet, ſo hat⸗ 
ten die Ruſſen doch dadurch freie Hand gewonnen, und ſchon 
fing der raſtloſe Czar an, kleine Seezuͤge mit feinen felbfiges 
bauten Schiffen zu unternehmen. Ein folder Zug war das 
Unternehmen gegen Öfel, wo die ruffifche Flagge zum erften 
Male erobernd auftrat, und die kleine fteinige, :vor dem rigifchen 
Meerbufen belegene Sa wuſete nun ebenſalls die ruſſi * 


- 1) Nur 3 Mann von ber ganzen —* retteten ſic in einem 
Boote. 

2) Dreikronen von 90 Kantonen unter dem Abmirat Ruuth und 
Prinzeſſin Ulrika, ebenfalls von 90 Kanonen, unter dem Scoutbijnacht 
von Loͤwen. 
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1719 Oberherrfchaft anerkennen. Diefe Erobetung war zwar an ſich 

von feiner ‚großen‘ Erheblichkeit, gewährte aber. den: bereitö ge⸗ 

: machten eine gewifje-Vollendung und. Garantie des richig 
Befiges, nicht blos für Riga, ſondern für ganz Livfand, 


...r» . ® nr." 117: * “ ’ e « 
1 — nie. ei Wii; 


a ? Reuntes Sapitel. | 
Zuſtand in Schweden im Anfang des Jahres 1710. — Haager Neutra⸗ 
litaͤtsvergleich, vom fhwebifchen Reichsrathe ‘genehmigt, verworfen von’. 
Karl. — Reichstag in Stodholm im. April 1710.:— "Refultate desſel⸗ 
ben. — Unzufriedenheit und Entffehen einer ariſtokratiſchen Partei im 
Lande. — Stenbocks Beftrebungen, die Vertheibigungsanftalten gleichwoL 
zu fördern. — Mühfeligkeiten, um bies burchzufegen. — Folgen des Auf⸗ 
rufe zu einer allgemeinen Bewaffnung. — Verheerungen der Peſt und 

yes bes Sahres 1710. — 


Wir haben gefehen; wie: blutig und nngfhasfehwänge bie 
Sonne von 1710 für das arme Schweden aufging. - Livland mit 
feinen Feſtungen war theils fchon verloren, theils umfchloffen und, 
außer Stande ſich zu vertheidigen, auf dem Punkte, fich dem 
Sieger zu übergeben. Ingermanland war fchon lange in rus⸗ 
fifher Gewalt; Schonen, bis auf Malmd und Landsfrone, von 
den Dänen überfhwenmt. Pommern, Bremen und Wismar 
folten als gefichert angefehen werden vom Neutralitätsvergleiche, 
den der deutfche Kaifer, die Königin von England, die Genetals 
ftaaten, der Kurfürft von Hannover und der König von Preus 
en unter dem Namen bed Haager Concerts am 3iften März 
1710 abgefchloffen hatten. Um den Krieg vom beutfchen Bo⸗ 
den: abzumehren,. hatten jene Mächte Schweden feine: Beſitzun⸗ 
gen in Deutfchland garantirt. Da fie dabei aber darauf be= 
fanden, ‚dafs die Armee, welche Kraffow aus Polen nad 
Pommern gerettet hatte, fi hier ruhig verhalten folle, ſo war 
der, ganze Vortheil des Vertrags auf Seiten der Feinde Schwer 
dend, die vorallem. darnach trachteten, Die einzige Armee, welche 
Schweden noch ind Zeld fielen Fonnte, unwirkfam zu machen. 
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Man feffelte fie an Pommern und wandte fie bergeftalt zu 1710 
Zwecken an, die dem ſchwediſchen Intereffe fremd waren, wähs 
rend der König von Daͤnemark doch aus allen Eden feiner 
Reiche Leute zur Eroberung Schonens ungeflört hatte zufam: 
menziehen Fönnen '). Mit einigem Vorbehalt trat der ſchwe⸗ 
difche Neichsrath doch dem Buͤndniſſe bei, Karl felbft aber, 
ber recht wohl einfah, wie Freund und Unfreund hier gemein: 
ſchaftlich an feinem Verderben arbeiteten, verwarf ed gänzlich. 
Nicht fobald war die -Kunde von dieſem Vergleiche ihm zuge 
fommen, als er fich bei allen Höfen dawider ausfprach und 
im Vertrauen auf feine gerechte Sache, wie er fich ausdruͤckte, 
einen förmlichen Proteft abgeben ließ, worin er fich vorbehielt, 
feine Feinde, allwo er fie finden möchte, aufzufuchen und anzu= 
greifen ?). Er befahl daher dem Feldmarfhall Gyllenftjerna, - 
bie fchwedifchen Truppen in Deutfchland zu concentriren und 
feindlich damit Jeden zu empfangen, der fich unter dem Schuße 
ber angeblichen Neutralität den fchwedifchen Befigungen nds 
bern möchte. Die Gefahr für diefelben wurde durch dieſen 
Schritt nur gemehrt, keinesweges befchwichtigt, und endlich 
drohte dem Stammlande auch. ein Angriff von den normegis , 
ſchen Felfen her. Im fchwedifchen Rathe Fonnte man fich’s 
kaum erklären, daſs nicht auch ein Anfall von Norwegen vers 
fucht wurde, -um die Landung in’ Schonen zu unterftügen. — 
Sn diefer ringsum von Gemitterwolfen bedrohten Lage, bei 
leeren Kaſſen, bei kaum unterbrücter Unzufriebenheit ini In: 
nern des Landes, die nur einer günftigen Gelegenheit bedurfte, 
um auszubrechen; bei Verſchwoͤrungen der fich bildenden Pars 
teien ‚die ihre politifchen Meinungen, oder vielmehr fich felbft 
geltend zu machen ftrebten; bei Abwefenheit des Königs unter 
den Feinden der Ghriftenheit, der dennoch der Einzige‘ war, 
der dem Volke Muth und Vertrauen, der öffentlichen Verwal: 
tung Leben und Regfamkeit wiedergeben konnte: fah der Reichs: 


1) Im Haager Concert war aber die Eimbrifche Halbinfel mit in das 
neutrale Gebiet gezogen, und es follten nicht einmal Bewaffnete von da 
über die Belte gebracht werden dürfen. Der König von Dänemark pros 
teftirte indeffen gegen diefe Elaufel. J. 


2) Nordberg, ter Thl. ©. 241, in der deutſchen Ausgabe. 


218 


4710 rath Bein andres Hülfsmittel ald die Einberufung der Stände. 
Die Eröffnung eines allgemeinen Reichötages warb zum Ans 
fang des Aprils anberaumt, zu welchem fich, fonderbar genug, 
nicht alle Stände des Reichs, fondern nur ein gewiffer Aus: 
ſchuſs derfelben verfammeln follte. Dadurch hoffte der Rath 
fi dem Unwillen des Königs weniger auözufegen, und doch 
auch den Hauptzmed zu erreichen: die Bewilligung der fo uns 
umgänglich nothwendigen Geldmittel zu den Ruͤſtungen, bie 
der fortdauernde Krieg dringend erheifchte. Zum Landmarfchall 
ward ein alter tapferer und vielerfahrner Seemann, der Landes⸗ 
hauptmann Hans Klerk auderfehen, der jeboch von feinem ho— 
ben Alter verhindert wurde, den Verhandlungen immer beizus 
wohnen und fie zu leiten. Man bielt es deshalb für nothwen⸗ 
dig, ihm an dem Kammerheren Baron Guftaf Eronhielm 
einen Stellvertreter zu geben. Dies war der nämliche Mann, 
ber Karl Unterricht geleitet und dieſes Vertrauen ebenfo 
würdig erfüllt hatte, ald ernun eine Stüge des Landmarfchalls 
wurde, vermöge feiner Einfichten und unerfchütterlichen Anhang 
lichkeit an die Perfon feines unglüdlichen Königs, zum Trotze 

aller fich bildenden Parteiungen. Die Stände erklärten fich 
bereitwillig, Leben und Eigenthum für die Rettung des Vater⸗ 
landes aufzuopfern, und bewilligten abermals neue Auflagen. 
Nach diefem Refultate wurde der Reichötag, ber des Königs 
Beifall nicht"gefunden hatte, wieder beabfchiedigt, und ed galt 
nun der Löfung der beimeitem ſchwerern Aufgabe, der Herbeis 
fchaffung der vom Reichstage bewilligten Bertheidigungsmittel, 
Schon ald noch Karld Siege Europa in Erftaunen fegten, 

fing in feinem eigenen Lande eine kaum erft unterdrüdte Partei 
an fich zu regen, die durch Beſchraͤnkung der Föniglichen Ges 
walt wieder zu Anfehen zu kommen hoffte. Wie fehr auch 
Karls Tugenden und Waffenruhm gleihfam unwillführlich 
die Anhänglichkeit der Nation an feine Perfon feffelten, fo war 
doch die Gelegenheit gar zu günflig, um nicht einen Verſuch 
zu wagen, an ben faulen Seiten diefer Herrlichkeit zu nagen. 
Man brauchte ja nur alle Einbußen bed Reichs aufzuzählen 
und gegen den Krieg, als die einzige Veranlafjung dazu, zu 
eifern und fie, ohne der bewegenden Urfachen zu gedenken, ber 
Kriegsluſt des Königs zuzufchreiben, die von Feiner vermittelnden 
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Staatsmacht mehr gezügelt würbe. Unb wenn man mit fol 1710 
chen Darftelungen auch nur Wenig ausrichtete, folange das 
Gluͤck noch den Unternehmungen hold war, fo wirkten fie nun, 
nachdem die neun Siegedjahre dahin waren. und Entbehruns 
gen und Ausfchreibungen nicht blos das lebte Eigenthum, fon- 
bern auch den legten Mann in Anfpruch nahmen, foviel Mehr, 
indem die Unzufriedenen jest nicht blos eine lautere Sprache 
führten, fondern auch mit jedem Zage an Zahl zunahmen. 
Dabei vergaß man nicht, wie ſonſt, die Sache der Freiheit 
obenanzuftellen, um der Rachbegierde und dem Hafle gegen- 
unumfchrankte Macht, welche die frühere ariftokratifche Gewalt 
zu Boden gedruͤckt hätte, freien Lauf zu laffen, während bie 
Bemühungen diefer Partei fichtbar nur dahin gingen, im Truͤ⸗ 
ben zu fijchen und wiederzuerlangen, mas fie verloren hatte. 
Man machte fich lange Hoffnung auf den Tod des Königs. 
Es fchien fo ganz natürlich zu fein, dafs er früh ober fpät 
den Tod bei feinen berben und vermegenen Unternehmungen 
finden müffe, und wenn für ihn Feine Kugel gegoffen, fo hatte 
man im Hintergrunde feine Verſtandesverwirrung zur Hand, 
worüber die widerfprechendften Gerüchte verbreitet. wurden '). 
In der Minderjährigkeit eines Negenten, während: ber Streitig- 
feiten um eine Königswahl, eröffnen ſich allen Ehrgeizigen Aus⸗ 
fichten auf Verwirklichung ihrer himärifhen Wünfche und Ver: 
boffnungen. Von Denen, bie in folchen Abfichten fprachen 


1) Das gehaltlofe Gerücht von Karls Verftandesverwirrung, das 
fi) während feines Aufenthalts in ber Türkei und auch noch nachher 
verbreitete, ſtammte von feinen auständifchen Feinden und den inländifchen 
Parteiungen her. Wir haben das nämliche Mittel in unfern Tagen ans 
gewandt gefehen gegen einen Mann, der weit mehr ald Karl in die Welts 
begebenheiten eingriff, und ſchon darum ein Gegenftand derartiger Rache 
werben mufste. Bon dem Lesteren waren nicht blos bie feltfamften Ges 
rüchte in Umlauf, fondern fanden auch Glauben. Ein Jahr, ein Jahr⸗ 
zebend felbft, konnte Dies ber. Kal feinz fie aber nach einem Jahrhun⸗ 
bert wieder hervorfuchen,, ift eitles Beginnen, wenn die Glaubwuͤrdigkeit 
längft verfchwunden. Karl, wenn er aud) bisweilen ald ein ungewöhnlis 
cher und fonderbarer Menfch erfchien, herrfchte unter den Tuͤrken, wie 
Napoleon unter den Arabern, durch die Größe feines Namens und feiner 
Thaten; fein einfaches Leben und feine Tugenden verliehen berfelben ein 
Plus, das in der ganzen Welt Anerkennung finden mufste. 
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1710 und wirkten, müffen wit bier zundchft die beiden Gebrüder 
Ribbing nennen, von welchen der Eine, Konrad, ein aus: 
gezeichneter und geachteter Beamter, der Andre, Peter, derb 
und entfchloffen und nie verlegen um Mittel zur Erreichung 
feiner. Zwecke war, Beide aber verfchloffen und herzlos und 
ganz fo, wie wir den Letztern als MWortführer der Stände: 
commiffion in der Unterfuchungsfache gegen den Grafen Go er& 
wiederfinden werden. Mit diefen Gebrüdern verband fich ein 
Erik Benzelius, vom gelehrten Bater für die höchften 
Ehrenftellen erzogen und glüdlicherweife noch vom geiftlichen 
Drnate verhindert, ein Gracchus des Landes zu werben; ferner 
ein Lejonmark, ald Beamter ohne Gleichen, unverzagt in 
That, gottesfürchtig in Worten; ein Schüß, fpäter als Fre: 
denftjerna bekannt, und. ein Wulfenſtjerna, zwei ausge: 
zeichnete Männer an Klugheit und in Verwaltung der fchwie: 
rigften Ämter und jeder Anftellung gewachfen. Aber das ver: 
borgene Haupt aller heimlichen Anfchläge, die auf den Umſturz 
ber beftehenden Drönung der Dinge ausgingen,: war Arved 
Horn, jedoch immer mit einer Vorſicht und Schlauheit, welche 
bie ariftofratifch = freifinnigen Ideen, fooft es die Klugheit ges 
bot, mit dem. Rathöherrnmantel zu bedecken wufsten. Auch) 
weigerte fich der Eöniglichegefinnte Magnus Stenbod, der 
nah der Hauptfladt gefommen war, um wegen Fortfegßung 
des Krieges ſich zu berathen, an den Verhandlungen der Nit: 
terfchaft und des Adeld Theil zu nehmen. Auf diefen Stand 
wollte er deuten, al3 er fpater Außerte, er fehe nicht ein, wozu 
ber Reichsſtag verfammelt worden’). Aber obgleich er fich 
nun als Folge diefer Weigerung zur Regel machte, zu ſchwei⸗ 
gen, wo er nicht gefragt worden ?), fo trat er defto Eräftiger 
in den Verfammlungen der Geiftlihen, Bürger und Bauern 
auf und ftellte vor, wie nothwendig ed für dad Vaterland wäre, 
dafs Alle gemeinfchaftlich zu deſſen Vertheidigung mitwirkten. 
Die Stände fchieden voneinander, nachdem fie, wie wir ges 
hört haben, einen wuͤrdigen Beſchluſs gefafft hatten, die Aus: 
führung desfelben aber ward fo zu fagen dem Zufall überlaffen. 


1) Stenbods Iefverne, ter Th, S. 100. 
2) Non rogatus tace, fagte er. 
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Es fehlte ar einer Eräftigen Leiturig der oͤffentlichen Angelegens 1710 
heiten; nichts wurde nachdruͤcklich durchgeſetzt, und das Band 
des Gehorſams erſchlaffte mehr und mehr. Stenbock, auf 
den die Hoffnungen des Volks vornehmlich gerichtet waren, 
und der die Verhaͤltniſſe damaliger Zeiten am beſten zu wuͤr⸗ 
digen verſtand, ſchildert die Lage des Landes mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Sch ſehe den Untergang alles Beſtehenden vor Augen. 
Man lafit mich hier leer und bloß und ohne mir bad. Alferges 
ringfte von allem Nothwendigen. zur Unterſtuͤtzung und Hülfe 
zu reihen. Sch habe Fein Geld, fein Brot, Feine Rekruten; 
die. Reiter: find umberitten, das Fußvolk halb. nackend; Feine 
Magazine: giebt; es, weil die Ärnte noch auf der Wurzel ſteht; 
die Feftungen. find übel verſehen, und ein Drittel: der Armee 
liegt krank danieder; ja Offiziere, Soldaten und Bauern find 
gleichungufrieden ‘und knurren. Nun ‚möge ein ehrlicher Kerl 
mir fagen, was zu thun, undich denke, er wird finden, . daſs 
mein Gefchäft eine arge Arbeit ift P.“. Es lag doch meiſtens 
‚on dem: Mangel an Kraft, die befchloffenen Verfügungen ins 
Reben zu xufen „dafs überall: Erfchlaffung in der Staalsver⸗ 
waltung gefpürt wurde. . Stenbod. hoffte daher etwas mehr 
auszurichten, wenn er feine: Erinnerungen an ben. Senat und 
bie Defenfionscommiffion einwenig’ fchärfte; da aber: die Aus⸗ 
druͤcke etwas fpiß:.geriethen, fo bekam er darauf blos zur Ants 
wort, er möchte den Concipiſten feirter Berichte. anhalten, : fich 
anftandiger auszubrüden, da man nicht willens: fei, ſich dieſel⸗ 
ben ferner gefallen zu laffen?). — Man verlangte faft das 
Unmögliche von Stenbod, und wirklich leiftete er mehr als 
was man von ihm verlangen konnte. Ganz befonders bemühte 
er fih, die Dänen von neuen Landungsverfuchen in Schonen 
abzuſchrecken. Ghriftianftabt, deſſen Werke zum Theil zerftört 
waren, wurde aufs Neue befeftigt, und Malmd und Lands: 
frone in möglichft- guten Vertheidigungsſtand gefeßt. 

Der Aufruf zur allgemeinen Bewaffnung, den Stenbod 
am Säluffeibes vorigen Sapre® ergehen laffen, der ‚aber aus 


1) Schreiben‘ an den Generalabmiral vom u Suti 1710, Siehe 
Gtenbods lefverne, 2ter hl, © . 126. 


2) Ebendaſelbſt/ ©. 126, ; er) u 
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1710 Mangel an gehöriger Unterftügung zu feinem Refultate führte, 
hatte in Meftgothland Unruhen: und blutige Auftritte veran⸗ 
laſſt, die jedoch vielleicht mehr ihren Grund in Unzufriebenheit 
mit den Wermwaltungsbehörden hatten. Mit genauer Noth 
rettete fich noch. der Landeshauptmann Soop im Sfaraborg- 
lehn aus den Händen bed aufgeregten Volks, der Kronvogt 
Warenberg aber fiel ald ein Opfer der allgemeinen Erbittes 
rung, und Elf aus dem Volke mufdten wieder mit dem Leben 
bafür büßen‘, ihre Unzufriedenheit auf fo gewaltthätige Art an 
ben Zag gelegt zu haben. 

Aber von allen Unglüddfällen, womit Schweden in dies 
fem Sahre heimgefucht wurde, war doch die von den aus Liv⸗ 
land Fliehenden nach Stodholm verfchleppte Peft der fchlimmfte. 
Sm Juni brach: die Seuche in der Hauptftadt aus, und zwar 
mit ſo großer Heftigfeit, daſs hier innerhalb einiger Monate 
30,000 Menfchen daran -ftarben: Im ‚September. floh der 
Hof nach" Stahlberg, der Seriat nach Arboga, das Hofgericht 
und die Collegien nach Wefteräs. Alle: damals bekannten : Ges 
genmittel, der Epidemie Einhalt zu thun, wurden: verfucht, aber 
nichtsdeſtoweniger verbreitete fie:fich über das: ganze Land, und 
hielt eine -fchauderhafte Nachlefe unter der vom Kriege. ſchon 
ſo ſehr gefchmälerten Bevoͤlkering. Am Schluffe des Jahres 
1710 ruhte das Ungluͤck alſo noch .ebenfo fchwer auf dem’ bes 
draͤngten Schwedenlande als zu Anfang desſelben, obgleich nun 
kein ag u im — — — — war. 


genntes- Kapitel. 
Frederik der Vierte errichtet eine neue Armee. — General Scholten er⸗ 
haͤlt den Oberbefehl derſelben. — Ausgezeichnete Offiziere dieſer Armee. 
— Befuͤrchtungen in Schonen vor der daͤniſchen Armee. — Ihre Bes 
ſtimmung. — Einfall aus Norwegen, um dieſelbe zu cachiren. — Gene⸗ 
ral Loͤvendal an der Spitze der Invaſion. — Nieroth und Burenſtkoͤld 
Anfuͤhrer der ſchwediſchen Armee in Baͤhus. — Loͤvendals Unternehmen 
und Zuruͤckgang. — Burenſkoͤlds Bemuͤhen, ihm den Ruͤckgang zu ver⸗ 
ſperren. — Der Krieg in Finland 1711. | 


Die dänifche Hauptarmee, welche in ber Schlacht bei 
Helfingborg fo fehr gelitten hatte, dafs fie faſt als aufgelöst 
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angefehen werben Fonnte, warb buch König Frederiks 171% 
raftlofe Anftrengungen bald wieder vollzaͤhlig. Der Kleine 
Shimpf, den man erlitten, gab. dem Nationalhaffe neue 
Nahrung, der Rachgier verjüngte Kraft. Wergeblich trat bie 
Peſt ald Friedensmittlerin auf, die, nachdem fie in Schweden 
ausgeradt hatte, in Kopenhagen allein 20,000 Menfchen wege 
raffte. Der Verluſt an Menfchen, den diefer ungebetene Gaſt 
bereitete, konnte die Kampfluft nicht ftilen, und was noch an 
waffenfähiger Mannfchaft vorhanden war, wurbe theild auöges - 
fchrieben, theild durch Werbungen für die Armee in Anſpruch 
genommen '). Diefe befam auch an dem General Scholten 
einen neuen ‚Anführer, der ein guter, in der brabantfchen 
Schule gebildeter Artillerift und. Ingenieur, aber an der Spitze 
der Armee ebenfowenig felbftftändig war, ald Reventlow 
es gewefen. Wie Diefer, war er ein Werkzeug in den Händen 
ber Hofpartei, immer gemüfjigt, fich nach ihren Eopflofen Ans 
ordnungen zu flgen. Seiner Überlegenheit an Einfichten uns 
geachtet, vermochte er ed nicht, fich diefer Feffeln zu entledi⸗ 
gen, ſodaſs es ihm unmöglich wurde, nüßliche und nothwen⸗ 
dige Verbefferungen in der Armeeorganifation einzuführen. 
Zwar wurden feine Beftrebungen vom Oberft Wilfter, einem 
der gebildetften Artillerieoffiziere feiner Zeit, dem. Kapitän 
Kaasböll und dem Oberſt Leegaarde unterſtuͤtzt, welche 
ebenfalls fehr aufgeflärte. und thätige Männer waren, von des 
nen. Zegterer im ungarifchen Kriege mit Ruhm ‘gedient hatte 
und nun Gelegenheit fuchte, fich ferner auszuzeichnen:!. Aber 
ihre Bemuͤhungen blieben fruchtlos und Alles auf dem alten 
Fuße. Die alten. Generale thaten alles Mögliche, um zu hins 
tertreiben, dafs Scholten Gelegenheit fände, über einen Feind 
zu fliegen, vor dem fie hatten-mweichen müffen. Auf Seeland 
lag indefjen?) wieder eine ebenfo ftarfe Armee als die vorjäh- 
zige, welche in Schweden, befonders bei Stenbod, dem die 
BVertheidigung der ‚üblichen Provinzen oblag, große Bekuͤm⸗ 
merniffe erwecte. Aber die Dänen. lagen unthätig auf ihrer 
Infel, drohten, aber fchlugen nicht zu. Man verwunderte fich 


1) Riegels, 2ter Thl., ©. 741, 
2) Im Herbft 1710. 
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1711 daruͤber in Schweden und konnte die Urſache nicht begreifen. 
Aber der Koͤnig von Daͤnemark, der ſchon eine Schlappe in 
Schonen erlitten hatte, wollte das Gluͤck nicht mehr hier, ſon⸗ 
dern anderswo aufſuchen, und hatte fein Augenmerk auf die 
ſchwediſchen Befigungen in Deutfchland gerichtet, wo er, un⸗ 
terfiüist von feinen Bundesverwandten, den Ruffen und Sach— 
fen, Karls vielgehafster Macht ampfindlichere Niederlagen zu 
bereiten hoffte. 

Um aber die Aufmerkſamdkeit noch — von dieſen Punk⸗ 
ten abzuleiten, ward ein Einfall in Schweden von Norwegen 
aus beſchloſſen. Frederik hatte dieſe Invaſion dem General 
Loͤvendal, dem Schwager des allmaͤchtigen Miniſters Karl 
Ahlefeld, uͤbertragen, der aber, wie ſein Schwager, dem 
ſaͤchſiſchen und holſteiniſchen Intereſſe mehr zugethan war als 
dem daͤniſchen. Als Feldherr verſtand Derſelbe ſich die Liebe 
der Soldaten und Bewohner zu erwerben, bei welchen ſein 
Andenken noch lange lebte. Auch war er in der That weit 
mehr als die meiſten uͤbrigen daͤniſchen Generale geeignet, ge— 
gen Heerfuͤhrer aus Karls Schule aufzutreten, und vielleicht 
waͤre er fuͤr Schweden ein gefaͤhrlicher Mann geworden, waͤre 
ſein Kommando in Norwegen von Dauer geweſen. Aber er 
wurde bald abberufen, um die Thaͤtigkeit ſeines Lebens an 
ben. dresdener Hoffeſten zu vergeuden. Daſs er durch „den 
weitverkuͤndigten Einfall nicht. mehr ausrichtete, Tag nicht an 
ihm, ſondern ganz allein am König, der ihn, aller Verſpre— 
chungen auf Unterſtuͤtzung ungeachtet, ganz ſich ſelbſt überließ: 
Er verbreitete ſomit in Schweden nur einen voruͤbergehenden 
Schrecken und Zerſtoͤrungen, anſtatt, wie er verheißen, de 
Eroberer :ded Landes zu werden. — 

Das zum Einbrechen in Schweden: beffimmte: norwegifche 
Heer. beftand. aus 18,000 Mann, die theils ausgefchrieben, 
theild. angeworben und fleißig in den Waffen gebt waren —8 
Loͤvendal wollte doch dieſe ganze Stärke nicht auf die In: 
vafion verwenden, fondern- brach im -Auguft 1711 mit nur 
12 Bataillonen und 8 Eskadronen von Ehriftiania über den 
Spinefund in Bähus ein. Es war feine Abfi u Marftrand 


1) Riegels, 2ter Thl., S ©. 756. 
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zu Überrumpeln, zu welchem Ende mit dem Admiral Sehe: 1711 
ſtedt verabredet war, daſs er mit feiner Flotille erft diefe 
Feſtung und dann auch Gothenborg von der Seefeite einfchlies 
fen follte, während auf Seeland Demonftrationen gegen Scho— 
nen gefchähen, um Stenbod zu befchäftigen. Aber alle diefe 
Pläne blieben unerfültz Sehefledt wurde nach der pommer: 
fchen Küfte beordert, und die auf Seeland verfammelte Armee 
zog fich in Eleinen Abtheilungen über die Belte und ruͤckte 
nah Holftein.. So war alle Gefahr von Schweden abge 
wandt und Loͤvendal auf die eignen Kräfte verwiefen, um 
fih mit Ehren aus einer Lage zu ziehen, worein ihn dieſe 
Gedereien verfegt hatten, 

Mir bemerkten ſchon, wie der Senat beim Ausbruch des 
banifchen Krieges dem Rathsherrn Nieroth nach dem Lehn 
von Bähus beorderte, um die dortigen Vertheidigungsanſtal⸗ 
ten zu ordnen. Karl aͤnderte dieſe Verfuͤgung dahin, daſs er 
Nieroth nach Finland ſandte, um den Oberbefehl dieſer 
bedrohten Provinz zu uͤbernehmen. Zu ſeinem Nachfolger an 
der weſtlichen Grenze wurde daher der Generallieutenant Fer⸗ 
ſen auserſehen; da er aber bald darauf dem alten Strom— 
berg an die Seite gegeben ward, was doch zu ſpaͤt befchlos: . 
fen wurde, fo ging der Generalmajor Burenfföld nach der 
norwegifchen Grenze ab, den die Dänen, ald Anerkennung der 
guten Behandlung ihrer Kriegsgefangenen '), aus der Gefan⸗ 
genfhaft entlaffen hatten. Die Stärke, welche zur Abwen⸗ 
dung des feindlichen Angriffs. zu Burenf koͤlds Berfügung 
ftand, betrug, auch nachdem er einige Truppen aus dem ſuͤd⸗ 
lihen Schweden an fich gezogen’ hatte, kaum 5,000 Mann; 
aber als Loͤvendal den fchwedifchen Boden betrat, flohen die 
Bauern aus ihren Häufern und zogen mit den beften Theilen 
ihrer Habe in die Wälder, ihm nur das Übrige zur Beute 
überlaffend. Die Dänen ruͤckten nun nad Uddevalla, Alles 
um fich her zerftörend, obgleich ed den Anfchein hatte, als 
wenn fie fich in Baͤhus feftfegen wollten, dad damals für ein 
fchwedifches Bollwerk gegen Norwegen gehalten wurde, in un- 
fern Zagen aber, ber Zerftörung preiögegeben, nur noch ein 


1) Loͤnbom, ter Thl., ©. 86. | 
I. 15 
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4741 prunkendes Denkmal der Vorzeit tft, deffen Ruinen fich im 
dem vorbeiftrömenden Fluſſe fpiegeln ). Burenftöld, ber 
dem Feinde den Übergang Über den Spinefund nicht verweh: 
ren konnte, vermochte Dies, noch weniger bei Wetlanda, und 
konnte nur die Brüde noch abbrennen. Aber die Bauern, 
welche ihre Häufer nicht verlaffen hatten, mufsten die Brüde 
wieder berftellen, wodurch der Weg nach Doiftrum offen 
ward. 

Mährend diefer Vorfälle hatte Burenftöld durch Eil- 
boten feine zerftreuten Truppen zufammenberufen und zugleich 
ben General Mörner, der in Daldland fland, erfuht, Loͤ— 
vendal den Rüdweg zu verfperren, indefjen er felbft ihn 
barceliven und Miene machen wolle, ihn, Lövendal, in ber 
Fronte anzugreifen. Aber Mörner, zu wenig Feldherr, um 
den Augenblick zu benugen, glaubte eine folche Diverfion nicht 
ohne Genehmigung des Senats wagen zu dürfen. So muföte 
benn Burenfföld verfuchen, was er allein gegen feinen Gegner 
auszurichten vermochte; doch Diefer, wohl einfehend, welches 
Wagſtuͤck er unternähme, wenn er fi in das hier von Berg» 
vpaͤſſen durchfchnittene Schweden vertiefte, hatte fchon feine 
Bagage und gemachte Beute nach der normwegifchen Grenze 
zurüdgefandt und trat nun auch mit feinem Corps den Rüd: 
marfh dahin an. Zwar ließ Burenſkoͤld feine Soldaten 
in ber Kirche zu Sparteborg Alles ablegen, was ihren Marfch 
erfchwerte, dennoch konnte er den Feind erſt bei Tanum er- 

reichen, wo berfelbe zwar ein Gefecht annehmen zu wollen 
fhien, fich aber die Dunkelheit zu Nutzen machte, um nach 
Blomsholm, einem Gute am Spinefund, zu retiriven. Hier 


1) Bohus ober Bähus war eine alte Bergfeftung an ber vormas 
ligen Grenze von Norwegen und Schweden; ba fie aber von den angrens 
genden Bergen auf ber norwegifchen Seite dominirt wurde, ließ Karl XII. fie 
1717 verfallen, dagegen aber Strömftad befeftigen. Im nordifchen 
fiebenjährigen Kriege vertheidigten die Normänner Bohus von 1563-68, 
und als- endlich der eine Thurm vom Feinde genommen wurde, fprengten 
‚fie denfelben in die Luft, wobei 2,200 Schweden ums Leben kamen. 
Merkwuͤrdig ift dieſes Ereigpifs und fomit auch die alte Feftung, weil 
dies die erfte Mine war, wovon man in ben nordiſchen Kriegen weiß. 
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nahm Loͤvendal eine fo vortheilhafte Stellung ein, daſs er 1711 
nicht blos beide Flügel von Wäldern und Moräften gedeckt, 
ſondern auch an einigen daͤniſchen Kriegsfahrzeugen eine fer⸗ 
nere Stuͤtze hatte. Dieſe Poſition war für Burenſkoͤld 
unuͤberwindlich, und ſo entkam Loͤvendal unangefochten nach 
Norwegen mit der in einem Umkreiſe von zwoͤlf Meilen ge⸗ 
machten Beute. 

Auf dieſer Seite war Schweden denn nun wieder vom 
feindlichen Beſuche befreit, der diesmal mehr darauf berechnet 
ſchien, Aufſehen bei Daͤnemarks Alliirten und dem uͤbrigen 
Europa zu erregen, als auf eigentlichen Nachtheil fuͤr Schwe⸗ 
den und Vortheil fuͤr Daͤnemark. Haͤtte aber Moͤrner im 
Einverſtaͤndniſſe mit Burenſkoͤld gewirkt, und waͤre das 
Gluͤck nicht fo ganz auf Loͤvendals Seite geweſen, fo möchte 
diefer ziemlich verwegene Zug leicht üble Folgen für die Nors 
weger gehabt haben, bie fich übrigens ihrer -bei wehrlofen Eins 
wohnern gemachten . Beute nicht fehr zu ruͤhmen hatten. 

In Finland fiel in dieſem Jahre wenig Erhebliches vor. 
Die Ruffen waren auf einer andern Seite in gefährliche Haͤn⸗ 
del vermwidelt, die. wir bald näher beleuchten werden, und 
‚mufsten die Dftfee folange in Ruhe laffen. Die Schweden 
benugten jedoch diefe für fie günftigen Umftände Feinesweges 
fo, wie fie e8 hätten thun müffen; denn Alles, was fie gegen 
ihren Hauptfeind unternahmen, befchränfte fih auf einige 
Streifzüge, die nur geringen Einflufs auf den großen Kampf 
hatten. Der General Nieroth detafhirte die Oberften Arms 
felt und Stjernſchanz nah Nyflott und Savolar, um _ 
ben Feind zu obferviren und die Kofaten und andre plüns 
bernde Horden von Raubzügen zuruͤckzuhalten. Diefe Offiziere 
waren auch fo glüdlich, einen Koſakentrupp von mehren hun» 
dert Pferden aufzureiben‘) und ein andred feindliches‘ Corps 
von regulären Truppen mit beträchtlichenr Verlufte hinter die 
alten Grenzen zuruͤckzudraͤngen. Ermuthigt durch diefe Pleinen 


1) unter ben Gefangenen befanden ſich auch einige Türken, bie von 
ben Ruffen gefangen und gezwungen worden, Dienfte zu nehmen. Nas 
tuͤrlich wurden Diefe unter den obwaltenden Umfkänden ſehr gut behandelt, 
nad) EUR und von da weiter in ihre Heimath gefandt. 
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a Vortheile, die im Frühjahr errungen worden, während bie 
Flüffe noch mit Eis belegt waren, und durch den günftigen 
Umftand, daſs die Ruffen nur wenig Truppen in diefen Ges 
genden hinterlaffen hatten, glaubte Nieroth einen Verſuch 
wagen zu müffen, die Gommunifation zwifchen Peteröburg 
und Wiborg abzufchneiden, indem er dorthin 2,000 Mann 
unter den beiden obengenannten Oberften ausfandte. Diefe 
beftanden ein glüdliches Gefecht mit dem Feinde und blofir- 
ten dann Wiborg in der Hoffnung, diefe vorjährige Eroberung 
den Ruffen wieder zu entreißen, da die Garnifon nur ſchwach 
war. — Eine ſchwediſche Eöfader, welche jedoch erft im 
Herbft im finnifchen Meerbufen erfchien, hielt die Küfte von 
suffifchen - Fahrzeugen gefäubertz allein die Lauheit, womit alle 
Kriegsangelegenheiten, obgleich jetzt die wichtigften, in Stock— 
bolm betrieben wurden, liegen Nieroth an allem Benöthig- 
ten zur nachdrüdlichen, Fortfegung diefer Unternehmungen Manz 
gel leiden, ſodaſs er um Weihnachten die Blofade von Wis 
borg wieder aufheben "und das dazu angewandte Corps nach 
Nyſlott zurückgehen laſſen mufste. 


‚Elftes Kapitel. 


Entwidelung ber Abfichten Dänemarks. — General Düder zum Ober: 
befehlshaber bes Eraffowfchen Armeecorps in Pommern auserfehen, .Ges 
neral Meyerfelt zum Eintritt in die Landesverwaltung. — Stärke und 
Einfall der dänifchen Armee in die ſchwediſch-deutſchen Provinzen. — 
Reife des Königs Staniflam, um bie Abfendung des hochnöthigen Ent» 
fages zu beſchleunigen. — Die Armeen der Sachſen, Ruſſen und Daͤnen 
vor Stralſund. — Beſatzung dieſer Stadt. — Die ſchwediſche Flotte in 
der Oſtſee zum Schutze der fuͤr Duͤcker abgefandten Verſtaͤrkungen. — 
Aufbruch der dänifchen. Armee aus Pommern. — Unglüdticher Ausfall 
aus Wismar unter bem General Schoulg. — Ruͤckmarſch der Dänen 
nad Holftein, 


Die raftlofen Rüftungen zur Fortfegung des Krieges, bie 
fich im Herbft des Jahres 1710 auf den Ebenen vor Köpens 
hagen entwidelten und bie felbft von der Peft nicht verhindert 
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wurden, hatten, wie ſchon angeführt, einen Angriff auf die 1711 
beutfchen Provinzen Schwedens zum Zweck. Es war nicht zu 
erwarten, daſs biefe Provinzen an dem Neutralitätsblindniffe 
einen‘ Befchüger finden würden, da Karl den Beitritt zu 
bemfelben. verweigert hatte. Doch gewann. ed einen Augen 
blie® lang das Anfehen, als wenn die verbündeten Mächte bie 
Stipulatiohen des Verbandes mit gewaffneteer Hand geltend 
machen wollten, als plößlich der Kaifer Joſeph der Erfte 
mit Tode abging'), das Reichsvikariat dem König Auguft 
übertragen wurde, und die übrigen Contrahenten des Vertrages 
nähere DVerdrießlichkeiten um die Ohren hatten, als die an der 
Weſer und DOftfee, wodurch denn Schwedens Feinde freie 
Hand gewannen, nach Belieben zu verfahren. Gzar Peter 
und die Könige Auguft und Frederik waren: Ibereingefom- 
men‘, vereint, mit 50,000 Mann Wismar: und Schwebifchs 
Pommern zugleich anzugreifen. Diefen Eonnte Schweden zwar 
das kraſſowſche Heer von nahe an 20,000 Mann entgegen: 
ftellen, aber dasfelbe hatte feinen guten Feldherrn zum Anfühs 
rer. Kraffow, den wir fchon aus Polen kennen, war bis 
zum Übermaß tapfer und unerfchroden, ein guter Soldat und 
Karlift im reinen Sinne des Worts, aber durchaus nichts 
weiter; denn ihm gingen alle jene großen Eigenfchaften ab, 
welche unerläfslich für Denjenigen find, der eine Armee in 
Ordnung halten und ihre Bewegungen: gehörig fol leiten koͤn⸗ 
nen. Glüdlicherweife fahen Beikommende Das auch ein und 
remplacitten ihn fchonend durch einen von Karls erften Felds . 
herren, dem General Düder, während der. nicht minder 
taugliche General Meyerfelt dem alten General Mellin 
als Verwalter des Herzogthums Pommern beigegeben wurde. 
Aber wie gut dies auch angeordnet fchien, fo waren die Streitkräfte 
auf fchwedifcher Seite doch gar zu gering gegen die Macht, welche 
ber dreiföpfige Feind gegen biefelben ins Feld zu ſtellen drohte. 
Die dänifche Armee verfammelte fich auf der loher Heide 
bei Rendsburg und beftand aus 59 Eöfadronen und 27 Bar 
taillonen; am 2öften Juli traf der König bei derfelben ein. Um 
die Koften zw beftreiten, welche die Ausruͤſtung dieſer Armee 


1) Am 17ten April 1714. . 
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4714 veranlafste, war Delmenhorft an Hann eupränhe wordeite 
fan 


over © 
und es fehlten nun blos Siege, UM das Verpfänbete wiver 
einzulöfen. Die ſachſiſchen und ruſſiſchen Gontingente xü 
durch Schlefien und die Marihgegenden heran. Dieſer ver 
einten Macht ohne Hilfe von Schweden ber wiberfiehen 538 
d do ien iĩ 


/ u 
e Verwaltung in Pommern nicht den Muth zu perlierert-. 
Sie ſchrieb Auflagen aus, um mit dem Gelbe die fehlendert 
Kriegsbeduͤrfniſſe anzuſchaffen, und ermahnte die Unterthanett, 
männiglich zu bewafnen, UM 
pertheidigen. Dem Durchzuge Der Kuffen und Sachfen durch 
2 [} . d ⸗ en 


ehell, 
Kerbindeten nicht gertt ein willig Oht zu leihen. n ber 
gnügte ſich, Geifeln zu fodern, dafs der Durchmarſch friedlich 
und ohne Bedruͤckung der yreußiſchen vnterthanen vor 
gehen ſollte. 

Im Auguſt d. J. brach die daͤniſche Armee in drei Ko⸗ 
lonnen von der grander Heide bei Oldeslohe auf und ruͤckte 
über Mölln nach Gadebuſch und von Wismar vor · 
In dieſer Feſtung ommanbirte der General houlß. Der 
König ließ den General Schoͤnfe 
Einſchließung der Feſtung qui un 
übrigen Theil des Heeres über Roſtock nach Vorpommern. 
mehr fi fo die Gefahr für dad Herzogthum näherte, deſto 
eifrigee drangen die ſchwediſchen Anführer auf Hulfe vom 
Mutterlande. König Staniflamı per ſich biöher in Stra 
fund aufgehalten hatte, begab ſich ſelbſt nach Stockholm) 
.. bie Hülfe zu ermitteln, welche zur Rettung Der deutfchen 
ger Schwebend unumgänglich) nothwendig ſchien. Schon 
— vorher hatte Karl ſelbſt Befehl gegeben, mit dem kom⸗ 
menden Frühling d- S- Verſtaͤrkungen fie die vowmerſche Ar⸗ 
mee abzuſenden. Dieſer Befehl war jedoch chter gegeben 


1) Stanift | i aber foft 
über ar blieb nicht {ange in Stockholm/ hielt ſich abet 
— halb Zahre in Chriſtianſtadt auf. | | 
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als ind Werk gefeht, und feßte den Senat und bie Defen- 1711 
fionscommiffion in nicht geringe Verlegenheit wegen der von 
Seeland und Norwegen her drohenden Gefahr. Allein Stens 
bod, der damals feinen Pla& im Eöniglichen Rathe einnahm, 
fießte vor: wie hochnothwendig die Regimenter auch in ber 
Heimath fein möchten, fo wäre doch gewifs, dafs der König 
auf die verlangte Verſtaͤrkung für die pommerſche Armee Rech 
nung gemacht, um feine großen Pläne durchzufegen, und es 
möge dem Lande daher überfommen, was Gott gefiele, fo 
müfste doch des Königs Wille vollzogen werben, wenn bie 
Möglichkeit dazu nur einigermaßen vorhanden wäre. Der 
Senat theilte nun zwar diefe Anfiht, aber der Mangel an 
Geld und an Matrofen zur Bemannung der Flotte war ſo 
groß, daſs die zum Auslaufen im Mai beorderte Flotte erſt 
im’ Dezember abfegeln konnte, und hätte Stenbock dem alten 
Generalabmiral nicht den Eräftigften Beiſtand geleiftet, würde 
fie dann faum noch den Hafen verläffen haben. 

Indeſſen waren die Dänen bis nach Damgarten vorges 
drungen, hatten diefen Pafs durch Umgehung bei Plummens 
dorf genommen und faft alles Land bis an die Peene unans 
gefochten befegt. Die Schweden hatten fich bei Stettin und 
Stralfund aufgeftelt, wo ihre Magazine fi) befanden, bie 
Vertheidigung des flachen Landes gegen einen fo fehr übers 
legenen Feind aufgebend. Die meiften Bewohner der Provinz 
verließen ihre Wohnungen, um ſich und ihr beſtes Eigenthum 
in die Feftungen und nach Rügen zu retten. Während fo ber 
König Frederik fih Stralfund näherte, diefem alten Bolls 
werfe, an welchem einft Wallenſteins Macht zerfchellte, ruͤck⸗ 
ten die Ruffen und Sachſen unter Menſchikow und Flem— 
ming von ber andern Seite heran. Anklam und Greifswalde 
öffneten ihnen freiwillig die Thore und dadurch zugleich den 
Weg nad) der pommerfchen Hauptftadt, in deren Angeficht fie 
am 7ten September ihr Lager auffchlugen. Am folgenden 
Tage langten auch die Dänen bier an, nachdem fie fchon mit 
Mangel an Lebensmitteln und Fourrage in ben entvoͤlkerten 
Gegenden, durch welche fie gefommen waren, zu kämpfen ges 
habt, und lagerten fich nun gerade auf der Seite der Stadt, 


1711 m Wallenſtein vor vierundachtzig Jahren den 
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Sturm gewa gt 
hatte ). | 


In Stralfund war 


mandant. Die, Befasung beftand 
(ag war mit allem Bedarf gut verſehen. 
i m 


der Generalmajor Ekeblad Konn⸗ 
aus 9,000 Mann und der 
Mehre VOTE 


Seite, ſodaſs man vorausſe 


dem Ufer und der Stadt, vom Gute Kedenhagen bis an das 
Knieperthor, auf; das ſachſiſche Lager erſtreckte ſi 
gendorf bis nady Lüdershagen, dem Tribſee 
und das ruſſiſche von Ludershagen NA Andershof, dem Fran⸗ 
kenthor gegenüber. Was aber we 
Feſtung erfoderlich war, ſchweres Geſchuͤtz, 
denn die Daͤnen hatten ſich in dieſem Punkte auf die 
fen verlafien, und dieſe wiederum auf die Anftatt 
alfo gleich zu ernften Operationen zu ſchrei 
ſich mit der Einſperrung der Stadt begnuͤgen di 
einen offenen Brotſchrank hatte, und da ſich bald Krankheiten 
bei dem combinirten Heer einftellten, das Mangel an Pro— 
viant fitt, fo war ber tägliche Verluſt an Menihen beträcht* 
ih. Ganz beſonders aber litten die Ruſſen, die Feine Zelte 
hatten und daher genoͤthigt waren, ich Erdhuͤtten zu bauen. 
Erſt zu Anfang Novembers langten einige wenige Kriegsſchiffe 
bei Eldena 2) oder Wick, dem Hafen von Greifsmwalde, AM 
‚bie Proviant und grobes Geſchuͤtz uͤberbrachten; das ununter⸗ 
—— ſtuͤrmiſche Wetter aber zwang die meiſten Schiffe, die 
rg fuchen, um unter Friedrichsort Schutz zu finden. Den 
nig von Dänemark ausgenommen, ging Ke 
a Kürften auch ernftlich und venlich bei dem ganzen 
— — zu Werke; denn Yuguft nahm die Sache auf 
ie leichte Achfel und dachte mehr an feine Vergnuͤgungen 


— — ‚nur gerettet von Der Hülfe welche der König von Dine 
E riſtian IV., ihm über die Oſtſee zufuͤhrte. J. 


babſee — war vormals ein berühmte® gloſter bei Greiftwalde/ deſſen 
* noch jetzt das ufer zieren. 
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als an ehrenvolle Unterſtuͤtzung feines Alliirten ), und was 1711 
die Ruffen angeht, fo waren diefelben fo fchlecht verforgt, 

dafs fie die befte Zeit auf ihren Lebensunterhalt verwenden 

und fi Alles durch Plünderungen verfchaffen mufsten. Daſs 

e5 dabei nicht zum Beſten hergehen Eonnte, ift- begreiflich, 

denn fie waren noch rohe Horden, die auf Koften Dänemark 

und Schwedens einigermaßen civilifirt wurden und zu beffern 
Soldaten fich bildeten’). 

Die ſchwediſche Flotte, welche ſich das ganze Jahr hinz 
durch noch nicht hatte fehen laffen, zeigte fich endlich in der 
Oſtſee zu einer Zeit, wo es ihre Feinde am wenigften vermus 
thet hatten. Die — Gefahr für Stralſund, des Kö: 
nigs beftimmte Befehle, Truppen nad) Pommern zu fenden, 
General Düders wiederholte Erinnerungen, und befonders 
Graf Stenbods nie ruhender Eifer für die vaterländifchen 
Angelegenheiten — alle diefe Zriebfedern brachten e3, endlich 
dahin, dafs die Flotte, wie ſchon gefagt, im Testen Monate 
diefes Jahres in See flah. Der alte Graf Wachtmeifter, 
obgleich am Rande des Grabes, übernahm dennoch den Ober: 
befehl der Flotte, nachdem ihm auf feinen Wunfh Sten> 
bock beigegeben, wenn er vielleicht nicht wiederkehren würde. 
24 Linienfchiffe und 4 Fregatten liefen nun am Aten Dezems 
ber von Karlöfrona aus und festen bei Perth auf Rügen 
4 Regimenter and Land, und Düder erklärte nach diefer 
Verftärfung, die Stadt bi8 zum kommenden Sommer halten 
zu wollen. As Frederik der Vierte erfuhr, wie bie 


1) Des Kaifers Minifter fchrieb in diefer Beziehung am Sten September 
an ben Lord Peterborough: „Wir leben hier in Wien ohne alle Beforg« 
niffe, dafs der König Auguft zu hisig im pommerfchen Kriege verfahren 
fol. Er wird die Sache nicht weiter treiben, als man es hier wuͤnſcht; 
es gebricht uns in Öftreich nicht an hübfchen Herzoginnen, ihn zu 
feſſeln.“ 


2) Sonderbar und auffallend iſt es, dafs in dem am 24ten November 
gehaltenen hohen Kriegsrathe kein Ruſſe zugezogen war, denn berfelbe bes 
ftand nur aus dem General Scholten und dem Viceadmiral Sehe— 
ftedt von bänifcher Seite und dem Grafen Flemming und dem Ge: 
neral der fächfifchen Infanterie Waderbart. — Dän, Geheimardiv. 


’ 
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4711 Schweden nicht blos eine folche Verſtaͤrkung an Mannfchaft, 
fondern daneben auch neue Kriegs: und Lebensbedürfniffe aller 
Art erhalten, gab er die Hoffnung auf Eroberung der Feftung 
auf, verließ Pommern und zog fich mit dem Reſt feiner Ar- 
mee, wovon er vor Stralfund mehr als ein Drittheil durch 
Krankheiten verloren hatte, nach Medlenburg und Wismar 
zurüd '). | 

Diefe Berlufte waren zu groß, als daſs fie von dem 
partiellen Vortheil aufgerwogen werden Fonnten, ben die bäni: 
ſchen Waffen vor Wismar errangen. Im Laufe des Jahres 
waren auch 4 Millionen Thaler verfchwunden, die der Unters 
halt der Armee gefoftet hatte, und Fein bleibender Gewinn 
fonnte den König für feine Bekuͤmmerniſſe tröften, dem Lande 
Erfag für die dargebrachten Opfer gewähren, und nur dem 
Norden fremde Intereffen Arnteten Vortheile aus allen diefen 
Opfern, indem fie fich dadurch geltend machten. In Wismar 
kommandirte der Generalmajor Schoulg, fagten wir. Einige 
glückliche Ausfäle aus der Feftung hatten den Eühnen Mann 
verwegen gemacht, fodafs er, obgleich zur Vorſicht ermahnt 
und wie er die auf Vertheidigung der Stadt berechneten 
Truppen nicht auf abenteuerliche Unternehmungen hinopfern 
dürfe, gleichwol mit 2,000 Mann aus ber Feftung rüdte, in 


1) Um ven Befig biefer Feftung war es dem König fehr zu thun, 
denn unterm 7ten Dezember ließ er dem Kommandanten derfelben durch feis 
nen Generaladjudanten, dem Oberſt Bendir Meyer, 20,000 Zhlr. 
nebft Übertritt in dänifche Dienfte und die königliche Proteftion anbieten, 
wenn er bie Keftung ohne förmliche Belagerung übergeben wolle. Auch 
bem Oberft Baffewis war der Übertritt aus gottorfifchen Dienften in 
bänifche mit Beibehaltung feines Regiments unter Föniglicher Protektion ans 
geboten, und follte es daneben „auf 45,000. Thlr. nicht anlommen.”’ — 
Wichtige Gründe mochten ihn zu ſolchen, in damaligen Zeiten ziemlich 
üblihen Anerbietungen beftimmen; denn außer dem Czar hatten auch 
Andre ihr Lüfternes Auge auf die Keftung gerichtet. Unterm ZOften Auguft 

verlangte Frederik IV. das Bedenken feines Geheimenraths über bie ihm 
vom Derzog von Medlenburg: Schwerin gemachten Offerten. Die: 
fer Hatte dem König angeboten, ihm ſogleich 1600 Mann Infanterie und 
40 — 50 Kanonen nebft Ammunition, zum naͤchſten Jahre 3—4 Bas 
taillone 2c. zu überlaffen und eine „gute Summe Geldes” zu zahlen, 
wenn er ihm Wismar, gefchleift ober nicht gefchleift, überlaflen wolle. — 
Dänifches Geheimarchiv. 9 J. 
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der Abficht, dad Belagerungscorps zu Üüberrumpeln. Er hatte 1711 
erfahren, daſs ber Feind eine flarfe Detafchirung nach Luͤbeck 
gemacht, um einen Transport zu eöfortiven, und glaubte das 
ber, einen Ausfall mit Vortheil unternehmen zu fönnen. Die 
Dänen, welche bisher unter Schönfeld geftanden, mit dem 
der König jedoch nicht zufrieden war, hatten nun den und ber 
Fannten Generallieutenant Joͤrgen Rantzau zum Anführer 
erhalten. Er war, wie wir fchon bemerften, ein tapfrer und 
fühner Kavalerieoffizier, deſſen raſche Wirkfamkeit das Alter 
nicht gefchwächt hatte‘). Ihm war von feinen Spionen die 
Abficht des Kommandanten verrathen worden, und ed gelang 
ihm daher, aus einem Hinterhalte die zu weit vorgebrungenen 
Schweden von ber Feftung abzufchneiden, die ſich plöglich in 
Front und Rüden angegriffen fahen. Die Folgen dieſes uͤber⸗ 
eilten Ausfall waren nun ganz die, welche Rantz au felbft 
bei Helfingborg erfahren hatte. Faſt die ganze fchmwedifche 
Infanterie und ein Theil der Kavalerie gingen zu Grunde, - 
und der General Schoul& und der Oberſt Baffemwis, 
welche fie anführten, verdankten nur noch der Schnelligkeit 
ihrer Pferde die Rettung in die Feſtung ). Rantzau fehte 
nun zwar die Belagerung eifrig fort, allein ed gelang ben 
Schweden, 2,000 Mann: Berflärfung und Proviant von der 
Seefeite in die Feſtung zu werfen, nachdem das ben Hafen 
blofirende dänifche Kriegsfchiff vor der ſchwediſchen Flotte hatte 
weichen müffen °). Überdies gebrach es den Dänen faft an -- 


1) Nach der Schlacht von Helfingborg wurde Rantzau einige Zeit 
auf feine Güter verwiefen, kam jedoch bald wieder-in Gnaden. Wir 
berweifen übrigens hier zur Ergänzung ber Charakteriftif diefes guten 
Degens auf unfre im Iften Bande dieſer Geſchichte ©. 109 angehängte 
Anmerkung. . 

2) Die Schweden büßten bei diefem Ausfall über 1500 Mann ein 
und außerdem viele Offiziere. Der Kommandant wurde vor ein Krieges 
gericht geftellt, jedoh von Karl felbft freigefprochen. Indeſſen wurde 
ber Generalmajor Kraffow zu feinem Nachfolger beftellt. 


Nach dänifchen Nachrichten verloren die Schweden 600 Todte und 
Verwunbete, über 2,000 Gefangene, und waren 3,000 Mann ſtark ausge⸗ 
fallen. J. 


8) Da Wismar in ber Kriegsgeſchichte Karls XII. wiederholt eine 
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1711 allem Geſchuͤtz, ſodaſs fie zu Anfang des Januars 1712 die 
Belagerung aufgaben, um in Holftein Winterquartiere zu bes 
sieben. Die nun befreite Garnifon, welche . vor: Begierde 
brannte, den erlittenen Berluft an ihren Feinden zu rächen, 

beunruhigte diefelben auf ihrem Rüdzuge und fügte ihnen 
noch manchen Eleinen Verluſt zu. | 


4 


Zwoͤlftes Kapitel. 


Abzug ber Dänen aus Pommern. — Ihr Unternehmen gegen Bremen 
und Verden. — Maurig Vellingk als ſchwediſcher Generalgouverneur 
biefer Provinzen. — Schlechte Vertheidigungsmittel dafeldft. — Die in 
diefen Ländern berrfchende Unzufriedenheit wird von den Dänen genährt. 
— Vellingk von Hannover getäufcht. — Unbehinderter Übergang ber 


Rolle fpielt, wollen wir über diefe damals ſtarke Feftung folgende Notiz 
gen Hinzufügen: Diefe alte, einft fo berühmte Hanſeſtadt aus dem 
13ten Jahrhundert (1257), weiche 1716 fchon 20,000 Einwohner hatte, 
wurde 1631 von den Schweden eingenommen und ihnen im weftphälis 
ſchen Frieden als Eigenthum uͤbergeben. 1675 nahmen die Daͤnen die 
von ben Schweden ſiark befeſtigte Stadt mit Sturm und ordneten bie 
Werke um diefelbe, gaben fie jedoch im allgemeinen Frieden zurüd. Bon 
ee ‚N mehrten die Schweden die Werke fo fehr, dafs Wismar das 
nordiſche Duͤnkirchen genannt zu werben pflegte. Cs hatte 4 Thore, 
18 Baftionen und 9 KRavelins, die mit tiefen Gräben umgeben waren, 
und außerdem 5 theils minirte, theild mit impraftifablem Zerrain um: 
gebene Außenmwerke, Auch die vor dem Hafen liegende Kleine Infel, ber 
Vallfiſch, war mit einem Kort verfehen, das den Hafen, aber nicht ben 
Meerbufen beſtrich weshalb ein einziges dänifches Kriegsſchiff hinreichte, 
den Hafen 1711 zu blokiren. Was ſich 1715 vor der Feftung ereignete, 
wird der Verlauf dieſer Gefhichte näher erzählen. Für Schweden war 
die Stadt wegen der bequemen Kornzufuhr von da fehr wichtig, als Küften- 
feftung indefs lag fie zu tief ins Land hinein und der Eingang in den 
Hafen war bei dem geringften Froſte unterbrochen. Peter der Große 
aber Hatte fein Augenmerk auf dieſe Stadt gerichtet, und es verbrofs 
ihn daher nicht wenig, an der Einnahme derſelben Keinen Theil gehabt 
gu haben; doch wir wollen bem Faden dieſer Gefchichte nicht vorgreifen. 


+ 


237 


Dänen über die Elbe. — Stade wird von ihnen. belagert und eingenem⸗ 


men. — Bremen huldigt der dänifchen Herrſchaft. — Hamburg mufe 
eine Gontribution an die Dänen zahlen. — Rüftungen in Schweden, tim 
den deutfchen Befigungen zu Hülfe zu fommen. — Meinungsverfchiedend 
heit über den beten Punkt der Landung. — Neid gegen Stenbock. — 
Gyllenftjerna. — Beichlufs, die Landung auf’ Rügen zu machen. — Ruͤ⸗ 
ftungen zur See. — EChrenftrahl wider Stenbod, — Immer gleiche 
Wirkfamkeit des Legtern. — Zuſtand der zufammengebrachten Armee.. — 
Die dänifche und ſchwediſche Flotte in der See. — Abgang des Trans« 
ports. — 10,000 Mann landen auf Rügen. — Unglüd der Transports 
flotte und Verluſt ihrer Vorraͤthe. — Stenbods Bemühen, neue Huͤlfs⸗ 
quellen zu eröffnen. — Friedensverfuche. — Aufbruch von Pommern nad 
Mecklenburg. — Schwebifche Anführer. — Verbeſſerung des Geſchuͤtzwe⸗ 
ſens durch Cronſtedt. — Erneuerte Verſuche für ‚einen Waffenſtillſtand. — 
König Staniſlaws Theilnahme an ben Unterhandlungen. — Stenbocks 
Ausfuͤhrung gelegter Operationsplaͤne. — Einnahme Roſtocks. — Neue 
Friedensunterhandlungen. — Waffenſtillſtand. — Staniſlaw reist nach 
Bender. — Ablauf des Waffenſtillſtandes und Erneuerung der Feind⸗ 
ſeligkeiten. — Schlacht bei Gadebuſch und ihre Folgen. — Stenbocks 
Lage nach diefem Siege. — Unfchlüffigkeit und Berathung. mit Vellingk. 
— Einbrudy in Holftein, ald Kolge der gepflogenen Beratung. — Eins 
äfcherung Altonas. — Beftreben des combinirten Heeres, Stenbock ein⸗ 
zuſchließen. — Verhalten des herzoglich-gottorfiſchen Hofes. — Stenbock 
iſt gemuͤſſigt, eine Zuflucht in der Feſtung Toͤnning zu ſuchen. — Ver⸗ 
ſuch, nach Mecklenburg zu entkommen. — Kapitulation von Toͤnning. — 
Die ſchwediſche Armee wird kriegsgefangen. — Stenbock wird arretirt. — 
Klagen wiber ihn. 


Das Abtreten der Dänen vom gemeinſchaftlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze und die Aufhebung der Belagerungen von Stral⸗ 
ſund und Wismar geſchah in der Abſicht, auf einer andern 


Stelle ohne Huͤlfe der Verbuͤndeten gegen Schweden aufzutre⸗ 


ten. Die Eroberung Pommerns ward den Sachſen und Russ 
fen überlaffen, welche im. Suni 1712 fo beträchtliche. Verſtaͤr⸗ 
fungen an fich zogen, dafs ihre combinirte Armee, außer den 
leichten Truppen von Kofafen und Kalmüden, 40,000 Mann 
betrug ). Die Dänen wählten ihrerfeits die Stifte Bremen 
und Verden zum Angriff, welche zwar bisher vom Kriege vers 
fehont geblieben, ihnen aber zu einem Angriff von Holftein her 
bequemer lagen. In biefen fo fern von Schweden belegenen 


1) Theatrum Europaeum für 1712, ©. 476. 


3 
>. 


1712 
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1712 Ländern war, nach dem Abgang des Feldmarfchalls Gyllen⸗ 
flierna, der Generalmajor Graf Maurig Bellingk Gene 
talgouverneur geworben; ein Mann, der zwar fein öffentliches 
Leben als Offizier begonnen, jedoch nachmals faft immer in 
diplomatiichen Gefchäften gebraucht worden ). Dabei hatte er 
eine vorgefafste Meinung gegen Alles, was bänifch war, und 
wir wollen zu feiner Ehre glauben, dafs diefer Hafd zu den 
angeftammten Nachbaren feinen Grund darin hatte, dafs bie 
Dänen das wahre Intereffe des gemeinfamen Nordens in lans 
ger Zeit ſchon fo fehr verfannten. Was den Widerftand ans 
belangt, den die jegigen Verhältniffe foderten, fo wurde Vier 
les verfäumt, das nothmwendig geweſen; allein Vellingk 
wurde von Hannover hinterd Licht geführt, und mit einer 
Beſatzung von 1200 Mann in Stade, die jedoch mit 1000 
Reitern unter dem Oberft Baffewig verſtaͤrkt wurde, und 
der neuerrichteten Landmiliz, worauf man fich gar nicht vers 
laſſen konnte, ließ fich freilich auch nicht Großes gegen eine 
wohlorganifirte Armee von 16,000 Mann audrichten. Aber 
nicht genug, dafs es um dad Vertheidigungsweſen diefer 
Landſchaften fo fchlecht ftand, fo war auch die Stimmung 
gegen die Schweden, die das Land mit unaufhörlihen Aus— 
fhreibungen für den Krieg plagten, fo ungünftig, dafs ein 
offener Aufftand ausbrach, der nur durch Waffengewalt ges 
daͤmpft werden konnte. Zwar hatten die Landesherren, welche 
dieſe Provinzen bisher als eine gute Vorrathskammer anges 
ſehen hatten, zu welcher fie ihre Zuflucht nahmen, fobald es 
an Geld, Lebensmitteln und Leuten gebrach, die Einwohner 
mt diefen Auftritten etwas beffer zu behandeln angefangen, 
allein der alte Grol war doch noch. da und fand vieleicht 
von Norden und Süden Nahrung, ohne dafs eben abfichtliche 
Deranlaffungen dazu gegeben wurden. Gin Aufruf des ſchwe— 


1) Vellinge war einer der Männer aus Karls XI. Schule. Cr 
hatte ſich dem Eivilfach gewidmet, aber in der Hoffnung, mehr Glüd 
im Miitär zu machen, changirte er und führte ſchon im ſechsundzwan⸗ 
sigften Jahre ein Regiment an, das er felbft errichtet hatte. Gpäter 
kehrte er zu feiner erften Garriere zurücd und wurde häufig in biplomas 
tiſchen Angelegenheiten gebraucht. Jetzt war er Generalmajor, Senator, 
feit Kurzem Graf und Generalgouverneue ber genannten Stifte. _ 


* 
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bifchen Generalgouverneurd, lieber Alles aufzuopfern, als fih 1712 
ber fremden Gewalt zu ergeben, blieb ohne alle Wirkung, 
Die Dänen waren biefen Ländern keine Fremde), fie waren 
vielmehr willfommene Freunde, und zwar umfovielmehr, als 
ihre gute Kriegszucht ihnen ein großes Übergewicht über 
bie nadten Sachfen, hungrigen Schweden und graufamen 
Ruffen ?) verlieh. Im diefer mifslichen Lage wandte fi Wels 
lingk an die Höfe von Hannover und Wolfenbüttel mit dem 
Begehren, den König von Dänemark zu vermögen, von feis 
nem Vorhaben abzulaffen. Man verfprach auch, jeden Ans 
griff thätig zu verhindern, doch Das waren leere Verfprechuns 
gen, ba ſich der König von Dänemark bereits mit dem Kurs 
fürften und mit England wegen diefer Angelegenheit abgefuns 
den und ben Abtritt beider Landfchaften an Hannover gegen 
eine Summe Geldes angeboten hatte, wenn bie Eroberung 
berfelben, wie man hoffte, gelänge. Indeſſen verweigerte der 
Kurfürft, um noch gute Miene mit Schweden zu halten, dem 
danifchen General Wedel den Durchmarfch durch die hanno⸗ 
verfhen Lande, weshalb Frederik der Vierte fich gends 
thigt ſah, die Elbe bei Broddorf und Blankeneſe zu paffiren, 
wo die Überfahrt, wegen der großen Breite der Elbemuͤndung 
und ihrer heftigen Strömungen, mit vielen Befchwerden vers 
Enüpft war. Nachdem die Armee bei Itzehoe verfammelf wor⸗ 
den, rüdte fie an die Elbe hinunter und ſetzte am 31ſten Zul 
in 150 großen und kleinen Fahrzeugen nach dem andern Elb⸗ 


— 


1) Die von Karl dem Großen geſtifteten Bisthuͤmer Bremen und 
Verden wählten noch 1634 den zweiten Prinzen, Chriftian IV., zum 
Goadjutor, weshalb die Schweden im breißigjährigen Kriege unter Chris 
flian biefe Länder einnahmen und die Zuruͤckgabe berfelben im brömfes 
broer Frieden (1645) folange verfchoben, bis ber dänifche Prinz als 
Frederik III. den daͤniſchen Thron beftiegen hatte. Nachdem bie Bisthü— 
mer im meftphälifchen Frieden mit Einwilligung Dänemarks an Schwer 
ben abgetreten worden, fäularifirten Diefe die Bisthuͤmer. Zwar erober» 
ten die Dänen biefelben 1675 wieder, gaben fie aber im Frieden zu 
Lund (1677) zuruͤck, bis diefe Länder endlich durch die Eroberungen, die 
nun bier erzählt werden, und ben folgenden, nämlich von 1712, 1715 
und 1719, an Kurhannover kamen. J. 


2) Riegels, 2ter Thl., ©. 760, 
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4113 ufer über. Unangefochten von den Schweden, landete fie 
hier bei Drochterfen, wo Burtehude ihr feine Thore oͤffnete, 
und auch die Schwingerſchanze ward bald darauf eingenom⸗ 
men. Stade, der Hauptort des Landes, wurde damals fuͤr 
eine ſtarke Feſtung angeſehen, und die Natur kam der Kunſt 
zu Huͤlfe; denn mittels Durchſtechung der Deiche konnte die 
Umgegend unter Waſſer geſetzt werden. Bei Annaͤherung des 
daͤniſchen Heeres war hierzu Befehl gegeben, da man aber 
nur im aͤußerſten Nothfall zu dieſem fuͤr das Land ſchaͤdlichen 
Mittel greifen wollte, ſo verhinderte die Dazwiſchenkunft der 
Daͤnen die Inwerkſetzung des gefaͤhrlichen Huͤlfsmittels. Man 
hatte auch zu ſehr auf die Unterſtuͤtzung Hannovers gebaut, 
die alte Regel vergeſſend, daſs man zur Stunde der Gefahr 
nicht auf den Edelmuth Andrer rechnen darf. Sobald das 
ſaͤchſiſche ſchwere Geſchuͤtz angekommen war, das den Daͤnen 
ſtatt der ihrigen, in Pommern fuͤr die Ruſſen und Sachſen 
zuruͤckgelaſſenen Kanonen uͤberlaſſen worden, angelangt war, 
ruͤckte die Armee vor Stade. Vellingk, der ein eignes 
Haus in der Stadt beſaß, floh in Geſellſchaft des Generals 
Kraſſow aus Furcht, den Daͤnen in die Haͤnde zu 
fallen, auf einem Bauerwagen davon. General Stadel: 
berg, der Duͤnamuͤnde übergeben muſste, fungirte nun hier 
ald Kommandant, und hatte fomit Ausfichten auf ein nämli- 
des Schikfal in Stade. Wie groß aber auch die Unzufrie: 
benheit unter der Bürgerfchaft und Garnifon war, fobafs Die 
Lestere kaum noch zur Beſtreitung des Dienftes zu bewegen 
war, jo gefchah doch, was man unter fo ungünftigen Umftän= 
den von der Vertheidigung erwarten Fonnte. Die beim Auss 
marfh nur noch aus 720 Mann GCombattanten beftehende 
Garnifon hatte fih drei Wochen lang gehalten, wie ſtark auch 
die Defertion gewefen und obgleich ein Theil der Stadt durch 
bad Bombardement in Afche gelegt worden, darunter auch des 
Generalgouverneurd eigned® Haus”). Am 6ten September 


1) Kraffomw hatte nach völlig beendigter Unterfuchung dem Genes 
ralmajor Schoulßg bie — von Wismar wieder uͤber⸗ 
geben. 


2) Diefer unbedeutend ſcheinende Umſtand war es dennoch u, Ton; 
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wurde bie Kapitulation von Scholten und Stadelberg 1712 
unterzeichnet, nach welcher die Garnifon fich ald Kriegsgefan⸗ 
-gene übergab. Die Übergabe der horner und brunshufener 
Schanzen war mit in die Kapitulation eingefchloffen. 155 Ka- 
nonen und 2,500 Gentner Pulver waren die wefentlichen Tro: 
phaͤen diefer Waffenthat, während melcher der König mit fo 
großem Eifer an der Belagerung Theil genommen, dafs er 
fi wiederholt in der größten Gefahr befunden hatte‘). Am 
Aften Dftober mufste nun auch das Bremerland dem. König 
von Dänemark huldigenz Dtteröberg und Verden aber hatte 
der Kurfürft Georg Ludwig unterbeffen befegt, vorgebend, 
es gefchehe, um diefe Örter gegen die Peft zu ſchuͤtzen. Und 
fo waren denn binnen wenig Wochen beide Stifte der ſchwe⸗ 
diſchen Herrfchaft auf immer entriffen und mehrten das lange 
Regifter über die nunmehr ſchon unter ihrem Soldatenfönig 
verlornen Städte und Provinzen. 

Sn Bremen machte man fich fchon auf Erlegung ein 
Brandſchatzung gefafft, allein es Fam unangefochten davon, 
weil der König von Daͤnemark es auf Hamburg abgefehen 
hatte. Gegen diefe reiche Hanfefladt, die ſich Eingriffe in die 
Fönigliche Jurisdiktion des fchaumburgifchen Hofes und allerlei 
Chifanen gegen die Altonaer erlaubte?), führte er num feine 
Armee, befegte Vierlanden und ließ fich 246,000 Thaler von 
den Hamburgern als Reprefjaliengelder zahlen ?). 


dern mochte vielleicht den erften Funken in das ungluͤckliche Altona ge: 
worfen haben. » Ä 

1) Riegels, 2ter Thl., ©. 762. 

2) Species facti wegen der dänifchen Repreffalien gegen Hamburg, 
©. 21. Stöver, Unfer Jahrhundert, Zter Thl., ©. 119. Die ham: 
burger Handwerker nahmen z. B. Eeinen Gefellen an, der in Altona ges 
arbeitet hatte; den Kaufleuten, Everführern und Zuͤnften wurben alle 
erdenklichen Hinderniſſe im Handel in den Weg gelegt, und von den is— 
raelitifchen Einwohnern Altona durften nur 4 pr. Tag durch bas 
Dammthor nah Hamburg kommen, worüber biefe den ganzen Zag auf 
Wanderungen zubrachten. J. 

3) Naͤmlich 230,000 Thlr. Kontributionsgelder, und vom 28ften Okto⸗ 
ber an in Strafgeldern bis zur erlegten Zahlung täglich 2,000 Thlro 
zufammen 16,000 Thlr. — Dänifches Geheimarchiv. J. 

II. 16 
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1712 °< _ Unterbeffen war. man in Schweden nicht müflig gewefen, 
und befonders legte Stenbod viel Klugheit in Auffindung 
von Mitteln zur Verwirklichung der Pläne, die er erfonnen 
hatte, an den Zag. Nicht genug, dafs man 17,000 Mann 
zur Vertheidigung des Königreichd beftimmen konnte und noch) 
außerdem 4,000 Mann zu Befegung von Feftungen zur Hand 
hatte, fondern e8 waren außerdem 16,000 Mann zum Schuße 
ber deutfchen Befißungen zuſammengebracht, und eine zahl- 
reiche Flotte wurde ausgerlftet, welche dieſe Armee nach 
Deutfchland überführen und den Transport convoyiren . follte. 
Außerordentliche Anftrengungen waren nöthig gewefen, um das 
Vertheidigungswefen auf einen folhen Fuß zu fielen. Es 
wurden neue Dreis und Fünfmännerregimenter flatt der bei 
Poltawa und am Dujepr verlornen errichtet, und Damit dieſe 
druͤckende, von Karl felbft angeordnete Ausfchreibung gleich- 
mäßig über alle Provinzen des Reich vertheilt werde, mufs- 
ten mehre Lehne zur Errichtung eined Regimentd zufammen- 
treten, während die Koften dafür in den Landedabgaben ges 
kuͤrzt werden burften ). Was der König, oder vielmehr der 
Staat durch diefe Verfügung an Einnahmen verlor, meinte 
Karl, würde reichlich von der anfehnlichen Armee aufgewor 
gen, bie er dadurch wieder auf die Beine brachte, womit er 
Siege zu erfechten und alfo neue Einnahmen zu erzielen hoffte. 
Vermuthlich waren ihm Polens und Sachfens reiche Kontris 
butionen noch erinnerlih. — 

Die erfte Idee zu der Erpedition, die nun von Karlö- 
krona auslaufen follte, war, von Stenbod, dem alten 
Wachtmeifter und König Staniflam auögegangen. Letz⸗ 
terer fah wol ein, dafs, wenn feine Krone, auf welche er 
doch eben Feinen großen Werth legte, gerettet werben follte, 
dies durch eine fiegreiche ſchwediſche Armee auf deutſchem 
Boden gefchehen müffe. Die beiden Andern, erft neulich von 
der winterlichen Fahrt zurüdgefehrt, wodurch fie dem General 
Düder Verſtaͤrkungen zugeführt hatten, theilten dem Senat 
fogleich die neuen Pläne mit. Anfangs beachtete derfelbe den 
Vorſchlag nicht, ald aber Karl aus Bender eine neue Aus: 


’ 


1) Für jeden Mann wurben 106 Thlr. 28 Sr in Silber gutgethan. 
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ruftung befohlen und Stenbod zum Oberbefehlshaber ber 1712 
nad) Deutfchland beftimmten Armee ernannt hatte, verftumms 
ten alle Uneinigfeiten über die Haupffrage. Außerordentliche 
Anftrengungen waren vonnöthen, fofern noch die beutfchen 
Provinzen gerettet werben folltenz denn von Düder konnte 
man billigerweife nicht verlangen, dafs er fich mit der kleinen 
ihm gewordenen Verſtaͤrkung follte lange gegen die Übermacht 
wehren fönnen. Aber es waren viele Hinderniffe zu uͤberwin⸗ 
den, ehe fo umfafende Unternehmungen ind Leben treten 
fonnten, nicht fo fehr in Hinficht der verfchiedenen Anfichten 
über die Zweckmaͤßigkeit derfelben, als vielmehr wegen bed 
zwiſchen den höchften Staatöbeamten herrfchenden Neides, eis 
ner Erbfünde, die dem Lande fehon fo viele empfindliche Wer: 
Iufte bereitet hatte. Stenbod, dem die Operationen dieſes 
Heeres anvertraut waren, wollte: nicht, bafd ed auf Rügen 
oder in Pommern landen follte, fondern in Wismar, mo ein 
guter Hafen die Ausfchiffung begünftigte. Dadurch würde er 
zwifchen die Dänen und ihre Bundeögenoffen gefommen fein 
und die Lage. der Legtern wäre um foviel bebenflicher gewor⸗ 
den, al3 fie auf der andern Seite von Düder und der nicht 
unbebeutenden Garnifon in Stettin bedroht wurden. Hätte | 
diefe Meinung die Oberhand gewonnen und wäre gleich und 
kraͤftig ind Werk gefegt, fo wären Stade und Bremen gerettet 
und die Ruffen und. Sachfen höchft wahrfcheinlich gezwungen 
worden, die ſchwediſch⸗deutſchen Provinzen zu räumen. Karl 
felbft. trug fich noch immer mit der iuforifchen Hoffnung ber: 
um, daſs eine fchwedifche Armee wenigftend aus Pommern, 
wenn nicht direft aus Schweden, nach Polen kommen könnte, 
wo er denn perfönlic zu bderfelben ftoßen wollte, und ber 
Senat fchien fich diefem Plane vorzugsweife anzufchließen. 
Aber um ſolche Pläne zu vealifiren, hätte man offenbar die 
Armee fo fchnell und unbemerkt vom Feinde ald möglih an 
der preußifchen Küfte auöfchiffen muͤſſen. Wolte man aber 
ja des Königs Meinung fo verftehen, dafs der Transport nad) 
Pommern abgehen follte, um bie dort flehenden Zruppen zu 
verftärken, fo wäre auch in biefem Falle .Stenbods Rath 
bie befte Art gewefen, biefen Plan vortheilhaft zur That zu 
machen. Doc > dieſer wohlüberlegte Vorſchlag einen fie 
16 * 
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genden Widerfacher an Nils Gpyllenftjerna, der fowol 
Stenbod ald Staniflam hafste, weil er Beide in Ver— 
dacht hatte, daſs fie dazu beigetragen, ihn vom Generalgou- 
vernement in Bremen zu entfernen '). Diefer Gyllenſtjerna 
war von ebenfo heißem Blute und rachgieriger Denkart,  ald 
die Gefchichte und den Liebling Karls XL, Sohan Gyllen— 
ftierna, befchreibt, deſſen Starrfinn felbft die fouveränen 
Ideen beider Karle nicht fchonte, wenn fie mit feinen Anfich» 
ten in Colliſion kamen. Wir haben gefehen, wie Karl der 
Zwoͤlfte, um den Feldmarfchal Gyllenftjerna zufrieden: 
zuftellen, der ihm kurz vor der Schlacht von Kliffow 12,000 
Mann Berftärtungstruppen aus Pommern zuführte, ihn dem 
Oberbefehl des Herzogs von. Gottorf entzog?), mit dem ber: 
jelbe fich nicht vertragen konnte, obgleich der Herzog doch von 
feinem föniglichen Schwager zum Generaliffimus aller Damals 
in Deutfchland ftehenden Truppen ernannt war. Ebenfowenig 
fonnte Gyllenſtjerna nun ohne Mifsgunft fehen, dafs 
Stenbods Name von einem gewiffen Glanze umgeben und 
der Sieger von Helfingborg auch der Mann des Volks war. 


Es fchien ihm gewiſs zu fein, dafs die neue Erpedition die— 


fem Antagoniften neue Ehren bereiten werde, die zwar noch) 
ungewiſs waren, aber doch, nah Stenbocks anerkannter 
Tauglichkeit, einen glüdlichen Ausfall vermuthen ließen. Mög: 
lich konnten diefe neuen Großthaten dann auch ein Hülfsbrett 
für Staniflamw werden, worauf berfelbe feine Krone aus 
dem Schiffbruche rettete, den bie poltawaer Schlacht feinem 
Königthume bereitet hatte; und das Eine wie dad Andre war 
Gyllenſtjerna ein unauöftehlicher Gedanke, da er nicht 
felbft der Mann fein konnte, deſſen Leitung fo wichtige Dinge 
anvertraut waren; denn Ehrgeiz war bie vorherrfchende Trieb: 
feder aller feiner Handlungen, der er fein befferes Selbft zum 
Opfer brachte, Umfonft ftelte Stenbod fowol ihm als dem 
Senate alle die Vortheile deutlich vor Augen, die fie hätten 
bewegen miüfjen, feinen Plan anzunehmen. Zwar übte feine 
gewandte Zunge einigen Einflufs auf die Verfammlung, fo: 


1) „Stenbods lefoerne”, 2ter Thl., ©. 13, 
. 2) Siehe Ifter Thl., ©. 19. 
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lange er. zugegen war, allein in feiner Abwefenheit wurde 1712 
wieder Alles umgemacht, und bie fehlerhafte Meinung, das 
Heer auf Rügen ans Land zu fehen, fiegte und ward zum 
Befehl erhoben '). Der: zweite Diskuffionspunft, bei welchem 
abermals. Streitfuht und Mifsgunft ſich regten, betraf die 
Frage, ob die ganze Flotte zum Schutze ded Transports auss 
laufen folle, oder nur zwölf Linienfchiffe. Faſt der ganze 
Rath ſtimmte fuͤr das Letztere, obgleich die daͤniſche Seemacht, 
ſowol in Ruͤckſicht der Menge ihrer Schiffe, als der geſchick⸗ 
ten Offiziere, die ſie kommandirten, die groͤßte Wachſamkeit 
und Vorſicht erfoderte. Stenbod begehrte, daſs die ganze 
Flotte unter Segel gehe, damit er es jedenfalls mit der feind- 
lichen aufnehmen koͤnne, die gewifs nicht unterlaffen werde, 
ihn zu beobachten, fobald er mit dem. Transport außliefe. 
Ohne eine Flotte, die den Feind in Reſpekt halten koͤnne, 
liefe das ganze Unternehmen Gefahr zu ſcheitern ‚, fagte er, 
und Fönnten die Transportfchiffe dann leicht eine Beute ber - 
Dänen werden. Diefe einleuchtende Meinung Eonnte erſt Ein⸗ 
gang finden, als der alte Generaladmiral erklaͤrte, wie er 
Jedem, der es uͤbernehmen zu wollen angaͤbe, 
mit einer geringen Anzahl ſchlecht bemannter 
Fahrzeuge den Transport zu decken, fuͤr einen 
Verraͤther an der Sache des Vaterlandes halten 
muͤſſe, da er in ſo unbeſinnigen Worten nur die 
Abſicht finden koͤnne, Flotte und Armee dem 
Feinde in die Haͤnde zu ſpielen. Jetzt verſtummten die 
Einreden, und auch Gyllenſtjerna muſste ſchweigen, feinen 


1) Stenbock ſchreibt unterm 28ſten April darüber an ben Geheimſekre⸗ 
tär ded Könige Feif: „Es wird wol eines Tages ans Licht kommen, 
dafs die Jalouſie allein Schuld daran gewefen, dafs mein Rath nicht 
befolgt wurde. — Dadurch wird die Sache des Königs am meiften lei- 
den” — und an einer andern Stelle: „Hätte der Senat mir befohlen, 
dem Transporte gleich zu folgen, würde ich gute Dienfte haben leiften 
fönnen, aber es fcheint leider, als wenn berfelbe lieber das Land unter: 
gehen fehen wolle, als dafs mein Ruhm auf irgend eine Weife gemehrt 
werde. Schreibet mir, welche Intriguen im Werke find, denn ich er 
warte mir Keine Mehrung meiner gloire vom ‚Grafen Nils (Gyllen 
ftjerna).” 
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1712 Grimm in fich verfchließend '). Doch zeigte fich deutlich ges 


nug aus der heftigen Oppofition und den gebrauchten Auslas⸗ 
fungen, welchen Antheil der Neid über Stenbods Glüd 
und ganz befonderd über die Gunft, worin er beim König 
ftand, an den heftigen Debatten hatte”). Man wagte es 
zwar nicht, fich offenbar gegen den Mann zu erklären, dem 
Karl gern Alles anvertraut hätte, fcheute ſich aber nicht, alle 
feine Bemühungen und Anftrengungen zu erfchweren, ja man 
möchte fagen, ihnen einen unglüdlichen Ausfall zu bereiten, 
wiewol ed das Vaterland war, das darunter litt. Die mühs 
fam unterdrüdte Stimmung eines großen Theiles der hohen 
Staatöbeamten jener Zeit fprach fich deutli genug aus, als 


der Staatöfekretär Ehrenftrahl in der Rathsverſammlung 


zu äußern wagte: es wäre beffer, nit eine Seele 
nah Pommern überzufegen, ald dafs Graf Sten: 
bod dadurch Gelegenheit gegeben werde, zum Koͤ—⸗ 
nig zu fommenz denn er, Stenbod, wäre ein Feind 
des Senats und viel zu Föniglid gefinnt, und ber 
Senat diefe unverfhämten Worte gleichgültig hinnahm, ohne 
ben Sekretär dafür zur Rebe zu flellen. Erſt ald Stenbod 
Magend gegen Ehrenftrahl auftrat, mufste berfelbe auf 
Hornd Vermittelung eine Abbitte auf des Lestern Zimmer 
tbun ’). Wie in den legten Zagen der Regierung Napo— 
leons bie Umgebung bed ruhmgekrönten Helden von einer 
Seelenkrankheit befallen wurde, die ihr, nicht dem Kaifer, zur 
unauslöfchlihen Schande gereichte, fo auch Karls Senat, 
und hier wie dort warb dem WBaterlande fücheres Verderben 
dadurch bereitet. 


1) Als der Rathöbefchlufs zur Ausrüftung ber ganzen Flotte ihm 
zur Unterfhrift vorgelegt wurde, machte er einen‘ Strich über den Ent: 
wurf, fagend, es fei der ganze Kram nicht vonnöthen. „Stenbocks 
lefverne”, Ster Thl., ©. 19. Skand. Handl., 7ter Thl., ©. 229, 

2) Die ironifche Antwort, welche Stenbod auf bie Anfrage erhielt, 
wohin er ſich im alle eines Gieges wenden folle, gehört auch hierher: 
Nous souhaitons que le comte Stenbock tombe dans cet embarras, 
fagte man ſchadenfroh, um fich felbft zu tröften. 

8) Später wurbe Ehrenftrahl doch wegen biefer Kußerung bes Diens 
ftes entlaffen. 
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Mit ſolchen Widerwärtigfeiten kaͤmpfend, blieb Stens 1712 
bock zur Überwindung berfelben ‚nur feine nie. verzagenbe 
Ausdauer uͤbrig, und ed gelang ihm denn auch endlich, die 
Küftungen zur See und zu Lande zu Stande zu bringen. 
Als er aber die neue Mannfchaft mufterte, fand er fie theils 
aus alten Soldaten ‚beftehend, die ihre beften Kräfte: im Felde 
verbraucht hatten, theild aus jungen Burfchen, von. welchen 
man die. Anftrengungen des Krieges nicht erwarten. Fonnte; 
Daneben gingen die Meiften von ihnen in Lumpen einher. 
Doch wurde den Mängeln möglichft abgeholfen, denn wo ber 
kleine Stenbod fich zeigte und ſprach, da wufste er mäns 
niglih, auch dem Geizigften, ein Opfer auf den. Altar. des 
Baterlandes abzuloden. Auffallend war namentlich. diefe Wir; 
tung auf die Bürgerfchaft von Stockholm), der er vor . Allen 
zugethban war und von welcher er daher. auch, als von Der 
ohnehin wohlhabendften, die meiften Transportſchiffe auswirkte. 
Neun große Weftfahrer ftellten die ftodholmer Bürger zu ſei⸗ 
ner Dispofition,. und Geld wurde gegen fchwere Zinfen und 
Kürzungsrecht in den Abgaben herbeigefhafft. . Durch folche 
Mittel wurde es allein noch möglich, die Erpedition nad) 
Pommern zu ſchaffen. Karl und Stenbod hatten Beide 
gleichfehr. gewünfcht, fie fehon mit dem Frühling am Orte ih- 
ver Beſtimmung anlangen zu ſehen, denn, pflegte Stenbock 
zu ſagen, im Kriege heißt es immer: was heute gethan, hat 
inan nicht noch morgen zu beſorgen; aber es waren zu viele 
und zu gewaltige Hinderniſſe zu uͤberwinden. 

Am. Iten September: lief endlich die aus 24 Linien⸗ 
ſchiffen und 3 Fregatten beſtehende Flotte unter dem General⸗ 
admiral Wachtmeiſter von Karlskrona aus, um bie daͤniſche 
aufzuſuchen und zu vertreiben, damit die im Hafen von Karls⸗ 
hamn liegenden Transportſchiffe geſichert abſegeln koͤnnten. Die 
daͤniſche Flotte, welche nur 16 Linienſchiffe, 5 Fregatten, 
worunter 2 ruſſiſche, und 7 Galioten und Brander ſtark 
war, zog ſich vor der Übermacht nach dem ſuͤdlichen Eingang 


1) „Was nuͤtzen Euch die eichenen Bohlen auf den Werften?“ ſagte 
er mit Guftaf Adolf. „Ihr thaͤtet beſſer daran, dem Lande Siege dafuͤr 
zu erkaufen.“ 
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1712 bes Sundes zuräd und rangirte fich hier fo wohlgeorbnet zur 
Schlacht, dafs Wachtmeifter fie nicht anzugreifen wagte, - 
fondern wieder nach Karlöfrona fegelte').. Auch lag es nur 
in feiner Abficht, die See von Feinden zu reinigen, damit der 
Transport gefichert abgehen konnte. Stenbod war indefjen 
auf einem leichten Fahrzeuge vorausgeeilt, um bie Flotte zu 
empfangen, und hätte vor Ungeduld vergehen mögen,. ald con⸗ 
träre Winde die. Ankunft derfelben verzögerten. Endlich ers 
fchien ‚der erſte Transport, der aber nur 8,600 Mann Infan- 
terie und 1800 Pferde nebft den Bedürfniffen der Armee zu 
einem Zeldzuge hatte einnehmen Fünnen. Auch ber General: 
lieutenant Taube, der die Infanterie fommanbdirte, und der 
König ohne Land, Staniflamw, folgten der Flotte, Lebterer, 
um im Fall eingeleiteter Unterhandlungen bei. der Hand zu 
fein. — Stenbod wuͤnſchte, dafs die Ausfchiffung der 
Truppen bei Moͤnchgut auf der Rhede von Perth und bei 
Putbus gefchehe, aber der Generaladmiral hielt Wittow für 
gelegener dazu. - Hierher fegelte denn auch der. Transport. und 
die Ausichiffung der Truppen wurde fchnell befchafft. Lang: 
famer ‚aber ging es mit der Löfchung der Vorraͤthe. Noch 
war man lange nicht damit fertig geworden, ald bie bänifche, 
nun mit der norwegifchen Eskader verftärkte, 22 Rangfchiffe, . 
6 Fregatten und 3 Brander ftarfe Flotte unter dem Generals 
admiral Güldenlem?): fich zeigte. Wachtmeifter, in ber 
Abfiht, die Aufmerkfamkeit des Feinde von der Transport- 
flotte abzuleiten, ‚ftah in See und. fegelte perpendifulär auf 
dem nörblihen Winde gen Oſten, unvorfichtigerweife den 
Transport ohne alle Bedeckung zurüdlaffend. Güldenlew 
aber merkte ‚bald die Abficht feines Gegner und betafchirte 
daher feine Fregatten, um die Zransportflotte anzugreifen. 
Zwiſchen Wittmund auf Rügen und der äußerften Spige von 
Hiddenfee, Dornbuſch, liegt das fogenannte wittowfche Poft: 
haus, welches der nächfte Überfahrtsorst nach Schweden: ift. 


1) Garde, „Efterretninger an den danſke Soͤmagt“, ter Thl. 
©. 251—52. Riegels, 2ter Thl., ©. 475. J. 
2) Garde, 2ter Thl., ©. 254—59. Riegels, 2ter Thl., 
©. 492 — 94. 
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Der Einlauf dahin ift fehr eng und die beiderfeitigen. Küften 1712 
find flah. Hier lagen nun nach Wachtmeiſters Anords 
nung bie unbebdedten Transportfchiffe, als die feindlichen, zu 
ihrer Zerftörung abgefandten Kriegsfchiffe: auf ſie eindrangen. 
Biele Schiffer kappten fogleich die Anker, um zu entkommen, 
aber die Flucht ward ihnen bald abgefchnitten, und nun ent: 
ſtand die höchfte Verwirrung unter den Wehrlofen. Die 
Schiffer und Matrofen fuchten Leben und Freiheit am Lande 
zu retten, dem Feinde ihre Schiffe überlafjend, denn an Wi: 
derftand war nicht zu denken. Die Flotte Eonnte nicht mehr 
zu Hülfe fommen und Feine Landbatterien gab. ed bier, die 
den kecken Feind hätten abhalten Fönnen, der unter feinen 
Commandeurd auch den berühmten Peter Weffel, nachma— 
ligen Admiral Tordenſkjold zählte, welcher den ſchwediſchen 
Küften ‚ein Schreden war. Wenn Wachtmeifter fo nichts 
that, um die Zransportfchiffe zu retten, fo mufs man zu fei- 
ner Entfchuldigung bedenken, wie fchlecht feine Schiffe bes 
mannt waren, fobaf er, wo mit dem Winde zu kaͤmpfen 
war, Feine hinreichende Mannfchaft zur Bedienung der Kanos 
nen hatte; dafs eben biefer Mangel an Seeleuten ihn faft 
ganz an leichten Fahrzeugen Mangel leiden ließ, und wie er 
bei flarfer See immer vor dem Winde blieb, während bie 
beſſer bemannten dänifchen Schiffe. uber dem Winde: fegelten 
und feine Arriergarde engagirten. Vom 29ften September an 
beobachteten die beiden Flotten fich fo während 3 Tagen, bis 
Wachtmeiſter zu Anfang Oktobers wieder in Karlöfrona mit 
ber Flotte einlief. Er hatte die Brigantine: der weiße Adler, 
von 18 Kanonen, abgefandt, um den Zransportfchiffern Sig⸗ 
nale zu geben, fich unter ‘die Flotte zu retten, und einiger 
wenigen derfelben gelang es auch, auf diefe Weife zu entkom⸗ 
men; die Brigantine felbft gerieth dabei auf den Grund und 
wurde in Brand geſteckt. Don der 130 Segel ſtarken Trans⸗ 
portflotte aber wurde ein großer Theil: auf den Strand gejagt 
und verbrannt, viele. aufgebracht und die übrigen wurden zer: 
fplittert ). Die danifche Flotte, welche ed zu Feiner Schlacht 


1) Die Angaben ver Details find ſehr verfchieden: Die Schweden 
(fiehe Zörngrift, 2ter Thl., ©. 50) behaupten, es feien nur 80 
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4712 hatte bringen Tönnen und fich begnügen mufste, bie fchmwebi- 
ſchen Zransportfchiffe im Angefichte ihrer Flotte zu zerftören, 
Fehrte nun auch nah Kopenhagen zurüd. 

Stenbod fland nun zwar auf deutfchem Boden mit 
10,000 Mann, die alle ihrem Anführer vertrauten, allein 


Schiffe verlorengegangen; die Dänen dagegen (fiehe bes Seekapitaͤns 
Garde Nachrichten, die aus officiellen Quellen gezogen find, und Ries 
gels Rapporte) geben faft 100 an, und wenn man beide Zahlen zus 
fammentegt, kommen auch die 180 vorhanden geweſenen Schiffe heraus. 
Nordberg, ber bei jeder Gelegenheit, wo von bänifchen Vortheilen bie 
Rede ift, der Wahrheit zu nahe tritt und keinesweges das Beugnifs eis 
nes „gewiffenhaften Hiſtorikers“ verdient, das ihm Schloffer 
in feiner „Gefchichte des achtzehnten Zahrhunderts” giebt, deffen Nach⸗ 
richten wir übrigens mit gebührender Achtung für das WBefte erklären, 
was über die verwickelten nordifchen politifchen und Kriegsangelegenheiten 
jener Beit'gefchrieben — Nordberg, fagten wir, fpricht gar nur. von. 20 
verlornen Schiffen, während die. 110 oder 180 — benn auch über die 
Anzahl der vorhanden gewefenen Zransportfchiffe ift man nicht einig, 
— gluͤcklich ausfniffen und die ſchwediſchen Häfen mit ihren Vorräthen 
erreichten. Dafs fie dabei weder auf ihre,. noch auf die dänifche Flotte 
fließen, obgleih der Wind am 29ften September feharf von Norben 
wehte, wozu am 30ften ein ftarfer Nebel kam, und als er am Iſten 
Oktober endlich nach Süden umfprang, fich zum Sturm erhob, mufs als 
ein ‚Wunder :angefehen: werben. Wir aber führen dieſe Umſtaͤnde hier 
nur an, um eins für.allemal gegen Nordbergs Angaben über bänifche Ans 
gelegenheiten dieſer Geſchichte zu proteftiven, und werben im Verlauf der 
folgenden Kriegsjahre Gelegenheit finden, dieſen Proteft durch unumftöß: 
tiche Angaben zu beglaubigen, uns fo gegen ben Berbacht rechtfertigend, 
als wenn wir als bänifcher Offizier in den entgegenſtehenden Fehler vers 
fielen. “Soviel fei nur noch über ben. bier angeregten Punkt bemerkt, 
dafs wir einen Widerſpruch darin finden, wenn bie ſchwediſchen Autoren 
nach ſolchen flüchtigen Angaben doch über den Verluſt der ganzen Trans⸗ 
portflotte Elagen. Wurden nur 20—30 Schiffe von den Dänen zerftört 
und genommen, fo war eine ſolche Einbuße mit Rüdfiht auf die Zahl 
von 130 oder 150 Schiffen ja leicht zu verfchmerzen, und was nad 
Schweden gelommen, war ja wohlaufgehoben, Eonnte ja mit dem naͤch—⸗ 
ften Transporte kommen. — Aber diefer Transport fam nicht; weil bie 
Schiffe zum Zransportiren fehlten, denken wir, fei bie rechte Wahrheit, 
und klar und deutlich fagt ja auch Lönbom im Leben Stenbods, 
2ter Thl., 8.320 (dan. Ausgabe), dafs nur 40 Zransportfchiffe 
dem Unglüd bei Wittow entgingen und: ohne Bebedung 
in Karlshamn anlamen. Ä J. 
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ohne Kraft nach dem erlittenen Berlufte von allem Kriegsbe: 1712 
darf, deſſen Herbeifhaffung fo unfägliche Mühe gekoſtet hatte: 
Anftatt dafs er der ausgehungerten Garnifon von Stralſund 
Lebensmittel hatte zuführen wollen, lief er nun augenfcheinlich 
Gefahr, mit den Seinigen Mangel zu leiden, und ein zweites 

Übel war, dafs die Furcht vor feiner Ankunft: mit der Nach⸗ 

richt von der Zerſtoͤrung feiner Transportfchiffe. verfchwand. 

Die ſchon im Lande herrfchende Noth wurde dadurch geftei- 

gert, obgleich die Nügier Fein Opfer fcheuten, um die ents 
blößte Armee nah beften Kräften zu unterftügen. „Ein 
Dolchftoß in die Bruft war mir. die Zerftörung der Trans⸗ 
portflotte”, fagte Stenbod, „und weil kein Unglüd allein 
kommt, mufste der zweite Zrandport, der annoch 6,000 Mann 

und einen großen Theil des Troſſes und. das Geſchuͤtz uͤber⸗ 
führen ſollte, ganz ausbleiben.“ Kaum ſah er noch ein. Mit: 

tel, ſich aus ſo großer Verlegenheit zu ziehen, aber er ward 

nicht muͤde, die Bewohner zu ermahnen, der gemeinſchaftlichen 
Sache des Vertheidigungsweſens Opfer zu bringen. Als die 
Truppen ſich auf Ruͤgen etwas erholt hatten, wurden ſie nach 
Stralſund uͤbergeſchifft. Hier wollte jedoch Stenbock nicht 
bleiben, ſondern ſtrengte ſich aus allen Kräften an, den Feld⸗ 

zug je eher je lieber zu eroͤffnen. Aber eine ſo ſchlecht mit 
Proviant und Fourrage verſehene Armee ohne Pontons uͤber 
Moraͤſte und Fluͤſſe einem weit zahlreichern Feinde in fo ſpaͤ⸗ 
ter Jahreszeit gluͤcklich entgegenzuführen, Das erfoderte faſt 
Mehr, -ald von Muth und Klugheit zu.begehren war, auch 
wo dieſe Eigenfchaften fo. gluͤcklich vereint waren als bei 
Stenbod. Auch wäre es ihm wol ſchwerlich gelungen, Diefe 
Aufgabe mit leeren Händen zu Yöfen, wenn ihm nicht gerade 
um biefe Zeit vom Er-Generalgouverneur von Bremen und 
Verden, Grafen Vellingk, die vom ſchwediſchen Ambaffas 
deur in Paris Erik Sparre überfandten 200,000 Zhlr. 
Hülfsgelder zugefommen, die derfelbe nach Iangem Bemühen 
von Schwedens altem Freunde, Frankreich, erbettelt hatte ). 


1) Sparre fcheint ſich ganz befonders für Pommern intereffirt zu 
haben, denn er fehrieb an den General Meyerfelt: „Je souhaite sur 
toutes chöses de voir notre pauvre Pomeranie evacouée de toutes 
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1712 Zu gleicher Zeit war die Bürgerfhaft von Stralfund ver: 
mocht, eine dreimonatliche Löhnung für die Armee herzügeben, 
und die Rügier, dad Heer auf ebenfo lange Zeit mit Brot zu 
verfehen. Und nun fo gegen die erfte Noth geſchuͤtzt, befchlof8 
Stenbod, fih an feinen Degen zu.wenden. Die-Ruffen und 
Sachſen waren auch nicht ohne Beforgniffe, und hatten zum Schuße 
ihrer Lager einen Graben gezogen, der von Greifswalde bis 
an bie tribfeer Moräfte bei Grimmen reichte. Dieſe Linie zu 
durchbrechen, fchien bedenklich, und es blieb alfo nur der Meg 
nah Medlenburg übrig, um fich in dieſem reichen Lande 
Dasjenige mit dem Säbel in der Fauſt zu verfchaffen, woran 
es zunächft gebrah. In aller Stille traf er Vorkehrungen 
zum Aufbruch, fic) dabei weder an ded Herzogs von Medlen- 
burg Weigerung, ihm einen Durchmarfch durch fein Land zu 
geftatten, noch an die Friebensunterhandlungen. kehrend, welche, 
obgleich auf König Staniflams Rath von ihm felbft ange: 
knuͤpft, doch Beinen Fortgang hatten‘). Am 2ten November 
brach er mit 14,000 : Mann Infanterie und Kavalerie auf, 
das Gefhüß unter Cronftedt. Unter Stenbod fomman- 

dirten Düder, Zaube, Schomer, Efeblad, lauter vor 
zügliche Generale aus Karls Schule, die noch vom Schwerte 
verfchont geblieben, das ſchon fo viele vortreffliche Männer ges 
fchlachtet hatte. Gronftedt, diefer, wie fein Obergeneral, 
Feine Mann von hellem Kopfe, hatte um bdiefe Zeit feine 
Verbefferungen der Bedienung des Geſchuͤtzes ins Werk ges 
richtet... Bisher wurden bie Kanonen von den Soldaten ge: 
zogen, und zum Fortfchleppen eines Dreipfünderd brauchte 


les insectes qui la tourmeulent, Il faut qu’elle soit bien bonne pour 
avoir resistEe A cette inondation.* Stand. Handling. Tier hl, 
S. 184. 


1) Der ſchwache Staniſlaw, des Krieges ſatt und muͤde, drang eif⸗ 
rig in Stenbock, Beiebensunterhanblungen mit Sömming einzuleiten, ber 
fein Zugendfreund war. 


Diefe Unterhandlungen drehten fich bekanntlich um die Abtretung ei- 
nee Krone, bie er nicht mehr befaß, um fie nach Auguſts Tode noch ein 
mal zu erhalten. J. 
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man bald 12, bald 16 Artilleriften. Sie konnten daher auch 1712 
felten mit der Infanterie Linie halten, und ging es durch 
tiefe Wege und bdurchfchnittenes Terrain, blieben fie ſtecken. 
Nun ward Eronftedt der Erfte, der das Geſchuͤtz befpannte. 
Für den Dreipfünder waren zwei Pferde und ebenfoviele 
Stüdfnechte erfoberlih. Die Mündung kehrte immer gegen 
den Feind, und in weniger ald einer Minute waren. die Pferde 
abgefpannt und hinter die Kanone geführt, wenn gefeuert wers 
den follte. Auf diefe Weiſe Fonnten die fünfzig Schritte vor 
den Intervallen avancirenden Stüde ſchon zum Feuern. bereit 
ftehen, wenn das Regiment in die Linie einrüdte, und follte 
nach der Salve weiter avancirt werden, rüdten die Kanonen 
abermald voraus '). Diefe Erfindung war eigentlich der Ans 
fang zur nachmaligen leichten und Feldartillerie, die fich in 
unfern Tagen fo fehr vervolfommnete und in der Revolutions⸗ 
zeit die erften Riefenfchritte auf dem weiten Felde der Artilleries 
wiffenfchaften machte, auf welchem noch viele Acer brach liegen. 


1) Der 2te Theil von Loͤnboms Leben Stenbods enthält ©. 133 
Näheres über dieſe Verbefferungen bes Gefchügmwefens. „Auf dieſe Weife”, . 
heißt es bier, „wurde fo lange avancirt, bis die Infanterie Halt machte, 
da dann die Zug- und Refervepferde hinter die Linie geführt wurden. 
Die bei den Kanonen abgetheitten Infanteriften, deren 10 bei jeder Piece 
vertheilt und mit Gewehr und Bajonnett verfehen waren, hatten nun 
nicht nöthig, die Kanonen am Schleppfeil vorzuziehen, fondern richteten 
fie mit Hebeln, die fie vor die Bruſt legten, in Linie mit der Infantes 
riefronte. Die Bedienung Eonnte dabei auch Dienfte mit der Musfete 
tun und bie Kanonen fo nahe an ben Feind bringen, ald man es 
wuͤnſchte. Sollte dann ein fliehender Feind verfolgt werben, Tpannte 
man wieder an und holte die Flüchtenden in vollem Traben ein, während 
man babei zu feuern fortfuhr.” 

„Statt der fonft gebräuchlichen Richtkeile, die oft auf dem Marfche 
ober im Gefecht verloren gingen, zu großem Nachtheil beim Feuern, 
wurde die Nichtfchraube des Directeur Polheim eingeführt, mittels 
welcher ein Mann die Kanone richten Eonnte, wozu man fonft 2 und 3 
gebrauchte. So machte man auch Patronen. (Kabufen) für die Kanonen, 
damit Alles zur Hand fein konnte, und brachte Ladeſtock und Wiſcher fo 
am Geſchuͤtz an, dafs man fie gleich abnehmen Eonnte, ftatt dafs fie bis- 
ber an dasfelbe angebunden wurden; und wie Viel der Neid auch an die— 
fen neuen Einrichtungen zu tadeln fand, fo genehmigte fie doch der Kö: 
nig, und die ſchwediſche Artillerie hatte damals einen Vorzug vor ber 
aller andern Potentaten.‘ 
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. 1712 Der alte General Meviud, der die Strapazen des 

Ä Krieges nicht mehr. aushalten Tonnte, wurde zum Komman⸗ 
danten von Stralfund beftelt und die Garnifon auf 2,000 
Mann befchränkt. Diefe Stärke hielt man, ungeachtet ber 
weitgebehnten Werke, für hinreichend, da man einestheild auf 
Unterftügung der bewaffneten Bürgerfchaft rechnete, und den 
Feind mit der Armee zu befchäftigen hoffte. Damit der Auf: 
bruch nicht verrathen werden möchte, wurden die Thore Drei 
Zage lang gefchloffen gehalten. — Der Marfch ging nun nad) 
dem befannten Pafs von Damgarten an der Redenis und 
pommerfchen Grenze. General Düder fommandirte die Vor: 
hut, General Taube das Hauptcorps, und bei der zweiten 
Kolonne desfelben befanden fich der Feldherr und der König 
Staniflawm. Das Gefhüß und der Nachtrab flanden unter 
dem General Pattkull. Dffiziere und Soldaten zeigten eis 
nen edeln Wetteifer in Überwindung der großen Befchwerben, 
welche das Marfchiren auf Wegen dorbot, die um diefe Sahress 
zeit in Pommern Faum zu paffiren find, jest von den Märs 
fchen der Feinde noch mehr aufgewühlt und von anhaltendem 
Kegenwetter faft bodenlos geworden waren. Der Anbau des 
Landes war damald noch in der Kindheit: große Mordfte, 
fchwere Engpäffe, wie bei Pütt und Redebas, waren zu paffi- 
ren, und daneben hatte man das feindliche Retranchement neben 
fih, vonwoher allaugenblidlih Angriffe in Flanke und Rüden 
gefchehen konnten. Für den Fall, da man deren bedürfen Eonnte, 
hatte man ſich mit Brettern und Balken verfehen, und einige 
hundert Bauern waren aufgeboten, bei der Arbeit behülflich zu 
fein. Von Rügen hatte man ſich Pferde zum Fortbringen des 
Troſſes verfchafft, doch diefe Thiere waren fo ſchwach, dafs fie 
bie ihnen aufgebürdete Laft oft im tiefen Koth, der den Sol: 
daten bisweilen bi an die Kniee ging, nicht fortfchleppen Fonnten. 
Da die Offiziere ohne Equipage waren, muföten fie alle wie 
die Soldaten zu Fuße gehen, und wie Diefer trugen Befehls: 
baber, Zeldfcherer und Feldprediger ihren Schnappfad und ih: 
ren Ranzen auf dem Rüden '). 


1) Stenbod in feiner Relation fagt: „Es war ein Iammer, bie 
Soldaten bie elendigen Wege ziehen zu fehen, wo fie bis an die Kniee im 
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Um in Medlenburg einzudringen, mufste der Paſs von 1712 
Damgarten paffirt werden, wo bie Redenik ſich durch niedrige 
und fumpfige Gegenden fchlängelt, um fich gleich baraufı in 
das Binnenwaffer Darferboden zu ergießen. Der Übergang 
hatte große Beſchwerden; denn die Brüde über die Redenig 
war abgebrochen und der Prinz von Sahfen: Weißenfels 
hielt den Pafs mit 150 Mann fächfifcher Kavalerie und eint: 
gen daͤniſchen Infanteriften befest, ftand aber felbft zwifchen 
Marlow und Sülze mit 2 Kavalerieregimentern, und der Ges 
neral Lüselburg folgte mit 3 andern Kavalerieregimentern 
und 3 Dreipfündern, ald Beide am folgenden Morgen heranz 
ruͤckten, um ben Schweden den Übergang ftreitig zu machen. 
Indeſſen hatte Düder unter dem Feuer feiner fchnellbebienten 
Kanonen die Brüde über die Redenig herzuftellen angefangen, 
um die Aufmerffamkeit des Feindes zu fefjeln, während Sten: 
bod, eine Biertelmeile über Damgarten, auf Fallbrüden. und 
Brettern über dad 1400 Schritte breite, aber ziemlich fefte 
Moor bei Plummendorf rüdte, und auf einer hier gefchlagenen 
Brüde mit dem Hauptcorps die Redenis paflirte Am Aten 
November fland die ganze fchwebifche Armee auf medlenburs 
gifhem Boden, und verlegte ihr Hauptquartier nach Klofter 
Ribnitz, eine Viertelmeile jenfeit8 Damgarten. Der Prinz von 
Weißenfels ging nun mit ben fächfifchen Truppen nad) 
Zeffin zurüd, um fich von da mit dem König Auguft zu 
vereinigen, und die wenigen Dänen mufsten ebenfalld weichen, 
nachdem fie in Lubkowitz dem Feinde 700 Zonnen Hafen Üiberlaffen. 
Am Sten November ließ der König von Sachfen, der nad) Sülze 


Koth Eneteten, alle von Schweden gekommenen Offiziere ohne Pferbe, 
ohne Gepaͤck, Feldfcherer und Priefter im Moraft und Dred einherftiefels 
ten, bie Bibel, den Brotbeutel, den Mantel auf dem Rüden‘, und 
ein Augenzeuge, Nemitz, brüdt ſich über ben Marfch der Schweden 
folgendermaßen aus: „J'ai vu de mes propres yeux les officiers et 
méême avec compassion marcher quelquefois dans la boue jusqu’a mi- 
jambe et lorsque l’arm&e campait ou plutöt faisait halte, car elle 
n’avait point de tentes, c’&tait sur un terrain qui ne ressemblait pas 
mal à un marais, oß ces pauvres gens &taient obliges de se tenir de- 
bout jour et nuit, et se voir exposes aux injures du temps, dans une 
saison aussi rude.“. 
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1712 und Tribſee vorgeruͤckt war, Krederit dem Vierten durch 
den dänifchen Oberft Meyer melden, dafs die Schweben ben 
Paſs von Damgarten durchbrochen , zu deffen -Wertheidigung 
der Prinz von Weißenfeld nicht flat genug geweſen, da 
doch Stenbod den Pad umgangen, und der Prinz gar nichts 
zur Dedung des wichtigen Punktes gethan. Ferner erfuchte 
Auguft um Vereinigung ber dänifchen Armee mit den Sach⸗ 
ſen und Ruſſen, namentlich der Kavalerie unter Joͤrgen 
Rantzau, damit man angreifend zu Werke gehen und den 
Krieg baldigſt beendigen koͤnnte). Aber dieſer Vereinigung 
war Stenbod ſchon fo gut wie zuvorgekommen, und dem 
König von Dänemark ſchien auch die Luft vergangen zu fein, 
fi mit feinen zweidentigen Freunden zu verbinden. | 

Stenbod fiand alfo nun wieber auf fremdem Boden, 
aber er durchfchaute völlig das Mifsliche feiner Lage, und 
fandte daher von Ribnig neue Vorftellungen und Bitten an 
den Senat, ven hochbenöthigten zweiten Transport nach Dass 
ferort abgehen zu laffen. Seinem Heer gebrach es gewiſs nicht 
an Kampfluft, denn diefe alfererfte Eigenfchaft des Soldaten 
warb forgfältig vom erfahrnen Anführer unterhalten, der durch 
feine Perfon viele Entbehrungen und Mängel des Heeres zu 
erfeßen wuſste; allein den täglichen Bedürfniffen wird nur 
durch materielle Mittel abgeholfen. „Arm und bloß wie eine 
Kirchenratze, ſtehe ich nun hier mit meinen taͤglichen Sorgen 
für ‚ben Unterhalt der Armee”, fagt er felbft von feiner da⸗ 
maligen Rage?). Aber in Schweden .achtete man feiner Klagen 
nur wenig; der zweite Transport blieb aus, und man überließ 
ihn fich feibſt. Doch machte ihn dies weder unfchlüffig noch 
unthätig, denn er Fannte feine Gegner im Staatsrathe zu gut, 
um fich nicht fberzeugt zu halten, dafs die nämlihen Männer, 
welche feinen Plan, bei Wismar zu landen, ruͤckgaͤngig gemacht 
hatten, auch den Abgang des zweiten Transport hintertreiben 


z 1) Königt, daͤniſches Geheimarchiv. — In dieſem Schreiben war auch 
die Anzeige von der Ankunft des gottorfiſchen Oberſt Baſſewitz im ſaͤch ⸗ 
ſiſchen Hauptquartiere enthalten, den Vellingk an Flemming abgeſandt, | 
um Briedensvorfchläge zu machen. TG 


2) In feinem Briefe an den Gefandten Erik Sparre in Paris. 
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würden, um nicht noch mehr zur Verherrlichung des Namens 1712 
ihres gehafsten Nebenbuhlerd beizutragen. Das Eindringen 
der Schweden in dad Herzogthum Medlenburg hatte. indefjen 
alle Pläne der verbuͤndeten Feldherren vereitelt, und wie übers 
legen fie auch an Streitkräften fein mochten, hatten fie doch 
gute Urfachen, einen Gegner zu fürchten, der erft neulich eins 
ihrer Heere aufs Haupt gefchlagen ‚hatte. Wie gut wäre es 
alfo nicht für Schweden gewefen, wenn Stenbod jetzt die fo 
fehr , gewünfchte Verſtaͤrkung erhalten, um feinen Feinden zu 
imponiren und fich andre ald blos hinterliftige Friedensunter⸗ 
bandlungen zu erzwingen. Flemming, ber Anführer des 
ſaͤchſiſchen Armeecorps, mit dem Stenbod fchon in der Nähe 
von Stralfund eine zweimalige Unterrebung. gehabt, um den 
Frieden einzuleiten, war nicht der Mann, mit dem man neue 
Unterhandlungen anzufnüpfen winfchen Eonnte. Auch der Kö: 
nig Staniflamw war bei diefen Zufammenfünften der fich als 
Feinde gegenüberftehenden Heerführer zugegen geweſen. Gr 
war einer der ebelften Männer feiner Zeit. Dem Glanze eis 
ner ihm zugedachten Krone hatte er das Glüd feines Lebens 
zum Opfer gebracht und mit dem bittern Kummer über das 
Unglüd feines Befchügerd bezahlt, das ihm mehr zu Herzen 
ging als fein eignes.- Gern hätte er auf den Königstitel, Huls 
digungen und alle die Herrlichkeiten, welche einen Thron ums 
. geben, . verzichtet, wäre damit der Frieden und die Rückkehr feis 
nes Wohlthäters zu erfaufen gewefen.. Aber wenn auch bie 
übrigen Unterhändler ebenfo aufrichtig für den Frieden geftimmt 
gewefen als er, fo fiand doch noch ein mächtiges Hindernifs 
zu befämpfen: Karls eiferner Wille. Diefen nachgiebiger zu 
machen, feine Einwilligung. zu Unterhandlungen zu: erwerben, 
Das rieth Flemming fchlauerweife Staniflam,. felbft zu 
übernehmen, und er,. der. fächfifche Feldmarſchall, Augufts 
rechte Hand, erbot ſich, ihn auf einer fo ungewöhnlichen Ge: 
fandtfchaft zu begleiten, wenn. die Feindfeligkeiten :fo. lange ru: 
ben koͤnnten. Es war leicht einzufehen, dafs diefe Propofition 
nicht ernfllich gemeint war, und dafs Flemming. nur Zeit zu 
gewinnen und einen entfcheidenden Schlag im jegigen Augens 
blick zu verhindern fuchte, während die Verbündeten noch fo 
wenig vorbereitet waren, fih mit Stenbod zu meſſen, wie 
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41712 entblößt von Kriegäbebarf derſelbe auch fein mochte. Diefer er- 
Härte, er müffe "zuvor die Einwilligung feines Königs haben, 
ehe er unterhandeln bürfe, machte fi fo von den Unterhand- 
lungen los und rüdte auf Roftod vor, deſſen Befiß ihm we 
gen der- davon abhängigen Einnahme von Warnemünde, das 
den Einlauf in die Warnow beherrfcht und eine leichtere Kom: 
munifation mit dem Baterlande darbot, von vieler Wichtigkeit 
war. Die Roftoder verweigerten den Schweden ben Durch: 
marfch, allein Stenbod verlangte dad nämliche Recht, das 
ben Danen zum Nachtheil Pommernd und Wismars einge 
räumt worden. Da er aber feinem Begehren in Ermangelung 
fchweren Gefchüges keinen Nachdruck geben Eonnte, fo bediente 
er ſich zur Erreichung feiner Abficht einer Kleinen Kriegslift. 
Wahrend die Garnifon die Wälle und Thore befehte, wo 
man die Schweden erwarten konnte, war die Hafenfeite der 
Stadt unbewacht geblieben. Stenbod fandte daher den 
Oberſt Baffewig, einen gebornen Medlenburger, der -alle 
Eingänge in die Stabt genau Fannte, in der Nacht mit 3 Ba: 
taillonen und einigen Esfadronen heimlih an die Warnow, 
damit er fich der Stabt durch einen Handſtreich bemächtige. 
Als aber Baffewig das Ufer des Zluffes erreicht hatte, fand 
er alle Böte an bad andre Ufer gelegt; er ward jedoch dadurch 
nicht abgefchredt, fondern ließ einige Badtröge mit- Strohbuͤn⸗ 
bein aneinander binden und 2 Mann darin nach dem jenfeiti- 
gen Ufer überfteuern. Diefe kamen glüdtich hinüber und brach 
ten Böte zuruͤck, wodurch e8 Baffewig gelang, mit der Infan- 
terie auf dad andre Ufer zu kommen. Er drang nun dur 
einen ausgetrockneten Graben, Bletterte an einer baufälligen 
Stelle der Mauer am Kröpplinerthor, deſſen er fich gleich be 
mächtigte, in die Stadt ') und ftellte fi) dann, zum allgemei- 
nen Erflaunen der Einwohner, auf dem Hopfenmarkte auf. 
Der Kommandant mufste nun Fapituliren und die zur Hälfte 
aus Preußen und Medlenburgern beftehende Garnifon erhielt 
freien Abmarfch. 

Um indeffen das gute Vernehmen und den Verkehr zwi⸗ 
ſchen Pommern und Roſtock nicht zu flören, wurde die Stadt 


1) Scheels Kriegöfchauplag. J. 
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fehr milde behandelt, befam blos eine Garniſon von 1 ‚000 1742 
Mann von den Regimentern Södermanland, Nerike und Wer: 
meland - unter. dem Generalmajor Schomer, und follte wies 
der geräumt werben, fobald die Armee weiterruͤckte. Der 
Feldherr felbft zog mit feinem ganzen Heer durch die Stadt, 
verlegte die Truppen auf die angrenzenden Dörfer, und nahm 
fein Hauptquartier in Schwan an ber Warnow, wodurch bie 
Kommunikation mit Roftod und dem Meer und zugleich mit 
Wismar unterhalten wurde. Graf Vellingk wünfchte aus 
Hafs gegen Dänemark, Stenbod möchte in Holftein eindrin⸗ 
gen, um die Dänen noch einmal zu befiegen. Karls Willen, 
dafs die Armee nad) Polen marfchiren follte, gedachten wir 
ſchon, ald wir der edeln Abfichten erwähnten, in welchen mehre 
Senatoren fi diefer Meinung anfchloffen. Sie hatten dazu 
doch guten Grund, als fie mit Beziehung auf des Königs 
Willen behaupteten, die ſchwediſche Macht müffe fi 
gegen die Truppen bed Czars wenden, und Polen 
fei dad Land, wohin ihre Treue, ihr Eifer, ihre 
Liebe zum König und dad Verlangen, ihn zu ret: 
ten, fie führen müfste '). Auh Vellingk fing nun an 
umzufatteln und die Richtung: zu fadeln, welche Stenbod 
doch nach feinem Rathe und von den Umftänden dazu gezwun⸗ 
gen dem Marfche der Armee gegeben hatte?). Aber Sten: 
bock blieb ihm die Antwort nicht ſchuldig. Er habe nach 
dem Kriegsraifon gehandelt, erwieberte er; er ſtehe 
nicht allein am Ruder, fondern der König Sta: 
niflam fei fein Oberer, tapfre, nicht in Schug 
Eriehende Generale flünden ihm zur Seite, bie 
mitfammt größere Luft zum Losfchlagen hätten 
als er, GrafBellingfk, infeiner guten Bequemlichkeit, 
nur meinten fie- Alle, ed müffe gefhehen, ohne 
die Eriftenz der Armee dadurch in Gefahr zu brin— 


1) Nordberg, er SH. FF 

2) Bon biefem Umfatteln wiffen wie nichts, fondern koͤnnen viel 
mehr mit ber Anlage VIII beweifen, dafs Vellingk eben jegt am eif: 
rigften daran arbeitete, Stenbod zum Einrüden in Holftein F bewegen. 
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4742 gen. — Wäre ber zweite Transport mit Verftärkungen für 
das Heer angefommen, und gehörig für den Bedarf der Men: 
fehen und Pferde geforgt worden, fo hätte Stenbock höchft- 

. wahrfcheinlich glüdlichere Pläne für feine Operationen gelegt 
als Diejenigen, wozu ihn nun die Umflände zwangen; aber 
Staniflamw, der den verarmten Zuftand Polens am beften 
Fannte, widerriety ganz den Marfch in dieſes vom langen 
Kriege verheerte Land, zumal mit einem ebenfo verhungerten 
und nadten Heer ald die Bewohner diefes Landes felbft '). 

Die ruffifch = fächfifche Armee folgte allen Bewegungen der 
Schweden und zog fich nach Guſtrow, deſſen fie fi) bemäch- 
tigte. Es war alfo vorauszufehen, dafs die Nähe, in welcher 
bie feindlichen Armeen fich befanden, bald ein Zufammentreffen 
veranlaffen werde, das nicht ohne Blutvergießen ablaufen Eonnte. 
Die Danen waren auch von ihren -Allüirten aufgefodert wor⸗ 
den, ihren Marfch zu befchleunigen,: der von Geldmangel auf: 
gehalten worden, welchem Auguft nun abgeholfen hatte. Unter 
fo drohenden Umftänden wiederholte Stenbod abermals fein 
Begehren um Unterftügung und Verſtaͤrkung in Stodholm, 
und fertigte den General Taube an den König Karl mit 
einer Schilderung feiner Lage in Medlenburg und dem wahren 
Stande der Dinge im VBaterlande und aller äußern Verhält- 
niffe ab.. Flemming machte um diefe Zeit neue Anträge zu 
einem Friedensgeſchaͤfte; es wurde eine abermalige Zufammen: 
kunft der Eriegenden Feldherren in Guftrow anberaumt, allein 
es liefen die Unterhandlungen blos auf einen vierzehntägigen 
Waffenftilftand aus, und zwar vornehmlih auf Staniflamws 
eindringliches Begehren. Noch ehe derfelbe abgefchloffen wor: 
den, begab der friedliebende König fi) auf den Weg nad 
Bender, um Karl zur Nachgiebigkeit zu überreden. Aber es 
entging Stenbods fcharfen Blicken nicht, dafs feine Feinde 
ganz ‚andre Abfichten hegten und hauptfächlich Zeit zu gemin- 
nen bemüht waren, ihn von allen Seiten einzufchließen, um 
ihn demnächft durch unaufhörliche Angriffe aufzureiben. Bon 
nun an ward ed ihm mehr und mehr klar, wie nothmwendig 
ed für ihn wäre, feine Gegner einzeln anzugreifen, um ihrer 


1) Lönbom, Ster Thl., ©. 214. 
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Bereinigung vorzubeugen. Die Sriedensbebingungen, welche 1112 
ihm vorgelegt wurden, waren ohnehin von der Art, dafs fie 
Karl nie genehmigt hätte, und. Stenbod mufste befürchten, 
dafs diefe Unterhandlungen ihm des Königs Unwillen zuziehen 
koͤnnten. Diefe Befinchtungen beftätigten ſich nachher auch, 
als ihm der König fchrieb: „Wir hätten nicht geglaubt, 
dafs. Ihr ohne Unfre Genehmigung Eud hättet 
unterfiehen follen, einen fo unerhörten und uns 
verantwortlichen Schritt zu thun“ "), und daneben be 
fahl, den Feind fogleich anzugreifen. Er brauchte die Tage 
der Waffenruhe doch mit möglich [tem Eifer, um fich auf blu- 
tige Gefchäfte vorzubereiten, wie. unglinftig die Umftände fich 
auch bei dem gänzlichen Ausbleiben: der Nachrichten vom Bas 
terlande für ihn geſtalteten; denn er verfah fich aus Wismar 
mit Gefchüs und Truppen und: mehrte dadurch die Zahl. und 
Kraft feiner Streiter fehr beträchtlich. Ald er daher erfuhr, 
dafs die Dänen im Anmarfch wären und der König Frederik 
das Heer begleitete, befchlofs er, troß aller Waffenftilftan- 
des⸗ und Friedensvorfchläge, die Vereinigung desſelben mit. den 
Sachen und Ruffen zu verhindern. Weder der Czar noch ber 
König Frederik fehienen auch geneigt, den Waffenſtillſtand 
zu verlängern, fuchten aber augenfcheinlih nur, Stenbod 
durch diefe Verftellung zu täufchen ?). 

Al die Dänen daher das Medlenburgifche betreten bat: 
ten und er in ‚den gefteigerten Foderungen der Verbündeten 
‚wegen Verlängerung des MWaffenftilftandes eine hinreichende 
Beflätigung feiner Meinung, über die wahren Abfichten feiner 
Feinde erkannte, gab er Ordre an die Armee fich zu concentris 
zen, ließ alle Brüden über die Warnom in der Umgegend von 
Roſtock abbrechen und marfchirte am nämlichen Tage, da der 
Waffenftilftand auslief, nach Neukloſter. Die Wege waren fo 
ſchlecht, daſs er die. wohlberittenen Reiter je. einen Infanteriften 
hintenaufnehmen und das übrige Fußvolf auf. Wagen transpor- 
tiren ließ ’). Zur Paffirung der Flüffe führte er fertige Bruͤcken 


1) Lönbom, ter Thl., ©. 365. 
2) NRordberg, ter Thl. 
5) Theatr, Europ.. für 1712, ©. 495. 
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1712 mit, und Laufbrüden und Bretter, um über Moräfte zu Toms 
men, Der Zug war dennoch fo wohlgeorbnet, daſs Dffiziere 
und Soldaten ihre Bewunderung laut darüber ausſprachen. 
Auf Alles war Rüdficht genommen, Alles hatte die Umſicht 

des Feldherrn vorausgeſehen. Ein vom Czar an ben König 
von Dänemark abgefandter Kurier fiel in Stenbods Hände 
und die intereipirte Depeche beftätigte feine Vermuthung, daſs 
es der Plan der Verbündeten war, ihn zu umringen und im, 
Wismar einzufchließen, wo fein und der Seinigen Loos dann 
fein andres als Gefangenfchaft werden konnte. Zu dieſem 
Zwecke hatten die feindlichen Armeen fi fhon in Marfch ges 
fest, und Stenbod mufste alfo von diefer geheimen Nach= 
richt noch mehr angetrieben werben, eine Schlacht zu fuchen, 
ehe die Vereinigung der Feinde flattgefunden hatte. Er ließ 
daher feine Armee, die zwiſchen Grevismühlen und Großeneiren 
ausruhte, wieder aufbrechen und am 2Often Dezember in fünf 
Kolonnen vorrüden ), Der König Frederik, durch einen 
vom Herzog von Medlenburg: Schwerin abgefanbten Läufer 
ervon unterrichtet, traf nun feine Dispofitionen, doch erwars 
tete, man den Feind nicht fo ſchnell und mwufste noch Abends 
10 Upr. nichts von feiner Nähe, ald man um halbzwölf die 
ſchwediſchen Wachtfeuer erblickte. Die Armee beſtand nach den 
a” Stade, auf dem Marfche durch Krankheiten und Defertion 
erlittenen Verluſten nur noch aus 17 nicht mehr vollzähligen 
Bataillonen und 46 Eskadronen, die nur von 17 leichten 
Stüden unterftüst waren ?). Die Schweden waren fomit ben 
nen an Kavalerie überlegen fie zählten 30 Stüd vor 
trefflich bedienten Geſchuͤtzes unter Cronſtedt. Hoch gerechnet 
mochte Die daͤniſche Armee alfo noch 15,000 Mann betragen, 
wovon 6,000 Keiter waren. Eine Vereinigung mit den Allürs 
ten war daher fehr zu wünfchen und der Gzar hatte 15 Ba: 
taillone verfprochen. Statt ihrer Fam Flemming mit 3,000 
fächfifchen Neitern, als die Schlacht ſchon begonnen war. Die 
änen hatten die Sachfen verabredetermaßen. erwartet, und Ges: 


1) Nämlich 2 Infanterier, 2 Kavalerie- und 1 Artilleriekolonne. - 


2) Naͤmlich 4 PVierpfündern, 10 Dreipfündern und 3 fächfäghen 
Dreipfündeen. J. 
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neral Scholten richtete darnach feine Schlachtorbnung ein, 1712 - 
ließ die vor der Fronte liegenden Moräfte und Defileen von | 
der Infanterie befegen und die Flügel von der Kavalerie decken. 
Nach diefen Dispofitionen würden es die Schweden kaum ge: 
wagt haben anzugreifen, da aber die Sachſen ausblieben, bis 
die Schlacht fchon ihren Anfang genommen, und Scholten 
mit Recht befürchten muföte, dafs die Schweden ihn mit ihrer 
zahlreichen Kavalerie überflügelm möchten, fo zog er fich nad 
Roggendorf zuräd, wo ein ftarfes Defilee ihn die Ankunft 
der Sachſen befjer abwarten ließ. Zufolge dieſer neuen Dis: 
pofition veränderte er nun auch die Schlachtorbnung und ließ 
die Retirade von der. Reiterei decken, verfaumte aber, die Höls 
zungen und Moräfte, welche den Engpafs bildeten, den er vers 
lafien wollte, gehörig mit Infanterie zu befegen. Sobald 
Stenbod den Fehler feined Gegners bemerkte, ließ er mit 
12 Kanonen die Hölzung fortiren, die nun von den Schwe: 
ben befeßt wurde. Erſt nun erfchien Flemming mit feinen 
32 Eskadronen Sachſen ımd gab den Rath, das Defilee beffer 
zu befegen, als ed zu ſpaͤt war und basfelbe ſchon vom ben 
Schweden dominirt wurde. Hätte er fich am 18ten oder 19ten 
mit den Dänen vereinigt, woran. ihm nichts verhinderte, und die 
Engpäffe vor dem dänifchen Lager befegt, fo würbe die Schlacht. 
von Gadebufch nicht ftattgefunden haben, und man Fännte faft 
glauben, er habe feinem Schullameraden durch diefelbe mus 
Luft machen wollen). Nach der ‚erhaltenen Verſtaͤrkung bes 
teug die Stärke des danifch=fächfifchen Heeres num ar 18,000 
Mann. Die wohlgeübte Infanterie fand in zwei Treffen vom 
Dorfe Wackenſtedt bis an die Hölzung mit Kavalerieabtheiluns 
gen untermifcht. Bor der Fronte flanden bie 14 Kanonen ges 
gen dad Defilee gerichtet, hinter der Infanterie aber die Ka= 
valerie in drei Linien, von welchen die beiden erften fo weit. 
ausgebehnt waren, daſs fie die Flügel der Infanterie dedten. 
Die Sachſen, von einigen dänifchen Eskadronen unterflügt, 
deckten fo den linken Flügel der Armee, vor dem Dorfe Waden- 
ſtedt haltend. Frederik der Vierte war felbft bei der Ar— 
mee, doch führte Scholten den Oberbefehl und unter ihm 


1) Riegels, ter Thl., ©. 765. 
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1712 ftanden die Generale Dewitz, Leegaard, Daa, Suel und 


Mörner. Flemming, der auf dem linken Flügel komman⸗ 
dirte, hatte den Prinzen von Weißenfels und die dänifchen 
Generale Eickſtedt und Baudig umter fih. Wie angemes- 
fen übrigens die Aufftelung der Truppen nach damaliger Tak⸗ 
tik auch erfcheinen mochte, fo war das Xerrain doch zu be 
fchränft für bie Bewegungen berfelben. 

= Das vielleicht fchwächere fchwebifche Heer zählte 19 Ba⸗ 
taillone und 58 Esfadronen, die zufammen 16,000 Mann aus⸗ 
machten, war aber mit ihrer aus 28 Kanonen und 2 Haubigen 
beftehenden Artillerie den Dänen fehr Überlegen’). Kaum war 
die Armee nach zuruͤckgelegtem Marfche wieder gefammelt, als 
Stenbod auch ſchon, unterftügt von Düder, den Angriff 
anordnete. Das Gefhüg unter dem Oberfilieutenant Cron⸗ 
ſtedt, das die Schlacht eröffnen follte, wurde von einem Ba 
taillon Infanterie unterftüßt. Dann. folgte das Fußvolk in 
zwei Treffen, das Gentrum unter den Generalen Schomer 
und dem Grafen de la Garbie, bie Flügel unter den Ge 
neralen Pattkull und Ekeblad. Gronftedt, ber an dem 
Major Stjernhof einen tüchtigen Gehülfen hatte, erhielt nun 
Befehl, dad Defilee zu räumen, und feuerte fo rafch, dafs der 
Kugelregen den feindlichen Reihen fehr verderblich wurde. So: 
‚wie die Artillerie avancirte, rüdten die Infanterielinien nach, 
denen wieder die Kavalerie folgte, und fobald das Terrain ed 
erlaubte, deployirten beide Truppenarten und breiteten fich auf 
beiden Flügeln aus. Diefer Anmarfch war jedoch mit vieler Ges 


fahr verknüpft, denn zuerft muföte man eine Anhöhe paffiren, - 


dann den Engpafs foreiren, und endlich gegen die zweite Ans 
höhe vordringen, die der Feind befegt hatte und von welcher 
herab feine Kanonen von Zeit zu Zeit ein heftige Feuer auf 
die Anrücdenden gaben. Dazu kam noch dei* ungünftige Ums 


1) Wenn der Geheimrath Profeffor Schloffer die Staͤtke ber 
Schweden auf nur 8,600 M. angiebt, während er die Dänen um 4,000 M. 
ftärfee macht, und der Hofrath Dr. Foͤrſter die Schladht bei Gabe: 
bufch fogar um ein ganzes Jahr zu frah und als gegen die Verbündeten 
meldet, der bei Helfingborg aber gar nicht gedenkt, fo mufs man bedauern, 
dafs die Kriegsnachrichten in diefen ganz neuen gefchichtlichen Werken auf 
Koften der betheiligten Nationen fo unzuverläffig angegeben worden. J. 
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ftand, dafs ihnen der Wind und ein flarker Thaufchnee ins 4712 
Geſicht wehte, der fie verhinderte, weit vor fich zu fehen. Diefe 
ungünftigen Umftände verhinderten fie indeffen nicht, in dicht 
gefchloffenen Gliedern vorzudringen, erft feuernd, als fie ihren _ 
Gegnern auf fünfzig Schritte nahe gekommen, um dann zum 
mörberifchen Kampfe mit dem Bajonnette überzugehen. Der 
rechte ſchwediſche Flügel eröffnete das eigentliche Gefecht, wo 
der Oberft Strömfelt- mit vier Eskadronen die dänifchen 
Küraffiere in die Flucht trieb. Unmittelbar darauf gab die In: 
fanterie ihre erſte Salve und brach glei darauf mit den Bas 
jonnetten ein, wodurch das erfte feindliche Treffen zum Weichen 
gebracht wurde und die Reiterei Platz gewann, fich anszubreiten. 
Nun aber wurde die Schlacht allgemein und das Gefecht Mann 
gegen Mann nahm feinen. blutigen Anfang. - Das Feuern auf 
Diftancen, wo fie ihren Mann nicht verfehlten,- und der un 
mittelbare Übergang zum Kampfe mit dem tödtfameren Eifen 
verfchaffte den Schweden den Sieg. Dadurch imponirten und 
beftürzten fie ihre Gegner, die num ihr Heil in der Flucht zu 
fuchen anfingen. Dennoc, wäre der Sieg fchwerlich den Schwes 
den zu Theil geworben, hätten die Sachſen nicht gleich beim 
erften Angriff der Feinde die Flucht ergriffen und den ganzen 
linken Flügel der Dänen dadurch bloßgegeben, wodurch zugleich 
das Gefchüs verloren ging. Zwar griffen die hier poſtirten 
dänifchen Regimenter wiederholt an, Tonnten aber der Über: 
macht nicht mehr widerftehen uud mufsten endlich ohne Hoff» 
nung auf Wiederherftellung der Schlacht weichen, und das Dorf 
MWadenftedt, das von einem Grenadierbataillon befest war, wurde 
von den Schweden mit Sturm genommen, wobei mit fo großer 
Erbitterung gefochten wurde, dafs die Danen den Tod der Ge 
fangenfchaft vorzogen. — Nun fing auch die Infanterie des 
feindlichen. rechten Flügeld an zu weichen, aber blutig und hart» 
nädig war hier der Kampf auf dem Außerften Flügel, wo bie 
dänifche Garde mit dem Dalregimente unter dem Oberftlieutes 
nant Fuchs und dem Major Lewenhaupt zufammentraf. 
Lesterer gefteht felbft in feinem Tagebuche, dafs die Dänen 
ihnen bier volauf zu thun gaben, ſodaſs die meiften Offiziere 
und 200 Mann von feinem Bataillon allein den Zod fanden. 
Aber nicht geringer war der Verluft auf dänifcher Seite. Als 
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1742 ihre beiden Treffen durchbrochen waren und Unordnung und- 
Muthlofigkeit uͤberhand nahmen, hielten die Garde, die Grena- 
diere und das Bataillon Wiborg zwar noch immer Stand und 
fochten gegen die Übermacht, ‚bis aller Widerfiand vergeblich 
war, ‚wurden aber dabei auch faft aufgerieben. Die Flucht 

. ward bei einbrechender Dunkelheit allgemein, und nur in Rades 
gaft noch ein kurzer Verfuch zum Widerflande gemacht. Und 
fo war denn nach dem blutigen Zageögefchäft die. daͤniſche Ins 
fanterie zerfprengt, gefangen oder lag tobt auf der Wahlftätte. 

Während des higigen Kampfes zwifchen dem Fuſsvolk 
beider Armeen hatte die Reiterei des dänifchen rechten Flügels 
glüdlih gegen den linken der Schweden gefochten, und fchien 
wieber ‚herftellen zu wollen, was von den Sachſen auf ihrem 
linken Flügel verdorben worden. Zwar war die fchmwedifche 
Tapferkeit hier nicht geringer geweſen ald gewoͤhnlich, die. Be: 
[werden aber, fie geltend zu machen, warn größer geweſen; 
denn theild hinderte ihre Fortkommen der befchwerliche Weg, 
wo fie dem feindlichen Feuer in Front und Flanke auögefegt 
waren, theild das Gedränge im Walde, das die gehörige ge: 
genfeitige Unterſtuͤtzung der beiden Treffen unterbrach. Die 
größere Anzahl der Feinde konnte auch den Verluſt ihrerfeits 
leichter erfeßen, und fo wurden die Schwadronen diefes Fluͤgels 
von der dänifchen Kavalerie in den Wald zurücgetrieben, ohne 
bier das Gefecht fortfegen zu können. Zu allem Gluͤck benutz⸗ 
ten die Feinde ihren Vortheil nicht, weil fie glaubten, es fei 
die Hölzung von Infanterie befegt, und muſsten alfo ihre Ans 
griffe unaufhörlich erneuern, fowie neue Eöfadronen hervorkas 
men; doch bald hatten diefe fovielen Raum gewonnen,. dafs fie 
wieber in Bufammenhang mit den andern Treffen agiren konn⸗ 
‘ten. Bei der erften Meldung von der Flucht des linken Fluͤ⸗ 
gel war auch Stenbod felbft dahin geeilt, um die in Un: 
ordnung gerathenen Eskadronen wieder zu orbnen und fie Dann 
felbft gegen den Feind zu führen, und von nun an flellte ſich 
die Schlacht auch hier wieder zu ihren Gunften, und die De 
nen zogen fich zurüd. Die Schweden folgten ihnen nun fo 
dicht auf den Ferfen, dafs fie nicht wieder zum Angriff fommen 
fonnten, doch nicht weiter ald, wie angeführt, nach Radegafl. 
Denn jenfeitd diefes Dorfes gab es neue Defileen, die Dun: 
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Felheit nahm zu und Menfchen und Pferde. waren fo abge 1712 
mattet, dafs fie nicht weiter fortfommen konnten. Stenbod 

ließ. baher feine ermüdeten Soldaten auf die Wahlftatt zurüd- 
fehren, wo fein Erſtes war, ein allgemeines Danfgebet für den. 
errungenen Sieg zu halten. — 

Todte hatten, nach den gewöhnlichen Liſten, die Dis 
nen 3,000, die Schweden 600, außerdem. aber war die Zahl 
der Berwundeten auf: beiden Seiten fehr groß. Zu ben Er 
fieren gehörten der dänifche Generalmajor Dan und der Bri⸗ 
gadier Bülow, ber fchwedifche Oberſt Palmfelt und ver 
Major Stjernhof. Die Zahl der. danifhen Gefangenen 
mochte daneben bedeutend fein, denn es waren barunter 102 
Offiziere *), wovon 5 fachfifche, unter ihnen der Generalmajor 
Mörner, der tapfere, hart bleffirte Commandeur des wiborger 
Bataillond, Oberftlieutenant Meißner, und 12 andre. Stabs⸗ 
offiziere, wovon Überhaupt doch 20 zu den Verwundeten gehörz 
ten. Bu ben bleffirten fchwedifchen Dffizieren gehörten ber 
Generallieutenant Düder, der Oberft Horn und der Oberſt⸗ 
hieutenant Fuchs und Major Lewenhaupt vom Dalregis 
mente, und außerdem 9 Kapitäne, oder ed waren ihrer im 
Ganzen 60 Offiziere. Frederik der Vierte hatte fich wäh 
rend ber Schlacht‘ in perfünlicher Gefahr befunden und mehre 
Soldaten fielen an feiner Seite. Es hielt fchwer, ihn zu 
bewegen, feine gefchlagene und fliehende Armee zu verlaſſen; 
er war Einer ber Letzten auf der Wahlftätte, und erft als er 
einfah, daſs aller Widerſtand vergeblich war, begab er fich, von 
nur 5 Offizieren begleitet, nach Rabeburg, das ihm jedoch feine 
Thore nicht oͤffnete, weil er fich nicht zu erkennen geben wollte. 
In Mölln brachte er die Nacht zu. „Die Würfel liegen auf 
dem Zifche”, fagte er; „Sott kann noch Alles gut machen ?).” 
Beſſer, er hätte nicht an der Schlacht Theil genommen; denn 


1) Wenn der fchmwedifche Zert hier von 300 gefangenen Offizieren 
fpricht, fo ift diefe Angabe unrichtig. Wir find im Befis eines nament- 
lihen Berzeichniffes aller gefangenen dänifchen und fächfifhen Offiziere 
diefer Schlacht, wie es an Stenbod eingegeben wurde, und Eönnen daher 
in biefem Falle. wenigftens die erakte Wahrheit berichten. J. 


2) Riegeld, 2er Thl., ©. 72, 


- 2742 ein nichtkommandirender Fuͤrſt iſt bei dem Heer nicht an ſei⸗ 


nem Orte. | 
Und fo war denn auch dieſe zweite Hauptſchlacht durch 


das ſchlechie Benehmen ber Sachfen und Ruſſen x 
nen verloren! Wie licht eonnten die Wlirten nicht M 
burg und Holftein geſchuͤtzt und Stenb d 
dringen abgehalten haben, wenn fie 
zuruckgezogen hätten und die Schweben unb 

Marnor riden, ja Nie hier. unangefochten ehen und ebenſo 
ſich nähern und den Dänen entgegenrlickert 
taffen, ftatt daſs fie eine Stellung bin er Redenie 9 
nehmen, oder Über Sternberg ſich mit den Doͤnen vereinigen 
müffen, auf dem feſten Stanbpiate zwiſch dem Schweriner? 
fee und dem Wismarerſee, oder wenn 
Schweden auf dem Marſche in den üden gel 
Aber Stenbod wide den letzten il ſein 
nicht zu betreten gewagt haben, wenn nicht auf © mming 
Kuftiften jener für Dänemark fo fatale Woaffenſtillſtand geſchlos 
ſen worden, womit er ſich ruͤhmte, d te 


schen Karl und der Türkei gefiöet zu haben, WI h di 
Daͤnen abgehalten wurden, ihren Verbuͤndeten entgegenzurld ' 
inaufmar⸗ 


die ganz bequem hätten am re en Warnowu 

ſchiren koͤnnen, wie es ihnen von DE Dönen vorgeſchlagen 
worden. — In der unglüdlihen Edlacht ſelbſt hatte on 
ders das Fußvolk gelitten, das nicht gehbri 2 
unterftügt wurbe. Es war daher ein Troſt, DA 
Dewig am Tage nad ber Schlacht mit 20 
der Wahlftätte erfcheinen umd nadjher bei Bietben In 


konnte, um fich nöthi i 

; igenfalls mit den Sachen und R 

re De do a am Tage der heilig prei Könige 
ihrem UM 


eg gefchah, nachdem die Sachſen fi 
nr Schreden wieder erholt hatten ". 
= ie Schweden hatten in dieſer Schlacht nut wentg Beult 
gemacht, 13 Kanonen, aber dagegen Proben großer Tapferkeit 


1 \ ® 
der on der nachmalig fo berühmte Marſchall von Sachſen — 
Landsteut von Gadebuſch zugegen und ternte pier von fein 
j en, ſagt Boͤttiger, wie er nicht ft 
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abgelegt. Das Bajonnett loͤste oft die Drbmung in ben Glie 1712 
dern auf und. machte die Schlacht zu einem Handgemenge '). 
Man ſchlug fih Mann gegen Mann, und rothe und blaue 
Roͤcke bildeten ein buntes Gewirre. Der eine Offizier focht 
gegen den andern, ber Däne erftach den Schweden, der Schwede 
den Dänen. So durchbohrte der. Oberftlieutenant Fuchs, 
nachdem er felbft von feinem Gegner verwundet worben, ‚ben 
dänifchen Oberft Glafenapp. General Düder war überall, 
wo der Kampf am heftigften, die Gefahr am größten. Cron⸗ 
ſtedts Antheil am erfochtenen Siege geſtand Stenbock oͤf⸗ 
fentlich, und in ſeinem Berichte an den Koͤnig Karl ſagte er, 
er. verdanke, naͤchſt dem Allmaͤchtigen, dem Oberfllieutenant 
Gronftedt die Ehre diefes Tages. 

Aber wie entfcheidend der Sieg auch fein mochte, fo 
‚ brachte er dem Sieger doch Feinen Gewinn, fondern mehrte 
noch feine Berlegenheit. Seine ohnehin nicht ſtarke Armee 
hatte einen Abgang von 1500 Mann erlitten an Gefallenen - 
und DBleffirten, und bei den Iinfanterieregimentern fehlten viele 
Offiziere. Das Fußvolk ftand nach beendigter Blutarbeit bis 
an die Kniee im Koth auf dem Schlachtfelde, verhungert. und 
ohne Ausfiht auf Erquickung; viele Pferde waren gefallen oder 
bleffirt, und die gefunden fo abgemattet, dafs fie ihre Rei 
kaum noch tragen konnten; es gebrach an Futter, und die Ars 
tillerie hatte Feinen Vorſpann. — Eine folche Lage: mufste 
‚ auch den Fühnften Heerführer entmuthigen; fie fehmälerte den 
Merth ded errungenen Sieged, denn ed war nicht zu erwarten, 
dafs derfelbe gute Früchte tragen werde. Zwar hatte bie Där 
nifche Infanterie außerordentlich gelitten und war zum: Theil 
zerfplittert worden, aber auf holfteinifchem Boden Fonnte fie 
fich bald wieder organifiren und erholen, und die Kavalerie 
war in ber Schlacht nur wenig mitgenommen. Vereinigten 
fih num die Ruffen und Sachſen mit ihnen in Holftein, fo 
bot dad allürte Heer aufs Neue eine Macht dar, mit welcher 
fich die verhungerten Schweden nicht zu meffen wagen durften. 
Wäre der fo lange erwartete Transport nun aus Schweden 


1) Die Generale mufsten oft ſelbſt wie die Subalternen am Gefechte 
Theil nehmen. Flamigs Brief. Theatr. Europ. für 1712, ©. 495. 
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1712 angekommen, fo hätte er noch. eher den ängftlichen Rath; der 
Borficht. überhören und mehr wagen dürfen, als er nun zu 
thun fich getraut. — Am Tage der Schlacht tafelte der Czat 
bei dem Herzog: vom Medienburg in Schwerin, während: feine 
Armee von Guſtrow aufgebrochen war, um fich in Gemein: 
Schaft der Sachfen mit den Dänen zu vereinigen; als er aber 
bier den unglüdlichen Ausgang der Schlacht bei Gadebufch erfuhr, 
ließ er feine Armee nad) Guſtrow zuruͤckkehren und begab. fic 
felöft dahin, um fih mit Menſchikow und Halart über die fer: 
neren Operationen zu berathen. Stenbod, noch mit den Anord⸗ 
nungen befchäftigt, die ein mit Zodten und Verwundeten be 
decktes Schlachtfeld dem Feldheren zur Pflicht macht, verlegte 
nun feine Truppen in die von ben Dänen verlaffenen Quar⸗ 
tiere und bezog felbft das Haus, das der König Frederik 
bewohnt hatte. Lange durfte er doch hier nicht weilen, wollte 
er anderö nicht fein Heer dem Elend preidgeben. Aber wohin 
fi) wenden? — Nah Pommern und Stralfund zuruͤckgehen, 
hieße, zu den Verlegenheiten wiederkehren, denen er fich erft 
eben mit vieler Mühe entwunden hatte. Den Ruſſen und 

Sachſen folgen, um fie entweder aus dem Lande zu jagen, 
oder zu einem Gefechte zu zwingen, dazu war er zwar am lieb: 
fen bereit, allein der jegige Zuftand feiner Armee machte ihm 
bied zu einem an Tollkuͤhnheit grenzenden Wagſtuͤcke, wofuͤr 
‚er die Verantwortung nicht übernehmen wollte. Viele glaub» 
ten jeboch damals, es wäre diefer Schritt der Plügfte, den er 
hätte thun Fönnen‘). Im biefer Unfchlüffigkeit wandte er ſich 


> 1) und gewifs find die Nachlebenden gleicher Meinung mit Sten⸗ 
bocks Beitgenoffen. — Die eingefchüchterten Ruſſen und Schweden aus 
dem Lande getrieben, fand ihm vann der Rüden und Holftein frei. Aber 
wir wiederholen, was wir ſchon nach der Schlacht von Helfingborg bes 
merkten, dafs Stenbod wol zu fiegen, aber Eeinen Vortheil aus feinen 
Siegen zu ziehen verftand. Er war ein ebenfo mäßiger Stratege ald 
Karl, und Eein befferer Politiker als Vellingk. — Die Schlacht bei 
Gadebuſch that Wunderbinge in Berlin und Hannover; denn ber. neut 
König von Preußen, ber noch erft unterm 29ften Rovember eine 
foͤrmlichen Drohbrief an Stenbock gefchrieben, worin er ihm feine Unzu: 
friedenheit bezeugte, in Mecklenburg eindringen zu wollen, und bemerkte, 
wie er ſchon Mittel finden werde, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, ſo⸗ 
fern Stenbock ſich's follte einfallen laſſen, feine, des Königs, Befigungen 
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an den bisherigen Generalgouverneur von Bremen und Ver: 1712 
den, ber fich feit der Eroberung berfelben von den Dänen in 
Hamburg aufhielt. Graf Vellingk befaß damals dad Ber- 
trauen des Königs; Flug und fehlau wie ein Staatsmann, war 
“er ebenfo unzuverläffig und pflegte gern den Mantel nach 
dem Winde zu drehen. Indeſſen war er wirkſam und kannte 
die Verhältniffe der Höfe genau, namentlich die des daͤniſchen. 
Es fchien daher in der Ordnung zu fein, dafs Stenbock fi 
mit ihm über die ferneren Operationen berieth, da fie, des Kö: 
nigs höchfte Beamte auf deutfchem Boden, ja nur ein ges 
meinfchaftliches Sntereffe haben konnten). WBellingE war 
auch nicht faul, guten Rath zu ertheilen: Stenbod möchte 
ungefäumt in Holftein eindringen, Altona, zur Wiedervergeltung 
von Stade, in Afche legen und das ganze Land mit Verwuͤ— 
ftung bedrohen, falls nicht Stade zurücdigegeben würde. Nun 
fei der Augenblid gefommen, fagte er, Schwedens 
Erbfeinden dad Meffer an die Kehle zu ſetzen. In 
Holftein könnte er feine Armee mit allem Bedarf reichlich ver: 
forgen und, vor Hamburgs Thoren gelagert, wäre ed ihm ein 
Leichtes, der reichen Stadt ebenfo große Opfer abzuzwingen, 
als fie der König von Dänemark eben von derfelben geholt. — 
Daſs Vellingks Hafd gegen Dänemark den größten Antheil 
an biefem Rathe hatte, liegt klar am Zage, aber Stenbod, 
und feine Generale mit ihm, fahen in dieſem Augenblid ein 


zu beläftigen, fanbte ihm nun nicht blos unterm 27ften Dezember ein 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben zu dem bei Gabebufch erfochtenen Siege, ſondern 
affrebitirte am 14ten Januar in dem Grafen v. Lottum einen förmlis 
hen Unterhänbler bei dem Schwedengeneral (fiehe diefe in mehr als einer 
Rücficht merkwuͤrdigen Briefe in den Anlagen V— VII), und ein Gleiches 
thaten der Kurfürft von Hannover, indem er ben General Grafen von 
Bammerfteinan Stenbod abfandte, den Diefer jedoch an Vellingk vers 
wies, weil er dem Kurfürften nicht traute, und der Herzog von Mecklen⸗ 
burg, ber fih von bem Geheimratb Baron Marbefeld bei Stenbock 
vertreten ließ. J. = 


1) Stenbod hatte von Anfang her mit Vellingk verhandelt, an den 
ihn der Senat verwiefen hatte, und nicht erft jest, fondern ſchon vor 
ber Schlacht fanden diefe Berathungen ftatt. Siehe die 
Anlage VII. J. 
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4742 befferes Mittel, der Noth zu wehren, ald ſich im reichen Hol- 


ftein nicht blos den Unterhalt, fondern auch die Mittel zur 
Fortfegung ded Krieged zu erwerben. Was den fernern Rath 
des Minifterd anging, da müfsten die Umftände darüber ent⸗ 
fcheiden, meinten ‚fie. 

Nachdem alfo der Troſs, die Kranken und Bleffirten nad) 
Wismar gefchafft worden, feste die Armee ſich in Marſch und 
langte am 30ften Dezember, die Betretung des lauenburgifchen 
Gebiets forgfältig vermeidend, ziemlich leichtgerüftet, vor Luͤbeck 
an. Das nunmehr eingetretene Froſtwetter erleichterte den 
Marfch, fodafs die Infanterie über die Trave marfchiren konnte, 
für die Kavalerie und das Gefhüs aber mufste man eine 
Brüde fchlagen, weil das Eis noch zu ſchwach war. Eine 
Auffoderung an die Bewohner des Herzogthums, ruhig in ih— 
en Häufern zu bleiben, ein Befehl an die eignen Zruppen, 
firenge Mannszucht zu. beobachten, und ein Manifeft zur Si: 
cherung des Handeld gingen dem Einmarfche der Schweden 
in diefes Gebiet voran. ES mar Feinesweges die Abfiht Sten— 
bocks, fich in diefes Land zu vertiefen; er wollte hier nur die 
Ankunft der Yängft erwarteten Verftärtungen von Schweden 
abwarten und inzwifchen die gute Vorrathskammer benugen, 
- feine verhungerten Soldaten darin zu mäften und ſich mit Al 
lem zu verfehen, woran feine Armee Mangel litt. Seine 
Stellung jenfeitd Luͤbeck, das Hauptquartier in Schwartau, 
war auch ganz günftig, denn während die Verbündeten die 
Stedenig und Trave zu paffiren hatten, konnte er über die 
Herrenfähre nach Medlenburg zurückehren, Wiömar und die 
See zum Rückhalt habend. Aber die Begebenheiten entwidel- 
ten fich anders, ald er berechnet hatte, und der fo oft befpro> 
chene Transport Fam gar nicht an, weil er nach mehren ver: 
geblichen Verſuchen zum Durchlommen in den Hafen zurüd: 
gekehrt war, womit alle Ausfichten auf Hülfe von Schweden 
vorläufig verfchwanden. 

Die Hilfe, welche Stenbod ſich mitteld Kontributionen 
von den Holfteinern verfprochen hatte, ging nicht nach Wunſch 
in Erfüllung; denn wenn auch anfangs einige wilige Beiträge 
für den Unterhalt feiner Armee einliefen, fo wurden diefe doch 
bald ganz zuruͤckgehalten, ald des Königs Verbot erfchien, den 
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Schweden mit irgend einer Hülfe befzuftehen, ſodaſs er bald 1712 
mitten im reichen Holftein Mangel zu fühlen anfing, weil bie 
Einwohner, der fchwebifchen Ehrlichkeit mifstrauend, aus ihren 
Häufern flohen. Der fortdauernde Froft hatte nun auch alle 
Ströme zugelegt, ſodaſs diefe feiner Stellung Feine Sicherheit 
mehr. gewährten, und da nun auch die Umgegend von Oldesloe 
von den Dänen fehr mitgenommen war, die hier nad ber 
Schlaht von Gadebufh ihre Infanterie wieder orbneten, ehe 
fie diefelbe nach Rendsburg gehen ließen, fo rüdte er nad 
Segeberg, vonwo er bald darauf dad Hauptquartier nach Pins 
neberg verlegte, um von hier aus die Gräuelthat zu vollziehen, 
"die feinem Ruhme als Krieger ein Ende machte. 

Vellingks Rath ging dahin, Stenbod möchte wähs 
rend des Winterd defenfiv zu Werke gehen, Zorftenfond Bei: 
fpiel von 1644 folgend, und diefer Rath fchien dem Feldherrn 
und feinen Generalen ganz angemeffen. Der Krieg zwifchen 
ben Türken und Ruffen fland nun auch auf dem Punkte auds 
zubrechen, ſodaſs alle Ausfichten vorhanden waren, der Gzar 
werde bald mit feinen Truppen abziehen, um auf eigene Ber: 
theidigung bedacht zu fein. Diefer hatte auch lange genug 
angeftanden, ehe er mit feiner Armee tiefer in Holftein einrüden 
wollte, und entfchlofs fich erft dazu, als der. General Scholten 
ihm vorftellig machte, wie feine Zrennung von ben Allüirten 
ihm nachtheiliger werden müfste, als felbft ein unglüdlicher 
Feldzug, weil der König von Dänemark in dem Falle gemüs- 
figt wäre, einen Separatfrieden mit Schweden zu fchließen, 
wodurch dann Stenbod freie Hand befommen würde, fich 
gegen Rufsland und Polen zu wenden‘). Aber auch wenn 
man annahm, daſs die Ruſſen bei ihren Alliirten verblieben, 
fchien der gegebene Rath feinen Werth zu behalten. Die Ein: 
äfcherung Altona's aber konnte nah Stenbods anfänglicher 
Meinung weder politifchen noch materiellen Nuten gewähren, 
und diefe Anficht theilten alle feine Generale. Indeffen wurde 
die Sache doch gleich etwas verdächtig, ald er mit der Armee 
nach Pinneberg aufbrach, welches nur zwei Meilen von Altona 
und Hamburg entfernt ift, und bie Folge beftätigte, dafs er 


> 1) Riegels, Zter Thl. ©. 771. 
I, 18 
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4713 keinesweges fo unfchuldig an ber Gräuelthat gewefen, ald er 
eö der Welt hat glauben machen wollen. Er ließ fein Heer 
nun auf der Ebene zwifchen Eimsbüttel und Eppendorf eine 
drohende Stellung einnehmen, ald ein Vorbote der Dinge, bie 
das unglüdliche Altona nur zu bald treffen folten, daneben 
diefe drohende Anmefenheit feiner Armee benutzend, fich von 
den Hamburgern ebenfo gute Hülfe reichen zu laffen'), als er 
bereitö von den Holfteinern erprefit hatte. 
Am 7ten Januar?), 9 Uhr Abends, erfchien nun der 
ſchwediſche Oberft Ulrich Karl von Baffewig, von zehn 
‘ Dragonern-begleitet, in Altona, erfundigte fich nach der Stadt⸗ 
obrigfeit und aͤußerte fich miſsfaͤllig, ald er hörte, fie habe fich 
mit ihren beften Sachen entfernt, weil dad Gerücht ging, Die 
Stadt folle verbrannt werden. Der Kaufmann Keill, Befiger 
der. lüneburgifchen Salzfaftorei, eilte zu ihm, ihn um Schuß 
für diefe Niederlage zu bitten, die der Oberft auf Parole ver: 
fprah. Indeſſen Fehrten die Deputirten noch den nämlichen 
Abend zurüd und fanden fich bei dem Oberften ein, um bie 
Stadt feinem Schuge zu empfehlen. Er war höflich gegen 
fie, fündigte die Ankunft des Oberfeldherrn für den folgenden 
Tag an, rieth, fich auf eine große Brandfchagung gefafft zu 
machen, hinzufügend, die Stadt fei bei dem Feldherrn uͤbel an 
gefchrieben, denn man hätte auf ihre Eindfcherung gedrungen, 
Gleichſam ald ein Wahrzeichen des Schidfals, das bevorftand, 
brach eine Seuersbrunft gleich nach Ankunft der Schweden aus, 
aber fie felbft halfen das Feuer löfchen. Um Mitternacht rück 
ten einige hundert Dragoner unter dem Oberft Strömfelt 
ein, machten Halt vor dem Rathhauſe, foderten Geld für ihren 
Oberft, Quartier und Lebensmittel für fih, und ließen erft 
nach, mit Quälereien, als der Feldherr am andern ‚Morgen um 
8 Uhr felbft in der Stadt erfchien. Er fuhr in einer mit 


}) Scheel, &. 401. J. 


2) Die folgende Epiſode möge als eine, wenngleich traurige Erholung 
des Leſers vom Berichte über die ewigen Heer: und Querzüge ber feind⸗ 
lichen Armee vom liberfeger eingefchaltet werden. Sie ift im Wefentti- 
chen dem Berichte Jakobſens über die Eindfcherung Altona’s entnommen. 
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ſechs fchwarzen Pferben befpannten Kutfche, die von mehren ans 1713 
bern begleitet und vorn und hinten von feiner Garde eskor⸗ 
tirt wurde. Ihm trat der wiürdige Propft Safs bier .entge 
gen, legte ihm bie Lage der Stabt and Herz, die fich kaum 
noch nach bem Brande von 1711") erholt hätte und von den 
Kriegsconjunkturen und der Peft litte, und bat ſchließlich um 
feine Befehle, die nach allem Vermögen erfüllt werden follten. 
Stenbod gab feine tröftliche Antwort, erfundigte fich nach 
bem von Vellingk erbichteten Brotmagazin für die danifche 
Armee ?),. der Lüneburger Salzfaktorei und wie gtoße Brands 
fhagung Altona im legten Kriege gegeben. Dann ſich nach 


4) Damals gingen 200 Häufer in Flammen auf. J. 


2) Noch am vorgehenden Tage hatte Vellingk in feinem raſtloſen 

Anſpornen zur That folgendermaßen an Stenbock geſchrieben: 
Hambourg, le 7 janvier 1713. 
Mon chere comtel 

Jai cru de la dernitre importance de Vous avertir par cet ex- 
pr&s que les Danois font cuir beaucoup de pain ä Altona pour la 
subsistance de l’arm&e confederde, et qui une partie de ce pain sera 
encore envoyée aujourd’hui ou cette nuit à Grande (an ber Bille) 
audevant de l’armde qui y est attendue, à ce qu’on assure aujourd’- 
hui. Vous jugerez vous m&me, mon ehere_comte, de quelle conse- 
quence il est pour Vous de faire d&truire Altona cette nuit 
par un detachement et d’enlever autant de pain que l’on peut. $i 
cela ne s’ex&cute cette nuit, il sera trop tard apparemment demain, 
puisqu’ils auront ‚le temps de faire entrer le pain ici en ville, et 
Paile gauche des ennemis tächera de Vous prevenir et de sauver 
Altona, Il est temps, m. ch. c., que Vous prenez la-dessus Votre 
partie sans perdre un moment de temps; les ennemis se repo- 
sent sur leur multitude et se flattent que Vous leur livrerez d’abord 
combat. J’espere de mon cot& que Vous userez des chicans et des 
flambeaux pour leur faire manquer de subsistancte et surtout de 
fourrage: extrema facit cui extrema infliguntur — dans l’extrömite 
ot Por Vous veut r&duire excusera l’extr&mite, à laguelle Vous vous 
resouderez de mettre tout en cendre devant eux, j’entends 
de tout ce qui appartientau Roi de Danemark. Il ne 
serait pas juste que la ville de Hambourg et le territoire du Duc de 
Holstein courrussent le m&me-sort. La grand cavalerie ennemie doit 
naturellement perir si elle Vous veut suivre: les chevaux ne man- 
gent pas de cendre et de neige, 

Aus dem k. bänifchen Geheimarchiv. J- 
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41713 dem Rathhaufe und von hier In das für ihn bereitgehaltene Logis 


— 


verfuͤgend, wo er ſich bewirthen ließ, beſchied er die Deputirten 
wieder vor ſich. „Ihr wiſſt“, redete er fie an, „dafs, 
wenn große Herren fih raufen, die Unterthanen 
die Haare Dazu hergeben müffen. Es kann Eud 
nicht unbefannt fein, was von ben Feinden ©. 
Föniglih= fhwedifhen Majeftät verübt worden, 
welches Alles zu erwiedern, ih gleichfalls die 
bärtefte Bergeltung und zwar gegen Altona 
üben werde, es fei denn, daſs man mich vollkom— 
men befriedige.” Darauf befahl er, die Deputirten, welche 
doch eben die Männer waren, die für die begehrte Zufrieden: 
ftelung Sorge tragen follten, zu arrefiren, und ließ fie abfüh: 
ren. Diefe nun boten dem Oberſt Baffewig, der fie be 
fuchte, erft 24,000, dann 36,000 Kthlr. Brandſchatzung, aber 
der Oberft wollte nicht beflimmen, ob diefe Summe zureiche. 
Indeſſen hatte Stenbod fih zu Zifche gefeßt, aber währen 
er noch an der Zafel faß, erfchien ein hamburgifcher Offizier 
ihm zu melden, dad Dammthor fei für ihn geöffnet. Sogleich 
erhob er fih, und Baſſewitz und einige andre Offiziere be- 
gleiteten ihn nach Hamburg. Man hatte anfänglich einem al 
tonaer Deputirten erlaubt, mitzugehen, um aus Hamburg Geld 
zu holen, doch blieben alle verhaftet. Um 5 Uhr Fehrte ber 
Seldherr mit feinem Gefolge aus Hamburg zurüd. Er fchwanfte, 
wie fein ganzes Benehmen zeigte, über feinen Entfchlufs felbft 
in Hamburg noch. Vellingks Bemerkungen fchienen ihm 
bitter. Die Stadt haͤtte ihm, Bellingk, für ihre Rettung 
das Doppelte geboten‘) von Dem, was mannunge: 
ben wolle; ihre Einäfhherung werde ein Schaden 
fein, den der König von Dänemark nicht in drei: 
Big Sahren verwinden Fönne, befonders in Hins 
ficht dev Flotte, hatte er gefagt. Diefe Worte beftimmten 
Stenbod zur That”). — Um 7 Uhr zeigte Baffewig den Des 
ee 


1) Debitirte Vellingk hier nicht eine Lüge — denn es giebt Feine 
Beweife für die Wahrheit feiner Ausfage — fo bedarf es Keiner weitern 
Beweife, wer der rechte Brandftifter war. J. 


2) „Stenbocks lefoerne”, Ater Thl., ©. 24. 
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putirtenzan, es muͤſſe die Konteibution 100,000, Rtbir.: fein, 1713 
und ohne Erhöhung der 36,000 Rthlr. würde man nicht. weg⸗ 
fommen. Sie erinnerten noch einmal an den Brand vor 1711, 
die Sperre der Hamburger, die. Peft und andre Unfälle ber 
Stadt. Es mar vergebens, man führte fie ‚wieder vor den 
Beldheren. „Meint Ihr“, donnerte derfelbe: ihnen entges 
gen, „daſs ih um Eure 36,000 Rthlr. meinem Kös 
nig einen Schabenwon zwei Millionen-thun will? 
Ihr wifft, was der Krieg mit fih bringt - Ehe 
das vor mir. ſtehende Licht geſchneuzt wird, müffen 
mir 100,000 Rthlragebracht werben;'fonft Laff’ ich 
die Gloden:läuten, die Erompeten blafen und die 
Paufen fhlagen. Wenn ihr Das hört, mag fid 
Jeder in Acht nehmen. Ihr könnt nad, Haufe ge⸗ 
ben, Weib und Kind und andre Suchen retten,und, 
wenn Dad Feuer angeht, von der Straße bleiben, 
damit Keiner erfchoffen oder niedergeſtoßen werde.” 
Bei dieſen Schreckensworten baten die Deputirten um Schos 
nung und Rettung ‚- und; der Geiſtliche warf ſich ihm zu Fuͤ⸗ 
gen und flehte um: des Erloͤſers Wunden willen, Im heftig: 
ſten Kampfe mit ſich ſelbſt fprang der Feldherr vom Stuhle 
auf und rief: „Um Jeſu Wunden willen würden bie 
Moskowiter niht gefhont haben.” Die Deputirten 
beriefen  fich. dagegen auf. das Manifeft von der Herrenfähre, 
„Das Manifeft geht Altona nichts an’, verfeßte der 
Graf unbeweglich. „Ich waſche mit Pilato meine 
Haͤnde in Unfhuld, Laffe meinen Befehl ergeben, 
fege mich in den Wagen, und fahre, davon.” - Um: 
fonft :bot!man 42,000. Rthlr., um Aufſchub. Man -wollte ges 
ben, was möglich ‚wäre, wenn nur Jemand nah Hamburg 
dürfte, feßten-fie-flehend hinzu; aber Alles umſonſt; fie wurden 
gezwungen, fich zu entfernen. 

NMun verbreitete ſich Entfegen und Jomcjem durch die ganze 
Stadt; uͤberall Verzweiflung und Wehklagen, Alles ſtuͤrzte auf 
die Straßen. Einige ſchwediſche Offiziere des Haupfquartiers ') 


1) Die Oberſtlieutenants Stuart und Eſſen, der Kriegsrath 
Liljehoͤk, der ————— Vittinghoͤfd. 
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47413 waren bei der Schwiegermutter des thätigen Deputirten Keill 
zum Abend eingeladen, und auch Baffewis, der fein Pferd 
auf der Straße halten ließ, wollte nachkommen, fobalb bie 
Brandfchagung beftimmt wäre — auch er zweifelte alfo nicht. 
Erftere fegten fi ruhig zu Tiſch. „Der Feldherr ift ein fchars 
fr Mann”, fagten fie; „er wiberruft feinen einmal gegebenen 
Befehl, wenn“ man auch Zaufende mehr bietet. Wir Hoffen, 
die Deputirten werden zufchlagen, ehe es zu fpät fein dürfte.“ 
Alle aber bezwelfelten nicht die friedliche Abfindung. Da ftürzte 
auf einmal der Bote ins Haus, der Baſſewitz hatte geleiten 
follen, mit der Nachricht, die Stadt werde angezündet. Auch 
die Schweden entfeste die Nachricht. Alle eilten ind Haupt⸗ 
quartir. Baffewig, dem das Scidfal nicht vergönnen 
wollte, der Retter Altona’5 zu werben, rief, ald er Keill fah: 
„Iſt es nicht möglich, die Deputirten noch einmal. herbeizus 
fhaffen, bie legte Hand and Werk zu legen, die gute Stadt 
zu retten?" Diefer ftürzte zu Saſs — ber Obergeneral vers 
tangte alle Deputirten zur Stelle. Als fie alle verfammelt 
waren, trat Baſſewitz aus dem Zimmer bed General mit 
dem Auftrag, Altona müffe 50,000 Rthlr. erlegen, ober bie 
Stadt würde verbrannt: Die Deputirtem betheuerten, nicht 
mehr geben zu koͤnnen, als geboten fei, nach einigem Überlegen 
aber verfprachen fie dad verlangte Geld den andern Mittag, 
oder Bürgfchaft aus Hamburg zu bringen. Diefes anzuzeigen, 
ging Baſſewitz zu dem Grafen. Statt aller Antwort brachte 
er eine fhriftliche, aus dem Hauptquartier Pinneberg 
batirte Ordre, die er, während viele Menſchen hinzugeſtuͤrzt 
waren, laut vorlas: 

Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt kommandirender General en chef 
Graf Magnus Stenbod thue Fund hiermit, daſs, nach: 
dem Sr. Majeftät Feinde Fein Bedenken getragen haben, 
Dero Stadt Stade im Herzogthum Bremen auf das Graufamſte 
zu verbrennen und in Afche zu legen, man nicht umhin kann, das 
gegen Repreffalien zu gebrauchen und die feindliche Stadt Altona 
auf eben die Weiſe durch Feuer und Flammen zu zerftören '). 


1 Man begreift kaum, wie ein General feinen Namen bazu herges 
ben mochte, eine ſolche militaͤriſche Abgeſchmacktheit gu bebiticen. Stade, 
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Sollte man aber erfahren; dafs bie Feinde, wer fle auch wd= 1713 

: ven, einige Verheerung in Sr. koͤnigl. Majeftät Ländern bor⸗ 

. nahmen, fo erkläre ich dagegen in hoͤchſtgenannter Majeftät 
Namen, dafs ich nicht unterlaffen werde, in der :bem Feinde 
zugehörigen königlichen Provinz Holftein und in den andern 
Ländern ein Gleiches zu thun, gleichwie bereits den Anfang 
in Altona zu machen, befohlen morben. 

Hauptquartier Pinneberg, den Sten Januar 1713, 
Magnus Stenbod, 
Baſſewitz überreichte den Befehl Einem der Deputirten; 
die ihr Leben zum Pfande für die verfprochene Brandſchatzung 
änboten. Der Oberft führte den Deputirten, Flügge war 
fein Name, an der Hanb in des Generals Zimmer, „Habt 

Shr den fhriftlihen Befehl gelefen?” fragte Sten: 

bod. Slügge bejahte es. „Was wollt Ihr verlieren, 

wenn bie Bezahlung ber 50,000 Rthin nit ers: 
folgt?" — Mein Leben!” ermiederte Derfelbe „Mein 

Sohn!” fagte der Feldherr, „mit Euerm Kopfe ift mir 

nicht gedient. Sollte aber diefer Mann (auf einen 

Hamburger, ber bei ihm war, zeigend) wol für Euch gut 

ſagen?“ — Flügge antwortete verlegen, ev koͤnne es dem 

Seren nicht zumuthen; er habe fich ihm durch nichts verpflich- 

tet; die Sache betreffe eine ganze Stadt. — Mit diefer ums 

gluͤcklichen Antwort entfloh. der legte günftige Augenblid. Die 

Deputirten wurden aufs Neue entfernt. Da fragte noch der 

vermittelnde Baſſewitz, ob man eine fchriftlihe: Vollmacht 

von der Stadt zum Unterhandeln hätte. Als er dies hörte, 
ließ er fie durch Flügge und einen Andern dem General vor: 
zeigen. Aber der Feldherr hatte nun fein Herz verfchloffen, 


eine Feftung, die fich wehrte, wurde nach bem Kriegsrechte belagert und 
bombardirt, und dadurch ein Theil der Stadt zerftört. Altona dagegen, 
eine. offene wehrlofe Stadt, die nichts verfchuldet hatte, wurde muthwillig 
aus niedriger Rache in Brand geſteckt, weil fie mehr geben follte als fie 
hatte. Aber der aus Pinneberg datirte Befehl macht es fehr verdächtig, 
ob man nicht zur Abficht hatte, erft das Geld zu erpreſſen, und dann 
gleichwol die Brandfadel in die unglüdliche Stadt zu werfen. Doc wir ' 
wollen nicht noch mehr gluͤhende REN auf Stenbocks ohnehin fehon 
brennenbes Haupt fammeln. J. 
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1713 war geftählt zur That, antwortete nur im Born. und rief einem 
Offizier feines Gefolges zu: „Herr Oberft, vollziehen 
Sie meiner Befehle)!" Diefe Befehle waren: Feuer und: 
Flammen in die fchuldlofe Stadt zu werfen. As Stenbod 
diefe Worte ıgefprochen, warf er fich, in feinen Wagen. Da 
trat noch, einmal gegen die firengen Gefege des Krieges fein 
und der Stadt Schugengel, Baffewis, an den Schlag bed 
Wagend. „Ihre hochgraͤfliche Excellenz“, flehte er, 
„vderfhonen Sie doch die Stadt und nehmen Sie 
das Geld! Die Moskowiter find fo nahe nicht; da 
fie erft zwei Slirffe paffiren müffen.” Und ald er 
vergebens bat, feßte er mit Stolz hinzu: „Hören Sie uns! 
Wir find ja die Männer, die mit Ihnen fehten 
und für des Königs Ehre unfer Blut verfprigen 
müffen.” — Aber auch er blieb ohne Erhörung. Das Ges 

« richt follte ergehen, und ald Wahrzeichen aller kommenden 
Schreden rolte nun der Wagen des zürmenden Feldheren in 
der Finfternifs der Nacht durch die hoffnungslofe Stadt. 

Die Deputirten wurden nach der Hauptwache gebracht 
und von da zwifchen Dragonern ind Hauptquartier abgeführt. 
Außerhalb der Stadt wurden die Vorbereitungen, die Kadeln 
und Pechkraͤnze zur-Einafcherung der Stadt, geordnet. Sten⸗ 
bod verweilte dabei. Hier flürzte der Propſt Safs ihm noch 
einmal zu Füßen, für die Rettung der Stadt flehend ; aber 
auch diesmal vergeblihd, Da erhob fih der Geifllihe und 
gab feinem Feinde den Segen bed Herin’). „Diefer Se— 


1) In der dem Oberft Strömfelt von Stenbock ertheilten fchrifte 
lichen Erefutionsordre heißt es nach der gewöhnlichen Einleitung wegen 
Livland, Pommern und Stade: — „als wolle der Herr Oberft noch diefe 
Nacht ed alfo anfangen, dafs die Leute fammt den Frauen und Kindern 
ohne die geringfte Pluͤnderung auf die Seite gebracht werden und fobann, 
um dem Feinde fowol die Zufuhren zu benehmen, ald auch zur Repreffalie 
für Das, was in Stabe gefchehen, Altona deöfalls anzünden und durch 
Feuer zu Grunde richten, dabei aber feinem Volke zu marobiren nicht 
vergönnen, fondern nad) vollbrachter Erekution ſich ſchleunig annoch vor 
Zage wieder zu der Armee begeben. Pinneberg, den dten Ian. 1713 

’ M. Stenbod.‘ 
Königl. dänifches Geheimarhiv. J. 
2) Menoga, dter Thl., S. 229, 
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gen”, fagte Stenbod. nachmals in feinem Berichte: von 1713 
1716, „ift mir zum Fluch geworden; ich habe feit 
Altona’s Einäfgerung keine frohe Stunde mehr 
erlebt.‘ .. 

Die im großen — von 1711 zerſtoͤten 200: Woh⸗ 
nungen waren faſt alle wieder aufgebaut, und Altona zaͤhlte 
unm dieſe Zeit 1420 Häufer und 416 Buden, überhaupt 2,337 
Wohnungen, und Hatte an 10,000 Einwohner. — Um zwölf 
Uhr in der Nacht begann die Einäfcherung,. noch an dem Tage 
ber Woche, da dad Gemüth am mehrften der Gottheit und eis 
nem fünftigen Leben zugewanbt fein fol ').: Der Oberft Ströms 
felt und der Major Bremer hatten. den 'unfeligen Befehl 
zu vollführen. Das Rathhaus'wurde zuerft angezuͤndet. Dann 
ritten die Soldaten in Abtheilungen durch die Straßen, fehlus 
. gen Fenſter und Thuͤren ein, und warfen das Feuer hinein. 
Bor Allen war der Soldat Rotermundt dabei thätig, bem 
Keill einen Teufel aus der Hölle nennt. Dieſer unverzagte 
Mann, Keill, rettete mehre Häufer, die er dem Major Bres 
mer abfaufte. Nur die Kirchen durften verfchont werben. 
Nach einigen Stunden bed Berheerend war die Finfterhifs: der 
Naht in Tag verwandelt und bie ganze obere Stadt ein 
Meer von Flammen ?). Als der fchredliche Morgen  anbrach; 
ritt Bremer mit feinen Dragonern den Sandberg hinunter, 
um fein entfegliches Handwerf auch laͤngs der Elbe fortzus 
fegen, wo bie fchönften, kaum erft aufgeführten Gebäude ftans 
ben. Die Deputirten hatten indeffen dem Brande ded Ihris 
gen in der grimmigften Kälte auf freiem Felde zufehen müffen, 
und erft als ein Leitermagen mit Wein für die Soldaten ans 
Fam, feßte man fie auf denfelben und führte fie ind Haupt: 
quartier nach Pinneberg ab’). Über 2,000 Wohnungen und 
die Gotteshäufer der Katholifen und Menoniten wurden dem 


1) Man fand in Matthäi 24, 8: Da VVIrD sICh aLLererst DIe 
Noth anheben, das Zrauerjahr Altona’s 1718, 

2) Journal historigne, fevrier 1713. 

8) Zu welchem Zweck diefe armen Männer fo unmenfchlich behandelt 
wurden, dafs ihnen nicht einmal erlaubt wurbe, den Shrigen zu Hülfe 
zu eilen und Einiges ihrer Habe zu retten, begreift man nit J. 
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1713 zerftörenden Elemente preiögegeben, und ald bie armen Depu⸗ 
titten am Abend :diefed Zaged zu Fuße wieber vor der zer: 
tümmerten Stadt anlangten, ergriff die Flamme noch ein Haus 
nach dem andern. Die meiften Einwohner flüchteten mit 
Weib und Kind. und der wenigen vettbaren Habe nach dem 
neutralen Hamburgerberge, weil auf allen Seiten der Feind 
war. Es fror heftig in der Naht. Viele der Unglüdlichen, 
die unter freiem Himmel umbherirrten oder in Sandgruben 
Schu gegen die grimmige Kälte fuchten, kamen vor Froſt 
um... Der damalige hamburgifche Senat fürchtete, obgleich von 
der Jahreszeit gefchüst, durch den Andrang der Menfchen bie 
Peft mehr, ald den Ruhm einer rüdfichtslofen Menſchlichkeit 
zu verdunkeln, und hielt gegen die dem Feuer entronnenen, dem 
Erftarren preiögegebenen Nachbaren , vielleicht auch aus Furcht 
vor den Schweden, das Geſetz der Thorfperre aufrecht. Die 
verheerenden Flammen -vertilgten fo nicht blos die Stadt und 
das Eigenthum der Bürger, fondern tödteten. auch viele.Kranfe, 
reife, Kinder und Wöchnerinnen. Noch weit Mehre aber er: 
lagen dem Mangel, dem Schreden und Sammer biefer Nacht 
in: den folgenden Zagen. Wieder Andere wurden, kaum ges 
rettet, von dem Gefindel ermordet und beraubt, das jeber Ars 
mee folgt). So war die Summe alles menfhlichen Elends 
fiber Altona verhängt. Mori, Graf von Vellingk gab 
unterdeffen ein Bankett in Hamburg”). Noch gebenkt die 
Sage beider Städte dieſes Gaftmahls. Ald Altona in vollen 
Flammen fland, ließ. er auf dad Wohl Hamburgs trinken und 
führte feine Gäfte auf den Wall, feine himmelanfteigende That 
zu fchauen. „Das ift ein Tag, ein Anblid!” rief er, 
„wofür die alten Hamburger mir danken würden. 
So muf3 es allen dänifhen Städtenergehen, wenn 
wir bald Frieden haben wollen.” — Seit 1727 fieht 
Moritz Graf von Vellingk vor Gott und ift gerichtet; 
denn, fagen die heiligen Bücher, eines Menfchen Zhaten fols 
gen ihm nah. Stenbod und alle in Betracht fommenden 
Umftände werfen die Schuld der That auf. Vellingk. 


1) Gebharbi, 2ter Thl., ©. 121. % 
2) Stdver, unſer Jahrhundert, Lter Thl, ©. 187. J. 


„Sott ift mein Zeuge”, fchreibt ber Feldherr, „bluten⸗ 1713 
den Herzend habe ih. die geheißene That volls 
zogen, und ich fahe, wie gleih, nachdem fo viele 
Menfhen unglüdli gemaht worden, Gottes Ses 
gen augenfheinlih von mir gewihen war." Die 
immer durch firenge Disziplin und Zapferkeit audgezeichneten 
Krieger des fchwedifchen Heeres hatten einen Abfchen vor der 
That. Wir haben den edlen Ulrich Karl von Baffewik 
ber auch in Pinneberg den Deputirten : teöftend die Hand 
druͤckte, für die Rettung der Stadt thätig gefehen. Auch bie 
Hamburger fandten am 9Iten Arbeitsleute aus der: Stadt, um 
den Unglüclichen löfchen zu helfen‘). Aber inallem nur dreis 
fig Häufer und die Lutherifche und bie. reformirten Kirchen 
blieben von den Flammen verfchont. Doch: fchon am Diendtage, 
ben 10ten Sanuar, verbreitete fich neues Entſetzen durch: die 
Truͤmmer der Stadt, auf denen die unglüdlichen Einwohner 
meinten. Bweihundert- Schweden würben kommen, hieß eß, 
Alles zu zerflören, was bie Flamme noch gefchont hätte. Der 
muthige Keill eilt nach Hamburg und empfängt hier in Vel⸗ 
lingks Haufe von dem fchwedifchen Poflmeifter Sonnenberg 
bie Betätigung des. Gerüchtö: nur 5 Häufer waren ausge⸗ 
nommen. Der Abmarfch der ſchwediſchen Armee, das Annds 
been der Ruffen und Sachen verhinderte indefjen die Vollfuͤh⸗ 
rung biefer legten Miffethat Vellingks. Die Hamburger 
keifteten nun fernere Hülfe, ließen die geretteten Sachen in Vers 
wahrfam bringen, vertheilten Lebensmittel an die obdachlofen 
Altonaer und veranftalteten eine Kollekte fir fie?); Liebesdienfte, 
welche. ihnen die Altonaer hundert Jahre fpäter. in reichem 
Maße vergolten, und wofür der König von Dänemark ihnen 
danken ließ. Die Briefe, die über die Einäfcherung Altona’s 
von den Generalen Scholten und Flemming an Sten⸗ 
bock gefchrieben, enthalten Alles, was man zur Würdigung 
dieſer Unthat fagen faun?). Ein Sahrhundert ift feitbem ver- 


V Gtubentengebanten über Herrn v. H.'s hiftorifche Nachrichten 
vom. norbifchen Kriege. 
'2) Bibliotheque raisonnee. T. 9. p. 470. - 


3) Siehe Ant. 
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1713 floffen, und. die. Gefchichte erachtet, fie weder für die Freimillige 
Handlung Desjenigen,. der das ſchwediſche Heer führte, wenn: 
gleich ihn ber Tadel einer ‚unverzeihlichen Willfährigkeit gegen 
einen von Hafs. verblendeten Minifter trifft, noch für dad Be: 
ginnen der wohlbisziplinirten" Krieger. Sie haben ſich nachher 
durch eine muthwillige That, durch Feine eigentliche Plünde 
rung entehrt. Ihr König war abwefend, konnte das Werk 
ber Finfternifs: nicht ‚geheißen haben, und hat es auch nachmald 
nicht gebilligt. Bon Schween aus konnte es ebenfowenig 
befohlen fein, denn Stenbod war nad) Polen beflimmt, und 
nach dem Siege bei, Gadebuſch war er lange zweifelhaft, ob 
er fich nach dem geöffneten. Holftein wenden: follte, bis ihn 
Bellingk dazu beflimmte. Er Eonnte bei der gehemmten 
Kommunikation über die dänifchen Infelm den: 7ten Januar 
Feine Befehle tiber Altona aus Stodholm eingeholt haben, 
und die Schaumünze mit dem Bilde. eines Löwen und ber 
Umſchrift: Puisqu'il ne plus repose mälheur A qui lui s’op- 
pose, 1713, :9ı Janvier, auf die ‚Einäfcherung: Altona’8: wurde 
nicht in Schweden, fondern in Hamburg, und: ohne ‚allen. Zwei: 
fel? von Vellingk veranſtaltet. Wenn auch die. Schweden 
anfaͤnglich die ihnen entftellt berichtete That billigten, fo wuͤr⸗ 
digte fie dagegen ihr berühmter Geſchichtſchreiber für die Nation 
und die Nachwelt mit den Worten, dafs fie ohne Nutzen :und 
ohne Ehre geweſen )3 und Dänen und Schweden müffen ihrer, 
wie fo Manches, was der unglücliche . Bruderzwiſt erzeugte, 
ohne Haſs und Hader gedenken und nur, aufdaſs die Geſchichte 
warnend in aͤhnlichen Lagen Ähnliches verhindere. Oft haben 
die Voͤlker Skandinaviens Fremde auf ihre erledigten Throne 
berufen; oft haben fie gegenſeitig ſich bektiegt und. beſiegt, aber 
ſeitdem fie den Norden bewohnen, iſt die Herrſchaft des Nor— 
dens ihnen verblieben. Das moͤge ferner das große Gluͤck die⸗ 
fer Völker fein, dafs fie auf immer ſich ſelbſt gegeben bleiben, 

und wie wir Eines Glaubens find, Eine Sprache reden, gleiche 
Beduͤrfniſſe, gleiche Sitten haben, fo wird auch der in un= 
fern Zagen nur noch matt ſich regende gemein: 
fhaftlihe Feind, der frühere Nationalhafs, bald 


1) „utan nytta och utan heder.“ Lagerbring, Ater Thl., ©. 63. J. 
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ganz verblichen fein. — Voltaire unb Riegels fchries 4713 
ben den Hamburgern die Zerftörung Altona’3 zu.. Es wäre 
ewig zu bedauern, wenn das Andenken ihrer Republit durch 
die Brandftiftung einer Nachbarftadt befledt wäre. Diefe Bes 
fhuldigung ift an und für fich nicht glaublich, und wird bei 
feinem gleichzeitigen Schriftftellee gefunden. Das ruffifch-fäch- 
fifche Heer, mit welchem fich die danifche Reiterei vereinigt 
hatte, war dem fchwedifchen auf den Ferfen, und man wufste, 
dafs 3 Regimenter Norweger die danifche Infanterie bei Rends⸗ 
burg ergänzen würden. Die Hamburger werden fich daher vor 
jedem unpolitifchen Schritte gehütet haben und Richey zwang 
Voltaire. zum Widerrufe ). Die Hamburger waren dadurch, 
dafs fie in vielen altonaer Häufern Geld ftehen hatten, wegen 
des dortigen höhern Zinsfußes, bei ihrer Erhaltung intereffirt. 
Ohne Rath» und Buͤrgerſchluſs hätte fein Geld an Vellingk 
oder Stenbod bewilligt werben koͤnnen. Eine Sache, um 
welche ihrer Natur nad Mehre hätten wiffen müfjen, wäre 
nah Jahren nicht verborgen geblieben und öffentlich gerügt 
und geahndet worden. Und wenn man daneben bedenft, dafs 
die verbefferte republifanifche Verfafjung der Stadt foeben von 
ber Commiſſion des deutfchen Kaiferd in Tätigkeit gefegt war, 
nach welcher Fein Geld ohne Rath» und Bürgerfchlufd verwandt 
werden Fonnte, fo müffen Richey's Gründe Jeden Überzeugen; 
Wenn die Stadt den flüchtenden Altonaern ihre Thore nicht 
öffnete, fo muſs man bedenken, daſs die Peft in Altona wis 
thete?),, daſs der Kurfürft von Hannover ſchon früher gedroht 
hatte, allen Verkehr mit Hamburg zu hemmen, wenn fie ferner 
Altonaer zuließen, dafs Hamburg eine Handelsſtadt war, die 
vom Verkehr leben und deshalb das Gerücht‘ der Krankheit 
fern von fi halten muſste, und einen eigenen Staat bildete. 
Die Iahreszeit minderte zwar, wie fchon gefagt, die Gefahr der 
Anſteckung, und die Hamburger muföten felbft fpdterhin wuͤn⸗ 
ſchen, die Thore nicht gefchloffen zu haben, — 

1) Bibliotheque raisonnee, T. 9, p. 470. J. 

2) 1714 fperrte Altona die Thore gegen Hamburg, weil bie Epibe: 


mie nun färker dort herrfchte. Journal, Hamburg und Altona , 1806, 
©. 60, I 
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Acht Tage nach dem Branbe gam ber Gzat, Die Summer 
von Altona zu ſehen. Gr ſchenkte Den Armen 4,000 Rubel. 
Sie rauchenden Shutthaufen, dag weite Feld der Buamwüftung 
miüffen fein Ders getroffen haben ı da bie i | 
Volke ald erfter Quelle die Einaͤſcherung Altona s zuſchrieben 
und Stenbod ſich im Kampfe mit dem beſſern Ih durch 
den Gedanken an die Ruſſen zur That ſtaͤhlte. Er verſprach, 
die Altonaer in dem Handel na Acha pegimftigen a 
Diefes Verſprechen bat ſich vis au 
bendigen Andenten unter ben Altonaern aber NO 

das Taiferliche ort zu loͤſen. — Ezar opferte, wg Fre? 
derik der Vierte nicht in bie Be zung bet 
Refidenz Schieswig willigte, Garz im ſchwediſchen 
Pommern ben {ammen, zU7 üb no. h 
und andere Städte foltten folgen; f en die Haͤuſer die⸗ 
ſer Stadt mit Pech und Theer gefiullt, @ ing 9° 
tiefgebeugten König der Altonaer dav penachrichtigte ı ber 
durch feine Furbitte bei dem Gpat die 


FZolgen gehabt , als bie Einaͤſcherung 

wandten ſich bei der Nachricht vo piefer grali pr 

Schweden ab; Stenbod gerlor einige ma —— 
i 


Untergang fein Heer und feine eiheit, 
feinen — be 4 1d es Reichs das 
letzte Heer, und die gottorfiſchen Lande, 
Gegenftand häufiger Kriege yourben dem dan 
verleibt. Doch wir wollen dem Kortgange | | 
ef —— vorgreifen und weilten zum ic deshalb laͤnger 
bei biefer Wegebenbeit , weil fie An co folgeneidt Spifode in 
.. Zwölften Kriegen abgiebt, De That ſelbſt noch 
wird ü > den neueften Gerchihtiäreibert u 
——— wir als Daͤne Quellen zur am 
Serie oder unzugänglih waren. on 
vor De der Einäfherung Altona’ s zog tenbo 
ormarnſchen Seal nach üterſen und der Wilſter⸗ 


1 J 
Europaiſche Bama, 1oſtes SC a. I 
) Stöver, ©. 139. Ge 
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marfch *), brach aber auch bald von hier wieder auf und rückte, 1713 
bei fcharfem Sroftwetter, duch Dithmarfchen, ohne dieſe Gegen⸗ 
- ben viel zu moleftiren, nach Heide, dem Hauptorte des gottors 
fiſchen Dithmarfchens, und dann gegen die Eider, wo er, Fried⸗ 
richftadt gegenüber, am 19ten Januar auf einer von Balken 
und Brettern gelegten Bahn Über das Eis ging und fich dann, 
nördlih von Hufum, auf der arlewarter Heide lagerte, nach⸗ 
dem er alle Paͤſſe vor feiner Fronte an der Trene und Eider 
befegen und den Generalmajor Stadelberg mit 3,000 Mann 
in Friedrichftabt bleiben laffen. Indefjen waren die Sachen 
und Ruffen nebft der dänifchen Kavalerie über Mölln und 
Trittau in Holftein eingerüdt, und vereinigten ſich auf ber 
frepper Heide mit der danifchen Infanterie So mochte bad 
verbündete Heer nun an 36,000 Mann ftark fein, das fich 
der Irene näherte, den Übergang bei: Hollingftedt . unter dem 
General Bauer forcirte, und die Schweden fo an bem wei: 
tern Marfche nach Juͤtland verhinderte, fall3 fie ihn ernftlich 
beabfichtigen möchten. Dadurch ward Stenbod gezwungen, 
ſich in das gefährliche Eiderftedt zu retiriren, dad bei gefperrs 
ter See, wie es bier gleich von daͤniſchen Schiffen befchafft 
wurde, in militärifcher Hinficht ein wahrer eul de sac iſt. 
Stenbods bisheriges Gluͤck hatte ihn verlaffen. 

Aber in dem Maße, worin die Gefahr für bie fehmebifche 
Armee wuchs, ward auch die Lage des gottorfifchen Hofes miſs⸗ 
licher. Wie gern berfelbe aud den Schweden hülfreihe Hand 
bieten wollte und fich fogar dazu verpflichtet fühlte, fo war 
doch der Herzog-Abminiftrator Chriftian Auguft, der bie 
- berzoglichen Lande für feinen unmindigen Bruderfohn Kart 
Friedrich regierte, durch das dem König von Dänemark ges 
gebene Berfprechen der ftrengften Neutralität in diefem Kriege 
fo fehr gebunden, dafd es für ihn mit der augenfcheinlichften 
Gefahr verbunden war, den Schweden offene Hülfe zu leiſten. 


1) Das Original fpricht hier irrthuͤmlich von einem Marfche nach 
Rendsburg und referirt überhaupt die ſchleswig-holſteiniſchen Angelegen⸗ 
heiten fo oberflächlich, bafs wir als größtentheild alleiniger Referent ders 
felben fortfahren, die wenigftens für unfere Landleute von zu großem In 
tereffe find, um fie in dieſer Gefchichte fo leicht zu behandeln. J· 
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1713 Aber fein fchlauer, aller möglichen Falfchheit fähiger Minifter, 


der Baron Georg Heinrich Freiherr von Schlig, genannt 
von Goertz, wufste Rath. Nachdem Derfelbe die Sache der. 
Schweden feit ihren Unfällen fchon aufgegeben hatte, für die er 
feit feinem Beſuche bei Karl dem Zmwölften in Altranftäbt 
leidenfchaftlich geftimmt geweſen, fattelte er nach der Schlacht 
von Gadebuſch ſchnell wieder um, erfaufte ſich die Gunft des 
Grafen Vellingk, unterflügte Stenbod mit beträchtlichen 
Geldfummen zu deffen Zuge nach Holftein, und vermochte den 
Adminiftrator, den Etatsrath Callifen an benfelben abzufens 
den, um ihm zu feinem Siege vom 20ften Dezember zu gras 
tuliren. Stenbod zeigte fich zwar anfangs wenig dankbar 
für diefe Beweife der herzoglichen Gunft, indem er die gottorfifchs 
bolfteinifchen Befigungen ebenſohoch mit Ausfchreibungen bes 
legte als die Eöniglihen. Am Tage nach der Einäfcherung 
Altona's aber fand fih Goer&’ Abgefandter, der gottorfifche 
Geheimraty Banner, im Hauptquartier zu Pinneberg ein, 
erwirkte den berzoglichen Unterthanen die Neutralität) und 
rieth Stenbod, nad Juͤtland zu marfchiren, wozu Diefer 
auch Luft hatte. Indeffen fah nun Goertz das Gewitter im« 
mer näher heranziehen; er konnte Stenbod nicht im Stiche 
laſſen, wollte er ed nicht mit dem König von Schweden vers 
berben, und bei Frederik dem Vierten muföte er die Rolle 
gänzlicher Neutralität in den Kriegsangelegenheiten fpielen. 
Er wandte fih an Vellingk, mit dem er eine Zeitlang ges 
fpannt geweſen, fühnte ſich Elingenderweife mit diefem haͤmi⸗ 
fchen, dem gottorfifchen Haufe fonft nicht gemwogenen Diplomas 
ten aud, und fchmiedete nun hier die Raͤnke, welche das Ber: 
berben des herzoglichen Haufe wurden. Stenbod follte die 
Feſtung Tönning als letzter Zufluchtsort übergeben werden ?), 


1) Die königlichen Unterthanen mufsten 90 Rthir. pro Pflug Landes 
hergeben, die herzoglichen 30 Rthlr., alle übrigen 60 Rthlr. Forch⸗ 
hammer, 2tes Heft, ©. 201. J. 

3) Stenbock, obgleich er es mit der Wahrheit nicht fo genau 
nahm, gefteht doch wiederholt, dafs es ihm nie in den Sinn gekommen, 
fih der Feftung Zönning zu bedienen, wenn ihm Dies nicht von dem 
fürfttiichen Haufe an die Hand gegeben. Siehe feine Inſtruktion an die 
Generale Pattkull und Schlippenbach, $. 5. J. 
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‚um: fich hier mit ‚der Armee: zu halten, bis die Allirten die 1713 
Herzogthümer verlafjen hatten, oder auch eine ſchwediſche Flotte 
ihm hier mit dem Frühjahr zu Hülfe kommen Tönnte. . Man 
hoffte, die türkifchen Angelegenheiten. würden dem“ Gzar.ibald 
abrufen, und da Gover& auch recht wohl durchichaute,. wie 
‘ wenig aufrichtig die tuffifche und fächfifche Freundſchaft mit 
. Dänemark gemeint war, ſo bachte er: die Alliirten unter ſich 
zu entzweien. Es ward nun. jene. vielerwähnte: Ordre des un: 
muͤndigen Herzogs geſchmiedet, an deren Echtheit noch im⸗ 
mer einige Geſchichtſchreiber glauben; mittels ‚welchen: ver Koms 
mandant von Zönning, Oberfi Zacharias Wolff, ein vor⸗, 
maliger ſchwediſcher Offizier, vermorht: werden ſollte, den Schwes 
ben die Zhore zu Öffnen. : Auf, diefe Weife konnte die herzog⸗ 
liche Aominiftration fi den Schein geben, von der Sache 
gar nichts zu willen, und man. konnte fich. begnügen, ' ven 
Kommandanten mündlich auffodern zu laffen, der fingirten 
Farlöberger Drdre vom -23ften Juli 1712 Folge zu leiſten. 
Dieſer aber, ein kluger Offizier, trug Bedenken und weigerte 
ſi ch anfaͤnglich auf Stenbocks Anfrage, das ſchwediſche Heer 
in die Feſtung aufzunehmen, ‚Solange ihm nicht auch, die Bes 
fehle des Adminiſtrators zugekommen; denn, ſagte er, die Eleine, 
ohnehin nur maͤßig verproviantirte Feſtung koͤnnte unmoͤglich 
eine ganze Armee, unterhalten, wenn die Allirten die Stadt 
einfperrten. Zu diefen Bedenktichkeiten gefellte ſich indeſſen 
noch ein fuͤr Goertz hochwichtiger Umſtand, die Feſthaltung 
ſeines Todfeindes, des herzoglichen Geheimraths Wedder: 
kopp, den er auf die hinterliſtigſte Weiſe hatte arretiren und 
in Toͤnning gefangenſetzen laſſen. Auf Wedderkopps in 
Schweden gemachte Anzeigen von der unredlichen Verwaltung 
ber herzoglichen Einnahmen unter. Goertz, war, ‚Diefer, nur , 
mit Huͤlfe feiner glatten Zunge der Ungnabe der. verwittweten 
Herzogin entgangen, brütete. nun aber die blutigſte Rache ge⸗ 
gen Wedderkopp, gegen den er daher eine unterſuchung 
hatte einleiten laſſen, da er unbedingt waltete, wegen ‘der’ gro— 
Ben Gunft, worin er bei des Adminiſtrators Gemahlin ſtand. 
Wedderkopp aber war in Schweden und Daͤnemark gut 
angeſchrieben, und daher fuͤrchtete Goer& doppelt feine Los⸗ 
laffung. Dieſe Combinationen führten ihn dahin, ein foͤrmli⸗ 
| 19 
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1713 ches Buͤndniſs mit Stenbod zu ſchließen, worin die herzog⸗ 
liche Regierung ihm Tönning einräumte, Stenbod aber ver: 
ſprach, ſich nicht in die wedderfoppifche Angelegenheit zu mi- 
ſchen, fondern. ihn. im Arrefte ‚bleiben zu lafjen. Das ift ie 
Gonvention, welche nach der: Einnahme Zönnings unter Sten- 
bod3 Papieren gefunden worden und Frederik den Vier- 
ten veranlafste, die herzoglichen Länder. einzuziehen -und den 
travendaler Frieden zu annulliren, weil: aus diefen Papieren 
eine offenkundige Allianz bes gottorfiſchen Hofes mit Däne- 
marks Feind hervorging, während der Abminiffrator unaufhör- 
liche Werficherungen ber firengften Neutralität durch feine Mi- 
nifter Goerg und Banner und den Amtmann von Ders 
nath hatte geben und wiederholen laſſen 9 


1) Die Sry dieſer Gefchichte geftatten uns nicht, tiefer in biefe 
Angelegenheiten einzugehen, doch theilen wir in ben Anlagen Nr. XIII— 
XV bie gefchichttich merkwürdigen Aktenſtuͤcke, wie wir fie dem Geheim⸗ 
archiv entnommen, mit. Dan fand dieſes Staatsdofument in dem Kof— 
fer, den der Poftmeifter Erlund fih aus Hamburg zu verfchaffen 
wufste, unter mehren Papieren, die mit der Auffchrift „Domeftiffa= 
ger’ bezeichnet waren. Als man nämlich diefe Papiere nachſah, fand 
fi darunter ein kleines, mit: vielen Giegeln forgfältig verfehenes Päd: 
hen, das folgende Auffchrift von Stenbods Hand trug: „Dies mufs 
als ein Augapfel gehütet werden, und barf von feinem 
andern Menfhen in der Welt als von meinem König, mir 
felbft, oder nad meinem Tode von meinen nähften Ange; 
börigen geöffnet werden.” Außer biefen Papieren befand fich im 
Koffer auch die ganze zwifhen Stenbod und Flem ming geführte 
Gorrefpondenz, worin das Verfprechen ded Könige Auguſt, fich von 
den Alliirten zurüczugiehen und mit Schweden einen Separatfrieden zu 
ſchließen, enthalten war. 

Welchen Hohen Werth auch Vellingk auf dieſe Angelegenheiten 
legte, geht and feinem in Chiffern gefchriebenen Briefe an Stenbock 
vom 22ften Maͤrz 1713 hervor. „Ich habe”, heißt es darin, „dem 
Herm Grafen aufs Höchfte die Intereffen alles Desjenigen zu empfehlen, 
was bei ber tönninger Affaire geſchehen, denn follte Dies bekannt 
werben, fo würbe bas fürftlide Haus gu Grunde gerichtet. 
Es bürfte rathfam fein, dafs der Herr Graf ſich der nämlichen Kriegs: 
Lift bebienten, -bie Chriftian V. bei der Übergabe von Helfingborg ans 
wandte” u. f. m. Vellingk behauptet, durch eine nachgemachte Ordre 
Karls XI, fei der Kommandant = zur Übergabe ber Stadt verleitet 
worben. SF 
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Mach dem Verlufte des Paſſes von Hollingftedt 309 Sten⸗ 1713 
bod feine Borpoften nach dem ramftedter Damm zurüd, ftellte 
fich felbft mit der Armee bei Mildftedt auf, und ließ die Schleufen 
öffnen, wodurch die Ebenen unter Waſſer gefebt wurden, 
fodaß der Feind ihn nur auf den Deichen angreifen konnte, 
wenn. er uͤber Schwabſtedt vorrüdte. Drei Tage blieb er in 
- biefer Stellung, aber die Allürten - hüteten fich wohl, die an: 
gebotene Schlacht anzunehmen, fondern drängten den Poften 
bei Ramftedt zuruͤck, wodurch Stenbod genöthigt ward, Fried: 
richſtadt zu verlaffen, obgleich er die ganze: Halbinfel von 
Koldenbüttel längs dem Deiche nad) Hufum überfpannte. In 
biefer Stabt hatte er einen Kriegsrath gehalten und war ‚von 
bemfelben beflimmt worden, auf dad Vordringen nach Juͤt⸗ 
land zu verzichten, dagegen fich in das Eiderftebtifche zuruͤck⸗ 
zuziehen und nöthigenfalld der Feſtung Tönning fich zu bebie- 
nen, bis er von da durch Holftein entkommen fönnte, oder 
Hülfe von der Seefeite aus Schweden erhielt. Aber dieſe 
Herren vertrauten dem Froftwetter und Fannten die Wege in 
einer von Wafjergräben durchſchnittenen Marfchgegend nicht, 
womit fie num zu Fämpfen hatten, ald Thauwetter eingetreten 
war. Zwar verfuchte Stenbod noch eine zweite Aufftelung 
von Reimeröbude über Wiswort nach Ülvesbuͤll zu vertheidi- 
gen, aber ohne beſſeres Gluͤck als am 12ten Februar bei Kol: 
benbüttel, denn die Ruffen zogen mit Hülfe von Laufbrüden 
über die Felder, tournirten ſeine Flanken, und zwangen ihn 
mit VBerluft von Menfchen und Pferden immer. tiefer in bie 
Marſch hinein, und zulegt auch den Poften am Rothenfpieder 
aufzugeben. Am 14ten rüdten vier Infanterieregimenter in 
Zönning ein, und nachdem auf Stenbodd dringendes Be: 
gehren der Kommandant von Tönning, ber noch am 17ten 
Gegenvorftellungen gegen die Aufnahme der ganzen Armee 
machte, von den Commiffarien des Aominiftratord, Banner 
und Reventlow, bewogen worben, ben Schweden den Ein- 
marſch in die Feflung zu geflatten, verließ Stenbod, in 
Folge eines am 15ten in Garbing gehaltenen abermaligen - 
Kriegsrathd, fein Hauptquartier in Kotzenbuͤll und folgte mit 
der übrigen Infanterie und dem Geſchuͤtz, das nicht im Klei 
ſtecken geblieben war. Er hatte noch einen legten Verfuch ge 

j 19 


292 


1713 madt, die Beinde zur Annahme einer Schlacht bei Kathrinen- 
herd, wo die Marfch fich plößlich in eine Furze Geefiftrede 
verwandelt, zu vermögen; aber fie fahen fehon ihn und feine 
Armee als eine fichere Beute an, die ihnen nicht mehr entges 
ben konnte, und ‚wollten daher kein unnüßes Blut vergießen. 
Die Kavalerie, welche auf dem linken Flügel über Tetenbuͤll 
bi8 an St.» Peter, die dußerfie Spitze der Landfchaft Eider: 
ſtedt, zurüdgegangen war, zog ſich über Welt und Bollerwied 
nach Kating und unter ‚die. Kanonen der Feſtung, bed) ohne 
noch glei in die Stadt einzuruͤcken. Ä 

So war denn nun das ganze, das lebte Schwebenheer 
felbft in die Falle gegangen; denn an ein Entkommen war 
nicht mehr zu denken. In der Stadt herrfchten ſchon vorher 
anſteckende Krankheiten, und wie war hier in dem Fleinen Orte 
Unterhalt für um foviel vermehrte hungrige Magen? : Der Un: 
tergang der. Armee lag auch allen ſchwediſchen Generalen fo 
Har vor Augen, dafs noch am. Zage des Einmarfches in ei: 
nem neuen Kriegsrathe ‚befchloffen wurde, einen Berfuh zu 
machen, über die Eider zu gehen, um nach Polen zu entkom- 
men; Aber die Dänen hatten ſchon das füdliche Ufer unter 
Sponed befest und die Ruffen eine Schiffsbruͤcke bei Fried: 
vichftadt gefchlagen, worauf fie über die Eider gingen und 
den Paſs von Lunden verftärkten. Ein Gleiches war Sten: 
bock am. 19ten: Februar bei Zönning gelungen, aber. ald am 
20ften erſt 2,000 Mann über diefe Brüde gefommen waren, 
riſs ein Sturm die: Schiffe auseinander, und die Hinuͤberge⸗ 
fommenen wurden zurücgefchlagen und größtentheild gefangen. 
Um fernere Verſuche diefer Art zu verhindern, legten ſich eis 
nige daͤniſche Kriegsfahrzeuge in: die Eider. Jetzt war denn 
Stenbod auf die Hülfe. befchränft, welche er aus. dem We 
ftertheil Eiderfiedts ziehen Eonnte, wo Krankheiten und Man: 
gel fein Heer aufrieben. Groß mufd die Noth gewefen fein, 

ba er fich entfchließen Fonnte, die Pferde der. Armee bis auf 
2,000 tödten zu laffen, nachdem feine Magazine in Hoyers⸗ 
wort und Dldenswort verlorengegangen waren. Aber es ge: 
brach für fo viele, Menfchen und Pferde an Proviant, Four: 
rage und Geld, denn die bisher. erprefsten Kontributionen was 
ven verzehrt, und die noch zulegt von Flensburg erzwungenen 
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20,000 Rthle. und 50,000 Rthle., welche der Adminiſtrator vom 1713 
Oberſt Wolff nach und nach zahlen ließ, konnten nicht: lange 
vorhalten. Zwar fchrieb Vellingk wiederholt, er wolle dafür 
berfommen, dafs innerhalb drei Wochen Fein. Ruffe in Holftein 
mehr zu finden wäre, wenn bie Armee fi nur ſolange in 
Zönning halten wollte, und von Frankreich und England folls 
ten Korn und Geld anlangen. Aber die türfifchen Angelegen: 
heiten nahmen eine andere Wendung, ald er gehofft hatte, und 
die Einäfcherung Altona’3 verfchlofß dem guten Stenbod alle 
franzöfifchen und englifchen Herzen, und felbft Goertz, der 
vorausfah, was Fommen werde, hatte Maßregeln getroffen, 
über welhe Stenbock nachmals fehrieb: „Wäre ich nicht am 
14ten Februar in die Feflung eingerüdt, am 16ten wäre es 
zu fpät geweſen.“ 

Sobald die Meldung von der Aufnahme der Schweden 
in die Feſtung Tönning Frederik IV. hinterbracht war, ließ 
er Schledwig '), die Reſidenz des Adminiſtrators, (der ſchon 
vorher dem drohenden Ungewitter ausgewichen und nach Ham⸗ 
burg gezogen war) Eckernfoͤrde und Kiel beſetzen und den her⸗ 
zoglichen Antheil der Herzogthümer und das Stift ‚Eutin fes 
queftriren. Nun eilte Goer& von Hamburg ſelbſt nach Hu: 
fum, wo der König von Dänemarf und der Czar damals ihr 
Hauptquartier hatten’), betheuerte, der Oberft Wolff habe 
fih. von. den Schweden uͤberrumpeln Yaffen, und erbot fich, 
Stenbock zur Übergabe zu bewegen. Der ‚König verfprach 
für diefen Fall die fequeftrirten Lande zu reftituiren. Allein 
auch hier Eonnte Goerg fi fi ch feiner Raͤnke nicht enthalten; er 
unterhandelte mit feinem in Grundfägen und That ganz. übers 
einftimmenden $lemming und fuchte die Allürten, nach im- 
mer gehegter Abficht, zu entzweien. In Ruͤckſicht Menſchi⸗ 
kows und Flemming gelang ihm Dies auch, während er 
Stenbod zum Kapituliren überredete. und. in fieter Bewe: 


1) Am 18ten Februar, durch den Oberft Donep mit 400 Dann, 
wobei die gottorfifche Garnifon von 150 Mann fich gefangen gab. Rie⸗ 
gels, Ater Thl., ©. 786. 

2) Aud) die Czarin legte hier einen Beſuch bei ihrem Gemahl * 
und die ſanftmuͤthige Reventlow bei ihrem Frederik. Vier ungleichere 
fuͤrſtliche Perſonen ſah man nie beiſammen wohnen, ſagt Riegels. J. 


294 


Bung:zwifhen Hufum und Tönning war. Allein man Fam 
D dahinter, daſs er gelegentlich auch die Dänen und Rufs 
ver untereinander zu veruneinigen trachtete, und’ nun muſste 
er Das dänifche Gebiet räumen. Er eilte.nach Hannover, um 
Den Czaren, der die Armee wieder verlaffen hatte, und bem 
Rurfürften bier zu beftürmen, die fich doch nicht mit ihm eins 
lafjen:wollten. Aber er ermübete nicht in feinem nunmehrigen 
Eifer für den unglüdlichen Heren, ging nach Berlin und lag 
die Königin von England an, und brachte ed dahin, dafs Diefe 
fih für den Abminiftrator bei Frederik dem Vierten verwandten, 
der demſelben dann das Eutinfche‘ zurüdgab'). Dabei die Si- 
herheit feiner Perfon nicht vergeffend, füllte er in Berlin eis 
ned ber Blankette mit des Adminiſtrators Unterſchrift, die er 
immer für geringere Erpeditionen bei fi führte, mit der Ordre 
an den Oberfi Wolff aus, dem alten Wedderkopp, fofern 
—— rg eng vor der Übergabe den Kopf abs 
en. er andant weis 

geite f s de Mer der ehrenwerthe Komm 
udeſſen ward Das fchmedifche Heer, dem Vellingk fo 
———— laſſen, es folle Fein Feind mehr im Lanbe fein, 
nn lang nur Drei Wochen halten Eönnte, in Zönning 
Dänem _ 3% 5 — ergab ſich am 16ten Mai dem Koͤnig von 
noch 9,632 Ger... 3ogefangene auf Ranzon. Ihrer waren 
pfe?). Bei ei und 2,923 Kranke, mithin 12,555 Koͤ⸗ 
freien Nordfriefen verSwort, dem einzigen Edelhofe in der von 
Stenbod am 20er ten Ranbfeaft Eibertebt, überreichte 
Armee und erg Mai dem König die Stärkelifte feiner 
wurde; und die yo egen, der ihm jedoch gleich zuruͤckgegeben 
gimenter, daſs die an ankheiten fo fehr mitgenommenen Res 
ittelzahl der in der Feſtung täglich bins 
1) Sorhhammer, 


i vn Riegets, Sten —— san ©. 174, 
nen A o ‚u 4. + 

Lifte aus dem Koh in Diefer Aufzählung nad) der uns vorliegens 

egen mufs, dafs pie ber bormaligen Kriegstanzlei der befte Beweis 

waren, und —— bei Gadebuſch wenigſtens 16,000 Mann 

Sr, die Schweden war roffer ſich mibderfpricht, wenn er &. 168 

dafs ſich den Dänen — adebuſch 8,600 Mann ſtark, und S. 174, 
a 11,000 Schweden ergaben. I 


> 
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gerafften Soldaten 26 betrug, firedten bie Waffen‘. Die 1713 
Truppen wurden im Lande umher vertheilt und Stenbo.d erft 
nah Flensburg, fpäter aber nach Kopenhagen gebracht. 
80,000 Rthlr. Loͤſegelder, welche zur Ranzonitung von Schwes 
ben gefandt waren, verfchwanden größtentheild in Vellingks 
und Goertzs Händen; die auf Ehrenwort beurlaubten Offi⸗ 
ziere kehrten nicht in die Gefangenſchaft zuruͤck, und endlich 
verlangte auch der Czar die Freilaſſung aller ruſſiſchen Gefan⸗ 
genen in Schweden — und dieſe Umſtaͤnde veranlaſsten ges 
meinfchaftlich, dafs Stenbods Heer für dad WBaterland ver: 
lorenging. Nicht ungern fahen Dies feine vielen. Neider in 
Schweden und betrieben daher die Audlöfung fo, dafd man 
wohl ſah, wie fehr fie wünfchten, fih Stenbocks zu uͤberhe⸗ 
ben und dem König Karl mit dem Untergang dieſer legten 
Armee das legte Mittel zur Fortfegung ded Krieged zu beneh⸗ 
men. Stenbod aber konnte fi in feine Gefangenfchaft 
nicht finden; er schrieb nah. Oſten und Weften, um die Ran; 


1) 128 Fahnen und Standarten, 8 Pr. Pauken, 147 Trommeln, 
185 Kurzgewehre, 910 Piken, 4,485 Pr. Piftolen, 8,747 Karabiner 
und Musketen, 15 metallene und 6 eiferne Dreipfündera), 2,034 Pferde, 
135 Dffigierwagen und 21 Kronwagen waren bie Beute biefes Tages. 
Die Zahl der Gefangenen — an een . 0... 9,632 Mann, 


an Kranlenb) 2 2 2 u eier ö 0. 293 — 
W202 re ee 4 : 18 — 
und Offizierknechten . 8 2 0 98 32 tete. 899 un 

- 13,602 Köpfe. 


Kür Stenbock ferbft — in ber von I. D. Elindoftröm aus 
gefertigten Lifte allein 140 Domeftiten, 149 Pferbe und 19 Wagen. 

Die Kriegögefangenen follten zufolge der Kapitulation und bes ers 
richteten Cartels in den ihnen angemiefenen Quartieren für ihr eigenes 
Geld zehren, bis zur Ranzonirung; da fie aber bald an Allem Mangel litten, 
verforgte die bänifche Regierung fie mit dem Hochbendthigten, verlangt 
aber auch diefe Koften von Schmweben erſetzt. 





a) 10 andere waren fchon beim Einrücden in bie Beftung im Klei 
ſtecken geblieben. 

b) Diefe lagen überall, wo bie Schweden fn Eiderſtedt geflanben 
hatten, vertheilt, ‚und daraus m bie Angabe von 11,000 Mann Ge- 
fangene hervorgehen. 5 
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1713 zonsgelder herbeizufchaffen, “und als. er die Hoffnung, fle zu 
erlangen ‚: aufgeben: mufdte , ſann er Tag und Nacht auf Ans 
fchläge gegen Dänemark und: feine perfönliche Rettung durch 
bie Flucht, und: diefe Bemühungen erreichten einen fehr hohen 
Grad, als er die Ruͤckkehr Karld aus. der Türkei erfuhr. Seine 
Briefe, die. ers unter allerlei Adreſſen und fingirten Namen 
gefchrieben: und abgefandt hatte, wurben intercipirt, der zu ſei⸗ 
ner Flucht angefommene Schiffer angehalten, und als endlich 
der obengedachte Koffer au von Hamburg. nach Kopenhagen 
gekommen war, lagen alle Beweife gegen ihn vor. Er aber 
vermaß fich bei Allem was heilig war, nie Etwas gegen Däs 
nemark unternommen ober .an. Entfliehen gedacht zu haben, 
und. konnte: erft durch Vorlegung der fprechendften Beweiſe 
zum Geftändnifs gebracht werden '). Jetzt ebenfo demuͤthig und 
reuig, als bisher hartnädig, konnte fein Bitten nicht; mehr 
Gnade finden”)... Er ward nach dem Kaftel von Kopenhagen 
geführt ‘und: ftarb hier als Gefangener, ohne ‘fein Vaterland, 
deſſen zmweimaliger Retter er geweſen war, wiebergefehen zu 
haben, zwei Jahre vor. dem verwegenen Fürften ?), dem er fo 
treu anhing, daſs ihn derfelbe deshalb im Scherze feinen liebften 
Zurifar zu nennen pflegte”), aber auch eben wegen biefer 
treuen Anhänglichkeit von der Mehrzahl feiner adligen Kolles 
gen, und ganz befonders von der ‚geheimen —— toͤdt⸗ 


lich gehaſſt ). 


1) en wird unſere pflicht ‚ dieſes Urtheil ie zu benztunden, ins 
deſſen geftattet der Raum biefer Schrift ung nicht, alle Beweife für das⸗ 
felbe mitzurheilen, die in unfern Händen find. Wir verweilen baher blos 
auf den Anhang zur daͤniſchen Ausgabe. des Lebens Stenbods und uns 
fere Anlagen Nr. XVI, XVIT und XVII. J. 

2) Stenbod erfuhr nie, auf welche Meife feine Papiere in dänis 
che Hände gefallen waren, und, ftarb in der Meinung, feine Feinde in 
Stodholm hätten ihm dies Unglüd bereitet. Auch ward ihm nicht ges 
ftattet, feinen Schwiegerfohn, den Admiral Wachtmeifter, zu fpres 
chen, als berfelbe nach dem für die Schweden fo unglüdlichen Seeges 
fechte unter Femern in bänifhe Gefangenfchaft gefallen war. . J. 

3) Am 2sſten Februar 1716. J. 

9 Riegels, 2ter Thl. ©, 785. J. 

5) Dieſe Nachſtellungen gingen, fo weit, daſs er. ve in ber Türkei 
auf jede Weife bei Karl angefhwärzt wurde. Baffewig,. ven Sten⸗ 
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" Man hat Stenbock zur Laſt gelegt, daſs er dem Kriege 1713 
in Deutfchland eine falfche: Richtung gegeben, und die Angeles 
genheiten darauf immer mehr verwirrt habe, und zwar aus 
feiger Nachgiebigkeit gegen den Minifter Vellingk, dem er 
‚nicht nöthig ‘gehabt fich zu unterwerfen, einem. unfeligen 
Wanken in felbftentworfenen Plänen, und. einem verberblichen 
Mangel an Selbftvertrauen und Entfchloffenheit. .. Allein. zu 
feinee Entfchuldigung muf8 man bedenken, ; wie geringe bie 
Hülfsmittel ‘waren, ‚womit er. feine Zwecke erreichen muſste, 
wie fchlecht ‘er auf frembem Boden vom Baterlande her uns 
terflügt wurde, wo bie »Gewalthaber ſich über. das demfelben. 
widerfahrene Unglüd: mit dem Ungluͤck tröfteten, das den Feld: 
beren zugleich betroffen. Bir haben: ihn ald den reblichften 
Kaͤmpen für Karl und die Sache feined Waterlanded gefehen, 
und nur fein Bemühen, nordifhe Kraft und Schlauheit mit 
nordifcher Genauigkeit und Borficht zu "vereinen, warb fein 
Verderben). Den erflen Schritt auf dem Pfade der Ehre 
machte er allemal vortrefflich, aber er erfchrad: gleichfam über 
fein eigened Gluͤck, und zog den fchon zum zweiten Schritte 
gehobenen Fuß feonell wieder zurüd, fo den bereit3 gewonnes 
nen Bortheil wieder aufgebend. So that er bei Helfingborg, 
fo machte er ed nach dem Siege von Gadebuſch. 


bock mit der Nachricht von der unglüdlichen Kapitulation in Zönning nad) 
ber Türkei gefandt hatte, fehrieb aus Demürtafh an ihn: „Ep ift nicht 
leicht zu befchreiben, welchergeftalt ich alle gemüther durch denen vielfäls« 
tig eingefandten Ew. Hochgr. Ercellenz nachtheiligen —n alhier präs 
occupiret gefunden.’ Tr 
1) Graf Stenbo d.war ein reicher Mann, denn er befaß nach fels 
nem 1712 in Stralfund errichteten Zeftamente, worin er feiner Frau 
Eva Magdalena DOrenftjierna alle feine Güter und feine ganze Hinterlaſ⸗ 
fenfhaft vermadte, 2 Güter, 6 Meiereien, 2 Stutereien und Fabriken 
und ein Haus in Stodholm. Nad damaliger Sitte nahm er auf feinem 
Siegesmarfhe von Stralfund nad Holftein große Gelbgefchente vom Kös 
nig von: Preußen, Herzog von Medienburg, von dem Abminiftrator, ben 
sDerzögen: von -Plön. und Glüdsburg an, und obgleich er großen. Aufs 
wand machtemgeigte ſich bei der Unterfuchung body, dafs er 20,500 Rthlr. 
bei Husweddel in Hamburg beponirt hatte, wozu denn bie guten aus 
Holſtein gezogenen Kontributionen auch beigeſteuert haben mochten. Daͤn. 


1713 — Den Oberſten Gronftedt und Wolfrath ward das 
traurige Geſchaͤft zu Theil, die Nachricht von der hoyersworter 
Kapitulation nach Stockholm zu uͤberbringen und auf die moͤg⸗ 
lichſt baldige Ausloͤſung der Kriegsgefangenen zu dringen. — 
Stadt und Land wurden uͤber das neue Ungluͤck von Kummer 
ergriffen, und bie allgemeine Theilnahme zeigte ſich gleich. thaͤ⸗ 
tig. Die Bürger von Stodholm brachten ſogleich 8,000 Rthir. 
zufammen, um den Feldherrn damit.zu ranzoniren. Wir ſag⸗ 
ten ſchon, dafs nachmald 80,000 Rthlr. an Vellingk abs 
gingen, wovon Stenbod Etwas über 10,000 Rthlr. erhielt, 

“ womit er kaum der höchften Noth der Kriegsgefangenen abhels 
fen Eonnte; und Das wor Alles, was in Schweden’ für die 
Rettung des verlornen Heerd geſchah. Denn Karl, der bie 
Einäfcherung Altona's mifsbiligte, weil dad Vaterland, wie 
Stenbod felbft. fagte, nicht dem geringften Nuten von dies 
fem Rauche hatte, die Übergabe der Armee bebauerte, ließ es 
babei bewenden, feinem gefangenen: und bülfslofen Feldhertn 
bie befte Sorge für die Confervation der Soldaten in Worten 
zu empfehlen, und, zuruͤckgekehrt nach Schweben, vergaß er 
a diefes treuen Anhängers, und ließ ihn im Kerker 


Dretzehntes Kapitel. 


0 Krieg in Finland 1712. — Bloße Demonftrationen. — Nieroth tobt, 
Ybecer fein Nachfolger. — Der Krieg 1718. — Angriff auf Hels 
Ingfors. — Dieſe Stabt wirb von ben Schweden felbft abgebrannt. — 
Si Ruffen dringen tiefer in das Land. ein. — Lybeckers Feigheit. — 
: nnahme von Übe. — Wegführung der Univerfitätsbibliothet nach Pes 
ersburg, _ eybecker wird vom Kommando. abgefegt. — Armfelt fein 
fch folger, — Gefecht bei Pelkene. — Rüdzug ber Schweden. — Die 
be ebifch = peutfchen Provinzen in Gefahr 1718. — Verhoffnungen auf 
N Beiſtand Preußens.— Tod Friedrichs des Erften. — Friedrich Wil 

+ fein Nachfolger. — Unterhandlungen mit Vellingk. — Sequeſtra⸗ 
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tionsvertrag. — Derſelbe verworfen. — Einbruch der feindlichen Maͤchte 
in Pommern. — Stettin kapitulirt und wird dem Koͤnig von Preußen 
uͤbergeben. — Die — alſo verwirklicht. 


Der Czar war — des Jahres 1712 zu ſehr in 
Schwedens deutſchen Provinzen beſchaͤftigt, um den Krieg mit 
Nachdruck in Finland fortſetzen zu koͤnnen. Ihm war ein 
Geruͤcht zu Ohren gekommen, es fingen ſeine Bundesgenoſſen, 
die Koͤnige von Daͤnemark und Polen, an, mit Schweden um 
einen Separatfrieden zu unterhandeln, und um Dergleichen zu 
verhindern, beſchloſs er, dem Feldzuge in Pommern ſelbſt bei⸗ 
zuwohnen, aufdaſs die vermeintlichen Unterhandlungen von 
ſeiner Anweſenheit unterbrochen werden moͤchten. Finland 
hatte alſo Ruhe, nur daſs ein kleiner Streifzug die Bewoh⸗ 
ner erinnerlich machte, wie der Krieg noch fortginge und der 
Czar ſich mit den gemachten Eroberungen nicht begnuͤge. 
Die Schweden ſtanden concentrirt am Kymene, der ſchon 
lange die letzte Grenze gegen die wachſende ruſſiſche Gewalt 
bildete. Durch den Tod des Generals Nieroth hatte die 
Armee einen ſehr erfahrnen Anfuͤhrer verloren, der, obgleich 
nicht mehr jung, doch auch im hohen Alter noch ebenſo thäs 
fig ald muthig und umfichtig war. Sein Nachfolger im Koms 
mando in Finland wurde der fehon genannte Generalmajor 
Lybecker, deſſen geringe Tauglichkeit oder vielmehr gänzliche 
Untauglichkeit überall Ungluͤck hervorrief. Die Ruſſen machten 
einen Einfall nach Abborfors, und Lybecker zog ſi ch, wie 
immer, vor ihnen zuruͤck; da ſie aber bald wieder in ihre 
alte Stellung zuxuͤckgingen und dadurch bewieſen, daſs fie nur 
zur Abficht gehabt, die Schweden zu beunruhigen und an 
Unternehmungen zu verhindern, die dem "weitgehenden Plänen 
bed Czaren ungelegen werben Tönnten, fo konnte auch Ly⸗ 
beder nach diefer Demonftration- bald wieder in bie alte 
Stellung am Kymene rüden. Er ſeinerſeits wollte die gute 
Ruhe nicht flören und war froh, den größten Theil feiner 
Mannfchaft beurlauben zu Eönnen. 

Aber fo friedlich und unblutig dad Jahr 1712 für Fine 
land verftrihen war, umfoviel unglüdlicher wurde bemfelben 
das folgende. Stenbods Kapitulation ſchenkte freie Hände, 
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1713 und der Gar, der zu Anfang des Jahres noch gefeffelt an 
der Eider ſtand, konnte nun, unbeforgt fir den dänifchen 
Alürten, feine Perfon und feine Wirkfamfeit nah Finland 
und dem finnifchenMeerbufen verlegen. Er hatte fich überdies 
auch bei feinen Bündeögenoffen verpflichtet, die Schweden in 
Finland zu befchäftigen, damit diefe fich deſto ungeftörter über 

* bie ſchwediſch⸗-deutſchen Beſitzungen hermachen konnten. Ans 

gekommen in ſeiner Hauptſtadt, war es daher ſeine erſte Sorge, 

alle Vorkehrungen zur Vollendung der Eroberung von Fin—⸗ 

land zu treffen, und er verfprach fich umſovielmehr einen glüd- 

lichen Fortgang dieſer beabfichtigten Eroberung, ald die Wer: 

bündeten ihm verfprachen, diefelbe durch ihre Operationen zu 

fördern. | | ee de re 

Schon im Anfang des Maimonats Tief die ruffifche 

| Scherenflotte, mehr ald 200 Fahrzeuge ftarf '), unter Anfüh: 

. tung des Generalabmirald Aprarin, von Peteröburg aus; 

fie hatte 16,000 Mann Fußvolk an Bord. Die Reiterei brach 
unter Wolkonsky zu Lande auf”). "Der erfte Angriff war 
auf Helſingfors gerichtet, zu deſſen Vertheidigung-Lybeder 
den General Armfelt mit 1500 Mann äbgefandt hatte:’ Als 
die Ruſſen fhon im Gefichte waren ,: befchäftigten die Schmwes 
den fich noch mit Aufwerfung von Schanzen zur Vertheidi— 
gung des engen Einlaufd zum Hafen. "Der Widerftand, den 
Armfelt dennoch leiftete und womit er mehre Landungävers 
ſuche des zahlreichen Feindes zuruͤckwies, gereichten ihm zu 
aller Ehre; da fich aber diefe Angriffe.immer erneuerten und 
er der Übermacht nicht widerftehen konnte, fo ſteckte er die 
Stadt in Brand, und zog fi nach Borgo, wo fein Haupt: 
corps ftand. | | 
Der Gzar, welcher bisher felbft zugegen gemwefen mar, 
fegelte darauf nah Wiborg und Kronflott, ließ aber dad ruf: 
che Heer unter Golyzin tiefer in Finland eindringen. Ly⸗ 
beder, der dem General Armfelt in Borgo entgegengefom: 
men war, zog fih, ohne einen Schufs zu thur, zurüd, fobalb 


Fr 1) Das Tagebuch, das aber einwenig zu flunfern pflegt, fagt 98 
leren, 60 Karbufen und 50 gioße Böte. J. 


2) Bergmann, Ster Thl., ©. 301. J. 
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die Ruffen fich diefer Stadt näherten, obgleich ‚hier die befte 4713 
Gelegenheit gegeben war, den Feinden Abbruch zu thun, die 
bis unter die Arme in Waſſer waten. mufsten,. um aus ihren 
Schiffen an Land zu. kommen. Aber Lybecker hatte Feine 
Augen für dergleichen Wortheile, und erinnerte ſich blos des 
ihm gewordenen Befehls, fich bei: der geringen. Stärke in Bein 
ernfted Gefecht mit dem Feinde einzulaſſen; er vergaß ganz, wie 
‚ihm daneben: vom König —— worben, den Ruſſen je⸗ 
den möglichen Abbruch zu thun. Er zog ſich nun tief in Tas 
vaftland hinein und überließ. ganz Nyland und die Küfte bis | 
an die Hauptftabt der Provinz, Abo, offen: und bloß dem 
Feinde. Wergebli machte ihm der Senat. Vorftellungen, 
umfonft foderten viele. hohe Staatsbeamten: ihn zu Fräftigem 
Handelti auf,. und ebenſo vergeblich erbot ſich Armfelt, fi 
des Paſſes und feiner genauen: Kenntniſs der coupirten Um⸗ 
gegend feiner Vaterſtadt bedienen zu wollen, um ſich zwiſchen 
die Ruſſen und ihre erwartete: Verſtaͤrkung zu werfen; Ly⸗ 
becker, immer der Naͤmliche und ebenſo unſchluͤſſig als feig, 
war nicht zu bewegen. Er: zog ſich noch tiefer in das Land; 
taub gegen die lauten. Klagen, welche ſowol die Offiziere: als 
Soldaten wider ihn. ausſtießen. Endlich zwangen ihn doch 
diefe lauten Ausbruͤche der Unzufriedenheit wieder vorzuruͤcken 
und ſich Borgo's zu bemaͤchtigen. Der Feind fing nun an; 
ſich in groͤßeren Haufen ſehen zu laſſen, ſodaſs alle hoͤheren 
Offiziere die Annahme einer Schlacht wuͤnſchten, beſonders 
Armfelt; allein die Ruſſen hielten ‚nicht Stand, ſondern 
gingen laͤngs dem Seeufer nach Helſingfors zuruͤck. Der 
Senat hatte dem General Lybecker anbefohlen, die Scheren 
zu huͤten und den Strandweg nicht aus den Augen zu laſſen, 
um dadurch eine ſichere Verbindung mit der Flotte zu unter⸗ 
halten. Aber dieſem Befehle ſchnurgrade zuwider, theilte er 
ſein Heer in zwei Theile, gab Armfelt die Kavalerie, welche 
in die obern Kirchſpiele von Nyland verlegt wurde, waͤhrend 
er ſelbſt mit der Infanterie nach Tavaſthus ruͤckte. Die Fol: 
gen einer ſolchen Theilung der Streitkräfte konnten nur ver 
derblich werben, und bald genug war auch das ganze Land 
vom Feinde uͤberſchwemmt, der ungehindert ſelbſt bid nad) 
Abo vordrang. Die Einwohner diefer Stabt waren noch zu 
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1713 rechter Beit nach Stodholm entflohen und hatten ihr beftes 
Eigentyum, fogar die Gloden der Kirche mitgenommen. Große 
Beute war bier alfo nicht für den Soldaten zu machen, eine 
befto befiere aber für den Czar an der Univerfitätsbibfiothek; 
die er, nach Peteröburg bringen ließ. Die Furcht vor einer 
ſchwediſchen Eskader, deren Signalfchüffe fih aus den Sches 
ren bören ließen, befreite jedoch Abo. bald wieder von den wils 
ben Gäften, deren graufamed Verfahren lange ein Schreden 
biefer Gegenden blieb. 

| Zu einer Zeit, da Schweden fo reich an Heerführern tar, 
die fih alle durch Entfchloffenheit und Muth auszuzeichnen 
wuföten, bilbete. Lybeckers Benehmen einen grellen Kontraft 
, zu biefer allgemeinen Bravour, und konnte ebenfowenig der 
Regierung unbemerkt bleiben, ald es fich ſchon die Unzufries 
denheit .der Soldaten und bed. fehwebifchen Volks zugezogen 
hatte. Er wurbe alfo abberufen und nah Stodholm befchies 
den, der Oberbefehl in Finland aber Armfelt anvertraut. 
Aber es war nicht: genug, dafs Lybeckers fchlechte Conduite 
den Verluſt größer Landftriche herbeigeführt, die ber. Feind 
nun in Befib genommen, fondern es hatte auch die Kraft und 
der moralifche Werth der Krieger gelitten unter einem An 
führer, deſſen Verdienſte durch Feine Großthat hervorgehoben, 
befien ‚Erbärmlichfeit vielmehr jeber feiner Schritte darthat. 
Auch hatte das fchlechte Vertrauen zu dem Heerführer zur 
unmittelbaren Folge, dafd 2,000 aufgebotene Bauern in ihre 
Heimath zurickkehrten, denen viele Soldaten dann eigenmäch- 
tig folgten, woburch die Armee ein Drittel ihrer Mannfchaft 
verlor. Zwar warb eine bedeutende Verſtaͤrkung zugefagt, 
welche unter dem Generallieutenant Taube nachfolgen follte, 
allein von Dänemark her wurden fo drohende Demonftrationen 
gemacht, dafs alle nur irgend entbehrliche Truppen in bie ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen gefandt werden mufsten. - 

Armfelt fah nun mohl ein, daſs der Feind fich bald 
über bie ganze Provinz verbreiten und alfo auch ihn bald 
angreifen werde. Er fuchte daher eine Stellung zu gewinnen, 
wo er dem Angriffe Trotz bieten koͤnnte, und ſah den Paſs 
von Knockula des Kirchſpiels Pelkene im Tavaſtlande fuͤr da⸗ 
zu dienlich an. Vor demſelben fließt der Pelkene, der ſich in 
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einen See ergleßt, der wieber mit. einem groͤßern in Verbin⸗ 4713 
dung ſteht. Bwifchen biefen beiden Seen hatte Armfelt 
fih verſchanzt ) und die Fronte fo ſtark mit Batterien bes 
pflanzt, dafs ein Angriff von. bdiefer Seite ‚nicht zu wagen 
war, ald nur. über den Heinen See und ven Pelkene. Um 
Died zu.bewerfitelligen, bauten die Ruſſen Floͤße, mitteld wel- 
cher fie über den See festen, und landetett am 6ten Dftober, 
begünftigt. von einem diden Nebel, auf. zwei Punkten unter 
Solyzin, Buturlin und Tſchernyſchew mit 6,000 
Mann, während die Fronte der fchwedifchen Verſchanzung von 
Aprarin, Bruce und Golomwin angegriffen wurbe*). Als 
Armfelt endlich die Feinde im ‚Nebel entdedte, verließ. er 
bie Linien, um mit dem Fußvolk anzugreifen, während. ex 
bein Generalmajor de la Barre die Bewachung der Vers 
fhanzung übertrug. .. Die Rufen wurden: geworfen und Go: 
lyzin felbft war nahe baran, gefangen zu: werben, als bie 
Schweden von den über ben See gegangenen ‚Feinden. fo 
plöglih im Rüden angegriffen wurben, dafs fie nach heftigem 
Blutvergießen zur Flucht gezwungen: wurden und über Mos 
räfte und: durch Wälder ihre Rettung fuchen mufsten, den Wahl: 
platz, Verfchanzungen und Geſchuͤtz dem Feinde hinterlaffend ?): 

Nah dieſem verlornen. Gefecht retirirte Armfelt. nach 
el am. Näfifee; als aber die Ruffen ihn auch hier: 

bin. verfolgten, fegte er die. Retirade theild durch den zehn Meis 
len langen Zavaftwald theild über Lappo nah Ilmola und 
Storkyro in Öfterbotten fort. Hier und -in ber Umgegend 
von Bafa ließ er feine abgematteten und geſchwaͤchten Trup⸗ 
pen die Winterquatiere beziehen. Zwar ſchien es, ald wenn 
die .. 1 felbft, ungeachtet der firengen Jahreszeit u. 


. 1) Histoire de Pierre I. vol. 2, p. 196. Norbberg, 2ter Thl. 
2) Bergmann, Ster Thl., ©. 807. J. 


8) Nach ruſſiſchen Angaben verloren die Schweden an Todten 15 
Dffiziere und 577 Gemeine, an Gefangenen 13 Offigiere und 283 Gemeine 
nebft. 3 Kanonen und 5 Bahnen; ihre Gegner aber zählten 6 gebliebene 
und 21 verwundete Offiziere, beerbigten 112 Soldaten und übergaben 
ben Wunbärzten 534. Bergmann, ter Thl., ©. 307. Das Tagebuch 
macht freilich andere Angaben. 
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1713 Rühe gönnen wollten, geſchweige denn ihren Feinden, denn 
fie naͤherten ſich Chriſtineſtadt. Als fie, die Vertheidigungsan⸗ 
ſtalten hier aber beſſer fanden, als ſie es erwartet, kehrten ſie 
wieder um, dem naͤchſten Jahre vorbehaltend, was ſie an der 
voͤlligen Eroberung Finlands diesmal unvollendet laſſen muſsten. 

So ungluͤcklich das Jahr 1713 für Schweden an ver 
Eider angefangen und in Finland begonnen und geendigt hatte, 
ebenfo wiberwärtig. fiel dasſelbe für die ſchwediſch-deutſchen 
Provinzen aus. Nach dem Unglüd bei Tönning konnten die 
feindlichen Mächte ungehindert nach Pommern zurüdfehren, 
für deffen Rettung. nunmehr jede Ausficht verſchwand. Auch 
das gottorfifche Haus ſchien verloren, «denn Dänemark hielt 
fi) nunmehr für völlig. berechtigt, dasfelbe zu flürzen. Der 
König von Preußen, an dem Karl, ald Folge einer: zehnjäh: 
rigen Allianz mit demſelben, einen wenigſtens nicht feindlich 
gefinnten, Nachbar: zu: haben vermeinte, 'zeigte augenfcheinlich, 
daſs er: nur den günftigen Augenblid. erwartete, um fich. auf 
Schwedens Koften zu bereihern. Friedrich der Erftehatte 
niemals aufrichtige Freundfchaft für Schweden: gehegt; es ver⸗ 
droſs ihn, dafs dieſes Reich Beſitzungen innehatte, die füglis 
cher zu feinen Ländern. gehören Fonnten, :.und fein Benehmen 
gegen die Allürten wurde weſentlich von der Audficht geleitet, 
einige der Provinzen zu erlangen, ; die, ihm als fchwebifches 
Eigenthbum ein Dorn. im Auge waren. As Stenbod.nad 
Deutfchland kam, verſprach Friedrich zwar fich neutral zu 
verhalten und gab felbft-Verfprechungen. auf Beiſtand, jedoch 
nur gegen Übergebung Stettind als Unterpfand. Karl war 
-folchergeftalt in. gänzlihem Irrthum über die Denkart bes 
neuen Königs von Preußen, ber zwar, die Ruffen und. ihre 
Gewaltthaten auf deutfchem Boden ungern ſah, jedoch noch 
weit lieber die Schweden davon vertrieben wünfchte. Aber 
als eben Karl fich der Hoffnung überließ, von Preußen eine 
Demonftration zu Gunften der ſchwediſchen Befigungen ge: 
macht zu fehen, fchied Friedrich der Erfte aus dem Leben, 
und fein Sohn und Nachfolger Friedrih Wilhelm, deflen 
berbe Geradheit der Welt bekannt ift, fprach ohne Hehl feine 
Abfiht aus, feine Armee mit den allürten Truppen zu ver: 
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einigen, um bie vertheibigungdlofen und verheerten ſchwediſchen 1718 
Beſitzungen mit den kriegfuͤhrenden Maͤchten zu theilen. 

Karl der Zwoͤlfte hatte dem Grafen Vellingk, zu 
dem er großes Vertrauen hegte, Auftrag gegeben, Unterhand⸗ 
lungen zu möglicher Rettung der deutſchen Provinzen anzus 
knuͤpfen. Diefer ſah unter jebigen Umftänden kein anderes 
Mittel dazu ald die Überlaffung' diefer Provinzen an eine dritte, 
unbetheiligte Macht, und er wünfchte fie dem Herzog: Admi⸗ 
niſtrator von Holſtein⸗-Gottorf anzuvertrauen, dergeſtalt, 
daſs demſelben aufgetragen wurde, Stettin und Wismar bis 
zur Ruͤckkehr Karls mit holſteiniſchen Truppen zu beſetzen, 
daneben zu dieſem Zwecke ‚zwei Bataillone einer andern uns 
betheiligten Macht in feinen Dienft nehmend. Dagegen follte 
der Herzog aber verpflichtet fein, für die Sicherheit diefer 
Städte, Stralfunds und anderer Befigungen zu forgen. Es 
lag am Zage, wie wenig der Herzog Chriftian Auguft im 
Stande war, folche Verbindlichfeiten zu erfüllen. Vellingk, 
in Rath und That unterftüßt von dem verfchmisten Baron 
Goertz, fuchte daher den neuen König von Preußen zu übers 
reden, gemeinfchaftlihe Sache mit dem Abminiftvator zu mas 
. hen, um der Vereinbarung fo mehr Kraft und Vertrauen zu 
geben. Friedrich Wilhelm willigte in den Borfchlag, machte 
aber gleich zur, Bebingung, daſs Stettin bis zum Ende des 
nordischen Krieges in preußifcher Gewalt verbleiben follte. Beim 
Abſchluſs des am 13ten Juli 1713 in Berlin unterzeichneten 
Bertragd wuſste er demfelben einige, unerheblich fcheinende vor: 
behaltliche Bedingungen anzuhängen, die ihm ein Recht gaben, 
bie Zuruͤckgabe der in Verwahrſam deponirten Stadt zu jeber 
Zeit verweigern zu koͤnnen. Aber biefem fogenannten Seque: 
flrationdvertrage widerfegte fich der Kommandant von Stettin, 
Generalmajor Meyerfeldt, erflärend, er werde die Feftung 
erft dann übergeben, wenn ihm des Königs erpreffer Befehl 
Dazu eingehändigt worden. Karl, von dem er nun Verhal⸗ 
tungöbefehle begehrte, billigte ganz des Generald Benehmen, | 
und machte zur allgemeinen Regel, es folle fein Kommandant 
fremde Truppen in eine Feftung aufnehmen, wenn dazu nicht 
ausdrüdliche Drdre von ihm felbft ergangen fei. Und da nun 
auch bie gegen Schweden vereinigten Mächte ben berliner 
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1713 Vertrag mifsbilligten und verwarfen, fo loberte die kaum er: 
Iofchene Kriegöflamme von Neuem wieder auf. Aus Holftein 
brach dad Heer der Verbündeten wieder in Pommern ein, das 
num noch mehr ald vorher die Schredniffe des Krieges em⸗ 
pfinden mufste. Die Einäfcherung Altona’s, meinten die 
Ruffen, rechtfertige jede Gewaltthat: die beiden Eleinen Städte 
Garz und Wolgaft gingen nun, wie wir ſchon fagten, zur Ver— 
geltung in Flammen auf. Überall, wohin das Auge blickte, ftieß 
es auf Raub und Plünderung , und nicht felten wurden die ärgften 
Graufamkeiten an den wehrlofen Einwohnern geübt. Indeſſen 
ruhten die Sequeftrationsideen nicht, nur daſs der König von Preu⸗ 
Ben es jet gerathener fand, mit den Feinden Schwedens, ftatt 
mit Karls Minifter BellingE darüber zu unterhandeln. . 

Nachdem ein am 16ten: Juli zu Schwedt gefchloffe- 
ner Vertrag zwifchen Menſchikow, Flemming und. De: 
wiß: dem König Auguft Stettin vorläufig zu überlafjen 
und den Fünftigen Beſitz der Feſtung dem König von Preu⸗ 
Ben zu fichern, foferm derſelbe die Belagerungskoſten verguͤ⸗ 
tete, — von Dänemark verworfen. worden‘), kamen Mens 
ſchikow und Flemming am 28ften Auguft vor. Stettin 
bahin überein, die Stadt dem König von Polen zu überlaffen, 
bis entweder der Adminiftrator 400,000 Rthlr., oder Preußen 
500,000 Rthir. dafuͤr bezahlt hätte?). Aber Meyerfeldt fuhr 
fort, die Übergabe der Feftung zu verweigern, bis endlich am 
17ten September ein ftarkes Bombardement erfolgte, das einen 
Theil. der Stadt in Aſche legte. Nun erfolgte die Kapitulation. 
Meyerfeldt zog mit ber faft. 3,000. Mann ftarfen Garni: 
fon aus, wovon jedoch 2 Bataillone in holſteiniſche Dienfte 
traten und in ber Stadt verblieben. Fünf Zage. nach der 
Übergabe ſchloſs darauf der König von Preußen. mit Men- 
ſchikow einen Vertrag, nach welchem Stettin der preußifchen 
Krone ald Sequeftrationsbefig gegen Erlegung der Belagerungs⸗ 
Foften von 40,000 Rthlr. ?) eingeräumt, dem Haufe Gottorf 

M Daͤniſche Staatsſchriften im moskauiſchen Reichsarchiv Nr. 30, 
Siehe Bergmann. I J. 

2) Polniſche Staatsſchriften, ebendaſelbſt Nr. 196. J. 
— ſollte dieſe Koſten verguͤten, weigerte ſich aber desſelben 
g. 1 
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aber als Fünftiges Eigenthum zugefichert ward gegen Bahlung 1713 
von 400,000 Rthle., die zur Hälfte Polen und Rufsland zufallen 
ſollten ). Friedrich Wilhelm verpflichtete fi zur Aus: 
zahlung des ruſſiſchen Antheild dieſer Summe: innerhalb 
Sahresfrift ?) und verfprach ferner behülflich zu fein, die Schwe⸗ 
den ganz vom beutfchen Boden zu vertreiben. Sogleich bes 
“festen nun preußifche Truppen in Vereinigung mit den oben> 
gedachten die Feftung, zur völligen Unzufriedenheit Dänemarks 
und Sachſens, die Beide gegen den ohne ihre Theilnahme ab: 
geſchloſſenen Zraftat ‚proteftixten, als ‚den. früheren Vereinba⸗ 
rungen zuwiderlaufend und die Feſtung zum Theil in den 
Händen ber fchwedifchen Zruppen laffend. Auch der Czar 
miſsbilligte den Traktat und uͤberging daher in. der Beſtaͤti— 
gung des menſchikowſchen Werks das darin auf Wismar und 
Stralfund ausgedehnte preußifche Sequeflrationörecht, da jene 
beiden Städte fpäter den Dänen und Sachfen üuͤberlaſſen biie- 
ben”). Aber Friedrich Wilhelm mufste den Gar zu 
befänftigen, indem er ihm am erften Juni 1714 die gemachten 
Eroberungen am finnifchen Meerbufen garantirte, Dagegen aber 
von Rufsland das Verfprechen auf die Stadt Stettin erhielt*). 
Während fi Dies vor Stettin zutrug, war ein fächft- 
ſches Heer vor Stralfund gelagert, und Sachſen und Dänen 
. Iandeten auf Rügen, um fi fo einen Weg zur ‚Eroberung 
Stralfunds zu bahnen. Aber der König von Dänemark ſah 
jetzt ein, wie hinterliſtig ſeine Alliirten gegen ihn verfuhren, ja 
dafs ſogar Flemming daran arbeitete, den Hetzog von Gottorf 
voieder in den Beſitz aller verlornen Länder zu ſetzen ), und 
hielt fich Daher zu ſich ſelbſt. Auch war der bei Gadebuſch 
bleffitte Generallientenant Düder num nah Sttalfund zu— 
ruückgekehrt, und unterſtuͤtzte den alten Kommandanten Me 
v ius in der Vertheidigung der Feſtung ſo tapfer und ‚uni ch⸗ 


1): Preufifäe Staatsfchriften im moskauiſchen Archiv, * * u 
20 Eendaſelbſt Nr. 19. x 
3) Gel. Gef. IV, 2732-73. x ll 
4) er über dieſe  Ungefegenpeiten Bergmanı n, ter ir, 
8. 113— a 
6) ie 787. Dee 
. 20 * 
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1713 wefen ders alte und thaͤtige Generalabinkal: — 
und Guſtaf Cronhjelm. 
„Das Gerüͤcht von dem ben, geichstage —8 in⸗ 
deſſen ſchon den Weg nach der Tuͤrkei gefunden, und war 
Karlazu Ohren gekommen. Dieſe Nachricht beunruhigte ihn, 
denn von den Äußerungen, die 1710 gefallen waren, und in 
Bender wiederhallten,  fchlofd ver auf bie. nun, nach; fernern 
drei Kriegs⸗ und Ungluͤcksjahren, zu erwartenden: Er: fthrieb 
daher ‚gleich. an die Regierung: und beſahl ihr, einen ſolchen Ges 
danken gaͤnzlich aufzugeben; aber: dieſes Schreiben, ‚obgleich. es 
ſchon im Auguſt abgegangen: war, kam doch erſt in Stockholm 
an, als die Stände ſchon verſammelt und ihre. Arbeiten: bes 
reits langen Fortgang gehabt, : ſodaſs die Verſammlung ſich 
nur auf ausdruͤcklichen Befehl wieder aufloͤſen konnte. Um 
ſich alſo für den gethanen Schritt beim Koͤnig zu rechtfer⸗ 
tigen, wurde eine Vertheidigungsſchrift audgefertigt, und. ber 
Generalmajor Hans. Heinrich von Liewen nach der Tuͤr⸗ 
kei abgeſandt, das Gefchehene: zu rechtfertigen: und" zugleich 
eine vollkommene Schilderung vom Buftande des Reichs und 
den demſelben drohenden Gefahren zu geben. Beſonders wurde 
ihm noch aufgetragen, auf den Gemuͤthszuſtand des Koͤnigs 
zu achten und deſſen Aufmerkſamkeit von den boͤſen Geruͤch⸗ 
ten abzulenken, die, gegründet ober ungegruͤndet, in den 
letzten Jahren im Umlauf geweſen) und moͤglicherweiſe bis 
nach der Tuͤrkei gedrungen waͤren. Für ein ſolches Geſchaͤft 
hätte der Reichsrath keine beſſere Wahl treffen koͤnnen. Man 
war uͤberzeugt, dafs Liewen feinen Auftrag mit der ganzen 
Dffenherzigkeit eines Soldaten. vollziehen werde, ohne Dabei 
weder der Föniglichen Würde zu nahe zu treten, noch bie > 
fung aus den Augen zu laffen, bie bem Ungluͤck gebuͤhrt, und 
man fürchtete ebenſowenig, daſs er’ irgend einen der anges 
ſehenen Namen der Senatsmitglieder compromittiren moͤchte, 
die Karl in Verdacht hatte und von deren Ehrgeiz er auch 
der kuͤhnſten Anſchlaͤge gewaͤrtig ſein konnte. 

Das nn 7 worin der ——— F Deiner 


1) Stand. Sand. Mer Thl., ©. 227. 
2) Bom Aſten Oktober 1718. 
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Ulrike ‚Eleonore exſuchte, Theil an ben Senatöverhand⸗ 1743: / 
lungen zu. nehmen, zeugte von. Verlegenheit und der zeitges 
maͤßen Denkart zugleich: Der Senat erfuche-fie, hieß es darin, 
ihren Verhandlungen. beizutreten, um den Untergang bed Reiche 
abzuwenden: : Lange habe man angeſtanden, dieſen Schritt zu 
thun, immer davon -abgefchredit, wenn: man: die große Mühe 
bevachte, die mit, folchen Gefchaften - verbunden, wäre ;.- allein 
die Liebe: der Prinzeffin für ihren Eöniglihen Bruder und das 
gemeinfame-Baterland wären zur Genüge befannt „ und moͤch⸗ 
ten dem Senate zur Entfchuldigung dienen.- Die Sachen wuͤr⸗ 
den unter Gottes Beiftand- befjer. fich geflalten, ‚fobatd fremde 
Mächte fähen, dafd auch in der Abwefenheit des Königs Schwes 
den von einem Oberhaupte regiert würde, das Entſchließungen 
faffen und die Rathſchluͤſſe autoriſiren koͤnnte, die: der Augen: 
blick .erheifchte ).. Ulrita Eleonore nahm das Anerbieten 
des Senats an. Ihre Antwort war der Schweſter Karls des 
Zwoͤlften würdig und. vorſichtig genug geſtellt, um Ver⸗ 
hoffnungen zu unterdruͤcken, die vielleicht an dem ihr gemach- 
ten Antrag geknuͤpft waren. Der Rath koͤnne ſich ‚leicht vor⸗ 
ſtellen, mit welchen Gefuͤhlen ſie die Schilderung gelefen, fagte 
fie, die. dev: Senat vom Zuſtande des Reichs. entworfen, da 
ihre Gefühle ‚fir den abwefenden Bruder und dad theure Va, 
terland bekannt fein müfsten.  Diefer. Kummer wäre nun noch 
durch das Begehren des Senats, Theil an: der Aufbelfung bes 
Landes zu .nehmen, vermehrt. worden. - Ein. fo. hochwichtiger 
Antrag: made fie beftürzt, wiewol derſelbe von dem Vertrauen 
zu ihrer. Perſon zeuge. Sie fände auf. der. einen Seite die 
Gründe des Reichörathd ganz. richtig, während die Liebe- für 
ihren Bruder fie befürchten. laffe, Etwas zu unternehmen, dad 
dem König mifsfallen koͤnnte. Angenehmer wäre es ihr Daher 
geweſen, wenn die Cinwilligung des Königs, vorher eingeholt 
worden. - Da aber der Rath. ver Gefahr erwähnt, welche. für 
ihren Bruder und bad Land daraus. erwachfen. könnte, ſofern 
das Volk, nicht zum Gehorſam angehalten wuͤrde, ald wozu 
ihre: Gegenwart in der Regierung beitragen fönnte, fo willige 
fie in das an fie gerichtete Begehren in der Überzeugung, dafs 
nichts unternommen werben follte, als was zum Beſten bed 
1) Rordberg, er Thl. | I 
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1713 Königs dienen koͤnnte, für den fie Alles, auch dad Liebſte in 
der Welt aufzuopfern bereit wäre. - Sie wolle ben Höchften 
um Beiftand anflehen und in Erwartung ber Föniglichen Ge- 
nehmigung fich den: Wuͤnſchen des Senats fügen, hoffend, es 
werde ber Fönigliche Rath, der nun ihre Anfichten kenne, ihr nie 
etwas Anderes vorfchlagen, ald was zum Beſten des Königs 

und bed Landes dienen wuͤrde. * 

Vom 13ten November an nahm die Prinzeſſin nun wirk⸗ 
fh Sitz in den Rathöverfammlungen, und. verlieh den Be: 
fchlüffen derfelben fo durch ihr Anfehen größere Kraft. Einen 
Monat fpäter traten die Stände zufammen. Zum Landmars 
ſchall wurde der Landeshauptmann in Nyland und Tavaſthus, 
Baron Johan Creus, ernannt. Als alter Soldat von feftem 
Villen '), hätte er ein guter Anführer der Verhandlungen des 
Adeld fein Fönnen auf einem ftürmifchen und tobenden Reichs⸗ 
tage wie der jegige, wenn ihn nicht Alteröfchwäche verhindert, 
bie Gefchäfte felbft zu leiten. So aber wurde er nur ein Werk 
zeug in ben Händen des ränkevollen Arwed Horn ). Der 
Geift, welcher im Ritterhaufe herrfchte, die Pläne, welche fich 

dort in derben Worten audfprachen, enthielten den Keim zu 
der Freiheit und ariftokratifchen Selbftherefhaft, die wir in der 
nah Karls Tode dem Lande gegebenen Regierungsform blühen 
fehen, und die dem Rande eine lange Ohnmacht bereitete. Es 
waren befonders die Grafen Guftaf Lewenhaupt, Arel 
Lewenhaupt und Abraham Brahe, welche am Iauteften 
gegen die Alleinherrfchaft und ihre Folgen fprachen. Die Ers 
eren waren fol; auf ihre Ahnen, derb und anfpruchdvoll, 
und hatten eine hohe Meinung von fich ſelbſt, ohne weder 
Allgemeine noch Staatskenntniſſe zu befigen, und wurden von 
andern gleichgeſinnten Neichötagähelden, als Liljehoͤk, Crus⸗ 
biöen, Lejonmark, unterſtuͤtzt, von welchen ber Lebt: 
genannte, Feder ald alle Anderen, in einem ‚Memorial auftrat, 
worin er den unglüdlichen Zuftand des Landes Eräftig fehilderte, 
und auf die Nothwendigkeit aufmerkfam machte, dem König 


1) Greug hatte Lybeckers Kommando oft zu Eräftigerer Verteidigung 
ermuthigt. | 
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die Gewalt zu nehmen und fie andern. Händen anzuvertrauen ) 1743 
Es fehlte zwar. im Ritterhaufe auch nicht an Männern, bie 
ganz anderd dachten und Karl mit unverbrüchlicher Treue an⸗ 
hingen, 3. B. die beiden Cronhjelme, der berühmte Niko— 
demus Zedfin, Stijerneld, Gyllencrantz u %., allein 
bie Freiheitöpartei war doch beiweitem bie ſtaͤrkſte. Als das 
br Salomon Gronhjelm, ein Bruder des von Karl 
viel gebrauchten Guſtafs Cronhjelm und ebenfo koͤniglich 
gefinnt ald Diefer, gegen die gemachten Vorfchläge fprach, die 
fi geltend zu machen :anfingen, fagte Arel Lewenhaupt 
oͤffentlich zu ihm: „Haltet doch einmal ein mit den Schmei⸗ 
cheleien, die Ihr, Bruͤder, bis jetzt immer im Munde fuͤhrt, 
und ſprecht einmal als ehrliche Schweden! : Meine Altern, 
meine Vorvaͤter haben im Dienft des Vaterlandes ihr Hemd 
in Blut getaucht, aber was thatet Ihr wol, das bed Nennens 
werthb wäre?” — „Keiner von den Meinen”, erwieberte 
Cronhjelm, „hat jemald gegen den König kabalirt!“ 

Der ‚Bauernftand machte gemeinfchaftliche Sache mit dem 
Adel, und eiferte gewaltig für Lejonmarts Memorial; die Bürs 
gerfchaft aber wollte fih auf nichts einlaffen, bis. fie. den Forts 


.. gang der Friedensunterhandlungen gefehen, und mit. ihr ſtimm⸗ 


ten die Geiftlichen, obwol ed unter den Lestern Männer gab 
bie den Freiheitsideen huldigten. An der Spise Diefer fan; 
den die Bifhöfe Molin, Steuch, Gezelius und Sved—⸗ 
berg), doch der Erzbifchof Spegel, weiland Karls des Elf⸗ 
ten Hofprädifant und, Feldprediger, ein gelehrter und berebs 
ter Mann, blieb Karl treu, ungeachtet der Schmach, welche 
die aufwallende Freiheitspartei deshalb auf ihn häufte, wohl . 
wiffend, daß fie auf einen Anhang im Schoße des Senats 
felbft zählen durfte. Vellingks, nicht fo fehr aus Anhängs 
lichkeit an Karl, ald vielmehr aus Eifer und Ergebenheit für 
den jungen Herzog von, Holftein-Gottorf, deſſen Erbrecht 
zum. fchwebifchen Throne er. fchügen«wollte, erhobene Oppofis 
tion, die Liebe der Prinzeffin Ulrika zu ihrem Bruder, und 

die von ber ſchwaͤchern oben koͤniglichen Partei unterhaltene 
1) Stand. Hanbi. Trer 2, ©, 200. 
2) Ebendaſelbſt. 
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1743 Unfeläffigkeit‘ verhinderten allein noch die beabſichtigte "tiber: 
tragung der Regentfchaft an bie Peinzeffi ni Die Furcht vor 
den unabfehbaren Folgen, welche ein folder "Schritt haben 
konnte, wirkte wenig ‚oder nichts; : Überhaupt entwickelten ſich 
hier Thon der innere Zwieſpalt, die "Trennung: ber Gemüther 
und die uͤbertriebenen Anfprüche auf Gewalt und Regierungs- 
fücht, welche Schweden nachmals in ber Periode der Düsen 
and Huͤte fo ungluͤcklich machten. 

Drei Punkte waren es, worüber die Stände hauptſaͤchlich 
fe zu berathen hatten. Der erfte betraf die: Art und Weife, 
auf’ welche der Friede, den man ümter jeder Bedingung zu 
fliegen wuͤnſchte, erreicht werben: Bönnte. ‚Der zweite, mit 
bein‘ erſten in: Verbindung ſtehende Punkt: betraf die Ernen- 
nung einer» Regierung, welche mit ‘vollem Anfehen ‚bekleidet 
werden follte, um den einzuleitenden ‚Unterhandlungen Gewicht 
zu’ geben. Der drifte Punkt endlich war die Stabilirung der 
Land» und Seemacht auf einen furchtgebietenden Fuß. Bur 
Abſchließung eines Waffenſtillſtandes als nothwendige Ein- 
leitung· zum: begehtten Frieden hatte ber Senat bereits Vellingk 
die noͤthige Anweiſung und Vollmacht ertheilt, und es ſchien, 
als wenn Karl, obgleich dieſer Schritt nicht von ihm ausge— 
gangen war, denfelben doch eher billigte, als daſs er darüber 
etzint geworben. - Aber alle dafür angewandten Bemühungen 
waren ebenſo fruchtlos ausgefallen als die Verſuche, Däne: 
mar? von -der Allianz mit dem Gzar Peter und König Auguft 
zu trennen. Und nicht minder unglüdlich waren die Unterhand: 
lungen der Gefandten Palmquift und Gyllenborg, ben 
Beitritt der Seemächte zu erwirken, in Holland und England 
abgelaufen. Diefe Staaten blieben gänzlich kalt bei Schwedens 
Unglüd; ihre Blide erſtreckten ſich nicht in die Zukunft. Mit 
einer Heftigkeit, mit einem Neide ohne Gleichen hatte man 
die ſchwediſche Gewalt in ihrem Emporkommen angegriffen, 
und ohne Theilnahme fah man fie noch in ihrem Kalle kämpfen, 

' Die zweite, von Lejonmarks Memorial hervorgerufene, 
Finge gab auf dem Reichstage Anlaſs zu Streit und heftigen 
Auslaffungen, zu den verwegenften Anfchlägen, die der Senat 
fhon darum nicht gleichgältig und fchweigend anhören Fonnte, 
weil die Prinzeffin Ulrika diefen Eifer noch nicht.zu billigen 
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ſchlen, inſofern derſelbe ſich maͤmlich das Anſehen der. Shell 24743 
nahmeloſigkeit geben und wenigſtens eine gute Meinung: für 
ſein Plenum beim Moͤnig conſerviren wollte. Der Plan.nzu 
einer neuen Regierungsform war bereits fertig. Darnach ſollte 
die Prinzeſſin zur Regentin ausgerufen: Uund ihr ein Ausſchuſs 
der, Stände beigegeben: werden; ! Der mit Vollmachten für alle 
Faͤlle verfehen war. Schon hatte manadie tw 
ler auserſehen und an wen: machtigften, Feind; den Czar, den 
Majdr: Supilfki. im Voraus abgeſandt, Aber die Stand» 
haftigkeit des Erzbiſchofs Spegel und das Widerſtreben der 
Abgeordneten von Veſteraͤs verzoͤgerten den endlichen Befchlufg 
der geiſtlichen und buͤrgerlichen Staͤnde, und als darauf auch 
die Minzeſſin erklaͤrte, ihre Sache nicht won der des ‚Königs 
treunen zu wollen, ſcheiterte der ganze Man, in Der Verſamm⸗ 
kung. nur! noch Uneinigkeit und. Erbitterung zuruͤcklaſſend. Da 
ed ſich nun nicht wohl denken ließ, daſs dieſe Dinge Karl, 
wie entfernt er auch war, unbekannt bleiben ſollten, die Er⸗ 
fahrung auch ſchon gelehrt: hatte; daſs ihn die Angelegenheiten 
ſeines Landes auch: in der Tuͤrkei intereſſirten, und ‚da: es end⸗ 
lichn ſattſam bekannt war, wie er in Hinſicht ſeiner unbeſchraͤnk⸗ 
ten Herrſchergewalt von keinen Eingriffen: wiſſen wollte, ſo 
glaubte der Senat nun als Vermittler auftreten und den Vor⸗ 
faͤllen die mildeſte Deutung geben zu :mürffen:: Daher wurden 
nicht blos die obengenannten Freiheitsmaͤnner des Ritterhauſes 
ſondern auch Mehre vom: Bauernſtande vor: dem Senat he⸗ 
ſchieden, um eine Zurechtweiſung zu erhalten fuͤr ihre, fo hieß 
es, freien und unbedachtſamen Reden. Es war Arwed Horn, 
der hier im Namen des Reichsraths das Wort fuͤhrte. Er 
ſchien ernſt und gab drohend zu verſtehen, wie man ſich ver⸗ 
gebliche Mühe in Dingen gäbe, die Ihrer koͤniglichen Hoheit 
nie in dem Sinn gekommen, umd wovon: niemald die Rebe 
fein könnte, fo lange der König noch am Leben wäre, 
Aber nun war noch die dritte, die fchwerfte und wich: 
tigſte von allen ragen zu löfen. Die Ausrüftung der Armee 
und Flotte foderte reiferes Nachdenken und Flugere Vorſchlaͤge 
als die aufruͤhriſchen Reden von einer Veraͤnderung in der 
Regierung. Auch dieſe Verhandlungen gaben zu Unruhe und 
Bekuͤmmerniſſen Veranlaſſung; manches hitzige Wort mufste den 
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1718 exbitterten Herzen Luft machen, und bie in ben erften Debatten 
getäufchte Unzufriedenheit hoffte hier auf glüdlichere Erfolge. _ 
Man wollte zu den #leinlichften Mitteln : greifen, um Geld 
berbeizufchaffen, 3. B. zu der Veräußerung ber in den koͤnig⸗ 
lichen Gemaͤchern befindlichen Kunftarbeiten und Kleidungs⸗ 
ftüde von Werth. Stjerneld, der zwei Jahre lang. Dagd 
gegen die Arigriffe der Ruſſen vertheidigt hatte, fragte den 
Proponenten fpottweife, ob man nicht auch die Trophäen zu 
Gelde machen follte, die mit fehwebifchen Blute erfauft wären? 
Er könne nicht anders glauben, fagte er, ald daſs diefer Vor⸗ 
flag in der Abficht gemacht worden, damit er: fuͤr das ges 
nommen werbe, was .er wäre, ein beißender Scherz über die 
gehörten ‘-Propofitionen, die das Gepräge der jämmerlichften 
Erbärmlichkeit trügenz allein in Zeiten, wo bie ertremften Ans 
fihten gegen einander anftießen, bürften freilich auch. ertreme 

- Handlungen Fein Erflaunen mehr erregen ). Indeſſen ſchwebte 
bie Gefahr. ſo Uber dem Haupte, dafs man fich der hochnöthigen 
Geldopfer nicht länger entziehen konnte, wenn man anders 
nicht wollte, daſs fie der Feind felbft den. zaubernden Gebern, 
den Degen auf: der Bruft, abfodern ſollte. Dies fah man 
endlich fchnell genug ein, und. verboppelte daher die Steuern, 
ba weder die Föniglichen Kunftfchäge, noch die errungenen 
Trophäen für die: großen Bebürfniffe ausreichen wollten. Dem 
Befchluffe folgte die Eriquirung , denn die gebieterifche Noth 
und bie überhängende Gefahr geftatteten feinen Auffchub. Drei 
Armeen wurden audgerüftet: eine zur Vertheidigung der Haupt: 
fladt für den Fall eines Angriffs der Ruſſen, eine: in Schonen 
gegen. Dänemark, ind eine in Wefterbotten zur Verſtaͤrkung 
der lÜberbleibfel, womit Armfelt Öfterbotten noch deckte. Eine 
Flotte von 15 Rangfchiffen follte den weitern Fortfchritten der 
ruſſiſchen Seemaht im finnifchen Meerbufen.‘ eine Grenze 
feßen. —— 


1) Als Stjerneld merkte, mit welcher Aufmerkſamkeit feine Ein⸗ 
rede gehoͤrt wurde, hoͤrte man den kuͤhnen Mann die Worte ſagen: „Ich 
hatte unrecht, ſo zu ſprechen, denn ich erinnere mich des Spruͤchworts, 
daſs man Saͤuen keine Perlen vorwerfen muſs, weil fie dieſelben für 
Erbſen freſſen.“ Stand, Handl. 7ter Thl., ©. 225. 
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Wir haben gefehen, wie Karl bei ber erften Nachricht 1714 
von Einberufung der Reichöftände. feine Unzufriedenheit darlıs 
ber zu erkennen gab, allein fein besfalliges Schreiben hatte 
man ad acta gelegt, den Reichstag feinen Gang gehen laffen 
und dagegen Liewen mit Briefen von den Ständen, ber 
. Prinzeffin und dem Senate an ihn abgefandt. Aber ehe Dies 
fer in. ver Türkei anfam, war fchon ein zweites Schreiben 
von Karl angelangt, ded Inhalts, dafs ed Keinem erlaubt 
fei, fi in Unterhandlungen mit dem Feinde einzulaffen, der 
nicht Fpeciell von ihm dazu autorifirt worden, daſs er indeſſen 
in Gnaden aufnahme, was die Stände befihloffen hätten, in: 
ſofern dies nicht Dinge beträfe, die im Widerfpruch mit der 
Treue und Liebe wären, welche fie dem König ſchuldig; da 
fie ' aber - ohne königliche Berufung zufammengetreten feien, fo 
fobere auch die Pflicht guter Unterthanen, dafs fie nunmehr 
ungefäumt ſich auflösten. Nachdem dieſe Fönigliche Ordre eins 
gegangen. war, trennten: fich die Reichstagsmitglieder ohne Die 
üblichen Formalitäten; fie verließen nach und nach die Haupt: 
fladt, nur noch einen Ausfchufs daſelbſt hinterlaffend, ver 
über die Ausrüftung der Flotte und Armee wachen follte, 
Aber auch diefer Ausfchufs. entfernte ſich bald, und uͤberließ 
es dem Senate, die gefafsten Befchlüffe zur Ausführung zu 
bringen. Daß Reichstagsgeſchrei verhate: ‚die derben Red⸗ 
ner zogen: ſich zuruͤck, zufrieden, der Vergeſſenheit übergeben 
zu fein, und nicht ohne eine geheime Furt vor Karls 
Ruͤckkehr. | 

Sndefjen war nun Liewen in ber Türkei angelangt, 
wo er den König völlig gefund in ber Fleinen Stadt Demi: 
tofa des Sandſchacks Galiboli antraf').. Liewen, ber das 
Vertrauen der Regierung in Stodholm beſaß, war ebenio 
gut beim König angefchrieben, und aus feinen klugen, finn> 
reihen, oft. muntern, aber Niemand beleidigenden Reden 
mufdte Karl manche Wahrheit vernehmen und alle. die Gefahren 
hören, denen er fich bei einem Längern Verweilen in der Türs 
kei audfeßte, doch immer auf eine Weife, vie feinen eigen: 
finnigen «Kopf. nicht zum Trotze reizte. Karl war augens 


1) Im März 1714. 0:0 0,0 
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4714 ſcheinlich zufrieden mit. der Sendung und dem Überbringer ). 
Während der Furzen Zeit, die. Liewen in Demitofa” weilte, 
hatte er ſechs befondere Unterredungen mit dem: König. - Sie 
wurden auf beutfch geführt; denn Liewen, ein geborner Liv⸗ 
dänder, der den größten Theil feined Lebens im Felde zuge: 
bracht hatte, ſprach am liebſten und geläufigften. plattveutfch. 
Der Inhalt diefer Unterredungen iſt um fo : merfwinbiger, 
als biefelben unfehlbar Karls Abreife befchleunigten, :und: fo- 
wol. feine Fragen ald Liewens Antworten werfer ein: großes 
Licht auf ded Königs Charakter, ven: damaligen — — 
dens und die Kuͤhnheit der Parteiungen. x 

Bei der erſten Unterredung, welche zwei Tage nach Lie 
wens Ankunft flattfand, wollte Karl wiffen,: wer won den 
Rathsmitgliedern die Einberufung der Stände: verahlafft"hätte, 
doch Liewen konnte ed nicht fagenz er vermuthete die Prins 
zeffin. babe Das berichtet. Im: Publikum hieße es, der Geld⸗ 
mangel habe die Veranlaffung dazu gegeben; das Bol: ſpraͤche 
Viel, dad man. nicht nachfagen könnte, 

he muͤſſt mit bie Wahrheit: fagen, mein lieber: ciewen⸗ 
fiel Karl ein. 

„Bas kann ich Ew. Majeſtaͤt wol batauf antworten? 
verſetzte Liewen. Schweden ‚begehrt‘ einen. Regenten. Es 
ſchickt fich nit, meint man bei uns, daſs E. :M.-bei ven 
Tuͤrken leben,. während. Ihnen ber Feind die eine Provinz 
nah der andern raubt, und Sie am Ende Ihre Krone dabei 
verlieren. 

„Ber hat die Vrinzeſſi n übesıehet; * er Rath a 
nehmen?" 

„Das haben. die Stande ——— und es war beffer, dafe 
die Prinzeffin dahin ging, als daſs die Stände Bw andern 
Maßregeln gegriffen haͤtten. “ 

„Was fir Maßregeln?“ fiel Karl eiſtig ein. ME 

„E. M. es pi ſchwer für mich, die Gedanken des Bote 
zu errathen. E. M. find num ſchon zwölf Jahre aus Ihrem 
Reiche; die Stoßen wollen rathen, ‚die Kleinen. nicht gehor⸗ 
chen, und fo, wie es jest im Lande hergeht, kann es nicht 
länger beftehen.” 

1) Stand. Hand. Ater Thl., ©. 285. Ti Mn 
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„Sobald ich mit Sicherheit reifen. kann, will ich nach 1714 


Schweden zuruͤckkehren.“ 

„Dies Bald muſs nicht zu lange ausgeſetzt werben, denn 
E. M. kennen den Stand der Dinge nicht recht. Einige glau—⸗ 
ben, €. M. find gar nicht mehr am Leben, und Das macht 
wunberliche Gedanken; Andere meinen, man täufche fie, wenn 
man ihnen berfichert, dafs E. M. nicht durchkommen koͤnnen; 
denn fie: wiffen, dafs ihr König Feine Gefahr ſcheut.“ 
Der, welcher am meiften im Rathe zu fagen hat, muſs 
doch wol :die Prinzeſſin uͤberredet haben, in den, Senat zu 
treten), damit man ſich hinter ihr bergen und fo: Veranlafs 
fung zur Einberufung der Stände geben Fonnte.” \ 

„Sm. Senate wollen Alle: gleich. fein, und Jeder Hält 
dort feine Meinung für bie: befte. Die meiften Sachen von 
Wichtigkeit: liegen‘ nun. und warten auf E. M. Refolutiom, 
und kommt die Antwort endlich, ſo find. die Konjunfturen 
ander: : geworden: bei allen gewinnt der Feind, wir verlieren 
bei. allen, und am Ende geht dad Reich darüber zu Grunde. 
Ob einer von den Eöniglichen Rathöheren die Prinzeffin uͤber⸗ 
redet hat, Theil an den Verfammlungen zu nehmen, ober ob 
alle ed.gethan, weiß ich nicht. Gegen mich dußerte die Prin- 
zeffin, fie träte in den Rath, um Einigkeit unter den Herren 
zu halten, und biefen Schritt hat fie J nur mit Genehmigung 
des Senats thun koͤnnen.“ 

„Die Staͤnde koͤnnen ohne meinen Willen au nichts 
autorifiren.” 

„Der Meinung bin ih auch. Aber E. M. fi nd. zuweit 
entfernt; der Krieg druͤckt das Volk, und der Druck wird ume 
foviel härter gefühlt, da der liebe König außer Landes iſt und 
bleibt. Daheim find fie daher ganz in Verzweiflung, und 
wenn viele Berzweifelte zufammenfommen, ” — 
ſchluͤſſe nicht gern viel.“ 

„Morgen, fruͤhe um 4 Uhr, ſollt Ihr wide zu mir 
kommen; dann wollen wir weiter miteinander ſprechen. Be⸗ 
reitet Euch indeſſen darauf vor, mir Auskunft uͤber alle An⸗ 
gelegenheiten zu geben, aber fprecht zu feinem Andern - 
davon.” 

1) Karl deutete auf Arwed Horn. 
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1714 Am folgenden Morgen fand fi Liewen zur befohlenen 
Stunde wieder bei dem König ein, und nun warı Karls 
erfte Frage nach dem Zuflande der Armee. 

„Die fieht gewifd nicht mehr fo aus, ald da wir aus 
Sachſen marfchirten”, antwortete der General; „wenn aber 
E. M. nur zurüdkehren, fo finden Sie dad nämliche Volk 
und die nämlichen Herzen, wenn der Soldat auch nicht mehr 
fo gut gekleidet und gewaffnet ift. Seitvem E. M. weg find, 
fiehen die Sachen recht ſchlimm bei und: Düder ift in. 
Stralſund, wo er nicht entbehrt werden kann, Stenbod ges 
fangen, und die Ordres ded Senats find nicht immer beftimmt, 
weil Keiner den Kopf daran wagen will. Das halbe Reich 
ift in Feindes Händen, und geht auch Pommern verloren, fo 
föhnen E. M. nicht mehr zuruͤckkommen. Die Schweden 
wollen weber ruſſi ſche noch daͤniſche Unterthanen werden; ſie 
ſagen: haͤtten wir nur einen Anfuͤhrer, ſo wollten wir uns 
wol wieder aufhelfen. Solche Gedanken und dazu die Noth 
der Verzweiflung koͤnnen leicht Folgen haben, die E. M. in 
Gnaden beſſer erachten werben, als ich es ſagen kann.“ 
„Bas meint Ihr damit?’ fragte Karl lebhaft. 
„Sch meine”, verfegte der treue Liewen, „wenn man 
im Lande von Hunger, Theuerung und Pet geplagt, und von 
allen Seiten vom Feinde angefallen wird, fo kann die Gefahr 
groß werden, befonderd, wenn alle Hoffnung, E. M. wieder 
im Lande su fehen, fehlſchlagen follte, und man einen interimi: 
ftifhen Anführer ernennen müfste. Die Gefchichte Schwebens- 
zeigt und viele Staatdumwälzungen, und Gott mag. wiflen, 
was aus einer folhen Ernennung. entftehen koͤnnte. E. M. 
müffen meine Worte nicht ungnddig aufnehmen; ich falle Ih: 
nen zu Füßen, und bitte €. M. um Gottes willen, Fehren 
Sie doch wieder zu Ihren Unterthanen zurüd, und übergeben 
E. M. doch nicht das ganze Neich den. Feinden!‘ 
„Das find fehr. dreifte Dinge, die Ihr da berührt, und 
fo verwegen wird der Reichörath nicht fein ).“ 


41) Karl hegte Verbacht gegen mehre Rathsmitglieder, hielt aber im⸗ 
mer Arwed Horn für — der am — im truͤben Waſſer zu 
fiſchen verſtand. 
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„Gewiſs find ed bad! Die Schweben waren immer ge 1714 

treue und gute Unterthanen; aber E. M. wollen gar nicht 
mehr zu ihnen fommen, und da fie weber dänifch noch ruf: 
fifch werden wollen, fo müffen fie ja auf Mittel bedacht — 
ſich ſelbſt und ihr Land zu retten. Es iſt die Frage, 
E. M. mit dieſen Mitteln zufrieden ſein werden, und ſind & 
ed nicht, fo gefellt fich noch zu allen übrigen Leiden der Kum: 
mer für E. M. arme Unterthanen, ihren König beleidigt zu 
haben. Aber eben diefe Unruhe kann E. M. Unterthanen leicht 
dahinbringen, dafs fie zu fohtiniren fuchen, woran fie freilich 
noch nicht denken.“ 

Bei diefen Worten wandte fih Karl vom Fühnen Red⸗ 
ner ab, und ging mit rafchen Schritten über die Diele, ohne 
Liewen zu antworten. Diefer aber, ald er die Wirkung fah, 
welche feine dreiften Worte auf den König machten, fuhr fort: 

Ich fehe, dafs meine Nachrichten E. M. erzuͤrnt haben; 
ih muſs um Gnade bitten; aber E. M. befahlen, Ihnen den 
Zuftand des Landes zu fehildern, und ich. mufste ja meinem 
König und Heren gehorhen. E. M. haben Unterthanen, bie 
mit Freuden Leben und Eigenthum für ihren König hingeben; 
Nacht und Tag fprechen fie von E. M., und fie wiünfchen 
ſich von Gott nichts mehr, ald dafs fie ihren König nur wies 
der im Reiche fehen mögen. So gute Unterthanen findet man 
in ber ganzen Welt nicht mehr, und wie koͤnnen E. M. e3 
doch uͤber's Herz bringen, dies brave Volk fo ganz eine Beute 
Ruſslands und Daͤnemarks werden zu laffen!” 

„Ich zuͤrne Euch nicht, mein lieber Liewen”, verſetzte 
Karl gerührt, „und will auch meine Schweden nicht den 
Feinden übergeben; ich will fie ſchuͤtzen und vertheidigen.” 

„In Schweden geht Das an, aber was wollen E. M. mit 
Ordres und Briefen aus Demitoka ausrichten? ” 

„She wiſſt ja, daſs die Prinzeffin mit dem Erbprinzen 
von Heſſen verfprochen iſt. Diefer Prinz ift ein berühmter 
Feldherr, und fol fich daher gleich nach Schweden begeben. 
Ihn will ich zum Generaliffimus ernennen und. den Dberbes 
fehl der Armee ihm mit der volllommenen Gewalt übertragen, 
nach eigenem Gutbünfen zu verfahren, bis ich felbft zuruͤck⸗ 
komme; benn noch Fönnen wir nicht ficher reifen.‘ 

II, 
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ER darf ich meine Meinung nicht äußern“, fagte 
Liewen emft. 

„Ich befehle es Euch“, verſetzte Karl, „und Ihr feid 
mir dies umſovielmehr ſchuldig, da ich im Vertrauen mit Euch 
ſpreche.“ 

„Die Prinzeffin, €. M. Schweſter, an einen. mächtigen 
deutſchen Fürften geben, der zugleich ein großer General iftz 
diefem Herrn die Armee in die Hände geben, während E. M. 
noch ferner hier bei den Türken: bleiben — dazu Fanıt ich nicht 


rathen, denm ich fehe vor meinen Augen fehr gefährliche Dinge 


daraus entftehen. Für die Prinzeffin iſt das eine anſtaͤndige 
Partie; E. M. Fönnen vielen Nutzen von dem Prinzen has ' 
ben, aber ed möchte leicht gefährlich werben, wenn er zu 
große Gemalt bekäme, ehe E. M. wieder in Ihrem Reiche 
find. €. M. thaten ja dann auch felbft, was Sie ven Stäns 
den nicht erlauben wollen. Doch E. M. werben biefe Sache 
wol noch erft beffer überlegen.“ 
Ihr möge in Etwas Recht haben; ich. will die Sache 
überlegen. Laſſt Euch indefſs nichts Davon merken, weder bei . 
Müllern noch bei Rand’). Wie ſteht es mit der Flotte? 
Machtmeifter Hegt auf den Tod; dad wird ein. umerfeglicher 
Berluft. Sch kenne die Herren von der Flotte. nicht, als num 
den Schoutbynacht Lilje. Bon ihm weiß ih, dafs er ein 
erfahrner und beherzter Mann iſt. — Rand wird morgen 
reiſen; fagt zu ihm und‘ Müller, Ihr hättet Ordre, ihm 
in einigen Tagen zu folgen.“ 

„Das werde ich thun. Aber, gnaͤdigſter Herr, ich reiſe 


nicht nach Schweden, ohne daſs E. M. an die Peinzeffin 


fhreiben, wann E. M. fo gnädig find, felbft zu Pommen.“ 

Das kann ich noch nicht, Liewenz die Jahreszeit ift 
auch nicht darnach. IH erwarte Nachrichten von Grothufenz 
gebt Euch‘ zufrieden! Wie ſteht es um den Herzog von. 


Gottorf? Iſt er verweichlicht *'' 


„Sch kam ed eben nicht fagen. Freilich iſt er ja unter 
— groß geworden, aber wenn er in E. M. Haͤnde kommt, 


- WRandi war ein geborner Dalkarl, ftand aber als Generaf in 


beffifchen in und war am Karl. abgefanbe worden. 
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wird er ſchon abgehärtet worden. Uschmnb ift der junge Her: 1744 
309 ein wadrer Herr.” 

Mährend der acht Tage, die verffeichen, ehe Karl wies 
ber eine Unterredung mit feinem General hatte, fuchte die Um— 
gebung des Königs Liewen auszuforfchen, um melde Ges 
genftände die Unterhaltung in den Audienzen fich gedreht hätte. 
. Aber Liewen, treu feinem gegebenen Worte, erwiederte alle- 

mal, der König habe fih ganz allein nach dem Zuftand der Ar: 
mee und ber Flotte erfundigt, denn von Politik wiſſe er, Liewen, 
nicht zu fprechen. Karl hatte den General doch dann und wann 
gefehen, und ihn bei einer ſolchen Gelegenheit gefragt, wer bie 
Neugierigen wären, die ihn auszuforſchen ſuchten, darauf hinzufuͤ⸗ 
gend, er habe ihm flr den Oberbefehl der Flotte auserfehen, 
wenn ber Generalabmiral Hand Wachtmeifter mit Tode 
abginge, worauf man ja gefafft fein müffe. Die gewöhnliche 
Audienzzeit war morgend 4 Uhr. Bei der vierten Unterre- 
dung mit Liewen hob Kat! mit den Worten an? 


„Da die Leute in ber Tuͤrkei ebenfo neugierig find als 
in der Chriftenheit, um was haben fie Euch denn weiter be- 
fragt, mein lieber Liewen?“ 

„Ich kann's €. M. gern fagen. Die Meiften erfundigen 
ſich darnach, ob I. M. noch nicht bald Ihr biefiges Stand 
quartier verlaffen und in Ihr Reich zurücreifen, die Feinde 
verjagen und die verlornen Provinzen wiebererobern wollen.” 

„Wenn man Alles fo leicht ausführen koͤnnte, als fich die 
Dinge wuͤnſchen laſſen, fo ließe» fih die Sache bald aus- 
richten.” 

„E. M. haben ganz gewifd Recht, wenn Sie aber in 
Gnaden bedenken wollen, was Sie Ihren Unterthanen ſchul⸗ 
dig find, fo duͤnkt mir, man müßte das AÄußerſte wagen, um 
durchzufommen.” 

„Das fol auch zu feiner Zeit gefchehen, und dieſe Zeit 
ft nicht mehr fern.” 

„Sott ftärfe E. M. in diefem Gedanken.” 

„Sch will Euch den Oberbefehl der Flotte übertragen.” 

„E. M. Befehl ift mein Geſetz; allein ich bitte Sie zu 
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1714 bedenken, dafs ich ein alter Mann bin, und mich unmöglich 
nun erft darauf legen Fan, nach dem Kompafß zu fegeln.” 

„She braucht Euch nur aufs Entern zu verftiehen. — Wie 
viele Truppen meint Ihr, dafs des Erbprinzen Water ind Feld 
ftellen kann?” 

„Es mag wol darauf anfommen, ob der Landgraf fie 
felbft unterhalten fol, oder ob E. M. das übernehmen wol: 
len; fonft kann er Faum mehr ald 6,000 Mann unterhalten, 
im andern Fall aber gewiß die doppelte Zahl. Denn die deut: 
fhen Fürften vermiethen ihre Unterthanen an fremde Mächte, 
wie ich's in Holland. gefehen habe. Wir wären wol rechte 
Narren, fagte daher auch myn Herr, wenn wir und die Arme 
und Beine abfchießen ließen, fo lange wir Deutfche für Geld 
dazu haben Fünnen.” 

„Ich habe meine Einwiligung dazu gegeben, dafs ber 
Erbprinz feinen Antrag bei der Prinzeffin machen Yäfftz fie 
Fann dann thun, was fie will, aber der Prinz fol noch fürs 
Erſte nicht felbft nah Schweden reifen.” 

a liebe Gott gebe Gluͤck zu diefer Vermählung! Ich 
hoffe E. M. werden Selbft dabei zugegen fein, und dann 
kommt der Prinz noch früh genug, wenn er zugleich mit 
€. M. in Schweden anlangt.” Ä 

„Ich habe Euch zum Directeur und Oberbefehlshaber der 
Flotte ernannt, denn Wachtmeijter ift geftorben.” 

„E. M. erlauben mir in Gnaden zu bemerken, dafs ich 
som Seewefen. nicht verftehe. Ich wage ed nicht von E. M. 
Gnade zu profitiren, denn. ich Fäme dabei in ein mir gänzlich 
unbekanntes Fach, muͤſste auf meine alten Tage von An— 
dern abhaͤngen, und wuͤrde doch die Schuld tragen muͤſſen, 
wenn die Sachen nicht gut gingen.“ 

„Es iſt wahr, Ihr ſeid nicht fuͤr die See erzogen, aber 
Ihr ſollt auch nur die allgemeine Dispoſition uͤbernehmen und 
mir verantwortlich ſein, daſs die Gelder fuͤr die Flotte ſo an— 
gewieſen und verwendet werden, daſs ſie immer die erſte in 
See ſein kann.“ 

„Was E. M. befehlen, muſs ich mir gefallen laſſen, aber 

es wird mir doch ſchwer werden, das Alles zu uͤbernehmen. 
Die Arbeit will ich nicht ſcheuen, wenn E. M. mir nur ver— 
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fprechen wollen, dafs ich zu rechter Zeit das benöthigte Geld 1714 
angewiefen erhalte, und was ich fonft unterthänigft zu begeh 
ren mich veranlafit finden Fönnte.” 

„Das verfpreche ih Euch. Sobald Ihr abgereist feib, 
werde ich einen offenen Brief an den Senat ergehen laffen 
und demfelben auftragen, Euch mit Allem zu verfehen, was 
Ihr für die Flotte begehrt.” 

„Dafür danke ich; allein E. M. müffen doch nicht un: 
gnädig aufnehmen, daſs ich die Dispofition über die Flotte » 
nicht übernehme, che E. M. wieder in Ihrem Reiche find. 
Dann weiß ich, wen ich zu gehorchen habe; dann weiß ich, 
wen ich fragen fol, und die Ordres, bie * alsdann erhalte, 
kann ich ſicher befolgen.“ 

„Warum wollt Ihr nicht in meiner Abweſenheit unter dem 
Senate ſtehen? Habt Ihr denn kein Vertrauen zum Rathe?“ 

„Der Rath beſteht aus lauter guten Herren, aber ich 
kann Manches von ihnen begehren, das fie mir nicht geben 
Tonnen, weil fie ed felbft nicht haben, €. M. Befehle find 
beftimmter, der Senat aber mufs oft die Mängel verbergen. 
Eine Refolution vom Reichsrathe kann auch nicht immer gleich 
erfolgen, und es fehlt dann nicht, daſs der günflige Augen: 
blick zum Handeln darüber verlorengeht. Im folchen Fällen 
würde ich gleichwol zur Werantwortung ftehen. E. M. wol: 
len nur gnädigft erwägen, ob es wol möglich ift, die Armee 
und Flotte in Schweden mitteld Briefe zu kommandiren, 
die immer drei Monate alt find, und ob man nicht auf diefe 
Weife dem Feinde freie Hand laͤſſt.“ 

„She müfft gewiſs unzufrieden mit dem Senate fein.” 

„E. M. wollen gnädigft erlauben: ich habe nichts wider 
die Herren des Senats, aber E. M. wollen doch in Gnaden 
bedenfen, dafs ganz Livland verloren, ‚Finland daneben, Bre— 
men und das halbe Pommern; dafs die Hälfte der Einnah⸗ 
men fehlt, während dad Land einer Armee bedarf, die alljähr- 
lich neu refrutirt und audgerlftet werden mufs. Woher fol 
man die Mittel dazu nehmen? Dad Neid ift fo arm an 
Menfchen geworden, dafs ganze Dörfer Ieer ftehen? Wer 
fol num Abgaben bezahlen? Dies Alles falt dem Senate zur 
Loft, und Sedermann ift unzufrieden.” 
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1714 „Der Senat hätte doch Vieles ausrichten Finnen, wenn 
er unter fich einig gewefen. Aber dadurch, daſs der Eine Die: 
fen, der Andere Jenen begünftigen wollte, ift Manches ver: 
faumt worden.” 

„Davon weiß ich nichts, Ich kann nicht Flagen, dafs ich 
nicht befommen hätte, was mein Regiment und die Truppen 
bedurften, die ih Fommandirte. Freilich habe ich nicht immer 
erhalten, was ich begehrte, Doch mas ber Senat dann ent= 
fhuldigt, denn wo nichts ift, hat der Kaifer fein Recht ver: 
loren. Wir Alle dienen nun in Schweden ohne Lohn, und 
wären nur E. M. Selbſt bei. der Armee, würbe doch ber 
nämliche Geift noch unter und herrſchen. — So aber geht es 
nicht fo gut damit, und bei. Gott! kehren E. M. nicht zurüd, 
fü — Gie mögen mir nun ungnäbig werden oder nicht — fo, 
ſage ich, geht dad Reich verloren.” | 

Ich nehme Euch Das nicht übel. Ihr fprecht aus gu: 
tem Herzen, den Senat aber entfchulbigt Ihr zu fehr. Ins 
defien koͤnnt Ihr Euch fertig halten, die Ruͤckreiſe anzutreten, 
fobald Antworten aus Konftantinopel angelangt find.” 

Ich bin veifefertig, fobald E. M. es befehlen, Sie wol: 
len mir aber erlauben bier zu bleiben, bis E. M. Selbft ab» 
reifen, denn ich kann ed nicht über mein Herz bringen, das 
Elend in Schweden länger anzuſehen.“ 

Liewen fiel indeſſen in eine ſchwere Krankheit und Eonnte- 
erft, ald er wieder heigeftellt war, feine Unterredungen mit 
Karl fortfegen. Der König fragte ihn, ob er wol innerhalb 
acht Tagen die Ruͤckreiſe nach Schweden über Kaffel antreten 
koͤnnte. „Denn Ihr müflt fo früh da fein”, fagte er, „dafs 
Ihr die Ausrüftung der Flotte zum naͤchſten Frühjahr ins 
Werk gerichtet habt,” 

„Meifen kann ich, wann es fein ſoll; dafs ich aber nichts 
mit der Flotte zu ſchaffen haben möge, folange E. M. nicht 
zurü find, darum habe ich gebeten, und bitte auch noch jetzt 
darum.‘ 

Ich babe Euch immer gefagt, dafs ich abreifen werbe, 
fobald wir durchkommen koͤnnen und Alles zum Aufbruch fers 
tig if. Nun iſt ed fomweit gefommen, daſs Grothufen 
fon in meinem Namen Abfchied vom Sultan genommen und 
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wir nur noch: für. em ficheres Durchkommen zu fürgen haben, 1714 
damit. die Offiziere und Bebienten, welche hier getreulich mit 

mir audgehalten, in Abtheilungen auf fihern Wegen und ge 

hoͤrig verpflegt, reifen Tonnen.” 

. „Run danke ich: meinem Gott, daſs er mir hat den Zag er⸗ 
leben lafien, da €. M. zu Ihren treuen Unterthanen zuruͤck⸗ 
fehren wollen. Der Gott, der E. M. bisher erhalten, wirb 
Sie von feinen Engeln heimbegleiten laſſen. Nun bin ich be: 
veit zu reifen, wann E. M. es befehlen.” 

„Sb will Euh Briefe an die Prinzeffin mitgeben, und 
Ihr font den Weg über Kaffel nehmen, um dem Landgrafen 
meine fernere Einwilligung -zur Vermaͤhlung des Erbprinzen 
mit meiner Schwefter zu überbringen; denn während Euver 
Krankheit hat. die Prinzeffin: völlig eingewilligt. Dem Erb: 
prinzen könnt Ihr fagen, daſs es mir lieb fein würde, wenn 
ich ihn nach meiner Ankunft in Stralfund bei mir fähe. Vom 
Oberbefehl über die Armee follt Ihe Euch doch nichts merken 
laſſen, denn ehe ich ihm das Kommando übergebe, 
will ich ihn erft kennen lernen. Ihr malt Euch dann 
auch Davon. unterrichten, wie viele Truppen der Landgraf wirk⸗ 
U auf den Beinen hält, utid wie man biefelben am beften 
gegen unfere. Feinde brauchen koͤnnte. Dann begebt Ihr Euch 
nah Stralfund und fagt an Düder, er möchte Alles auf 
unfere Ankunft bereit haltenz von da: geht Ihr nad Stod: 
holm, und endlich nach Karlöfrona, um die Flotte sum Früh: 
jahr fegelfertig zu haben.‘ 

„Das fol Alles gefchehen, wie E. M. befehlen, allein 
für die Flotte ift mir bange.“ 

„Daran thut Ihe Unrecht. Wrangel kommandirte die 
Flotte in meines Großvaterd Zeiten, und hatte doch feine 
meifte Zeit auf dem Lande gedient. Unter ihm hat die Flotte 
doch den beſten Nutzen geftiftet. Auch Wachtmeiſter kam 
erſt ſpaͤt zur Flotte. Ihn nahm mein Vater aus der Armee, 
und ich bin ebenſo ne daſs Ihr die Flotte wohl füh: 
ren werdet * 


1) Bei dieſen Worten kuͤſste Liewen des Koͤnigs Hand, und Karl 
klopfte ihm mit der andern auf die Schulter. 
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1714 Nach Verlauf von vierzehn Zagen erhielt Liewen feine 
Abfertigung. Bei der Abfchiedsaudienz, ald ihm der König 
ein verfiegelted Schreiben an die Prinzeffin übergeben hatte, 
äußerte derfelbe noch Folgendes: „Ich habe die Prinzeffin von 
Allem unterrichtet, was ich dem Senat aufgetragen; denn an 
die Prinzeffin kann ich Feine Befehle ergehen laffen, weil fie 
über dem Senate ſteht und darauf halten mufs, daſs meine 
Befehle vollzogen ‚werben. Died müflt Ihr der Prinzeffin 
wohl zu verftehen geben. Euer eigenes Bemühen gehe dahin, 
die Flotte in den Stand zu feben, dafs fie zum Frühjahr agis 
ren kann, denn man muſs darauf bedacht fein, den. Feinden 
eine Diverfion zu machen und nicht blos, fich in Schweden 
zu verfheidigen. Was ich damit bezwede, folt Ihre nachher 
erfahren. Es ift vielleicht auch möglih, eine Trennung unter 
‚den Feinden zu veranlaffen, aber wie und durch wen bad 
kann ich Euch nicht fagen. Auch weiß die Kanzlei nichtö von 
diefem Plan, ſodaſs Ihr Euch wohl zu hüten habt, dafs fie 
nicht8 Dergleihen von Euch erfahre. Der Senat hat Be: 
fehl erhalten, Euch vor allen Andern zukommen zu laffen, was 
Ihr benöthigt fein werdet. Grüßt den Herzog von mir, fagt 
aber feinem Gouverneur, dafs er ihn nicht verweichliche. Wenn 
der Senat Euch befragt, was ich gefagt hätte, fo wiſſt Ihr 
von Allem nicht3 und habt blos bemerkt, dafs ich ganz zufrie⸗ 
den wäre, nur hätte ich Euch aufgetragen, die Herren daran 
zu erinnern, meine Befehle fehleunig zu vollziehen, bie fie ver: 
muthlich aus einem nähern Orte ald Demitofa erhalten wuͤr⸗ 
den. Düder muſs in Stralfund Magazine anlegen und 
Kontrafte auf einigen Kredit abfchließen, die doch alle bezahlt 
werben follen. Dazu weiß ich Auswege. Und bann gebe ich 
Euch noch hier diefen Brief an Düder zu beforgen. Ihr 
oder Euer Vater hat Viel bei der Reduktion verloren. Das 
Fann ich nun nicht mehr ändern, aber die Staroflei Marien: 
burg follt Ihr zuruͤckbekommen; ich habe befohlen, die besfäl: 
Uge Refolution auszufertigen ).“ 


1) Die Staroftei Marienburg war feit zehn Jahren in ben Haͤnden 
der Ruffen, und ward nicht zurücgegeben. Die Donation war mithin 
chne Werth, Liewen wurde doch auch zum Generallieutenant ernannt. 
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Die Sendung des Generald Liewen trug mehr als alle 1714 
bisherigen Unterhandlungen zur Ruͤckkehr Karls bei. Er 
Fannte nun bie Gefahr, die feiner Herrfchaft drohte, und die 
nachtheiligen Folgen, welche ein längeres Verweilen in der 
Herne haben Fonnte, ftellte fich aber doch, ald wenn ihn nichts 
beunruhige, rühmte die Regierung wegen mancher Berfügung, 
und tadelte fie nicht über Dinge, womit er am meiften unzu⸗ 
frieden war '). Seine Schwefter beftätigte er in den ihr vom 
Senate übergebenen Funktionen, jedoch fo, dafs fie faft gänz- 
lich von ber Theilnahme an den eigentlichen Regierungs⸗ 
gefchäften auögefchloffen blieb. Seine Schreiben gingen nad 
wie vor an ben Senat, benn Karl war der Meinung, er 
koͤnne Feine Befehle an die Prinzeffin ausftelen, die feine eis 
gene Perfon in der Regierung verträte?). Seine Unzufriebens 
heit und feinen Verdacht aber, die er lange gegen Arwed 
Horn und andere Rathömitglieder gehegt, fprach er in einem 
Briefe aus, den er kurz vor feiner Abreife aus der Türkei an 
feine Schwefter fchrieb. „Mon coeur kann leicht denken”, 
heißt es darin, „dafs ich Alles gut finde, wad mon coeur 
angeht, und habe ed auch gern gefehen, daſs mon coeur ein: 


1) Stand. Handl. Tter Thl., ©. 228. 


2) Karls Worte an bie Schwefter find merkwürdig genug. „Ich 
boffe’’, fchrieb er ihr, ‚mon coeur wird genehm halten, was ich dem 
Senate über mon coeur’8 Gegenwart in ben VBerfammlungen geantwors 
tet, und dafs ich nicht an m. c. in den Briefen fehreibe, die ich an ben 
Senat fende, denn m. c. und ber Senat können nicht für eine und die 
nämliche Perfon gelten, fondern m. c. als die die Aufficht habende, gleich. 
wie ich die Aufficht über die Gefchäfte führe, die dem Rathe anvertraut 
worden. Mon coeur hat aljo in Stodholm bie Einficht in die Ge: 
ſchaͤfte, die ich als abwefend in Briefen aufgebe, ſodaſs in Ruͤckſicht des 
Briefmechfeld m. c. und ich ala Eine Perfon anzufehen find, wenngleich 
an zwei Orten, ber Senat aber als die zweite Perfon. Meine Briefe 
an den Senat koͤnnen daher nicht auch an m. c, gerichtet fein, denn Das 
wäre gleihfam ald wenn ich an mich felbft fehriebe, indem ich dem Ge: 
nate Etwas befehle. Überdies bin ich oft von ganz anderer Meinung als 
der Senat, und kann alfo dann umfoviel weniger an m. c. in gleichen 
Briefen fchreiben, da wir Beiden, bie nur Eine Perfon ausmachen, noth: 
wendig aud nur Einer Meinung fein und Einen Willen haben Tönnen. 
Mit dem Senate aber verhält es ſich ganz anders. 
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1714 gewilligt und bie Mühe hat auf fich nehmen wollen (an den 
Rathöverfammlungen Theil zu nehmen). Ich bin überzeugt, 
dafs diefer Schritt nüslich fein und viele Angelegenheiten fürs 
dern wird, umfovielmehr als ber Senat der Ermahnung bes 
darf, das Werk behutfamer zu handthieren, als nun feit einis 
gen Jahren geſchehen. Zwar find es fchwere Zeiten gewefen, 
und der Rath hat nicht mehr ausrichten Eönnen, als. gefches 
hen, fo behauptet derſelbe. Aber ich verfichere mon coeur, 
dafs die Saumfeligkeit des Senats und feine verkehrten Maß⸗ 
regeln die Zeiten nur noch mehr erfchwert haben, was berfelbe 
auch zu feiner Entfchuldigung vorbringen mag. ch meine 
hiermit doch nicht alle Rathöherren. Liewen habe ich aufges 
trageh, was er ben Herren von mir fagen fol. Es betrifft 
meiftend Horn, denn ich kenne ihn und weiß, dafs er thätig 
ift, wenn er fich angreifen will. Er mufs es am beften wif- 
fen, wie die Anordnungen befolgt und Dies. und Jenes, das 
zum Militärwefen gehörte, ins Merk gerichtet morben. Allein 
feit einigen Jahren Eenne ich ihn ald dem Lauſten; er bat fich 
in Feiner Hinficht bemüht, Etwas auszurichten, was aus feis 
nen eigenen Briefen an mich hervorgeht, und er fucht überall 
nur, ſich einigermaßen von Werantwortlichkeit zu befreien ').” 
Mir haben gehört, dafs der Prinz Friedrih von Hefs 
fen um die Hand der Prinzeffin Ulrika Eleonore anhielt. 
Diefe zweite Tochter des verftorbenen Königs war mehr hafs- 
lich als huͤbſch, und auch nicht von fo feftem Charakter als 
die von Karl mehr geliebte Schweiter - Sofia. Ein Schwede 
aus dem Dallande, Rand mit Namen, der in beflifchen 
Dienften bis zum Generallieutenant avancirt war, fliftete diefe 
Partie. Eine Anverwandte feiner Frau war Kammerfräulein 
bei der Prinzeffin, und durch diefe Dame gefchah die erſte 
Bewerbung. Der Prinz war ald guter Soldat und Feldherr 
befannt, und beffer für das Feld ald das Kabinet geeignet. 
Er liebte Vergnügungen und vor Allem das fehöne Gefchlecht, 
felbft nach feiner Wermählung mehr noch, ald ed einem nor- 
difhen Fürften anſteht. Ihm war eö bei diefer Verbindung 
mehr um die ſchwediſche Krone, als um die Hand der Prin= 


1) Diefer Brief ift aus Demitoka und vom 2. Septbr: 1714 datirt. 
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zeffin zu thun, und die Stimmung im Lande und ber Zuſtand 1714 
des Reichs waren ihm keineswegs unbefannt. Er mwufste «8 

auch recht wohl, dafs die Mifövergnügten lieber die Prinzeffin 
Ulrifa Eleonore auf den Thron erheben wollten, ald ben 
Herzog von Holflein-Gottorf, dem doch Karl mit befon- 

derer Liebe zugethan war und auf deſſen Haupt er eines Ta⸗ 

ges feine Krone zu vererben gedachte. 

Wenn bdiefe Berbindung auch anfänglih Karls Beifall 
hatte, wie ed feine Briefe bezeugen, fo Fam doch bald eine 
Zeit, wo er ganz anberd darüber dachte. Er fah voraus, wie 
des jungen Herzogs gefeßliche Anfprüche auf den Thron ba= 
durch leicht gefährdet werben Fonnten, allein er hatte einmal 
feine Einwilligung gegeben, und konnte dad Gefchehene nicht 
wohl rüdgängig machen. Am Bermählungdtage') befand fich 
Karl in Stralfund. Er war duͤſter und in fich gekehrt; 
dunkle Ahnungen ftörten die Heiterfeit eined Gemuͤths, das 
bisher Fein Ungluͤcksfall hatte trüben Fönnen. Die bedeutungs⸗ 
vollen Worte: „Nun tanzt meine Schwefter fi die 
Krone vom Haupte?)”, entfuhren feinen fonft fo verfchloffer. 
nen Lippen und beuteten feine Abficht an, den Plänen des 
nunmehrigen Schwagers eine Grenze zu feßen, fofern ‚die Liebe; 
zu feinee Schwefter wenigern Antheil an der gefchloffenen Ver⸗ 
bindung gehabt, ald ehrgeizige Berechnungen. 


Sünfzehnted Kapitel. 


Zuſtand Yommerns 1714 bis zur Ruͤckkehr Karls. — Der Krieg in Fin: 

land diefes Jahr. — Eroberung von. Nyflott und Kajaneborg. — Ge: 

mwaltthätiges Verfahren der Ruffen in Umeä und Öfterbotten. — Major 

Loͤkainen. — Kapitän Längftröom und Kivikas. — Ruffifche Unterneh: 

mungen zur Ser. — Schlacht bei Tvaͤrmynde. — Ehrenſkoͤlds Tapfer⸗ 
Il = Gzar Peter ift felbft gegenwärtig 


Un Did er hatte Stralfund einen ebenfo tapfern als 
erfahenen und thätigen, kurz Schwedens beften General zum. 
1) Den 24ften April 1715. 


2) Lagerbring, Ater ZH. ., ©. 76; Stand. Handl. Tter Thl., 
S 225. 
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1714 Gouverneur nach Stenbodd Gefangennehmung. Er hatte alle 
Borkehrungen getroffen, dieſe letzte Vormauer der ſchwediſchen 
Beſitzungen auf deutſchem Boden, ſeitdem Stettin in preußiſche 
Hände gerathen war, aufs Außerfte zu vertheibigen. Zwar 
hielt fih noch Wismar, aber es fehmwebte in augenfcheinlicher 
Gefahr, bald das Schickſal Stettins zu theilen, denn Preußen 
hätte es gern unter den Schuß feines Adlers genommen, um 
beim bereinftigen Frieden Anfprüche auf deffen Beſitz zu ma⸗ 
chen. Auch der Herzog von Medienburg trat jest ald Spe: 
Fulant auf, und erbot ſich, diefe für fein Land wichtige Stadt 
mit feinen Truppen zu befegen; allein fein Anerbieten, wiewol 
dasfelbe minder gefährlich war ald das preußifche, warb abge: 

lehnt, und der General Meyerfelt, unterflüßt von Düder 
und dem Kommandanten von Wismar, Generalmajor Schoulg, 
firebten allen derartigen Verſuchen entgegen, und trafen ſolche 
Vorſichtsmaßregeln, dafs Wismard Thore fich erft den frems 
ben Kriegsvoͤlkern öffneten, ald ed der Waffengewalt. erlag. 
Die Feſtung wurde aus Medlenburg und von. Stralfund aus 
mit allem Bedarf verforgtz; aber weder vor Wismars noch 
Stralfunds Mauern zeigten ſich 1714 die Feinde. Die Sach: 
fen hatten ſich aus Pommern zurüdigezogen, der Czar heftete 
feine Blide noch immer auf Vollendung der Eroberung Fin- 
lands, das ihm weit wichtiger war, ald was er den Schwes 
den in Deutfchland abnehmen Eonnte, und Dänemark endlich 
litt Mangel an Geld zur Fortfegung des Krieges und brachte 
überbied die Zeit mit Unterhandlungen wegen Bremen und Vers 
den, das ed lieber behalten ald an Hannover abtreten wollte, 
zu. Die Aufmerkfamteit ganz Europa’3 war gleichfam auf 
den noch immer bei den Zürfen verweilenden Karl gerichtet; 
Liewen hatte dad von feiner baldigen Wiederkehr ſich ver: 
breitende Gerücht beftätigt, doch ein folches Gerücht war fchon 
fo oft in Umlauf gewefen — als er plößli, ohne vorher: 
gehende Anmeldung und ohne daſs er auf der Reife erkannt ' 
worden, in Stralfund erfchien und Aller Blicke auf ſich 309"). 
‚Wie ein elektriſcher Schlag durchzuckte dieſe Neuigkeit »das 
ſchwediſche Wolf und erfchredte die Feinde Schwedens. — 


1) Am 22ften November. 


333 


Mir verließen die Ruffen zulegt bei ihren Krtegsoperationen 1714 
in Finland, als faft gänzliche Herren diefed Landes, mit Aus⸗ 
nahme eines Xheile von Savolar und Öfterbotten. Die 
firenge Winterkälte in diefen nördlichen Gegenden hatte noch 
verhindert, dafs. nicht auch dieſe Provinz verlorenging, allein 
es dauerte nicht lange, da muſste auch fie dad Schidfal der übris 
gen -angegriffenen Länder theilen.. Schon im Laufe des Februars 
war der Zürft Michailo Mihailowitfh Golizyn mit 
ſtarken Truppenabtheilungen von bo nad) Bjoͤrneborg vor⸗ 
gedrungen, und erwartete nur noch einige Verſtaͤrkungen 
aus Petersburg, um den Feldzug zu eroͤffnen. General Arms 
felt, ein Mann, der für: den Krieg im Norden wie gemacht 
war, wo der Ausfall des Kampfes mehr von Lofalfenntnifs als 
von der Menge der Streiter abhängt, hatte nur. 3,000 Mann 
regulärer Truppen dem überlegenen Feinde entgegen zu ftellen. 
Er ließ daher das Landvolk aufbieten, fich zur Wertheidigung 
von Haus und Hof mit feinen Soldaten zu vereinigen. Durch 
dieſes Aufgebot erhielt er einen Zuwachs von 2,300 Mann 
ftarfer aber ungelbter Streiter und die Bürger von: Vaſa 
ſtellten ſich ebenfalld in feine 'fehwachen Reihen. Das Begeh- 
ren, bie väterlihe Erde Schritt vor Schritt zu vertheidigen, 
ertönte von allen Lippen, und. ald Armfelt durch feine auss 
. gefandten Kundfchafter von der Annäherung der Ruffen unter: 
richtet worden, hielt er einen : Kriegsrath in Storkyro, um 
mit den höhern Offizieren zu überlegen, ob er. ben Feind ers 
warten, oder fich zurüdziehen folte. Die brennende Kampf: 
luft feiner Untergebenen fprach für die Schlacht, und auch der 
geringfte Bauer flimmte diefem Berlangen bei). Es konnte 
nicht recht fein, diefe Kampfluft verrauchen und fich durch ei= 
nen Ruͤckzug in Niedergefchlagenheit verwandeln zu laſſen. 
Armfelt war daher der Meinung, man muͤſſe den Feind 
auf offenem Felde empfangen. Die übrigen Befehlshaber aber 
glaubten, ed würde befjer fein, fich weiter gen Norden in eine 
noch. feftere Pofition zu ziehen, wo man noch mehr Landleute 


— 


1) Als die Bauern befragt wurben, ob fie ſich mit den Ruſſen ſchla⸗ 
gen mwollten, antworteten fie durch ein allgemeines Hurrah, indem fie 
die Hüte in die Luft warfen. 
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1744 werde an fich ziehen Eönnen, oder auch jebes entfcheidende Ge- 
fecht zu vermeiden, und den Feind lieber nur aus dem großen, 
vier Meilen langen Walde zwifhen Kyro und Simola zu 

harzeliren, wo ‚viele Engpäffe und Lofalitäten eine geficherte 
Bertheidigung gewährten. Doch Armfelt, angefpornt von 
Briefen aus Stodholm, feine Tapferkeit glänzen zu laffen, 
beharrte auf feiner Meinung, der Schweden einen Ehrentag 
bereitet haben wiürbe, wenn nicht Feigheit, Neid und Pflicht: 
verlegung ed vereitelt hätten. Bier Meilen füblih von der 
Stadt Bafa und anderthalb von Storfyro liegt die Ebene von 
. Napoby, welche Armfelt zum Kampfplate ſich erwählte. Hier⸗ 
ber führte er feine Truppen, um die Rufen bafelbft zu erwar⸗ 
ten. Das Fußvolk ftellte er im zwei Linien auf, die wenigen 
Reiter auf die Fluͤgel auf beiden Seiten des zugefrornen Kyro- 
fluſſes. Hinter fich. hatte er einen offenen Wafferfall, Stein- 
bruͤche und mehre flache Sumpffireden, voran, gerade vor 
dem Gentrum, das auf einer Anhöhe belegene Napoby, wo 
Bruſtwehren aus eingeriffenen Häufern gebildet und mit 200 
' Mann Infanterie, 300 Bauern und 2 Feldſtuͤcken beſetzt wa- 
ren. In dieſer Stellung harten die Schweden bei firenger 
Kälte drei Tage lang der Ankunft der Ruffen, und obgleich 
fie dabei außerordentlich Titten, jo fehwächte Das doch nicht ihre 
Kampfluft und kein murrender Laut warb vernommen. 

Endlich rückten am erften März die Feinde in zwei Ko: 
Zonvien bean, und der zugefrorne Flufd diente ihnen zur 
Srüde. Die erfte Kolonne marfchirte auf Napoby, die zweite 

Fam 0 aus dem. Walde hervor, ſchloſs ſich der erften an, und 
Darauf ward die Schlachtordnung formirt. Während Arm: 
£eLt durch die Reihen der Seinigen vitt, fie zu Muth und 
2Caasdauer im bevorfichenden Kampfe auffodernd, eröffneten 
te ſchwediſchen Kanonen ſchon dad Gefecht, und der An 
gFrirhrer führte feine Imfanterie gegen den Feind, warf deffen 
Binien zweimal über den Haufen und eroberte 6 Geſchuͤtzſtuͤcke, 
te fogleid gegen ben Feind gekehrt wurden. Der Ausgang 
wer Schlacht und die völlige Niederlage der Ruffen hing nun 
1240 noch von der fehwebifchen Reiterei ab. Der Anführer 
@erfelben war der Generalmajor de la Barre, der aber nicht 
eirımal einen Zufchauer des Gefechtd abgeben wollte, fondern 
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fi ohme alle Veranlaſſung zuruͤckzog. Ein einziger Chor, 1714 
ein einziges Einhauen, und num wenig Ruffen würden ents 
kommen fein, denn ſchon hielten. ihre Anführer die Schlacht 
für verloren: die Retraite war befchloffen, ber General Gos 
lo win mit. der Vorhut abmarſchirt, und dem General Bruce 
aufgetragen, die ſchwediſche Kavalerie mit vier Negimentern 
Dragoner zu befchäftigen. :Diefe aber zog ſich, ohne einen 
Schufs gelöst zu haben, auf der Landftraße nach dem. drei 
Meilen‘ ruͤckwaͤrts dem Kampfplatze liegenden Vörk. Als Go⸗ 
lizyn die Unwirkſamkeit und. den Abzug der ſchwediſchen Ka: 
valerie fah,. ließ er feine Dragoner abfigen, um der ſchwe⸗ 
bifhen Infanterie in den. Rüden: zu fallen, bie, den. Sieg 
auf ihrer Seite glaubend, eifrigfi mit ber Werfolgung ber 
Rufien. befchäftigt war. As Armfelt die gefährliche Wert 
dung merkte, welche das Gefecht genommen: hatte, kehrte er 
um, und griff die ihr verfolgenden Feinde. mit dem Bajonnette 
an. Aber die rufjifchen Anführer ſahen fich nicht ſobald von 
den Schwedens befreit, ald fie auch ihre Reihen ſchnell wies 
der orbneten, und wuſsten nım die günftigen Umſtaͤnde fo 
wohl zu benußen, dafs der Sieg fich bald für fie entſchied. 
Schon fo gut ald Sieger, ſah ſich Armfelt nun in Front 
und Rüden zugleich angegriffen, und ber Loͤwenmuth, mit bem 
er gegen den ihn umzingelnden ‚Feind jetzt ankaͤmpfte, konnte 
ihn nicht mehr retten. Faft alle feine Offiziere vom Fußwolf 
fielen oder wurben verwundet, und kaum noch einige waren 
dienftfähig nach. der Schladit. De la Barre hatte fchimpflich 
die Flucht ergriffen, und von der Kavalerie nur ein Theil. der 
aͤboiſchen Reiter einigen Antheil am Gefecht genommen. Das 
gegen. wetteiferten die Bauerm und Bürger von Vaſa mit der 
Infanterie und: vertheibigten jeden Poften und jedem. ihnen an⸗ 
geriefenen Pla aufs Tapferſte. Die. Schweden. verloren. in 
dieſem Treffen. 92 Dffiziere ') und 3,000 Mann, während bie 
Ruffen einen faft doppelten Verluſt erlitten”), allein fie 


1) Zu ben Offizieren, deren Verluſt fehr bedauert wurde, gehörten 
der Oberſt Effen, der Oberftlieutenant Lauterbach, die Majors 
Bledert, Wattrang und Freudenfeld, bie Nittmeifter Burg, 
Jaͤgerhorn und Mörling- 

2) Rad ruſſiſchen Angaben beſtand der ſchwediſche Verluſt in 5188 


336 


eben „Syerten bed Schlachtfeldes. Golizyn, ein edler Mann 
SB Krieger und Staatsmann, ehrte Armf elt3 Zapferkeit 
und geftand nachmals offen, wie für ihn die Schlacht. unwies 


Verbrinnglich verloren gewefen, wenn Die ſchwediſche Kavalerie 
vüt fo ſchmaͤhlich bavongegangen wäre. De la Barre 
Hätte mach den Berichten der ruffifchen Generale allein nöthig 
gehobt, ftillzuhalten und feine Leute Die Pfeife ruhig ausrauchen 
zu laffen, um die Schlacht zum Vortheil feiner Landsleute 
zu entfcheiden. Oberft Sternfchanz von ber favolarer Ins 
fanterie, nach de la Barre der Nächfte im Kommando, hatte 
ſchon im Kriegsrathe Unpäfslichkeit vorgefhüst und ſich gleich 
zu Anfange der Schlacht nach Wärä zurüdgezogen, vonwo er 
Schrecken über dad Land verbreitete, und fertigte, noch ehe ber 
” Tag entfchieven war, Briefe mit der Nachricht von der ver= 
Iornen Schlacht nach der Hauptftabt ab. ; | 
Armfelt hatte in der Bataille alle Pflichten eined Feld⸗ 


aber na : 

chen Uber anlörneborg verlegt. Armfelt zog mit den ſchwa⸗ 
Infanterie nach — nach der Schlacht zu ihm entkommenen 
raheſtadt, die Kavalerie aber verlegte er nach 


Todten 53 
4 | | 
eis. IV, &. Aangenen » 20 Kelbzeichen und 11 Gefchügftüden. Gol. 
— und es na z Suppt. X, ©. 167—1695 Bergmann, IN, 
veichen ift auch — 8,000 Mann Theil an der Schlacht. Wahr: 
v re choſs ® -Ungabe, dafs fie ihrem beſſer bedienten und zahl: 

erdankten zum Thei 

| Heil den Sieg und großen Verluſt ihrer Gegner 


+ 
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Ats und Neu-Karleby. Hier verftärkte er fih fo, dafs er 1714 
fhon im September wieder 6,000 Mann unter Gewehr hatte, 
allein der Senat hielt diefe Stärke doch für zu gering zur 
Vertheidigung Zinlands, und ertheilte ihm daher Befehl, dieſe 
Provinz zu verlafien und nach Vefterbotten überzugehen. 

Aber dieſes Unglüd ‚war nicht‘ das. einzige, welches bie 
Schweden dies Jahr in Finland traf. Nyflott im öftlichen 
Theile des Fuͤrſtenthums ging ebenfalls verloren, und endlich 
fiel auch Kajaneborg, der lebte Plaß, der noch eine ſchwediſche 
Beſatzung hatte, den Ruffen in die Hände. Zwar waren 
diefe Örter nur Hein, allein der erftere ficherte den Beſitz von 
Savolar und war von Wichtigkeit für den „Inhaber von 
Kerholm. Es war nur von einer alten Mauer befeftigt, aber 
von Seen und Moräften umgeben. Die Belagerung dauerte 
fünf Wochen, unter dem Kommandanten von Wiborg, dem 
Oberſt Schuwalow, und-der Major Bufch ergab fich erft, 
als nach einer fiebentägigen Beſchießung der Feind fich zum 
Sturm aufftellte. Da öffnete er die Thore gegen freien Ab: 
zug; aber auch diefe Kapitulation warb gebrochen, und bie 
tapfern Vertheidiger führte man in wiberrechtliche Gefangen: 
Ihaft‘). Die Ruffen hatten übrigens an 600 Mann vor dem 
kleinen Plage verloren, welches die Zahl der 561 Belagerten 
übertraf, doch fah man den Feind nie Menfchenverlufte fcheuen, 
wenn er fein’ Ziel dadurch erreichen konnte. Mit diefen Ers 
oberungen begnügten die Ruffen fich jedoch noch nicht, fondern 
gingen auf Antrieb des Gzaren ?) über den Meerbufen, Qvarfen, 
und legten nicht blos die Stabt Umeä in Afche, fondern zer⸗ 
flörten auch alle Fahrzeuge, welche in dem Umedelv lagen. , 
Am andern Ufer des bottnifchen Meerbufend aber mufsten die 
armen Bewohner Öfterbottens ihre Anhänglichkeit an die alte 
Regierung theuer bezahlen. Sie hatten Armfelt auf jede 
ihnen mögliche Weife unterſtuͤtzt; Bauern hatten fich bewaffnet 


1) Das Tagebuch behauptet, es fein nur 156 Mann freiwillig zu: 
ruͤckgeblieben. | | J. J 
2) Peter ſchrieb nach von Golizyn empfangener Meldung vom 


Ausfall der Schlacht, bei Vaſa, ob man die Schweden niht noch 
weiter fortfämpfen könnte? Gol. Gef. IV, ©, 312. J. 
II. W;: 22 
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Schlacht heil genommen, und nun waren fie 
Abzug der ganzen Mache wilder Kriegshorden 
Bier Dragonerregimenter und Koſakenſchwaͤrme 
Warn Die Küfte hinauf, raubten und plünderten, wo Etwas 
WU finden war, und wenn die unglüuͤcklichen Einwohner nichts 
waehr berzugeben hatten, erlagen fie Mifshandlungen, die Das 
menschliche Herz empoͤrten). Die Häufer wurden überall 
obgebrannt, und wohin dad Auge fich wandte, fließ ed auf! 
Yauter raudende Trümmer der fonft fo hübfchen Wohnungen. — 
Über je größer die Berheerungen ber Feinde waren, befto höher 
flieg auch die Erbitterung der gemifshanbelten Einwohner. 
Tinlond ift reih an Felſen, Seen und Wäldern und ganz 
fir den Parteigängerfrieg geeignet. Sein Bolt, raſch und 
unverzagt, zählte man immer zu Schwedens unerfchrodenften 
Soldaten und hat dem frühern Waterlande viele ausgezeichnete 
Krieger geſchenkt. Als es fich jetzt verlaffen und der graufams 
ſten Behandlung preiögegeben ſah, traten fogleih aus feiner 
en auf, die mehr auf eigene Kraft und den Geift 
Regierum > ten, ald auf alle Hülfsmittel,' welche von ber 
——— gehen ſollten, um den Feind aus ihren friedlichen 
———— — enge Zofainen, Laͤngſtroͤm und 
Kalten. un er ; amen, vor welchen bie Ruffen Reſpekt 
Iändern fanden — im ehrenvollen Andenken bei den Sins 
Bolke b erittene Sch te errichteten aus den Muthigften aus dem 
fien Unternehmun — —— bie zu. ben verwegen⸗ 
tege Fannten . * ereit waren, und da ſie alle Wege und 
Ruſſen plößlich, u rfielen ſie oft einzelne Abtheilungen der 
Landvolk war zen ® Diefe an feinen Feind dachten. Das ganze 
ihnen mit Nachri — einverſtanden und die Prediger gingen 
mmer von den an vom Feinde an die Hand, fodafs fie 
Nernehmungen und der Stellung und Ans 
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= — if wurden. Aber der Gzar wollte Finland foftematifch 
R zwingen.“ 
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zahl der Ruſſen unterrichtet waren. Diefen waren dieſe Gues 1714 
rillashaufen um fo gefährlicher, ald fie immer von ihnen über 
sumpelt wurden; ja es trieben die Verwegenen ihre Streifes 

reien bi8 an Wiborg, und der Czar felbft war einft in Gefahr, 

auf einem zwifchen dieſer Stadt und Petersburg belegenen 
Gute von ihnen aufgefangen zu werden. Endlich aber trieben 

doch diefe Fühnen Parteigänger ed ſoweit, dafs die beiden Erſt— 
genannten ihrer Anführer in der Gegend von Wiborg einge: 
fangen und als Schnapphähne erfchoffen wurden. 

Zur See hatten die Ruffen bis jeßt noch nichts Großes 
auögerichtet, weil ed ihnen noch an einer Flotte fehlte, die fich 
mit der ihrer Gegner hätte meffen können. Gzar Peters un 
‚ ermüdliche Thätigkeit hatte zwar ſchon eine fo gute Scherens 
flotte gefchaffen, wie fie damals die Schweden noch nicht hat- 
ten, allein fie war theil® noch wenig geübt, wegen Mangels 
an guten Seeleuten, theild gebrach es an größern Schiffen zu 
ihrem Schutze. Die Holländer, welche feit van Bennin: 
gend Zeiten dem fchwedifchen Intereffe abgeneigt gewefen, 
waren’ diefer Politif ferner treu ‚geblieben und hatten feit ihrer 
Theilnahme am travendaler Frieden der ruffifchen wachfenden 
Macht jeden Vorfhub zum Nachtheil Karls geleiftet. Oft 
hatten fie den Czar mit allen möglichen Kriegäbedürfniffen vers 
fehen, und jest verkauften fie nicht blos Kriegsfchiffe an ihn, 
fondern erlaubten ihm auch neue auf ihren Werften zu bauen '). 
Dennoch würden diefe vereinten Umftände der ruffifhen Flagge 
in der Oſtſee Fein Gewicht gegeben haben, wenn nicht der 
Krieg mit Dänemark gewefen und der Czar an ber mächtigen 
Flotte dieſes Reichs und den berühmten daͤniſchen Seehelden 
eine Unterftügung gefunden, die ihm aufd.Kräftigfte zur Grün 
dung einer Oſtſeemacht und Befeftigung feiner gemachten Er- 
oberungen verhalf. 

Admiral Wattrang lief bei dem erften günftigen Fruͤh—⸗ 
lingswinde mit 15 Rangfchiffen, 2 Stüudprahmen und 12 ſchuͤtzen⸗ 
den Galeren von Karlöfrong aus. Alle Schiffe waren wohl: 


1) Sn England waren die drei Linienfchiffe Arundel, Ormubd . 
und Fortuna angelauft, zu welchen fpäter noch ber Leferme hin: 
zukam. — J. 
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1744 bemannt und mit allem Bedarf verfehen, und unter Wattrang 
fommandirten zwei ebenfald ausgezeichnete Seeoffiziere: ber 
Bizeabmiral Lilje und der Schoutbynaht Ehrenfföld. 
Diefe Flotte ging bei Hangd, am Eingange des finnifchen Meer: 
bufens, vor Anker, um Aland und Stodholm zu decken. Der 
Czar dagegen lag mit 14 großen Schiffen ') und einer Flotte von 
mehr ald 100 Segeln bei Reval. Es war zwifchen ihm und dem Kö: 
nig von Dänemark ein gemeinfchaftlicher Angriff auf Karlöfrona 
verabredet worden, wozu der Ezar 15,000 Mann Landungstruppen 
und 200,000 Zhlr. hergeben wollte, und als fich diefe Er: 
pebition zerfchlug, lag der Czar den König um eine Unter: 
ftügung von 7 oder doch 5 Schiffen an?), weil er allerdings 
großes Bedenken tragen mochte, es mit den wohlgeübten ſchwe— 
difchen Flaggenmännern aufzunehmen. Allein der König Fre: 
derik fing ſchon damals an, die Bemühungen des Gzaren, 
eine Seemacht in der Dftfee zu bilden, mit mifstrauifchen Aus 
gen anzufehen ’), und entfchuldigte fi). — Der Czar war alfo 
auf die eigene Hülfe verwiefen, und es ging feine Abficht da= 
bin, mit den Galeren und Halbgaleren den großen ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffen vorbeizurudern, um ſich alsdann Älands zu bes 
mächtigen, zu welchem Ende er feine Flotte unter Ekenaͤs ver⸗ 
fammelte. Aber der ſchwediſche Admiral durchfchaute die Abs 
fichten feines Gegnerd und vertheilte daher feine Flotte in die 
fem fchmalen Fahrwaffer fo, dafd er mehre Abtheilungen der 
ruffifchen Galeren .eingefperrt hielt. Die Hauntabtheilung der 
feindlichen Scherenflotte lag indeffen unter der weit in die See 
binauslaufenden Landzunge Hangoͤudde von den Schweden 
vor dem fchmalen Einlaufe bewacht. Der Czar, beforgt für 
feine Flotte und unterrichtet von ihrer gefährlichen Lage, hatte 
Borkehrungen getroffen, feine Galeren auf Rollen über vie 
ſchmale Landzunge zu fehieben, um fo in den an der weftli- 
hen Seite von Hangoͤudde befindlichen Golf und ohne von 


1) Bergmann, Ster Thl., ©. 557. J. 

2) Bergmann, 3ter Thl., ©. 360 — 61. J. 

3) Engherzig nennt Bergmann bie Politik Frederiks IV. in dieſer 
Beziehung, doch diefe Bezeichnung mufs man dem ruffifchen Unterthan. 
bier zugutehalten. J. 
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den Schweden bemerkt zu werden, in die Abbersſcheren zu 1714 
kommen. a Ä 
Aber der Admiral Wattrang hatte Kunde von diefem 
Borhaben befommen, und detachirte, um die Ausführung die: 
fed Plans zu verhindern, den Admiral Lilje mit einigen Schif- 
fen nach Tvaͤrmynde, um die feindlichen Galeren von bdiefer 
Seite zu befchießen, während: der Schoutbynacht Ehrenfföld 
mit dem Stüdprahm der Elephant von 14 ‚Kanonen unter 
bem Kapitän Sund, 6 Galeren und 2 Scherböten nach der 
weftlichen . Seite . der Landzunge entfandt wurden, die da an: 
ferten,. wo man vermuthete, dafs die Ruſſen ihre Galeren 
ind Waffer fchieben würden. Aber eine plöglich eingetretene 
MWindftile hielt Ehrenſkoͤld zuruͤck, ald er mehre Meilen 
von ber Flotte getrennt war, und die Ruffen, welche geglaubt 
hatten, die. Schweden veränderten ihre Station, um nad) Res 
val zu fegeln, firengten num alle Kräfte an, um von ber 
freien. Paffage zu profititen, und entkamen glüdlih aus ber 
Halle. Nachdem Aprarin, Mihailow und: Smajewitſch 
die einzelnen Abtheilungen ber Flotte wieder vereinigt hatten 
und auch der Czar, der nur noch ald Gontreadmiral diente, 
aber doch der befle Seemann feiner ganzen Flotte war, mit 
feinem ‚Schiffe zu ihnen geftoßen war, fteuerte man nach) Hangs 
dudde.. Umſonſt hatte Wattrang den Ruffen dad Auslaus 
fen, verwehren wollen, allein er konnte feine Schiffe nur bugfi- 
ren laſſen, und der Feind ruderte feine leichten Fahrzeuge un: 
beläftigt vor feinen Augen aus der Gefangenfchaft. Eine eins 
zige Galere mit 170 Mann gerieth unter feine Kanonen und 
mufste fich ergeben. 
J Als Ehrenſkoͤld die ruſſiſche Galerenflotte nahen ſah, 
benachrichtigte er ſogleich den Schoutbynacht Taube, welcher 
mit einigen Fahrzeugen bei Kimits lag, und gab ihm dadurch 
Gelegenheit: zum Entkommen, ehe. die Feinde zum Angriff Fa: 
men. Ehrenſkoͤld felbft aber legte fich zwifchen zwei Holme, 
drei Galeren rechts und drei. links von feinem Stüdprahm, 
und ließ das Fahrwaſſer hinterwärtd von einem gefenkten Sche⸗ 
venboot impraftitabel machen, um fo den Rüden zu beden. 
Die. Ruffen plazirten ‚fich in einem Halbfreid vor feine Fronte, 
die Beine. ſchwediſche Eskader gleichfam umklammernd. Vom 
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1714 erften Augenblick an, da er der feindlichen Flotte anflchtig ge⸗ 
worden, hatte Ehrenfföld befchloffen, fich aufs Äußerfte zu 
vertheidigen, und zu dem Ende ließ er nun die Offiziere an 
feinen Bord kommen, um fi) mit ihnen über den bevorfte: 
henden Kampf zu berathen. Einige waren nun zwar ber Meis 
nung, dafs hier Widerftand zu nichts führen koͤnnte, änderten 
aber bald ihre Anficht, ald Ehrenſkoͤld fie angeredet hatte. 
Alle bisher mit den Ruſſen eingegangene Kapitulationen wä: 
ven gebrochen worden, fagte er, und es fei fomit nicht zu 
hoffen, dafs fie Treu und Glauben beffer ehren würden, wenn 
fie, die Schweden, fich ihnen jeßt übergäben. Cine Kapitus 
lation würde überdies Admiral Zaube’3 Schiffe in die größte 
Gefahr bringen, und dadurch alle fehmwedifchen Scheren und 
die Hauptftadt felbft bedroht werden. Dort fei man auf ein 
ſolches Unglüd nicht im Mindeften gefaſſtz an feine Verthei⸗ 
digungsmaßregeln denfe man dort. Es wäre daher beffer, das 
Leben für König und Baterland zu opfern, um bamit ihre 
Mitbürger, ihre Freunde, ihre, Angehörigen zu retten... Die 
Folgen einer folchen That würden ihren Nachkommen zum 
Mutzen gereichen, und dankbar von denfelben anerkannt wer: 
den. Dagegen erwarte ihrer der Schimpf ber Feigheit, wenn 
fie fi in Unterhandlungen mit dem Feinde einließen, in bes 
ren Heimath Sklaverei ihrer harte, und wo fie taufendfältig 
den Zod der Armuth und Blöße in deſſen Gefängniffen ſter⸗ 
ben würden, ben fie jest im Kampfe doch nur einmal und 
mit Ehren erleiden fünnten. 

Diefe Anrede hatte die erwünfchte Wirfung. Diejeni- 
gen, welche vorher zweifelhaft gewefen waren, entfchloffen ſich 
nun zu mannhafter Gegenwehr, und alle Offiziere verfprachen 
einander mit Hand und Mund, aufd Außerſte zu kaͤmpfen 
und einander gegenfeitig - wie Brübder beizuftehen. Als fie fi 
darauf eben wieder auf ihre Fahrzeuge begeben wollten, er: 
ſchien ein ruffifches Parlamentärboot mit der Auffoderung bed 
Admiral Aprarin an Ehrenftöld, fih auf Diökretion zu 
ergeben. Diefer antwortete, er habe die ihm vom König ans 
vertrauten Schiffe nicht bekommen, um fie zu verfchenten, und 
noch weniger wolle er darum mit einem Feinde unterhandeln, 


der bisher noch Fein unterfchriebenes Wort in Ehren gehalten 
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habe. Der Parlamentaͤr fuͤgte die Drohung hinzu, daſs, im 
Fall der Kampf aufs Äußerſte getrieben werde, Fein ſchwedi— 
fcher Drloggmann Quartier zu erwarten habe. Ehrenſkoͤld 
erwiederte darauf blos, wie es ihm nie in den Sinn gekom— 
men, Parbon von den Ruffen zu begehren, und dafs er auf 


417414 


dem Wege ber Unterhandlungen kein Wort mehr verlieren 


wolle. 

Es war am 2Tften Juli bei blick ftiler See, als der 
Admiral Aprarin, nach empfangener Antwort auf feine 
Auffoderung, bie 7 fchwedifchen Fahrzeuge, Uhr nachmittags, 
durch den Commandeur Michailow mit 35 Galeren in vol 


lem Rudern angreifen ließ. Ehrenfföld hatte den Seinigen. 


empfohlen, fi in der Bertheidigung nicht zu übereilen, und 
erft auf Piftolenfchufsdiftance zu feuern, weil ruhige Befon- 
nenheit ‚oft den Sieg über einen überlegenen Feind errungen 
‚hätte; und. biefe Lehre hatte zur Folge, dafs die ruffifche Linie 
fich nad) der zweiten Salve zurüdzog. Aber der Kampf war 
damit nicht zu Ende, denn num. ruderte eine boppelte Anzahl 
feindlicher Fahrzeuge heran, und das Gefecht erneuerte fich auf 
ruſſiſcher Seite mit wilden Ungeflim, auf fihwebifcher mit 
der Faltblütigen Entfchloffenheit, fein Leben theuer verkaufen 
zu wollen. Wieberholt wurden die Verfuche zum Entern zu: 
ruͤckgewieſen, endlih aber die 6 Galeren von den ‚Feinden 
übermannt, und nur der Stüdprahm, auf welchem Ehren: 
ſkoͤld felbft der Mannfchaft dad Beifpiel der Unerfchro&enheit 
gab, war noch fo unbefchädigt, dafs die Angreifenden fich 


gleichſam fern von dem mörderifchen Feuer deöfelben hielten. ' 


Nah und nach legten fich die feindlichen Galeren demfelben 
aber fo nahe, dafs die Kanonen nicht mehr gebraucht werden 
Fonnten, und nun fing der Kampf mit dem Eleinen Gewehr 
‚ an. Überall ermunterte Ehrenſkoͤld durch feine Gegenwatt, 
als plöglich ein Granatkaften Feuer fing und die zerplagenden 


Kugeln einen Xheil der Befagung tödteten oder verwundeten. 


Blutend an erhaltenen Wunden und mit verfengten Kleidern 
fuhr dennoh Ehrenfköld fort, die noch Fampffähige Mann 
fchaft zum fernern Widerffande zu ermahnen, ald die Ruffen 
die Enterhafen ‚anlegten. In diefem Augenblid an die Zall- 
treppe fpringend, um einem feiner Offiziere, die in eine Scha⸗ 
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1714 luppe fprangen und ſich fo alle vetteten, huͤlfreiche Hand zu 
leiften, wird er von zwei Kugeln zugleich in den linken Arm 
und Schenkel getroffen, und ſinkt bewufftlos über den Rei: 
ling. So würde er den Tod in den Wellen gefunden haben, 
wenn er nicht im Überborbfallen mit dem einen Fuße in einer 
Tauluͤcke bangen geblieben. Hier fanden ihn die Ruffen und 
brachten ihn bewuſſtlos an Bord der Galere des General 
Adam Weyde. AS er hier wieder zur Befinnung Fam, war 
ber Erſte auf den fein erwachender Blick fiel, der Gzar, der 
ihn auf. die Stirn küfste, um feinem tapfern Gegner feine 
Achtung und Bewunderung zu zollen. Auch befahl er nicht 
blos, dem verwundeten Helden jede ärztliche Hülfe zu reichen, 
fondern ehrte ihn während der ganzen Gefangenfchaft bei jeder 
Gelegenheit, und ſchenkte ihm fein Portrait, als Ehrenfkoͤld 
beim Abfchlufs des Friedens in fein Vaterland zurückkehrte. - 

Der Berluft an Todten und Verwundeten in biefem Sees 
gefechte war fehr groß auf beiden Seiten, denn die Ruffen 
zählten 21 gebliebene Offiziere und 600 Zodte und Verwun⸗ 
bete, und von den Schweden wurden, außer dem tapfern 
Schoutbynacht, 940 Streiter außer Thätigkeit. geſetzt, von 
welchen der dritte Theil mannhaft gefallen war. Alle ſchwe⸗ 
diſchen Fahrzeuge, 1 Stuͤckprahm, 6 Galeren und 2 Scheren⸗ 
boͤte), mit überhaupt 98 Kanonen und 18 Mörfern fie— 
len den Siegern in die Hände, und ded Gzaren Freude über 
dieſen erſten Sieg der von ihm erſchaffenen Seemacht war 


1) Das Tagebuch) ©. 621 führt die eroberten Fahrzeuge folgender 
maßen namentlich auf: 


Der Elephant von . .» . . 14 Kan. 4 Mörf. 
Ehrenſtoͤd ....14 — 2 — 
Zranen — . 14 — 2 — 
Gripen — 14 — 2 — 
Laken — 10 — 2 — 
Geden — 10 — 2 — 
Valfiſken = 10 —2 — 
Flundran — . 4 — 2 — 
Maͤrten — ——. ho — — 
Snipan — 4 — — — 

98 Kan. 18 Mörf 


u 
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ungemein groß‘). Aber bie Erwin erreichten ben Zweck 1714 
des Widerſtandes durch ihren heldenmüthigen Kampf; denn die 
Ruſſen wurden in ihren Angriffsplänen aufgehalten; .ihre 
Kampfluft war auf einige Zeit abgekühlt. worden. Sie mufs> 

ten acht Tage an ihren Fahrzeugen reparixen, und als fie dar 

auf nach. Abo fleuerten, hatten fie nur noch 60 dienſttuͤch⸗ 

tige uͤbrig. 

So hatte nun Schweden nacheinander zwei damals be⸗ 
traͤchtliche Heere und nun auch. einen Theil feiner Flotte vers 
Ioren, und fowie Stenbocks Gefangennehmung über die An— 
‚gelegenheiten in Schleswig⸗Holſtein und Pommern und Arms 
felts Niederlage über Finland entfchied, fo ward dieſer erſte 
Seefieg des neuen Rufslands. das Fundament, auf dem der 
unermüblihe Peter weiterbaute- und, bier recht in feinem 
Elemente, feinem fchöpferifchen Genie freie Hand ließ. Aber 
wie auf dem Lande, fo ging er auch hier immer vorfichtig bes 
rechnend zu Werke, und band eben dadurch den Sieg an feine 
Slaggen. Er ließ Uand mit einer ftarfen Truppenmacht bes 
feßen, und verbreitete dadurch Furcht und Schreden bis in ° 
bie ſchwediſche Hauptſtadt. Aber der Aufenthalt auf diefen 
Selfeninfeln war nicht von. Dauer, weil fie keinen hinreichen» 


— 


1) Zwei Tage nad) dem Treffen ſchrieb er an den Gouverneur von 
Miga, Golizyn: „Wir wünfhen Euh Glüd zu diefem nod 
- nie bei uns gewefenen Siege”, und bei der Giegesfeier Außerte 
er in Binficht des gefangenen, vierfach verwundeten Ehrenſkoͤld: 
„In diefem Kriege haben wir nicht blos Generale, fondern auch Feld« 
marfchalle gefangen genommen, und nun auch einen Flaggens 
mann.” Aber er ehrte des gefangenen Admirals Heldenmuth bei jeder 
Gelegenheit und fagte bei dem Ehrenmahl, das ihm nad) feiner Ernen- 
nung zum Vizeadmiral von Menſchikow gegeben wurde: „Sehet hier 
einen treuen und tapfern Diener feines Monardhen, und 
ob er gleich meine muthigen Soldaten tüdhtig zufammen» 
gefhoffen hat, fo verzeihe ih ihm Solches und bleibe 
ibm auf immer gemogen. Der gewandte Gontreabmiral erwie⸗ 
derte: „Es ift mein Troſt, dafs ich von einem fo großen Seeoffizier 
überwunden bin und der Gnade Sr. czarifchen Majeftät mic) erfreuen 
darf." Rigiſches Gouvernementsarhiv; Weber, erfter Thl, ©. 265 
Gol. Geſch. IV, S. 857, nah Bergmann, II, ©. 864 u. 65, 
&. 869 u. 70. | | 
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4714 den Unterhalt fuͤr ſo viele Soldaten gewaͤhrten, und dieſem 
Umſtande iſt es allein zuzuſchreiben, dafs er nicht ſchon da⸗ 
mals die Kuͤſten des eigentlichen Schwedens heimſuchte. In— 
deſſen widerfuhr dem armen Äland alles Übel dieſes verheeren⸗ 
den Krieges. Der juͤngere Theil der maͤnnlichen Bevoͤlkerung 
wurde abgefuͤhrt, und als der Feind die Inſel wieder verließ, 
zuͤndete er alle Dörfer an, dieſelbe fo, entvoͤlkert und auöges 
plündert, den Weibern und Greifen uͤberlaſſend '). 

Damit endigten die wirkfamen Seeoperationen des Jah— 
res 1714. Die ruſſiſche Flotte zog fich nach Peteröburg, nach: 
dem der Generaladmiral- Aprarin im bottnifhen Meerbufen 
16 Galeren in einem Sturme eingebüßt hatte; während vie 
Schweden noch bis in den December die See hielten, aber 
feinen Feind mehr antrafen. 


Schzehnted Kapitel, 


Karls Zug von ben Ufern des Dnjepr. — Man wird gezwungen, an bes 
nöthigtes Geld zu denken. — Mafeppa’s vergefiene Dufatentönndhen. — 
Entfendung diefe zu holen. — Beichwerden auf dem Zuge. — Poniatowski. — 
Entfendung nach Oczakow und die des Generals Klinkowftröm. — Abdurrah: 
manpafcha, Befehlshaber von Oczakow. — Deffen Abgeneigtheit. — 
Karls Ankunft am Bug. — Zufuhr von Lebensmitteln. — Der Serasker 
von Bender, Jufufpafcha. — Übergang über den Bug. — Die Ruſſen 
langen an biefem Fluſſe an. — Verluft der Schweden. — Karl zieht 
weiter. — Schreiben an den Sultan. — Neugebauer wird damit abge: 
ſandt. — Klinkowſtroͤm geht an den Zartarkhan ab. — Beifpiel von 
Wohlwollen der Tuͤrken. — Karl empfängt die Nachricht vom Tode fei- 
ner Schwefter Sofia. — Sultan Ahmeb III. — Ali von Zfchorli, Groß: 
wefir, — Karls Ankunft in Bender. — Aufnahme daſelbſt. — Schwebi- 
ſches Lager. — Verlegung desfelben nady Warniga., — Des Königs 
Baus. — Gebäude für das Gefolge. — Schilderung des Landes. 


Nachdem wir alle wichtigen Begebenheiten dargefiellt‘ ha⸗ 
ben, welche fi in Schweden zutrugen und feine nächften 


1) Nordberg, 2er Thl. 


347 


Intereffen berührten, während der fünf Jahre, in welchen 1709 
Karl in der Tuͤrkei weilte, oder von der Schlacht bei Pol- 
tawa bis zu feiner Ankunft in Stralfund, Fehren wir nun zu 
dem fliehenden König zurüd, den wir verwundet und nur 
noch von einem Häuflein feiner bis dahin unüberwundenen 
Armee umgeben, an den Ufern ded Dnijepr verließen. Der 
mächtige Karl, vor dem ſich im Verlaufe ganzer neun Jahre 
Alles gebeugt, Alle gewichen waren, lag nun auf einem Trag- 
fefjel, am Tage der brennenden Sonnenhige, die Nacht über 
der empfindlichften Kälte auögefest, welche umfoviel ſchwerer 
auszuhalten war, je unerträglicher die Tageshitze geweſen. Wie 
hatte fich num nicht Alles um ihn verändert! Statt des ftol- 
zen Heeres, womit er aus Sachſen gezogen, und dad folange 
ein Schreden der Ruffen gewefen, war er kaum noch von 
1500 Mann umgeben, während am andern Ufer des Dnijepr 
bie Übergebenen nicht etwa, wie es von Karl gebildeten Kries 
gern angeflanden hätte, einem Kampfe auf Leben und Tod 
entgegenharrten, fondern einer fehmählichen Gefangenfchaft mit 
allen ihren Demüthigungen und Leiden. Statt der vielen ges 
dienten Dffiziere mit benarbten Gefichtern und manchen fon: 
fligen Andenken. beftandener Schlachten und Gefechte; ſtatt ber 
zahlreichen jungen Offiziere mit fehon errungenen Lorbeeren und 
vol Ungeduld, neue zu erfämpfen und den Ruhm ber ältern 
Kameraden und ergrauten Vorgeſetzten zu erringen, war ihm 
nun noch eine Handvoll geblieben, deren Namen er in wenig 
Augenbliden herzählen konnte. Abgetragene und zerlumpte Uni: 
formen zeugten von langwierigen Strapatzen und höchfter 
Noth; tiefe, von nichts unterbrochene Grabesftille herrſchte '). 
Auf allen Gefichtern war Niedergefchlagenheit und Unruhe zu 
leſen, die doch vom Kampfe mit den Mühfeligkeiten des Aus 
genblicks verdrängt und beim Anblide. Karld aufgerichtet wur: 
den; denm des verwundeten Königs Antlis war fich gleich ges. 
blieben: Karl trug fein Unglüd mit. gleicher Ruhe und Kälte, 
als jemer große Gefangene, den wir ein Jahrhundert Später 
an den Felfen von St. Helena gefeffelt fahen.. Mafeppa, 
der ihn nach ber Ukraine ‚geführt hatte, und mit beffen Bei⸗— 


1) Adlerfelt, IV, 106. 
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4709 huͤlfe ev Moskau's vergoldete. Kuppel zu fehen hoffte, wer nun 
auf ewig aus feinem Baterlande verbannt; fein. Schidfal war 
unzertrennlih von Karls, fein einziger Troft, dafs der Held, 
bem er zum Wegweifer diente, einer jener außerorbentlichen 
Charaktere war, ber nie einen Bundesgenofjen dem eigenen 
Intereſſe oder feirfer Politif zum Opfer brachte. Obgleich ein 
Greis an Jahren, obgleih von dem harten Gefchide tief ger 
beugt, das ihn Schlag auf Schlag getroffen feit feinem Ab- 
fall vom Czar, ertrug Maſeppa doch, nach Karls Beiſpiel, 
fein Unglüd mit Würde und ald ein Held, der über den 
Gluͤckswechſel deö Lebens erhaben iſt. Und ohne die Huͤlfe 
dieſes Koſakenhetmans wäre auch Karl kaum zu retten gewe— 
fen in der großen Noth, in dem Labyrinthe von Wildniffen, 
worein er fih nun vertiefen muſste. 

Kaum war der König am andern Ufer des Dujepr an: 
gelangt. und hatte mit Mafeppa fich berebet, ald Diefer 
fih erinnerte, wie er in der Eile der Flucht zwei Tönnchen 
mit Dufaten vergeffen, die, obgleich- fonft von geringer Bes 
deutung, doch nun für Karl von großem Werthe fein wuͤr⸗ 
den in einem Lande, wo Alles für Gold feil und felbft der 
Divan durch Beftechungen geleitet ward. Karl felbft war 
nämlich ‚nur ſchlecht mit Gelde verfehen, obgleich e$ vor der un- 
gluͤcklichen Schlacht nicht daran fehlte, und nur einige Regiments- 
kaſſen waren für den Bedarf des König geleert worden '). "Die 
Vorſicht gebot alfo, nah Mafeppa’s Wunſch, wenigftens 
dad von ihm vergeffene Gold holen zu laſſen. Unter den 
Perſonen der Kanzleigefhäfte, welche Karl folgten, befand 
fih auch der Kriegsfekretäie Martin von Neugebauer, 
ein Danziger von Geburt, der ein gewandter Gefhäftsmann 
und in mehren Sprachen bewandert war. Um fein Glüd zu 

“ verfuchen, war er nach Rufsland gegangen, und dort ald Leh: 
ver des Gzarewitfch angeftellt werden. Als aber Neugebauer 
fah, wie wenig fein Unterricht bei einem Prinzen. fruchtete, 
ber nur die Dunkeln, aber nicht eine der hellen’ Seiten feines 
Fugen Vaters geerbt hatte, fing er an zu. befürchten, ed möge 
ihm einft ald Schuld angerechnet werden, was doch allein an 


1) Rordberg, er Thl. 
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den maͤßigen Faͤhigkeiten und der ſchlechten Natur des Pens 1709 
zen lag, entfloh heimlich aus dem Kremel und eilte zu dem 
damald noch von feinem Unglüd getroffenen Schwedenkoͤnig. 
As Karl nach einigen mit ihm gehabten Unterredungen 
Neugebauerd Tauglichkeit erfannt hatte, erhielt derſelbe 
eine. Anftellung in der Kriegsfanzlei, wurde aber erft zu wich: 
tigeren Gefchäften gebraucht, als das Unglüd von Poltama 
fi) ereignet und die Zahl der Unterhändler geſchmaͤlert hatte. 
Neugebauer zeigte fich auch der guten Meinung wirdig, 
die der König von ihm gehegt hatte, widmete fein fernere3 
Leben ganz dem Dienfte Schwedens, und flieg in. demfelben 
zu den höchften Würden’). Ihm wurde jegt der Auftrag 
vom König felbft, die Dunkelheit der Nacht zu benugen, 
um die vergeffenen Dufatentonnen von der Bagage herüber- 
zuholen ).. Er führte dieſen Auftrag redlich aus und ficherte 
dadurch Karl und feinen Begleitern die erften Beduͤrfniſſe 
auf dem nun .anzutretenden Zuge des türfifchen Gebiets. 

Am folgenden Morgen gab das vom linfen Ufer des 
Dujepr gehörte Musfetenfeuer zu erkennen, dafd die Ruffen 
fhon in der Nähe von Perewolotſchno waren, und gegen 
Mittag, ald die legten Begleiter Karls Über den Fluſs ent: 
fommen waren, erfuhr man, dafs Menſchikow mit ber 
ruffifchen Kavalerie den Schweden gegenüber fiehe und nur 
noch die Ankunft der Infanterie abwarte, um das endliche 
Schickſal der ſchwediſchen Überrefte aus der poltawer Schlacht 
zu entfcheiden. Wie unausweichlih auch Karl nun ein er 
neuerter Kampf ſchien nah den Verhaltungsbefehlen, die er 
bem Grafen Lewenhaupt gegeben’), und wie gern er auch 
den Ausfall deöfelben abgewartet hätte, fo gebot doh die 
Klugheit, da er boch nicht felbft an dem Gefechte Theil neh: 
men Eonnte, fi von einem Fluffe zu entfernen, wo ihm Alles, 


. 1) Neugebauer. wurbe 1711 ——————— in Pommern und end⸗ 
lich Kanzler und Baron. - 

2) Adlerfelt, IV, 106. 

3) "Da noch oft Zweifel über Lemwenhaupts Kapitulation erhoben 
worden, ald wäre fie mit Karls Emmilligung gefchehen, fo haben wir 
nicht unterlaffen wollen, die buͤndigſte Widerlegung davon in der Anl. XIX 
anzuhängen. | J. 
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41709 fogar bie Eimwirkung des Elements, feinblih war, Die 
wenigen Fahrzeuge, welche den Fliehenden zur Rettung ges 
dient hatten, wurden alle zerftört'), damit fie dem Feinde 
nicht zum Nachfegen dienen mochten, der gewiſs fuchen werde, 
dem flüchtenden König auf die Spur zu kommen. Aber andere 
ungefannte, doch nicht minder gefährliche Verfolger traten an 
die Stelle der zurüdgehaltenen Feinde, die Plagen einer zu 
durchziehenden Wildnifs: Hunger, Durft, Hitze, Kälte, bie 
zufammt treue Allürte der Ruſſen gegen Karl und feine Be 

gleiter waren. Man hatte fich nicht mit Proviant verfehen; 
nur Diefer und Jener war fo bedachtfam gewefen, einen Eleis 
nen Vorrath zu fich zu fleden, von dem er nichtd abgeben 
fonnte, und was hier und da zu erhafchen war, wurbe mit 
Gold aufgewogen ?). 

Am 12?ten Juli nahm der Zug von dem Dujepr feinen 
Anfang. Alle, auch die Infanteriften, waren zu Pferde und 
nur Karl wurde in einer elenden tartarifchen Schuske ge 
fahren. Neben ihm faß der bei Poltawa verwundete General 
Härd, und in einem zweiten Wagen folgte der alte Ma 
feppa mit einigen Weibern der treugebliebenen Koſakenchefs. 
Bon den Schweden war Keiner des Weges Fundig, den man 
ziehen wollte: eine unermefsliche Ebene ohne Wohnungen, ohne 
Bäume, ja faft ohne Waſſer, lag wie ein Meer vor ihren 
Bliden, und machte das ohnehin gebeugte Gemüth noch nie 
dergefchlagener. Der Zug bewegte fich in zwei Kolonnen: 
bei der erften befand fih Karl mit feinen Schweden und 
einigen ald Wegweifer dienenden, Kofaten, bei der zweiten 
Mafeppa mit den Übrigen feines Volks und Karls Wallachen. 
Die Abrede ward getroffen, dafd wie weit fich auch die beiden 
Kolonnen auf ihrem Tagesmarſche von einander entfernen 

. möchten, fie doch immer abends wieder zufammenftoßen fol: 
“ten. Auf ungebahnten Wegen, wo man öÖfterer die Spuren 
wilder Thiere ald Menfchentritte antraf, und über Ebenen, die 
fich gleich einem Ocean vor den Augen biefer Karavane au 
breiteten, folte Mafeppa, ohne Kompafs, den Helden des 


1) Theatr. Europ. für 1709, ©. 806. 
2) Adlerfelt, J, 6. 
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Tages und die wenigen lÜberrefle feines gefchlagenen Heeres 1709 
einem ungewiffen Schiefal unter jenen ftarren Feinden des 
Chriſtenthums entgegenführen, die er felbft feit fünfzehn 
Jahren faft immer fiegreich bekämpft hatte. Wo hätte Karl 
wol einen beffern Führer, einen ficherern Leiter auf einem fol 
hen Zuge finden Fönnen, ald eben diefen Hetman mit feinen 
Kofaten? Hier gab es Feinen Strauch, Feinen Hügel, Feine 
Schluht, die fie nicht Fannten. Oft hatten fie diefe Wilds 
niffe unter glüudlichern Umftänden durchkreuzt), und jeder 
Feine MWechfel in der Situation diefer traurigen Gegend war 
ihnen dag wohlbefannte Merkzeichen einer oft befahrnen Straße. 
In der Nähe des Drjepr war die Gegend, durch welche 
man 309, fumpfig und moorig, verwandelte ſich aber bald 
in eine Sandwüfte, um endlich in eine weite Steppe uͤberzu⸗ 
gehen, in deren langem Grafe Hafen und Rebhühner in Menge 
angetroffen wurden, die den hungrigen Baͤuchen der Fliehen⸗ 
den weiblich zu Statten famen. Die eine Straße, die man 
jest ziehen Fonnte, führte nach dem Palatinate von Baszkow, 
doch diefen ließ Karl rechtd liegen und zog fich weiter links 
nach der Türkei über Heiden, die Feine menfchliche Spur dar: 
boten. Gleichwol verirrten fih die Koſaken nicht, fondern 
wufsten den Zug immer fo zu leiten, dafs fich beide Abthei- 
lungen abends an Stellen zufammenfanden, wo einiges Waſ⸗ 
fer zu haben war, wenn man den ganzen Tag über der bren: 
nenden Sonne auögefebt gewefen, gegen welche es feinen ans 
dern Schuß gab, als den ſchwachen Schatten Eleiner Anhöhen. 
Aber mit der nächtlichen Kälte, die bis zum Wiederaufgang 
dee Sonne dauerte, ftelte fi dann auch der Hunger ein, 
während Thiere und Menfchen ven Durft doch an dem elenden 
Wafjer der Moorpfügen Löfchen Eonnten. Der Marfch ging 
nach Art der Morgenländer: um Mitternacht brach man nach 
einem von Mann zu Mann gegebenen Zeichen auf, um nicht 
durch die in diefen Einoͤden weitertönende Trompete den Weg 
der Kolonnen zu verrathen; in der Mittagöftunde ruhte man, 
weil die Hitze dann nicht blos für die Soldaten, fondern auch 
für den unbefhüsten Karl unerträglich wurde, und machte 


1) Theatr. Europ. für 1709, &. 307. 
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chtlichen Stunden 


gewährten auch nicht einmal ruhe für die Müben, bemit da 
on durfte, weil fie fi fonft 


Laffen, und wo Einer, vom Schlaf Aberroältigt, Den Zügel 
fahren ließ, da warb er zum Fußgänger für den naͤch ſten 
Tag reducirt, und konnte dem eiligen Zuge dann nit mehr. 
folgen. 
So ging es drei Tage lang fort, oh 

deres ald der zunehmende Mangel an ebenämitteln DIE Lage 
der Einherziehenden aͤnderte. ie groß der Mivderwille ges 
gen Pferdefleiſch auch fein mochte, 10 mufste man doc) end⸗ 
lich zu diefem Mittel greifen; aber wie es geni 
Es gab nirgends Holz, ſodaſs man mit bürrem ras, Schilf 
und Heide Feuer anmach 
was Daran zu braten. Ein gluͤckliches Ungefaͤhr leß den Ko⸗ 
ſaken einen Bauer in die Haͤ i 
ren Salz nach der Ukraine führen wollte u 
Salz und Proviant abfeßte 9 Auch fand 
hühner, die ſich in dem Steppengraſe mit bloßen Haͤnden 
greifen liegen, und wilde Schafe; allein dieſe geringen Noth: 
mittel reichten doch nicht Hin But Sättigung Det oldaten. 
Wilde Kirſchen fand man auf niedrigem Gefteipp im Graſe; 
Koſaken verſchlangen ſie begierig, un die Schweden folg⸗ 
ten ihrem Beiſpiel und ſuchten den brennenden Durft an bet 
bitterfauern Frucht zu loͤſchen . Aber nicht Alle konnten die⸗ 
— „ großen Drangfalen widerſtehen . Einige blieben ermattet 
— und fielen den verfolgenden Ruſſen in die Haͤnde; An⸗ 
an en den erfehnten Tod und e 
begraben ?). Unter folchen Umftänden nahte die Kara: 
Dis e dem türkifchen Gebiete, ungewifd noch, welde Aufnahme 
Zu an Karl umd feine Beglei int . 
‚glück en Polen, die ihr Schickſal an Karld Gluͤck oder Un 
miat gefnüpft hatten, gehörte auch Gt 

ow sti. Auf Karld Zug nad) Warſchau hatte er i 


6 ne bald etwas Ans 


1) Adlerfelt, IV, 119. 
2) Banst. til Karl KIT Hiftoria, I. S. 66. 
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ihm angefchloffen, unb war ſeitdem unzertrennlich von ihm und 1709 
König Staniflam. Died war ein außerordentliher Mann 
von Denfart und igenfchaften. Tapfer wie ein Pole und 
kuͤhn in Worten, war er Beide in Karld Dienft bi zum 
Übermaße, wie auf dem Schlachtfelde, fo bei Unterhandlungen. 
Sn Konftantinopel troßte er den höchften Beamten, fobald ihr 
Eigennug fi gegen Karls Politif und Intereffen auflehnte, 
und feine Klugheit reichte weiter ald dad Geld der Ruffen, 
deren Gefandten er oft zu überliften wufdte.. Als Hofmann 
einnehmend, fprach er mehre Sprachen geläufig, und ſchien 
wie gemacht, nicht blos für eine Nation zu leben. Einem 
folden Manne Eonnten auch die geheimen Intriguen des Serai 
eines afiatifchen Hofes nicht verborgen bleiben, denn er vers 
fand, ſich nach allen Verhältniffen und allen Perfogen zu 
fhmiegen. Ahmed fah ihn gern, aber eben darum war er 
ben ‚hinterliftigen Großmwefiren ein Dorn im Auge, denn fie 
fürchteten ihn. Aber er war fo auch der Unentbehrlichite 
vom ganzen Gefolge des Königs und warb daher, begleitet 
vom Sekretär Klinfowftröm, an ben türfifchen Befehls: 
baber von Oczakow, Abdurrahmanpaſcha, gefandt, um 
von demfelben gegen Bezahlung Boͤte zur Überfahrt über den 
Bug und Lebendmittel zu begehren. Aber der Statthalter war 
ein finfterer und harter Mann und verweigerte die nachge: 
fuchte Hülfe. Poniatowski ftellte ihm vergeblich vor, wie 
jede Stunde Verzögerung neue Gefahr für den König und 
deſſen Leute herbeiführe, weil die Ruffen fie verfolgten, und 
obgleih man fich auf türfifchem Gebiete befände, fo befürchte 
er-boch, dafs die Moskowiten dasfelbe nur wenig refpektiren 
würden. Alles, was er von dem Zürfen erlangen Eonnte, 
war eine nach Konftantinopel abgefertigte Anmeldung von der 
Ankunft des Schwedenkoͤnigs auf türfifchem Gebiete und eine 
Anfrage bei dem Wefir Juſufpaſcha in Bender, wie ber 
Chriftenfönig aufgenommen werden follte. Lebensmittel und 
Böte zur Überfahrt aber wurden unter dem Vorgeben ver: 
weigert, daſs man nicht wiffen koͤnne, ob ber König als 
Freund oder ald Feind gekommen wäre. | 
Indeſſen war Karl am 16ten Suli bei der fogenannten 
Ruffenfurth, anderthalb Stunden oberhalb des Ausflufies des 
H. | F 23 
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1709 Bugd in den Liman des Onjepr angelangt, hatte ſich eine 
Viertelmeile vom Ufer auf grünen Adern gelagert, und das 
Durch den ‚Aufenthalt der Seinigen etwas verbeffertz doch litt 
man noch immer an trinkbarem MWaffer großen Mangel, weil 
alle Gewäffer und Quellen in der Nähe des fehwarzen Meeres 
einen fo bittern Geſchmack annehmen, dafs ihr Waſſer für 
Menfhen und Thiere nördlicher Gegenden ungenießbar iſt. 
Die armen Flüchtenden - litten daher entfeglih von Durft, 
tröfteten fich jedoch beim Anblid des jenfeitigen lachenben 
Ufers und der vielen Lebensmittel, die fie dort anfommen fa- 
ben. Es hatte ſich namlich nicht fobald die Nachricht von 
der Ankunft des nordifchen Königs in Oczakow verbreitet, als 
auch die gewinnfüchtigen Türken mit allerlei Lebensmitteln, 
Meinen und fhönen Sübfrüchten an den Drt eilten, wo fie 
den Übergang der Chriften vermutheten. Won bier fegelten 
fie in Böten über den Bug, und brachten ihre Waaren zu 
guten Preifen an. Die Schweden zahlten gut für Befriedi⸗ 
gung ihred Heißhungerd und für den lange entbehrten Wein, 
und ganz befonderd gefiel den gelbfüchtigen Mufelmännern 
das reichliche Zahlen des Königs, deffen Edelmuth fie ihren 
Landöleuten nicht genug zu ruͤhmen wufsten. Einer von ih: 
nen hatte demfelben ein Schaf und einige Spezereien gebracht 
und dafür zwölf Dufaten befommen; worauf alle Andern fi 
beeilten, ihre Waaren dem König zu Füßen zu legen, fodafs 
er mehr davon erhielt, ald er begehrte. Aber die große Sorg- 
falt, welche der kranke Chriftenfönig feinen Soldaten bewies, 
die Hitze und Kälte und alle Qualen des Marfches durch eine 
Steppe mit ihm getheilt hatten; der Eifer, womit er fie zu: 
erft mit Lebensmitteln verforgen ließ‘), und die unverhohlene 
Liebe und Anhänglichkeit, welche Diefe wieder ihrem leidenden 
Herrfcher bewiefen: dad Alles machte einen tiefen Eindrud 
auf die anmefenden, an ſolche Auftritte nicht gemöhnten 
Zürfen, und die Achtung, welche feine Perfon ihnen hier zu: 
erſt einflößte, verwandelte fich binnen Kurzem in tiefe Ber: 
ehrung, ſodaſs es faft fhien, als wenn fie von ihm, nicht er 
von ihnen abhinge?). Wahre Seelengröße behauptet unter 

1) Theatr, Europ. für 1709. ©. 342, 
2) Vle lettre de Mr, Fabrice à Mr. le Baron Goertz. 
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oben Völkern immer ihr Recht, und erwirbt fich hier dauern: 1709, 
dere Huldigung ald unter civilifirten. Das Volk, welches in Ä 
unfern Zagen den Sultan Keber") hochachtete, verehrte durch 
freiwillige Huldigung den norbifchen Demürbafch?). Ihnen 
erfchien er noch immer ald ber Herrfcher über Wölker und 
Länder, und wegen ber wiederholten Veränderungen, die er 
im.Perfonal des Divand zu erzwingen wuſste, ebenfo maͤch⸗ 
tig auf tuͤrkiſchem Boden, ald in feinem eigenen Lande’). 
Der Serasker von Bender, Juſufpaſcha, der fchon 
lange den Dberbefehl diefer Provinz mit Ruhm bekleidete, die 
Feſtungswerke von Bender verbeffert und des Gzaren geheimen 
Plänen zuvorgefommen, war ber Nämliche, den wir- fchon 
Unterhandlungen mit Karl anknüpfen fahen, ald bie ſchwe⸗ 
difche Armee noch in Littauen fand). Er gab nun bei der 
erften Anzeige von bes Schwedenkoͤnigs Ankunft auf türkifchem 
Gebiete fogleih Befehl an Abdurrahmanpaſcha, ben 
fliehenden Karl mit Lebensmitteln und -Böten zur Überfahrt 
über den Bug zu verfehen. Aber ed war diefer Befehl ent: 
weber nicht beftimmt genug audgefprochen, und ed bediente 
fi der Statthalter von Oczakow diefes Umftandes, um feine 
feindliche Gefinnung gegen die zahlreichen Kofaten, die Karl 
mit fich führte, an den Zag zu legen, weil er biefes Volt 
und namentlich ihren Hetman Mafeppa tödtlich hafdte, we⸗ 
gen ber empfindlichen Niederlagen, die diefer ihm im letzten 
Kriege zugefügt — ober ed war ihm ber ganze Befuch des 
| fremden Kriegsvolks zuwider, der ohne Zweifel allerlei Uns 
ruhen in Gegenden herbeiführen Tonnte, wo er einen wichtigen 
Voten kommandirte; genug, er erklärte, zwar Fahrzeuge zur 
Überfahrt für den König und fein Gefolge hergeben zu wollen, 
keinesweges aber für die ganze Truppenfchar, welche denfelben 
begleitete. Aber Karl hing viel zu fehr an feinen treuen Un 
glüdögefährten, als daſs er fich von ihnen hätte trennen wols 


1) Der Sohn des Feuers; fo nannten die Tuͤrken mr Araber Nas 
poleon. 

2) Eifenkopf hießen die Janitſcharen Kart XI. 

9) Fabritius 10. Brief. 

4) Erfter Theil, ©. 409, 
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1709 Ien. Er fuchte daher mit den Türken, welche ihm Eobend: 
mittel verkauft hatten, um die Überfahrt zu akkordiren; allein 
der Paſcha hatte ihnen bei firenger Ahndung verboten, ihre 
Böte dazu herzugeben. Darüber verſtrich die günflige Zeit, 
und die Ruffen wurden jeden Augenblid erwartet. .. Eö blieb 
den Schmeden alfo nur übrig, fich theild mit Gewalt, theils 
mit Geld Fahrzeuge zu verfchaffen, auf welchen man am 18ten 
und 19ten Suli Mafeppa: und deflen Weiber und fo viele 
Schmeden überfchiffte, ald die Zeit eö erlaubte. Karl befand 
fih.noch am 19ten auf dem linken Ufer des Bugs, ald ihn 
endlih die Bitten feiner Dffiziere vermochten, fich ebenfalld 

‚an dad andere Ufer bringen zu laffen'), und noch war er 
keine Stunde dort gewefen, als fich auch. ſchon die Rufen 
zeigten. 500 Schweden und einige taufend Koſaken waren 

* noch nicht hinuͤbergekommen; ſie vertheidigten ſich die Nacht 

hindurch und bis auf den folgenden Mittag”), da ſich denn 
die noch nicht Gefallenen der immer wachfenden Übermacht 
des Feindes ergeben mufsten. Ein großer Theil der Koſaken 
batte fich jedoch fchon beim Anbli der ruffifhen Standarten 
in die Steppen gerettet, wohin man fie nicht zu. verfolgen 
wagte ?), während Andere von ihnen in einiger Entfernung 
von der Fährftelle eine Sandband entdedten, die fie, fich an 
ihre fehwimmenden Pferde haltend, glücklich erreichten, . und 
auf gleiche Weife von der Sandbank an das andere. Ufer des 
Bugs ſchwammen, ohne dafs Jemand von ihnen dabei umge- 
fommen wäre. Nicht fo glücklich waren die Schweden, welche 
über den Fluſs zu entkommen fuchten, denn von ihnen er 
tranken Viele). Karl, der in Kantemir Augenzeuge . der 
Niederlage der Seinen gewefen, die ein Opfer ber türfifchen 
Denkart geworden, wollte eben mit den Wenigen, die nun 
auch ihre Pferde und was fie über den Dnjepr gerettet, eins 
gebüßt hatten, Kantemir  verlaffen, ald aus Oczakow Böte 


1) Theatr. Europ. für 1709, ©. 348, 


2) v. Hammers Gefchichte des osmanischen Reiche, Tter Bd. * 
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und Lebensmittel anlangten’und der Befehlshaber biefer Stabt 1709 
plöglich feine Geſinnungen geändert zu haben fchien. Daneben 
überbrachte der Oberftfämmerer des Statthalters von Bar: 
bataghi Geſchenke). Man verfah fich daher mit dem Nöthis 
gen, und wer noch einiges. Geld gerettet hatte, Faufte fich ein 
Feines. tuͤrkiſches Fuhrwerk, das ihm den Tag über zur Bes 
förderung, mittags zum Schuß gegen die Sonne, und abends 
zur: Lagerftätte diente. So. wurbe der Zug nun wieder ans 
getreten. «Entblößt von Allem und ohne Ausſichten auf eine 
baldige Werbefferung ihrer Lage, tröftete man fich ‚doch, noch 
der Umgebung bes geliebten Königs anzugehören. Mafeppa 
folgte dem Zuge und blieb bei Karl in Bender, wo er feine 
zertruͤmmerte Herrfchaft nur wenige Wochen überlebte. Die: 
Kofafen aber. trennten ſich hier von. den Schweden, zogen 
nah dem krymiſchen Gebiete ‚ und ließen ſich dort im Bruͤ⸗ 
derwalde ?) nieder. 

Jetzt nur. noch. mit dem ungewöhnten Klima Fämpfend, 
das den abgematteten Soldaten umfoviel befchwerlicher wurde, 
als es ‘eben jetzt die Zeit der Krankheiten in diefen ungefun- 
den Gegenden war, ging ber Zug längs dem ſchwarzen Meere ?) 
und durch die fogenannte akiermanſche Tartarei, welche fich 
von Imail nach Oczakow erfiredt. und noch: jeßt ein ebenfo 
heißes Land ift, ald da es noch die Wuͤſte der Geten*) ges 
nannt wurde, und auch. feine Bewohner waren noch ganz 
wie fie. die Alten fehilderten. Die naͤmliche nomabifche . Le 
bensweife, die nämlichen Horben, eine Art wandernder Doͤr⸗ 
fer, bedeckten die Einöben. Hier und da fah man weidenbe 
Pferde, welche von Zartaren gehütet wurden, die, dem Triebe 
der Natur: folgend, noch ganz fo lebten, wie jene Abenteurer, 
die einft Klein» Skythien, den taurifchen Cherfoned und. die 
Ufer der mäotifchen Suͤmpfe uͤberſchwemmten. Die Einwir- 
fungen der heißen Jahreszeit war felbft den Eingebomen töbt: - 
lich, wievielmehr mufsten fie ed denn nicht den Abkoͤmmlingen 
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1709 des Nordens werben. Es war beſonders bie Muhr, welche 
unter ihnen berrfchte, und wogegen man Feine Hülfe wufste, 
da es an allen Arzneimitteln gebrach. Faft gab ed Keinen, 
ber nicht mehr oder weniger an ben Unannehmlichkeiten des 
Klimas und der Lebensart litt, ald nur noch Karl, der ſich 
auch hier völlig wohl befand. Die tartarifchen Steppen wurs 
ben daher dad Grab vieler Offiziere und Soldaten, und unter 
beftändigen Einbußen 320g man an Oczakow vorüber, und 
lagerte fich zwei Meilen jenfeitd diefer Feſtung. Hier befchlofs 

' der König einige Tage anzuhalten, um eine Botſchaft Sufufs 
paſcha's abzumarten und Gefandtfchaften an ben Zartars 
Than und den Großfultan abzufertigen. Das fihmwebifche Las 
ger gewann hier bald das Anfehen eined großen Marktes, fo 
fehr beeilte man fich, die angefommenen Fremdlinge mit Als 
lem zu verfehen, was das Land darbot. Nur dad gute Wafz 
fer fehlte noch immer und warb umfovielmehr von Karl ents 
behrt, als es fein einzige Getränke war. Die Übrigen ſuch⸗ 
ten fi zwar an dem feurigen Wein zu tröften,- der aber ben 
Durft noch mehr anreizte, und die Milch, obgleich in Übers 
flufs vorhanden, hatte einen widerlich=bittern Geſchmack von 
dem vielen Wermuth der Steppenmweiden. 

Aus diefem Lager nun fchrieb Karl an den Sultan, 
fein Hofkanzler Müllern an den Großwefi. Zum Über 
bringer diefer Schreiben ward Neugebauer erwählt, weil er 
der italienifchen Sprache mächtig. war, die in Konftantinopel 
viel gefprochen wurde. Er nahm den Weg über Bender, um 
vom Schwebenfreunde Juſufpaſcha guten Rath für. die 
Keife fih zu erbitten und bei demfelben, wie nachmals im 
Konftantinopel, Klage über dad Benehmen Abdurrahbmans 
paſcha's zu führen, der den fühlbaren Verluſt verfchuldet, 
den der König auf türkifchem Gebiete erlitten, und überdies 
eine Menge fehmwebifcher Knaben eingefangen hatte’). Des 
guten Vernehmens und der. Pläne wegen, bie Karl ent— 
warf, ging der Sekretär Klinfowftröm an ben Zartarkhan 
Dewletgirai ab, der ein grimmiger Feind aller Ruffen und, 
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wegen feines unaufhörlihen Kriege mit benfelben, ein wefent: 1709 
licher und mächtiger Allüirter fein Fonnte: 

Che Karl das Ufer des Bugs verlaffen, ‚hatte ihm der 
Seraöfer von Bender Beweiſe türfifcher Freundfchaft gegeben 
durch. Überfendung von Gezelten und Pferden!) und das Ver: 
fprechen, dad Benehmen des Abdurrahmanpaſcha zuͤch— 
tigen zu wollen. Und bier traf nun auch Muflafaaga- mit 
ähnlichen Geſchenken vom Zartarfhan ein, indem er einen 
mit ‚vier Pferden befpannten Wagen und prächtige Zelte für 
Karl überbrachte. Diefe Beweife von Wohlwollen mufsten 
natürlich in der Lage, worin Karl fich jest befand,. Freude 
erweden, weil fie zugleich gute Ausfichten eröffneten, die aber 
doch für ihn durch die hier empfangene Nachricht vom Tode 
feiner geliebten Schwefter Sofia fehr getrübt wurden. Klin= 
towftröm hatte die Zodesnachricht nach Poltawa überbracht, 
allein auf Pipers Anrathen hatte man es verfchoben, dem 
König, der ſich ohnehin in einem doppelt leidenden Zuflande 
befand, die Zrauerbotfchaft anzuzeigen. Nun wurbe dieſe 
Nachricht ihm fo beigebracht, dafs Düben und Müllern 
im Gefpräche der feligen Herzogin erwähnten’). Karl 
fing diefe Worte gleich auf, und nun warb das Schreiben der  \ 
Königin Mutter geöffnet. Dann z0g er fich in fein Zelt zus 
ruf, und nahm lange Feine Befuche an. Die aufrichtigfte 
Trauer war auf feinem Gefichte zu leſen; man vermied ed, der 
Herzogin zu erwähnen, um nicht das Andenken an eine theure 
Verwandte zu erneuern, bie ihm von Allen am meiſten am 
Herzen lag, und er öffnete feinen Brief felbft, wenn er ver: 
muthete, daſs berfelbe nähere Umftände vom Tode der verlor= 
nen Schwefter enthielt, 

Zu der Zeit, da ein chriftlicher König ſich genöthigt fah, 
eine Zuflucht bei dem Dberhaupte ded Islams zu fuchen, 
berrfchte Ahmed der Dritte über das türkifche Reich. Durch 
eine der gewöhnlichen Serairevolutionen war er im kraftvollen 


1) Nach v. Hammer und Voltaire auch 500 tr. Piafter täglich 
zum Unterhalt, boch ftüst ſich Erſterer auf Lestern. Ge 

2) Die junge Wittwe farb am 11. December 1708 an den Kinder: 
blattern. — 5 
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1709 Alter von 30 Jahren 1703 feinem Bruder Muftafa dem 
Zweiten auf dem Thron gefolgt. Zum erften Male in den 
türfifchen Annalen war diefer Regierungswechfel ohne Ermor: 
dung bed Vorgängers auf dem Kalifenthrone vor ſich gegans 
gen. Dem abgefesten Sultan ward vom brüderlichen Nach- 
folger eine file Zreiftatt im Innern de3 Serai gefihert. Das 
gegen aber wurden alle Diejenigen, welche dazu beigetragen 
hatten, ben biöherigen Großherrn zu entthronen, hingerichtet. 
Der neue Sultan liebte Feine VBerrätherei: die Muſtafa ver: 
riethen, konnten auch Ahmed verrathen. Doch der Antrieb 
zu einer ſolchen Undankbarkeit, wenn man dies übrigens fo 
nennen darf, ſchien nicht von Ahmed, fondern von dem 
kaum geftilten Aufruhr felbft audgegangen zu fein. „Wir 
find mit dem Padifchah zufrieden, aber wollen die 
Berräther nicht!” fehrie ihm das Volk zu, als er zum 
eriten Male in die Mofchee ritt, das Freitagsgebet zu verrich- 
ten’), und der nunmehrige Sultan eilte, dad Begehren des 
Volks zu vollziehen. Ahmeds Regierung hatte fich noch durch 
Fein außerordentliches Ereignifd auögezeichnet, ald Karls Flucht 
nach Bender gleichfam einen Lichtftrahl auf diefelbe warf. Karl 
war damals der Held des Zaged, auf den, je nach Intereffe 
oder Leidenschaft, der heftigfte Hafs fich warf, aber dem auch 
die ungetheiltefte, die uneigennuͤtzigſte Bewunderung wieder zu 
Theil ward. Er feflelte durch feine Fühnen Zhaten alle flar= 
Ten und großen Naturen und nahm felbft die Maffe des Volks 
für feine Perfon ein. Kein Wunder alfo, dafs nicht blos die 
Aufmerkfamkeit: des ganzen Nordend und der mit Schweden 
in Krieg verwidelten Fürften, fondern auch die Blicke eines 
Seven, auf den das Außerordentliche im Leben einigen Ein— 
flufs übt, fich nach dem fehwarzen Meere wandten. Dem Sul: 
tan fchmeichelte es, dafs ein Chriftenfönig, deſſen Ruhm über 
die ganze Melt verbreitet war, ed vorgezogen hatte, bei ihm 
eine Freiftätte gegen die Verfolgung einer Macht zu fuchen, 
die allen Muhamedanern verhafft war. Und fehlte noch Et: 

was an ber Aufrichtigkeit der Ergebenheit ded Sultans für 
den flüchtigen König, fo ergänzten bald die Berichte Ju ſuf⸗ 


1) v. Sammer, VII, 88. 
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paſcha's und des Tartarkhans das Fehlende, Ali von 1709 
Tſchorli war damals im Beſitz des mächtigen Großwefir: 
poftend. Der Sohn eined Bauerd oder Barbierd '), war er ein 
junger und heftiger Mann und Verehrer Karls, bis ruffifches 
Geld ihn umſtimmte. Geldgierig wie ale Türken, wurde er 
den Intrigen des ruſſiſchen Gefandten Tolftoj’bald zugaͤn⸗ 
gig ?), fiel aber’ auch als ein Opfer dieſer Geldwuth durch Po⸗ 
niatowski's gewandte Unterhandlung. Er war übrigens 
kein Held, in Kriegsſachen unerfahren, und liebte ſeinen Harem 
mehr, als die Mühen feines wichtigen Amtes: 
Sndeffen näherte fih Karl Bender Der Paſcha kam 
— vor der Stadt entgegen und erzeigte ihm eine Verehrung, 
bie ebenſoſehr von der hohen Achtung zeugte, welche der tuͤrki⸗ 
ſche Befehlshaber vor dem König hegte, ald von dem Werthe, 
den er darauf legte, einen folchen Gaft auf feinem’ Gebiete zu 
empfangen. Er gab ihm eine Ehrenwache von Janitſcharen, 
ihre kriegeriſche Muſik ſpielte vor dem Koͤnig her, und als 
Karl den fuͤr ihn eingerichteten Lagerplatz bezog, wurden die 
Kanonen von den Waͤllen der Feſtung geloͤst. Dieſer Platz 
lag im Bereiche der Kanonen von Bender, auf einer Land⸗ 
zunge im Dnjeſtr, die mit hohem Graſe, Blumen und hoch— 
ſtaͤmmigen Maulbeerbaͤumen bewachſen war’). Der König 
und die hoͤhern Offiziere wohnten hier unter Zelten, die Mann⸗ 
ſchaft aber machte ſich unterirdiſche Huͤtten im Geſchmacke der 
Slavonier. Als der Winter ſich einſtellte, ließ Karl das 
Dach ſeines Zeltes mit Baͤumen belegen ‚und ſpaͤter Mauern 
von Ziegelſteinen rings um dasfelbe aufführen, wodurch es das 
Anfehen eined Haufed gewann. Diefem Beifpiel folgten die 
Offiziere. und von Zeit zu Zeit ankommende Tremde, und das 
Lager der Schweden ward dadurch bald zu einer kleinen Stadt 
von ganz. eigenem Anfehen. Zwei Sahre ftand dasfelbe hier, 
bid man im Juli 1711 von einer ungewöhnlichen Überſchwem— 


1) v. Bammer; VII, ©. 117." 
2) Hist. de Pierre I. Vol, 2, pag. 68. 


3) Handlingar til Karl XII Hiftoria, I, ©, 67. Die Schweden 
nannten dieſen Pla wegen der. oftmaligen überſchwemmungen bes: 
felben das Waſſerlager. | 
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1709 mung des Dujeſtr gezwungen wurbe, es abzubrechen und nach 
ber Beinen, eine halbe Stunde nörblih von Bender belegenen 
Stadt Barnita zu verlegen. Hier wurde das auch von den 
Tinken fo genannte Schwedenlager oder Neu: Stockholm auf 
einem freien Plate aufgefchlagen, wo man vom Dnjeftr- und 
der Varnitza und türkifchen Weinbergen umgeben war, und 
eine herrliche Quelle in der Nähe hatte. Karl ließ fich hier 
ein wohleingerichtgte8 Haus bauen und mit Wällen umgeben, 
innerhalb. welcher 1000 Mann aufgeftellt werben Fonnten, als 
hätte er fchon damals eine Ahnung von ber fpätern Kalabalike 
gehabt. Ferner ließ er Baraken) für feine etwa noch aus 
500 Mann beftehenden Soldaten bauen, die er fleißig in ben 
Waffen übte; um des Königs Haus erfianden bald andere, 
dem Hofkanzler Müllern, Feif und Grothufen gehörige 
Gebäude, und in einiger Entfernung vom Föniglichen Serai 
bauten die übrigen hohen Dffiziere fi an”). Die Umgegend 
war fehr fruchtbar, und bot alle Lebensbeduͤrfniſſe in reichli⸗ 
chem Maße dar, ber Fluſs war fifchreich, das Waſſer vortreffs 
lich und nur die Inſekten fielen befchwerlih. So war ber 
Himmel und die Natur, in welder Karl, fern von feinem 
Lande, die drücdendften Jahre feiner Regierung verlebte: - 





Siebzehntes Kapitel, 


Karls Abficht, bald wieder In fein Land zuruͤckzukehren. — Er hofft auf 
Beiftand in der Türkei. — Geldverlegenheit. — Gyllenkrooks Abfendung 
nad) Polen und Unglüd bei Czarnowicz. — Unruhe des Divans wegen 
bes Verfahrens der Ruſſen. — Lage des ruffifchen Gefandten Zolftoj. — 
Reifegelder und Gefchenke für Karl vom Großheren und dem Großwelir. — 


1) Für 400 Dragoner wurben Hütten errichtet, worin 2 und 2 zus 
fammen wohnten. Ein Wachthaus fehlte nicht und in dem Marftall 
ftand der alte Brandflepper obenan. 

2) Die Grafen Härd u. Bielde, der Feldmarfchall Arel Sparte, bie 
Generale Dahldorf, Roos, Porfe, bie ER Budenbrock und Glafenop 
hatten folche Häufer. 
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Beteren wird abgefegt, — Nuuman Köprili, fein Nachfolger, — Krie⸗ 


gerifhe Stimmung. — Köprili tritt dad Viſirat wieder ab und Balz - 


tadſchi kommt an beffen Stelle. — Beftreben Tolftof'3 und Poniatowski's 
ihn für fi) zu gewinnen. — Fremde bei Karl in Bender. — Baron 
Fabricius. — Der Tartarkhan bei Karl. — Kriegsberathungen. — Der 
Tartarkhan wird nach Konftantinopel berufen. — Der Krieg gegen Rufe: 
land wird befchloffen. — Das türkifche Heer. — Des Ezaren Kriegsluft, — 
Bufammentreffen beider Heere am Pruth. — Peters bedenkliche Lage. — 
Kathrina’s Vorſchlag, den Frieden zu begehren. — Die Feindlichkeiten 
werben eingeftellt. — Frieden. — Karls Ankunft im türkifchen Lager. — 
Rückkehr der Armeen. — Erbitterung des Großweſirs. — Sein Fall: — 


Desgleihen Osmanaga's und ber übrigen Theilnehmer am pruther - 


Als Karl das türfifche Gebiet betrat, und auch. noch 
während ber erfien Monate feines Aufenthalts bei Bender, 
war es feine Abficht, die erfte.günftige Gelegenheit zur Rüds 
Behr im. fein Meich zu benugen, um feinen Zeinden von da 
aus mit einer neuen Armee bie Spitze zu bieten... Die Frage 
war nur 'noch, auf welchem Wege er am-beften vom fchwarzen 
Meer nach der Dftfee gelangen folte. Durch Polen Fonnte er 
nur an ber Spitze eined Heeres kommen, denn die wankel⸗ 
müthigen Polaken hatten Staniflamw ſchon den Rüden ges 
kehrt und dem von fchrwebifchen Armeen vertriebenen Auguft 
wiederum gehuldigt. Dänemark hatte den erzwungenen Fries 
den von Travendal gebrochen und hatte fich beeilt, mit der 
Loofungs Nun oder nie! zu offener Feindlichkeit überzugehen, 
Die Garanten bed altonger Vertrags fehienen den Inhalt des⸗ 
felben in ber Furzen Zeit von neun Jahren gänzlich vergeffen 
zu haben. Preußens Benehmen war unficher und wankend, 
und die Gefinnungen bed deutfchen Kaiſers Fannte man nicht, 
zum wenigften nicht in Bender. So war der Wunfch, von 
ben Ufern. des Dujeſtr nach. dem fehnfuchtspollen Waterlande 
zu kommen, keinesweges fo leicht zu realifiren, Indeffen dreh⸗ 
ten fich alle Gebanfen Karls um diefe Frage, ehe noch Sus 
ſufpaſcha, der den Krieg mit Ruſsland wünfchte, und ber 
glücklich über die ruſſiſchen Intriguen in Konftantinopel_ fies 
gende Poniatowski ihm die Ausficht eröffneten, an ber 
Spige eined Heers zuruͤckzukehren, das, wennauch aus Tür: 
ten und Zartaren beftehend, gleichwol unter der Anführung 
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1709. eined chriftlihen Königs, bie Gorluche und Sitten der Laͤn⸗ 
der ehren wuͤrde, die es durchzoͤge, und den Koͤnig ebenſo 
ſi — als jedes andere Heer an das erwuͤnſchte Ziel fuͤhren 

koͤnnte. 
Ein Umftand, der auch gleich anfangs einen ſchnellern 
Aufbruch veranlaſſt haben muͤſste, war die Geldverlegenheit, 
die ſich ſchon im Oktober offenbarte. Karls Freigebigkeit 
hatte die Geldquellen ſchneller als noͤthig geweſen wäre, verfie: 
gen laſſen; er fing an, die Verlegenheit zu fuͤhlen, und muſste 
auf Mittel bedacht ſein, die nicht unbedeutenden Koſten ſeines 
Hofhalts herbeizuſchaffen. Da war ed, daſs fein treuer Ans 
bänger Sufufpaf ba fi ch ind Mittel legte. Er verficherte, 
feinen ganzen Einfluß im Divan geltend machen zu: wollen, 
damit der Unterhalt des Königs auf tuͤrkiſchem Boden für 
Rechnung des Großheren gehe. Dies Anerbieten fand jedoch 
Karls Beifall nicht. Er wollte als König Niemandem ders 
gleichen Verbindlichkeiten fchuldig fein, wollte fich lieber eins 
fehränfen, und zu dem Ende einen Theil feiner Umgebung 
nach -Polen ziehen laſſen, um fih mit Kraſſow's Armees 
torps zu vereinigen und zugleich eine Gelegenheit für-ihn zu 
erforfchen, felbft zuruͤckzukehren ). Das war die. Veranlaffung 
zu Gyllenkrooks Marfch und Unglüd bei Czarnowicz. Seine 
Abficht ſpricht er deutlich in einem Antwortfchreiben an Gy ls 
lenkrook aus, worin es heißt: „Gottlob! nun kann ich 
wieder zu Pferde ſitzen. Schafft guten Proviant an und laſſt 
Schnürftiefeln für die Mannfchaft machen. Ich hoffe bald :bei 
Euch zu fein; macht Euch nur fertig, damit Ihr ſchnell ſtarke 
Märfche antreten Eönnt?).” Vorher hatte er ſchon den Ges 
neral Meyerfelt mit türkifchen Paͤſſen verfehen laffen und 
nad) Stockholm abgefertigt, um darnach zu fehen, dafs. die 
Armee und Flotte zum kommenden Srühling ausgeruͤſtet wuͤr⸗ 
den, und um das koͤnigliche Haus uͤber ſeine Lage zu beruhi⸗ 
gen. Im Schreiben an ſeine Schweſter bat er, es moͤchte 
Niemand um ihn noch wegen der verlornen Schlacht bekuͤm⸗ 
mert- fein. Die Wunde wäre geheilt, und bad — Un⸗ 


1) Handl. till Karl XIIs Hiſtoria, Lter SL, ©. 219. , 
2) Rordbberg, er Thl., ©: 172. 
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glück Hoffe er. bei feiner baldigen Ankunft in Pommern oder 4709 
Stockholm zu erfegen. Diefe Worte waren gewifd ernſtlich 
gemeint, denn Karl liebte das Scherzen nicht, aber Gyls 
lenkrooks Unglüd und Gefangennehmung machten bie. beab⸗ 
fichtigte Reife rücgängig. Neue Ausfichten, den Czar zu des 
müthigen, wurden ihm vorgefpiegelt, und biefe fanden umſo⸗ 
viel. leichtern Eingang, ald Karl alles Außerordentliche begies 
rig auffafste. | 
Inzwiſchen war dad Benehmen des Befehlshabers von 
Oczakow vom Serasker von Bender dem Divan berichtet und 
von bemfelben aufs Höchfte gemifsbilligt worden. Abdur⸗ 
rahmanpafcha hatte ſich nämlich auch von den Ruſſen 
ſchwediſche Gefangene erhandelt, und darunter junge Knaben, 
die am Bug aufgefangen waren. Zuerft warb ihm daher nun 
onbefohlen, dem König dieſe ſchwediſchen Unterthanen ohne 
Entgeld zuruͤckzugeben, und darauf ward er felbft nach Ben⸗ 
der vorgefodert, um Rechenſchaft von feinem ganzen Verfah⸗ 
ven zu geben.. Er wurde abgefegt und ind Gefängnifd gewor⸗ 
fen, wo er wahrfeheinlich erbroffelt worden wäre, wenn nicht 
Karl felbft für ihn gebeten hätte‘). Auch Neugebauerd 
Sendung trug Früchte: in Afien wurden Rüftungen befohlen, 
und die Sanitfcharen hielten ſich marfchfertig; der Großweſir 
ſchtieb an den König und den Hofkanzler, und ber Aga, ber 
diefe Schreiben überbrachte, überreichte zugleih vom Sultan 
ein reichgeſchmuͤcktes Pferd und einen mit Diamanten befegten 
Dolch für Karl. Doch waren diefe Geſchenke von Feinem 
Handfchreiben des Großherrn begleitet, was gegen bie Etikette 
geftritten hätte, weil Schweden feinen Gefandten bei der Pforte 
hielt. Der Serasker Ju ſufpaſcha war um dieſe Zeit felbft 
in Konftantinopel gewefen, um zu erfahren, welche Folgen der 
unerwartete Beſuch möglicherweife auf die fernere Politit von 
Stambul haben Eönnte, hatte aber dort noch Alles unentfchie> 
den gefunden, weil fich noch der Faden nicht angefponnen 
hatte, der auf die Fommenden Dinge hätte fchließen lafjen 
innen. Das ruffifche Geld ſchien die vorläufige Vertagung 
der Frage bewirkt zu haben, obgleich daraus Fein Erkalten des 


1) v. Sammer, VIL 140. 
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4709 Kart bisher bewiefenen Wohlwollens bemerfbar ward. Er aber 
hielt es doch für gerathener, dem Sultan feine Gedanken und 
Verhoffnungen offen vorzulegen, die im Wefentlichen dahin 
gingen, dafs er daß türfifche Gebiet im ber Hoffnung auf thäs 
tigen Beiftand betreten hätte. Karl ſchlug der Pforte dane⸗ 
ben vor, die Ruffen aus Polen zu verjagen, wo ihre Anmes 
fenheit dem tuͤrkiſchen Hofe keinesweges gleichgültig. fein konnte, 
und einen Angriff auf Kiew und Afow zu machen. Ein fols 
ched Unternehmen fand auch) den Beifall des Tartarkhans, def= 
en Bruder in diefer Anleitung nach Bender Fam. 

Da Neugebauer ohne biplomatifchen. Charakter war, 
fo ward er, um bie Intereffen des Königs beffer wahrnehmen 
zu können, zum erften ſchwediſchen Gefandten in Konflantinos 
pel ernannt, und Poniatowski ebenfalld dahin abgefandt, 
um den Großweſit zu gewinnen und Neugebauer zu unters 
flügen. Der Pole war ſchlauer ald der Schwede, wuſste gleich 
Zutritt bei dem allgewaltigen Minifter zu erlangen, und em⸗ 
pfing wenigftend fchmeichelhafte Verſprechungen. Doch war 
auf diefe Verfprechungen nicht zu bauen, die nur leere Worte 
enthielten; denn ſeitdem ber Huge Tolftoj feine goldenen Worte 
an gehörigem Orte angebracht hatte, wurden die Ruͤſtungen 
eingeftellt. Zwar wurde ‚die begehrte Auslieferung Maſep⸗ 
9a’3 verweigert, und fein bald darauf erfolgter Zod machte‘ 
auch die weitern Verhandlungen über diefen Punkt überflüffig ; 
dem König wurden auch alle Beweiſe ber äußern Achtung: 
veichlich zu Theil; allein die verlangte thätlihe Hülfe wäre 
eine Sache, hieß ed, die der Überlegung bebürfe, vermuthlich, 
um fie der Vergeffenheit zu übergeben. | 

Während diefer Verhandlungen war bie Heine Erpedition 

unter Gyllenkrook aus Varniga nad der Moldau abges 
gangen, die den Zuftand Polens berichten und Karls bal- 
dige Abreife bewirken follte. Gyllenkrook, den wir als 
einen Eugen Offizier Tennen, hatte fhon in Briefen aus 
“ Gzarnowicz das Mifslingen des Unternehmens vorhergefagt, 
weil die Ruffen, welche Karls Ruͤckkehr fürchteten, alle Ver⸗ 
anffaltungen getroffen hätten, biefelbe zu verhindern und ihn 
wo möglih aufzufangen. Zu dem Ende hätte Wolkonski 
alle Paͤſſe nach Polen befegt und mit dem Fürften der Wallas 


— 
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chei, Miqchae Brankowan, Verbindungen angeknipft, der 4709 
Berrath 


dem Einfluffe des Goldes erlegen wäre und gewifs 

an der Politik feines Oberheren in Konftantinopel üben werde. 
Kaum war auch Gyllenkrook in Czarnowicz, einer kleinen 
offenen Stadt in der Nähe bed Dujeſtr, angelangt, ald er 
bier plöglich unter abermaliger Verlegung des türfifchen Ges 
biets und unter Beihülfe ded Hospodard der Wallachei ') von 
Ruffen, unter dem Brigadier Kropotow, mit überlegener 
Macht angegriffen wurde und der Übermacht erlag. Es bes 
fanden fi nur 160 bewaffnete Schweden bei dem Xrupp?), 
aber ed hatten fich ihnen 900 Saporoger zugefellt, fobafd der 
ganze Zrupp über 1000: Mann ſtark war, die nun alle in 
ruffifche Gefangenfchaft geführt wınden ). Dieſe drei Meilen 
hinter der türfifchen Grenze begangene Gewaltthätigkeit konnte 
natürlich nicht verfchwiegen bleiben. Der fchwebifchgeftimmte 
Khan und Juſufpaſcha Magten laut darüber vor dem Dis 
von, und Poniatowski, der nach einem bei Karl abges 
legten Beſuche wiederum nad Konflantimopel zuruͤckgekehrt 
war, ließ Fein Mittel umverfucht, dem Sultan: felbft. dieſes Er: 
eignifd ganz anders zu berichten, ald man vermuthen Eonnte, 
dafs ed der im ruſſiſchem Solde fichende Großwefir thum 
werde. Die Vorfälle am Bug hatten fon ben türkifchen 
Stolz gereizt, wievielmehr mufste denn nicht diefe aberma⸗ 
lige Verlegung: der pabifchaifehen Gebietöhoheit ed thun! 
Gleichwol hielt der Großweſir noch den Sturm zurüd, und 
Sufufpafcha ward anfgefragen, bie nähern Umftände die— 
fer Begebenheit zu unterfuchen. Welchen Ausfall eine folche 
Unterfuchung haben werde, ließ fich leicht vorausfehen. Die 
Kraͤnkung des türkifchen Gebietd war eine im den Divan ges 
worfene Brandfadel, die nicht zu leicht zu Löfchen war; es 


1) Urkunden der Bönigl.: ſchwed. Akademie der Wiſſenſchaften, 10ter 
&hl., ©. 167. . 
. 2) Norbberg, 2er Thl., ©. 172. J. 
3) Den ſchwediſchen Offizieren und Unteroffizieren war in der Kapi⸗ 
tulation die Ruͤckkehr nad Schweden gegen Auswechslung ruſſiſcher Ge⸗ 
fangenen zugeſagt, die Soldaten aber ſollten ihre Gewehre behalten und 
zum Czaren gebracht werden, damit derſelbe uͤber ſie verfuͤge; allein die 
Kapitulation ward gleich gebrochen. Norbberg, 2ter Thl., ©. 173. 
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4709 galt hier der Sicherheit der eigenen ‚Grenzen und bes Perfon 
bes Königs, von Schweden, die ‚beide zugleich gefährdet worben. 
Um gegen Wiederholung von dergleichen Verfuchen zu fchüßen, 
wurben bie Lehnötruppen Rumili’5 und der angrenzenden Pro: 
vinzen aufgeboten, gen Bender zu. ziehen. Sowol Neuge: 
bauer ald Poniatowsfi erhielten. Audienzen bei dem Sul; 
tan, und was Lesterer hier nicht auszuwirken vermochte, fuchte 
er auf andern. Wegen zu erreichen. Sultan Ahmed war 
ein Mann von majeftätifchem Außern und angenehmen und 
gefälligen Manieren, kurz der wahre Liebling. feines Harems, 
und die Frauen desſelben übten großen Einfluß auf ihn. 
Mit Hülfe. eined portugiefifhen Juden, Fonſeca, ber Arzt 
bed Harems war, und einer Juͤdin, bie mit dieſer heiligen 
Stätte in Berührung fland, befam Poniatowski Zutritt zu 
ber Sultanin Walide, die, wie alle Frauen, den Tapfern 
bold und daher auch für den erſten Ritter der Gegenwart 
günftig geflimmt war. . Sie erklärte fich offen für den nors 
difchen Helden, den fie ihren Löwen nannte, und fragte ihren 
Sohn, ‚wann er ihrem Löwen beiftehen wolle, den Gzar zu 
verzehren"). Überhäuft mit Geſchenken und dem Verfprechen, 
den König ficher durch Polen geleiten zu laffen, Eehrte Ponias 
towski nach Bender zurüd. Ihm. folgte ein Aga mit dem 
Antwortfchreiben des Sultans auf. den von. Neugebauer 
überreichten Brief, dad eine Anfrage enthielt, wie ſtark der 
König die Bedeckung zu haben wünfchte, welche ihn ficher ge⸗ 
leiten follte. Karl begehrte 30,000 Sipahi und 20,000 Sas 
nitfeharen, allein ‚eine‘ ſo ſtarke Eöforte. meinte der Divan 
nicht geben zu Fönnen, ohne den Frieden mit Rufsland und 
Polen zu brechen. F PER 

Sn SKonftantinopel hatten Poniatowsti und Neuges 
bauer ſich mit einander Überworfen. Beide machten einander 
Vorwürfe: Erfterer, dafs Neugebauer fich nicht genug um 
Aufklaͤrungen bemuͤhe; Lebterer, dafd Poniatowski im Eins 
verftändniffe mit Potocki daran arbeite, Karl in der Zür- 
kei zurüdzuhalten, um tuͤrkiſche Hülfe zum Marſche Durch 
Polen zu erhalten. Diefe Zerwürfniffe fhien Karl: nicht: 


‚2 v. Hammer, Tter Thl., ©. 141; Voltaire, liv. V, pag. 9. 
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zu bemerken, denn er beburfte der Gewandtheit Beider. Pos 1709 
niatowski war ihm ebenfo unentbehrlich in der Türkei, als 
es nachmald Goer& in Schweden ward. Diefer edle Pole 
war. ed, der bes Königs Klagefchrift Über den Mefir dem 
Sultan in die Hände zu bringen wufste.. Sein Muth trogte 
jever damit verbundenen Gefahr, und ald Ahmed nach dem 
Freitagsgebet die Mofchee verließ, überreichte er ihm perſoͤn⸗ 
lih des Königs Schreiben. Daraus fchöpfte der Großherr 
zuerſt Verdacht gegen den Eigennuß feines Weſirs; ein Vers 
dacht, den die Großen fihon lange gehegt, und ber nun, ans 
gefacht von dem Neide ber mächtigen Partei und unterſtuͤtzt 
von dem Einfluffe der Sultaninmutter, den baldigen Sturz 
des Minifterd herbeiführte. 

Die Lage des ruffifchen Gefandten in Konftantinopel war 
dur die neueflen Borfälle in der Moldau eine fehr häfelige 
geworden. Aber welche WBerlegenheiten ließen fich damals im 
Driente nicht durch Geld befeitigen? - Zolftoi entfchuldigte 
oder läugnete die Thatfachen und drang auf Erneuerung des 
Stiedend auf die Bedingung, daſs Karl aus der Türkei ent: 
fernt werde. Um ben weitern Reklamationen wegen Mafeppa’s 
Auslieferung auszuweichen, hatte der Großwefir Sufufpafcha 
. Befehl ertheilt, den Franken und faft fterbenden Hetman an 
den Khan der Krym zu fenden, wohl wiffend, daſs er dort 
geborgen ‚wäre. Als aber: die ruffifchen Sriedenscommiffäre 
in Bender anlangten, wurden fie von dem würdigen Pafcha 
auf eine Art angerebet, die fie nicht erwartet hatten, die aber 
dem türkifchen Beamten zur wahren Ehre gereicht: „Die 
Ruffen und ihre Huͤlfsvoͤlker find über die türkifche Grenze 
gegangen, haben 6 Stunden weit auf großherrlihem Gebiete 
den König Karl, unfern Freund, verfolgt und ihm und ſei⸗ 
nen Leuten jeglichen Schaden zugefügt, der in ihrer Gewalt 
fand. Diefes Vergehen ift größer gegen Gott ald Menfchen, 
denn gebrochen ift nun der Eid, der und heilig zugefchworen 
wurde. Wir haben Euch wegen diefer Zreulofigkeit nicht an⸗ 
geklagt, Ihr felbft Habt dies gethan. Und nun begehrt Ihr, 
um Eure Übelthat zu bemänteln, oder unfern Klagen darüber 
zuvorzulommen, dafs der König von Schweden aus unferm 
Lande gewiefen und der Feldherr der Koſaken dem Czar aus: 

I, 24 
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1709 geliefert werbe? Welche Frechheit! welche Dummhelt! Hat 
Semand hier’ wiffen Fönnen, dafs der König Karl zu und. 
fommen werde, oder hat feine Aufnahme einen Pla unter 
den Friedensbedingungen finden Finnen? Und was den Het= 
man angeht, fo ift er zwar vuffifcher Vaſall gewefen, ift aber 
jest fehwedifcher Unterthan und fieht unter türfifchem Schuß. 
Wir kennen ihn nun nicht mehr ald ruffifchen Unterthan, 
fondern nur ald einen Oberft des Königs Karl. Wenn 
Beide auf ſchwediſchem Boden angelommen find, mögt Ihr 
zufehen, was Ihr gegen fie ausrichten könnt. Euer Begehren 
ift daher ebenfo ungereimt als unbilig, und wenn Ihr Dass 
felbe nicht widerruft, werdet Ihr den Zorn Gottes und die 
Rache der Pforte über Euch herabrufen ').” Zwar verfuchte 
der Gefandte, wie wir fehon fagten, dad Gefchehene in Abs 
rede zu flellen, ald aber Sufufpafcha, der Zartarfhan und 
andere gewichtige Zeugen gegen ihn auftraten, die ſowol bie 
Gewaltthätigkeiten am Bug ald in Czarnowicz beftätigten, 
fianden die Gommiffäre von dem Begehren der Auslieferung 
Mafeppa’s ab, wollten dem König von Schweden erlauben, 
auf jedem ihm beliebigen Wege in fein Reich zuridzufehren, 
und auch die übrigen Punkte, welche die Tuͤrken geftellt hat⸗ 
ten?), erfüllen, wenn der Friede aufs Neue beftätigt werben 
koͤnnte. Diefer Wunfch ward denn nun auch ‚gewährt ’), und 
man benachrichtigte Karl, wie er jebt ohne Gefahr die Rüd: 
reife in fein Land antreten koͤnnte. Diefe Mittheilung des 
traftatenmäßig geficherten Schußes feiner Reife war von einem 
Geſchenke von zehntaufend Dufaten, einem völlig aufgefattel= 
ten Reitpferde und zwanzig Handpferden vom Sultan be— 
gleitet, und vom Großweſir ebenfalls von einem gefattelten 
Araber und drei Handpferden. Die Gefchenke des Großherrn 
behielt Karl und befchenfte den Überbringer, ven Kämmerer 
Mufaaga, Töniglih, wies aber dad Gefchen? des Mefirs, 


1) Urkunden der fchwed. Akademie der MWiffenfchaften, 10ter Thl., 


S. 166 
2) Namentlich die Zuruͤckgabe Aſows und die Schleifung der neus - 
angelegten Schlöffer. J. 


3) Im December 1709. J. 
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Juſufpaſcha's dringenden Gegenvorftelungen ungeachtet, zu⸗ 1709 
rück, dabei äußernd, er nehme Feine Geſchenke von 
feinen Feinden an’). 

Bon dieſem Augenblid an grollte der Großwefir dem 
König und hafdte den Seraöfer, der fo eigenmächtig gegen 
fine, des Weſirs, Wünfche gehandelt. und ber Obergewalt 
getrotzt hatte. & fann alfo darauf, Beiden Unheil zu be⸗ 
seiten, und wollte fich dazu des Khans bedienen, der neidifch 
auf Sufufpafcha’s größeres Anfehen und verbrießlich dar- 
über. war, daſs Karl die Freundfchaft des Seraskers höher 
achtete als die feinige. Der Wefir erwirkte alfo einen Be 
fehl des Sultans, wornach der Khan beorbert ward, in Ver⸗ 
einigung mit dem Geraöfer einen Verſuch zu machen, ben 
Frieden zwifhen Karl und Auguft zu vermitteln, und um 
diefem Wunfche des Großheren mehr Gewicht zu geben und 
zugleich das Mifötrauen des Wefird gegen Juſuf an den Tag 
zu legen, warb ihnen der zmeite Oberftallmeifter ald Com: 
miſſaͤr beigefellt. Aber, Karl, eingeladen nach Sufufpafcha’s 
Schloſs, entfchuldigte ſich mit Unpafslichkeit, und als dar- 
auf alle drei Unterhändler ihm aufmwarteten, erklärte er, ed 
firitte ein folcher Vergleich gegen fehriftlih von ihm einge= 
gangene Verträge und fein gegebened Wort, ſodaſs bavon 
nicht .die Rede fein koͤnnte. Bei diefer Erklärung beharrte 
er, und bie Commifjare mußten alfo unverrichteter Sache ab: 
treten. Ihr Bericht fiel fomit nur dahin aus, daſs man ben 
theuern: und hohen Gaft auf dieſe Weife nicht loswerden 
koͤnnte ). 

Dieſe vergeblichen Verſuche des Großweſirs, den Schwe⸗ 
denkoͤnig zur Abreiſe zu bewegen, brachten ſeinen Fall zur 
‚Reife. Des Sultans Unzufriedenheit mit ihm ward vom Si⸗ 
lihdar umd Kislaraga unterhalten, die den Verdacht anregten, - 
der MWefir bringe der Freundfchaft mit Ruſsland dad In: 
tereffe der ottomanifchen Pforte zum Opfer. Seine Feinde 
veranlafsten: die Zurhcdberufung des nach Sinope verwiefenen 
Mufti, der auf bed Sropmeire Anftiften verwiefen worden, 


» v. Hammer, 7ter Thl., S. IB. ; 


2) Ebendafelbft S. 144; 
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1709 aber je&t wieder in Gunft bei dem Sultan kam. Alipaſcha 
von Zfchorli, der nun feinen Untergang vor Augen fah, 
gab gute Worte und fuchte feinen Feind zu verſoͤhnen; jeboch 
vergeblih. Der  defignirte Nachfolger des Ali, bisheriger 
Paſcha von Negroponte, Nuuman Köprilipafha, war 
ſchon früher nach Konftantinopel berufen worden, um mit ber 
Tochter des entthronten Muftafa, ber Sultanin Aifche, 
verheirathet zu werden. Die vereinigten Gegner ded Großs 
weſirs flellten num dem Sultan die Nothwendigfeit vor, ben 
bisherigen Wefir zu entlaffen, denn ſeitdem Köprili in Kon: 
ftantinopel, fei fein Name in Aller Munde. Ali von Tſchorli 
mufste alfo abtreten, und warb ald Statthalter nach Kaffa 
verwiefen mit der Weifung, fich fchleunigft dahin zu begeben. 
Köprili') empfing alfo das Meichöfiegel, und die Freude 
über feine Erhebung war allgemein, ſowol unter Türken als 
Chriften. Umpfovielmehr aber beunruhigte die Erhebung diefes 
Mannes den Grafen Tolſtoj, der befürchten mufste, an dem 
neuen Großwefir ‚einen Freund bed Königs Karl zu finden, 
den er nicht fo leicht für das Intereſſe feines Hofes werde ges 
winnen fünnen. 

Nuuman Koͤprili entfprach jedoch den von ihm geheg- 

‚ ten Erwartungen nit. Er war. äußerft firenge und genau 
in der Verwaltung der Staatämittel, vielleicht zu gewiflenhaft, 
und zog fi) dadurch bald den Haſs und die Verfolgung der 
türfifhen Beamten zu. Daneben ftellte er fich, ald wäre er 
für Krieg und mehr für Karl geflimmt, ald ed wirklich ver 
Fall war; die Ergebenheit, welche er dem König in Worten 
bezeugte, verläugnete er durch die That. Nicht durch einen 
zum Vortheil Karld geführten Krieg wollte, er den ungeleges 
nen Gaft entfernen; denn indem er den Krieg im Munde 
führte, ließ er den König. durch Sufufpafcha und den Khan 

uͤberreden, die Abreife anzutreten, wie ed in dem erneuerten 
Frieden mit Rufsland beftimmt worden. Das Gefchrei, womit 
dad Volk den neuen Großwefir empfing: Es lebe der Beſieger 


1) Er war der Sohn Muftafa Koͤprili's, eines der größten und 
duldfamften Staatsmänner der Türkei. Diefer, ſein Sohn, war ber 
Legte aus dem Stamme ber ruhmmvürbigen Kamilie Köprili. 
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unferer Feinde! zeigte, wie man in ihm den Wiederherftelles des 1709 
balbmondlichen Glanzes zu: fehen hofftej: doch diefen Erwars 
tungen entfprach er keinesweges. Der wegen feiner Rechts 
fchaffenheit und Kenntniſſe hochgeachtete Paſcha von Negro: 
ponte wurde der Eleinliche Verwalter eines unermefslichen Reis 
ches. Alles wollte er felbft thun, felbft- alle Bittfchriften; les 
fen, alle Streitigkeiten fehlichten, alle. Rechnungen durchſehen, 
und da feine Zeit unmöglich dazu ‚ausreichen Fonnte, fo brachte 
er eben durch biefen übertriebenen Eifer Alles in Verwirrung, 
und ins Stoden. Im ihm beftätigte fich die anerkannte Wahr: 
beit, dafs ein Mann, der auf dem untergeordneten Poſten 
glänzt, oft feinen Ruhm auf dem erften verdunkelt. Köpriti 
folgte: ‚ber furchtſamen und unfhlüffigen Politik feines Bors 
gängers, nicht wie Dieſer aus Eigennus, fondern aus Mangel, 
an Einfichten in der Staatöfunft. Was er verhindern wollte, 
den Ausbruch eines Krieges, rief er eben dadurch hervor, daſs 
er ſich vor dem Volk und dem Heer als ein kriegeriſch Ge— 
ſinnter zeigte, waͤhrend er hoffte, durch das bloße Geruͤcht 
von großen Ruͤſtungen — die doch nie zur. Wirklichkeit wur—⸗ 
den — dem fremden. König einen unbehinderten Rückweg zu 
bahnen. Der Divan. war mit diefer Politif einverfianden, und 
num ließ er audbreiten, es werde der König Karl von einem 
Heer in feine Staaten eskortirt werden, das nicht geringer 
fein follte ald jenes, das Wien unter Kara Muſtafa in 
Schreden geſetzt hätte. Dadurch wurde der Friegerifche Geift 
der Sanitfcharen aufgeregt, die nun laut nach Krieg fchrieen, 
ſodaſs man allgemein einzufehen anfing, ed fei Köprili nicht 
der Mann, der. fo, Etwad wahrmachen Eönnte. Er felbft 
mochte auch fühlen, daſs er nicht auf feinem Plabe war, und 
wie fein Großvater Mohammed als fiebzigiähriger Greis die 
Erwartungen durch glanzuolle Verwaltung des Wefiratd ge: 
taufcht hatte, fo täufchte auh Nuuman, der fünfte Groß: 
wefir des Namend Köprili, Aller Erwartungen durch eine 
völlig glanzlofe Verwaltung diefes nämlichen Amtes. Lieber 
wollte er alfo feinen hohen Minifterpoften niederlegen, als da= 
von entfernt werden, und ging freiwillig zu feinem Statthals 
terpoften zurüd. An feine Stelle trat nun wieder der frühere 
Großweſir Baltadfhi Mohammedpaſcha von Haleb. 
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1709 Seine erfte Erhöhung verbankte er eigenen Raͤnken, bie: zweite 
der Unluft des Silihdars, ein fo. verantwortliche Amt als 
das Wefirat zu Übernehmen ). Er: war von niebriger Her: 
Zunft, der Sohn eines Holzhauerd, und ohne große "Eigen: 
fhaften, aber, eingeweiht im Labyrinthe der Intriguen, befaß 
er eine ungemeine Gewanbdtheit, fich berfelben zu feinen Zwecken 
zu bedienen und, wenn ed nöthig, mitteld berfelben fich felbft 
aus der Schlinge zu ziehen. Zur Leitung der Staatsangeles 
genheiten aber fehlte ed ihm ſowol an Einfichten ald an Kraft 
und Ausdauer. Bid zu feiner Ankunft in Konftantinopel 
führte der Kaimafam das Neichsfiegel, und an dieſen interts 
müftifchen Verwalter des Zürfenreichd wandte fich daher Tok 
ftoj, der das Unmetter heranziehen fah, wovon Rufsland bes 
droht wurde. Seiner Aufmerkſamkeit war es nicht entgangen, 
dafs Poniatowski ber thätigfte Arbeiter an Karls In⸗ 
tereffen und der gefährlichfte Feind des Gzaren war. Nachdem er 
ſich überall von der raftlofen Wirkſamkeit diefes außerorbentlis 
chen Mannes zuvorgefommen oder Überliftet gefehen, verfuchte 
er, ihn zum Abfall von Karl zu verloden, indem ‚er ihm 
Reichthuͤmer, Ehrenftellen und alle Herrlichfeiten bed Lebens 
verfprah, wenn er in des Czaren Dienft treten wolle. ‘Aber 
Poniatowski, der mehr durch Bande der Freundfchaft als 
durch die Ausfichten auf vergängliche Güter an Karl gefef 
felt war, wies dieſes Anerbieten mit Verachtung von. füch: 
Als der ruffifche Gefandte auf dieſem Wege nichts auszurichs 
ten vermochte, hielt er fich berechtigt, einen Mann aus dem 
Wege zu räumen, ben 'er. fo gefährlich fir das Intereſſe feis 
ned Vaterlandes hielt. Er gewann einen von bed Grafen 
Dienern, der feinen Heren durch Gift aus der Welt fchaffen 
follte; aber der Anfchlag wurde entdedt und fiel auf den Urs 
heber zurüd. Der Diener wurde zum Galerendienft *) ver- 
urtheilt ’). 


1) Siehe v. Hammer. J. 


2) Die Türken beftrafen ein nicht vollzogenes Attentat nie mit dem 
de. > 


3) Handl. til Karls XII Hiftorla, 2ter Thl., ©. 258; Histoire 
de Pierre I, vol. 2, pag. 112, 
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Indeſſen ſich dieſe Dinge in Konſtantinopel zutrugen, 1710 
war Karl nicht muͤſſig in Bender geweſen. Viele vornehme 
Tuͤrken waren aus Neugierde oder in Auftraͤgen dahin gereist, 
unter den Letzteren der ſchon ‚genannte Oberſtallmeiſter Mo⸗ 
hammed, welcher. ganze ſieben Monate dort verweilte. Mehre 
von den bei der Pforte akkreditirten europaͤiſchen Geſandten 
ſanden ſich ebenfalls in Karls Lager ein, um ihn zu becom⸗ 
plimentiren, und der verſchlagene Goertz ſandte am Baron 
Fabricius einen Mann von einnehmendem Äußern, feinen 
Manieren, aber auch wolluͤſtig wie ein Tuͤrke, dahin ab. Er 
war ein Bewunderer Karl, ohne deshalb blind gegen bes 
Königs Fehler zu fein, und hatte Sinn für alles Große und 
Erhabene der; menſchlichen Natur, . Seine .gebrudten Briefe an 
ben Adminiſtrator der holftein- gottorfiichen Lande und deffen 
Minifter Gperg haben viel. Licht über Karls Perfönlichkeit 
und die Verhältniffe in der Tuͤrkei verbreitet '). Mit jedem 
Tage fhienen Karls Verhoffnungen fi fih mehr und mehr zu 
realiſiren: die. Stimmung in der. türfifchen Hauptftadt- hatte 
ſich zu: feinem Vortheil geändert; die Neuigkeiten von da was 
zen Friegerifche Gerüchte- Der Tartarkhan, mit dem er über 
dad — des Empfangs nicht hatte zurechte kommen koͤn—⸗ 
nen, weil er ihm nicht zwei Schritte außer ſeiner Zeltthuͤr ent⸗ 
gegengehen wollte, bekam Befehl von Konſtantinopel, ſich bei 
dem Koͤnig einzuftellen ). Der Khan verweilte vierzehn Tage 
in Bender, wo-perfönliche Mittheilungen, der gegenfeitige Aus⸗ 
taufch der Anfihten und der gemeinfchaftliche Hafs gegen Rufe: 
land bald die Fleinlichen Irrungen wegen dußerer Förmlichkei- 
ten befeitigten, welche zwifchen ihm und Karl entfianden wa-= 
ven. Er war ein achtungswürdiger alter Mann, der Wis und, 
für einen Zartarfürften, ungewöhnliche Kenntniffe befaß. Er 
hatte der Belagerung von Wien ?) beigewohnt, war dem Feld: 


1) Sie führen den Zitel: Aneedotes du séjour du Roi de Suede 
a Bender, ou Lettres de Mr. le Baron de Fabrice pour servir 
@’6claircissement à ’histoire de Charles XII. Hambourg, 1760. J. 
2) Handl. til Karl XIIs Hiftoria, ©. 250. 
8) Im Jahre 1683 belagerten 200,000 Türken unter Kara Mus 
ftafa Wien und flürmten es 18 Mal vergeblich. J. 
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1710 leben noch mit Leib und Seele zugethan, und fühlte ſich das 
her von ben namlichen Gefühlen zu Karl hingezogen, womit 
alle Zapfern dieſe außerordentliche Erfcheinung damaliger Zeit 
verehrten. Auch jeßt wurde er daher der eifrigfte Verfechter 
ber fchwebifchen Angelegenheiten. Unter fo guten Audfichten 
bereitete fih auh Karl auf den bevorfiehenden Feldzug, und 
fhon ließ er Fahnen mit feinen Namensziffern und den "drei 

‚ goldenen Kronen dazu verfertigen '). 

Als der ebengedachte Oberftallmeifter Mohammed nad 
Konftantinopel zurüdtehrte, wurbe auch der Divan Friegerifcher 
ald bisher geflimmt. Er überbrachte eine große Anzahl Klas 
gebriefe der Grenzbewohner über die Gewältthätigkeiten der 
Ruſſen, und mehrte dadurch das allgemeine Gefchrei nad 
Krieg mit den Moskowitern. Es war nöthig, mit dem Khan 

ſich zu berathen, ehe ein ſolcher Friedensbruch eintratz man 
berief ihn daher nach der Hauptftadt. Daſs er für Karl Alles 
thun werde, was in feiner Macht ftand, hatte er fchon felbft 
verfichert, und um dieſes Verfprechen zu erneuern, ſandte er 
nun feinen Sohn an den König ab; einen jungen Mann, von 
welchem Karl äußerte, es fei der fehönfte Juͤngling, den er 
jemald gefehen. In der Audienz bei dem Großheren äußerte 
der Khan, wie er den Krieg mit Rufsland für: nothwendig 
halte. Der Ezar fei ein ſchlauer Ungläubiger, fagte- er, deſſen 
Zunge ebenfo glatt wäre, als fein Ehrgeiz unbegrenzt. Seine 
Abficht fei auf Eroberung der Krym und der türkifchen Läns 
der, Konftantinopel nicht ausgenommen, gerichtet, und er habe 
zu dem Ende Bündniffe mit andern Ungläubigen gefchloffen. Es 
wäre daher bie höchfte Zeit, fich gegen einen fo mächtigen und 
hinterliftigen Nachbar zu fichern?). Er wurde mit reichen 
Geſchenken entlafien und zehn Zage nach der Audienz- eine 
große Rathöverfammlung der Wefire, Ulema’d und Generale 
ı der Zruppen gehalten, in welcher die Klagefchriften der Grenz 
bewohner verlefen wurden, deren Inhalt in der Kriegserklaͤ⸗ 
tung hervorgehoben wurde’). Der Krieg mit Rufsland war 


1). Handl. till Karl XIIs Hiftoria, ©. 254. 


2) Urkunden der Königl. ſchwediſchen Akademie der Miffenfchaften, 
10ter Thl., ©. 175. 


8) v. Hammer, VII, 149. 
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alfo befchloffen, und zu dem Ende wurden ſogleich 30,000 Ja⸗ 17410 
nitſcharen, 10,000 Dſchebedſchi (Küraffiere) und: 7,000 Kanos 
niere auögefchrieben und, außer der Faiferlichen "Flotte, eine 
Anzahl Bleinere Fahrzeuge, wie fie das feichte Waſſer des aſow⸗ 
ſchen Meeres erfoderte, ausgeruͤſtet *). 

Um allen Wuͤnſchen des Khans der Krym zur genügen 
und ſich ſeines Eifers im Ruſſenkriege zu vergewiſſern, verlor 
der rechtliche Juſufpaſcha von Bender ſeinen Serasker⸗ 
poſten und ſeine Freiheit: man ſperrte ihn in Kilburun ein und 
beraubte ihn ſeiner Guͤter. Der Sturz dieſes rechtlichen Man⸗ 
nes war fuͤr Karls Sache umſoviel bedeutſamer, als er an 
ihm einen ſtets eifrigen Freund und Vertheidiger ſeiner Sache 
gehabt hatte. Der Khan aber haſste den Statthalter von 
Oczakow und Befehlshaber von Barbataghi nicht: fo fehr we⸗ 
gen diefer Anhänglichkeit, wie wegen feines Einfluffes und feiner 
zu vaterländifchen Geſinnung. Ein gleiches Schiefal hatte der 
Woiwode der Moldau, Nikolaus Maurofordato, ber 
auf des Khans Vorſtellung ebenfalls abgefeßt und das Fürs 
ſtenthum dagegen dem nachmals zu den Ruſſen Übergehenden 
Dmitrij Kantemir verliehen: wurbe. 

Der Woiwode von Kiew, Fürft Potocki, ber treue Ans 
hänger Staniſlaws, war der Erſte, welcher Karl die Refuls 
tate der Reife des Khans überbrachte, und nachdem er demfels 
ben in einer vierftündigen Untertedung feine Gedanken mitges 
theilt, ertheilte er noch in einem fchriftlichen Aufſatze guten 
Rath fire möglichft lebhafte Betreibung der Kriegsangelegenheis 
ten, ehe der tinfifhe Wankelmuth von feinem’ Eifer zurüds 
fehre. Indeſſen war der ruffifche Gefandte Tolftoj in bie 
fieben Thuͤrme geworfen und der Krieg gegen Ruſsland von 
allen Mofcheen Konftantinopel3 audgerufen worden ?). 

Karl rüftete fih nun mit feinem kleinen Trupp zum 
Kriege Dberfi Funk’), der nach Konftantinopel gefandt 


1) v. Hammer, VII, 150. 
2) Am 22ften November, ° 


8) Hunt wurde bald nachher Gefandter in Könftantinopet als 
Neugebauer zurüdkehrte, um’ als Regierungsrath in zn ange: 
ftellt zu werben. 
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4714. worden, borgte anſehnliche Geldſummen bei engliſchen Kauf- 
leuten, wodurch Karl in den Stand gefest ward, feiner Mannı- | 
Schaft, den ruͤckſtaͤndigen Sold zu zahlen und ihnen eine anz 
gemefiene Bekleidung für den bevorſtehenden Krieg zu geben: 
General Meyerfelt, der eben. aus Schweden zuruͤckgekom⸗ 
men war, muſste über Konftantinopel dahin zurüdgehen, um 
beſſere Nachrichten von den guten Ausfichten Karls auf Huͤlfe 
von ber. Pforte in Schweden zu verkünden, und durch ein ges 
gen Auguſt erlaffenes Manifeft ?) fuchte er auch die Polen in 
Hinſicht des bevorſtehenden Krieges zu. beruhigen, - y 

Die Tartaren eröffneten ben Feldzug inmitten, bed. Wins 
ters. Sie waren in drei Haufen getheilt, wurden von 30 
ſchwediſchen Dffizieren begleitet, und Karl ſelbſt zog bei. ſtren— 
ger Kälte anderthalb Tage lang mit ihnen einher’). Man 
zählte ihrer 100,000 Mann, die das feindliche Land aufjede Weife 
verwüfteten. Viele Städte wurden in Afche gelegt, 10,000 
Einwohner ald Sklaven abgeführt und 200 ruffifche Fahrzeuge 
zerftörtz doch von dem Allen entſtand Fein wefentlicher, Ge- 
winn für den. Krieg, - und. eben als die Türken ind Feld ruͤck— 
— — die Tartaren von ihrem verwuͤſtenden Streifzuge 
zu .- —— 
Am 19ten. Februar wurden die Roſsſchweife des Großs 
weſirs an der Pforte ausgeſteckt, ald Zeichen des beginnenden 
Abzuges ind Feld; am 12ten März bezogen die Janitſcharen 
bad Lager von Daudpaſcha und zwei Zage fpäter folgte das 
Gefhüswefen mit 300 Kanonen und 20 Mörfern. Nachdem 
Darauf die aus 360 Schiffen beftehende Flotte, mit über: 
haupt 35,000 Mann. Seefoldaten an Bord, zur Eroberung - 
von Afow ins fehwarze Meer ausgelaufen war ,- erhielt auch 
das Lager Befehl zum Aufbruch. Die Marfchorbnung war 
folgende: die Sipahi und Silihdare bildeten die Vorhut; 
40,000 Kanoniere und 6,000 Zeugfehmiede und die Wagen 
für Kranke, Verwundete und zu fonfligem Gebrauch; dann 
folgten die Bädereien, die Wafferträger, die Marketender und 
Zeltauffchläger, die Sanitfcharen, bie neugeworbenen Segbanen, 


1) Es war vom 2öften Ian. 1711 batirt. 
4 Handl. till Karl Xs Hiftoria, Zter Thl., ©; 303. 
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der Großweſir mit ſeiner Leibwache und ber Heermuſik, Be 1711 
Weſire der Kuppel und die anbern an ber Spitze ihrer Trup⸗ 
pen, und endlich machten die Lehnstruppen dem. Beſchluſs. 
So war das Heer, nachdem es vor dem Sultan defilirt hatte, 
der Großweſit ⸗Serasker den Abfchieböpelz und bie. Statt⸗ 
halter ebenfalls) Ehrenpelze erhalten: hatten, von Iſakdſchi nach 
der Ebene von Kartal über die Donau gegangen ');. Im’ Ges 
folge des Großmwefird befand fi: als Karls Kriegägefandter 
Graf Poniatowski, der ein Freund vom Kiaja des Weſirs 
war, dem ber: Sultan als Gehuͤlfen des Seraskers dieſem beis 
gefellt hatte. Poniatowski ſtand damals in ſo hohem An⸗ 
ſehen im tuͤrkiſchen Lager, daſs nichts ohne ſein Wiſſen vor⸗ 
genommen wurde, aber weiter ging fein‘ eigentlichen: TB 
bier auch nicht. 

Den ‚Gar hatte indeſſen der Ausgang⸗ nicht Befrembet, 
den die Unterhandlungen mit ber Zürkei: genommen, und nach» 
dem er alle: oͤſtlichen Provinzen Schwebend . feiner Herrſchaft 
unterlegt und: AUwguft. wieder auf den polnifchen Thron ge: 
fest hatte, ſchien ex den Tuͤrkenkrieg keinesweges zu fürchten. 
Seine Truppen: hielten die Feſtung Kamjenjietz?) beſetzt, bie 
ihm den Eingang in die Moldau. Hffnete ..deren Bewohner: ſich 
als Religionsverwandte der Ruffen, wie.er meinte, Lieber : Dies 
fen anfchließen wuͤrden, als ben Ungläubigen. Er hatte den 
Hospodaren der. Wallachei Brankowan für feine Sache ger 
monnen und «von demſelben das Werfprechen erhalten, dafs 
wenn blos 30,000 Ruſſen fich zeigen würden, er ihre Sache: 
unterftügen wolle. Diefer Verrath ward. indeffen den: Türken 
entdeckt, die fich darüber mit dem Khan der Krym beriethen. 
Auf fein Anvathen verfprah man dem neuen Woimoden der 
Moldau, feiner Herrfihaft auch die Wallachei zu unterlegen, 
wenn er ben biöherigen Herrn biefer ‚Provinz dem Sultan les 
bendig oder tobt in bie Hände. fhaffen koͤnnte. Dmitrij 
Kantemir war ein einfichtövoller Mann, kannte aber bie 
Welt und die Menfchen nicht. Eingefchloffen in feine Burg, 
beurtheilte cr die Menſchen und Begebenheiten, wie fie ihm in 


» v. Dammex, VIL, 156. 
2) Auguft bot fie fpäter den Türken an. , J. 
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1714 feinem: Stubirzimmer. vorfamen; dafs fie in der Wirklichkeit 
anders : fi ausnahmen, konnte er. nicht :begreifen. Gr war 
den Studien ergeben, ſelbſt Schriftfteller, und feine Entftes 
hung des osmanifchen Reichs zeugt von. den tiefen Einfichten, 
die er von den türkifchen Angelegenheiten hatte‘). Dem Khan 
verbankte er feine Erhebung, allein die Anfprüche, welche bies 
fer nachmals an ihn machte, bewirkten, daſs er der Danfbars 
Zeit gegen feinen Wohlthäter wie der gefchwornen Eide bald 
vergaß. Denn kaum war er in Beſitz der Woiwodenwuͤrde 
gekommen, ald er auch fchon Unterhandlungen mit dem Czar 
anfnüpfte, dem er verfprach, 6,000 Mann unter die ruffifchen 
Fahnen zu fielen und ihm die Magazine zu uͤbergeben, welche 
er für den Unterhalt des türkifchen Heerd errichtet hatte. Weit 
entfernt, den Hospodar der Walachei zum Gefangenen zu mäs 
hen, ermunterte er denſelben vielmehr, feinen Grundfägen und 
feiner Religion treu zu bleiben: fo groß war fein eigener Eis 
fer für die Leßtere,. und der Gzar, auf den Beifland der Mols 
bauer bauend, feste fich in Marfch gegen den neuen Feind. 
.. Die :Ausfichten, welche der Fürft Kantemir dem Czar 
eröffnet: hatte, waren. mehr auf eigene Hinneigung ald auf die: 
Stimmung feiner Unterthanen ‚berechnet, die er nicht gehörig 
kannte. Es liegt, oder lag wenigſtens bis auf unfere Tage, 
in der Politik der Tuͤrken, die Völker zu. bebrüden, welche ih⸗ 
rer Herrfchaft unterworfen find, mögen biefelben nun zu Dies 
fer oder jener Religionspartei gehören, und was wir von den 
Griechen gefehen, was diefe num und früher unternahmen, ift 
immer von ihnen felbft ausgegangen, indem bie Erinnerung 
an ihre glorwirdigen Worväter fie anfpornte, die Freiheit wie: 
berzuerfämpfen, die fie durch fehimpfliche Feigheit einft verlo⸗ 
ven, zu deren Wiebererlangung aber dad bloße Unrecht des 
Berluftes nicht ausreicht. Nicht dem Volke ift die ottomani⸗ 
fche Herrfchaft gefährlich, fondern vielmehr den Großen, deren 


1) Er Hat viele Werke Hinterlaffen und ſchrieb über jedes Thema, 
fogar über Logik, Phyſik, Gefang und Muſik, bald in Lateinifcher, bald 
in wallachifcher Sprade. In dem Siecle de Pierre-le- Grand heißt 
er P’homme le plus instruit de la Russie sous le regne de Pierre- 
le- Grand. J. 
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ehrgeizige Streben- fle in feindliche Werhältniffe zu den Grid» 4711 
bern: bringt. Prinz Kantemir wufste-vecht wohl, dafs fein 
Schickſal von der Schnelligkeit abhing, womit der Czar ind 
Feld rucken wuͤrde; er hoffte auf den beften Fortgang der ruſ⸗ 
fiiden Waffen, wenn ber Czar die moldauifche Grenze übers 
ſchreiten koͤnnte, ehe die aus allen drei Welttheilen zufammens 
gerufenen Türken fein Fürftenthum überfchwemmten. Daher 
trieb er den Czar an, fich ja nicht von feinen Feinden: zuvor» 
fommen zu: laffen, und ließ in Konftantinopel das Gerücht 
auöftreuen, die Ruffen zögen mit 200,000 Mann heran, bie 
von einer zahlreichen Artillerie unterftüät würden. Des Großs 
weſirs ohnehin furchtfamed Gemüth wurde daburch erfchüttert, 
und er hätte gar gern den Weg der Unterhandlungen zur Er⸗ 
ledigung der Zwiftigkeiten betreten. Allein Poniatowsfi, 
dem ed nicht unbefannt war, woher dies Gerücht gekommen, 
wiberlegte die falfchen Nachrichten, und bemühte fich, den ſchon 
wanfenden Muth des Seraskers wieder aufzurichten. 

Der Czar eilte nach biefen Aufmunterungen, bie Wors 
bereitungen zum Feldzuge zu vollenden, und. ertheilte den in 
Samogitien und Littauen flehenden Hallart und Scheres 
metjew Befehl, in forcirten Märfchen an die moldauifche 
Grenze zu rüden, wo ihnen Verſtaͤrkungen an Truppen und 
Kriegsmaterial zukommen follten. Eine neue Rekrutirung war 
befohlen worden: der vierte Mann der gefammten. Bevölke- 
rung und jeder zweite Burſche ‚von ben Leibeigenen des Adels 
wurden auögehoben, um theild Scheremetjew’3 und Röns 
neꝰs Corps, theild die zum Schuße der Reichögrenzen beſtimmte 
Armee unter dem Fürften Romodanowskij zu verflärken, 
denn man fürchtete beſonders die Einfaͤlle der Tartarenſchwaͤrme. 
Der Ezar nahm. au) 25,000 Kalmuͤken in feinen Dienſt, bes 
fonderd um fie gegen die Zartaren zu gebrauchen. Auf dieſe 
Sicherheitsmaßregeln bauend, und ſich übrigens auf feine 
reichen Hülfsquellen verlaffend, ging er dem Kriege mit einer 
an Übermuth grenzenden Zuverficht entgegen, ‚wie man fie 
nie zuvor an ihm gefehen, und die eine Folge feiner biöherigen 
Erfolge in dem ſchwediſchen Kampfe fein mochte. Wer ben 
tapfern Karl überwunden hatte, konnte wol auch mit den 
undisziplinirten Janitſcharen und ihren ungefchidten Anführern 
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1711 ferflg werben. Er wollte ſich nach Konftantinopel begeben und 
den Sultan gefangen nach der neuen Hauptſtadt führen. — 
Die älteren Offiziere feines Heeres verfprachen ſich jedoch nicht 
Biel von fo Fraffen Hoffnungen, für welche fie weder eine 
hinreichende Gewähr in: ben getroffenen Vorkehrungen zum 
Kriege, noch in ber umſichtigen Anwendung vermeintlicher 
fidermacht fanden). Ihr Rath ward indeflen auch noch am 
Dnjeftr überflinimt; der Czar folgte ber Auffoberung verwes 
gener Schmeichler. Das zuffifche Heer unter des Feldmar⸗ 
ſchalls Scheremetjew Dberbefehl befland aus den vier 
Snfanteriebivifionen Hallart, Ensberg, Rjepnin und 
Meide und den beiden Kavaleriebivifionen Janus und 
Rönne, die refp. 45,000 und 16,000 Mann betrugen. Hier⸗ 
zu kamen aber noch die Garden und die beiden Regimenter 
Ingermanland und Aftrachan, welche unter Leitung des Czaren 
und des Fürften Golizyn flanden, die 2,000 Mann ſtarke 
Dragonergarde des Firften Menſchikow, die Artillerie, 
10,000 Kofaten und 6,000 Moldauer, ſodaſs die gefammte 
Stärke '85,000 Mann reguläre Truppen bettug und mit 
Einſchluſs der Kalmuͤken und Koſaken aus mehr ald 100,000 
Streitern beſtand, von welchen 60,000 Mann Kerntruppem. 
waren‘; deren Megimenter den ſchwediſchen Krieg mitgemacht 
hatten. An Feldſtuͤcken führte jedes Infanterieregiment:4 Dreiz 
pfuͤnder, mithin waren, da jede Divifion aus. 8 Regimentern 
beftand, an 150 Feldſtuͤcke bei der Armee: Im der Moldau 
und: Wallachei hoffte man einen Zuwachs an Streitkräften 
an fich zu Ziehen und Alles, was für den Unterhalt. ber Ar— 
mee an "Proviant und Fourrage erfoderlich, in reichem Maße 
vorzufifiden, weshalb Die Armee ihren March damit nicht bes 
ſchweren wollte. 
In Begleitung feiner am 6ten März zur Gemahlin er: 
hobenen "Katharina Alerejewna eilte- er nah Sluzk, 
wo das ſcheremetjewſche Corps fich verfammelte. Hier er 
nanıte er den Grafen zum Feldmarſchall ‚der Armee und ſich 
felbft zum Nächftlommanbirenden. Am 18ten März ftand er 
in Luzk, wo er wegen einer Krankheit bi zum 16ten April 


1) Nord berg, Zter Thl 
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verbiieb. Nachdem am 13ten April ein Kriegsrath in Braſlawl 1711 
gehalten worden, brach Scheremetjew auf und. rüdte an 
der Dunjeſtr, wohin fich nach und nach alle Corps zogen, und 
der General Hallart mufste das am andern Ufer liegende 
Schloß Sorofa zu. einem Brüdenkopfe. verfhanzen. Am 
1%en Juni erreichte der Czar die Grenze mit ben Garden, 
wo er nur noch Proviant auf 5 Tage vorfand. Hier wurbe 
am 14ten Juni ein abermaliger Kriegsrath gehalten, an wel⸗ 
em, außer den Generalen. ver Armee, auch ber Kanzler 
Golowkin, ber Vizekanzler Schafirow und der Ragufaner 
Sawa Theil nahmen. Die ausländifchen Befehlshaber: wolls 
ten den Dnjeſtr vertheidigen und die Nachtheile des Marfches 
durch die Steppe lieber .den Türken aufbindenz; der Kurläns 
der Rönne aber und mit ihm. die ruffifchen Anführer ers 
Härten ed für unruͤhmlich, einem folchen Heere bie bloße 
Hütung des Fluffes zu übertragen. Man erwog daneben die 
Hoffnungen und Gefahren des Woimoden, und in der Vor⸗ 
ausfeßung, die nöthigen. Lebensmittel, welde Kantemir 
num nicht mehr herbeifchaffen Fonnte, ſeitdem die Tuͤrken uͤber die 
Donau gegangen waren, mit Waffengewalt erzwingen zu koͤnnen, 
überftimmte die kriegsluſtige Partei den Rath der Klügeren, und 
vom 16ten Juni an feßten die Regimenter über den Dnjeftr. 
Rjepnin blieb Hier zuruͤck, um Lebensmittel. herbeizufchaffen, 
und ließ Soroka mit 4,000-Dragonern -befegen. Am linfen 
Ufer des Fluffes angekommen, veränderte der Czar nun den 
Marfch, und eilte felbft mit den leichten Truppen voran, um 
die Ufer des Pruths zu erreichen, wohin ihm nach fuͤnftaͤgigem 
Marche dad Geſchuͤtz und die Divifion Weide folgten. 
Scheremetjew war indeffen 'mit dem Hauptcorps bei Gecora 
über den Pruth gegangen, und hatte dort Lager gefchlagen, 
während der Czar den Fürften Kantemir am öftlichen Ufer 
des Fluſſes feierlich empfing. Er hatte der Armee alles Bes 
nöthigte zuführen wollen; allein er ‚Fam mit leeren Händen, 
und wie Mafeppa bei Karl erfchienen war, fo kam Kan⸗ 
temir zu Peter. Er. entfchuldigte fich mit der frühen An— 
funft der Tuͤrken, die nun ſchon diesfeitd der Donau flünden 
und ihm Feine Zeit gelaffen, die Magazine zu leeren; wenn 
aber der Gzar weiter ind Land eindränge, fagte er,. wiirde 
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4711 man überall Proviant für- bilfige Zahlung erhalten koͤnnen, und 
jenfeitö des Sereths gäbe es uͤberdies wohlverſorgte und · uns 
bewachte tuͤrkiſche Magazine), die man mit geringer Muͤhe 
wegnehmen koͤnnte. Aber die Moldauer haſsten die Ruſſen 
und flohen bei ihrer Annaͤherung mit ihren Heerden ins Innere 
des Landes, das Gewiſſe unter tuͤrkiſcher Herrſchaft dem Un⸗ 
gewiſſen, wenn vielleicht auch Beſſerem, unter ruſſiſcher Bots 
maͤßigkeit vorziehend. Indeſſen war doch Rjepnin mit 
8,000 Schafen, 4,000 Ochſen und 3,000 Karren mit Mehl 
und Gruͤtze gluͤcklich bei dem Hauptcorps angelangt, und um 
fernern Proviant einzutreiben und ſich mit dem Hospodar zu 
vereinigen, ward General Roͤnne mit 15,000 Mann Kas 
valerie in die Wallachei ausgeſchickt, waͤhrend General Weide 
mit 3,000 Mann nach Jaſſy ging. 

Nachdem man beide Ufer des Pruths bis zum 7ten Juli 
beſetzt gehalten, um Verſtaͤrkung und Lebensmittel aus der Wal⸗ 
lachei abzuwarten, ruͤckte das Heer weiter den Pruth hinun⸗ 
ter. Man zweifelte noch immer nicht an Brankowan“s 
Aufrichtigkeit, und glaubte ſich alſo von dieſer Seite her ganz 
ſicher. Aber der Hospodar hatte ſeine Anſichten geaͤndert, 
und hoffte nun durch Ergebenheit gegen den rechtmaͤßigen 
Herrn das begangene Übel wieder gut zu machen?). Zwar zeigte 
er fich mit feinen Truppen, aber nur um den General Rönne 
anzufallen und demfelben alle Lebensmittel wieder abzunehmen, 
welche er mit der größten Mühe im Lande zufammengebracht 
hatte. Indeſſen rücdten die Tuͤrken immer näher, und Tar⸗ 
taren, die. durch den Fluſs geſchwommen waren, umringten 
die mühfam vordringenden Ruffen, die ihren Marſch nurdurch 
vorgetragene fpanifche Reiter gegen die unaufhörlichen. Anfälle 
diefer gefährlichen Feinde einigermaßen fichern konnten, dabei 
aber große Berlufte an Menfchen erlitten. So folgten. 
60,000 Mann, ohne hinreichenden Proviant unb ohne fichere 
Kunde vom Feinde, dem unüberlegten Muth, während Die 


1) ©ol. Geſch. III, 344—50. = 7 

2) Brankowan Arntete jeboch keinen Vortheil von feinem doppelten 
Verrath, denn die Türken ließen ihn auf die Folter legen, damit er Als 
les befennen möge, was zwifchen ihm und dem Gzar verhandelt worden, 
und ihn endlich 1714 ſtranguliren. J. 
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Zürfen mit ihrer dreifach ftärferen Maſſe, zahlloſen Zartaren 1711 
und 400 Kanonen, unterftüßt von der Nähe Karls und 
dem Rathe feiner erfahrnen Krieger, auf das rechte Pruthufer 
überzugehen in Begriff flanden, um das bedrängte Ruffenheer 
nach der Hand in einem Halbkreife zu umringen. Die Rufs 
fen waren einer folchen Übermacht umfoviel weniger gewach—⸗ 
fen, als fie nunmehr von dem General Rönne, ihren übrigen 
betachirten Corps und allen eigenen Hülfsmitteln abgefchnitten; 
eö fehlte an Brot und Fourrage, ſodaſs Menfchen und Thiere 
gleichfehr vom Hunger litten; kurz Peter befand fih am 
Pruth in einer vielleicht noch mifslihern Lage, ald Karl zwei 
Sahre früher bei Poltawa. Er erkannte feinen Fehler und 
ſagte: „Sch habe den nämlichen Fehler gemacht, den mein 
Bruder Karl bei Poltama machte: ich habe mich in ein feind- 
liches Land vertieft, ohne an den Bedarf meiner Armee zu 
denken.” Von Kummer und dunklen Ahnungen ergriffen, 
ſchtieb er hier an den Furz vorher von ihm eingefeßten Senat, 
fie möchten den Würbigften unter fih zu feinem Nachfolger 
wählen, wenn er nicht mehr zurückkehren follte, und fagte zu 
der Gzarin: „Lafd und wenigftend ald beherzte Leute fterben, 
da und nur zwifchen Zod und Sklaverei die Wahl bleibt.” — 
Indeſſen fandte er am Sten Juli den General Janus mit 
der noch vorhandenen Kavalerie von 8 Dragonerregimentern 
und einigen andern Zruppen voraus, um den Zürfen den 
Übergang über den Pruth zu wehren, und ertheilte zugleich 
Scheremetjew Befehl, auf eine Schlacht bedacht zu fein, 
falls der Feind wirklich über den Flufd ginge. Dem fo von 
Janus gebildeten Vortrab folgte nun das Hauptcorps unter 
dem Feldmarſchall und der Nachtrab unter dem Gzar. Nach 
einem Marfche von etwa zwei Meilen erreichte Sanus einen 
Engpafd, den rechts eine Hügelreihe und links der Pruth 
bildefe, und ber fich plößlich in eine weite Ebene öffnete, die 
von Sanitfcharen und Sipahis bededt war. Zwar trat er 
nun eiligft den Rüdzug an, allein die Tuͤrken erreichten ihn 
bald, es entfland ein mörderifches Gefecht, das von 2 Uhr 
nachmittags bis 10 Uhr abends anhielt, und nur der türfifchen 
Abneigung vor Nachtgefechten verdankte er feine Rettung, da 
ihm mit dem anbrechenden Morgen die Infanterie des Haupt: 
il: - 25 
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1711 corps zu Hülfe eilte. Indeſſen befegten die Türken, die auf 
vier Brüden über den Pruth theild ſchon gegangen waren, 
theild in der folgenden Nacht hinüber gingen, während 40,000 
Tartaren den Übergang an einer andern Stelle erzwungen 
hatten bie Anhöhen längs der vuffifchen Flanke und griffen 
endlich auch den Nachtrab an. — Als die Armee fich concen: - 
trirt hatte, hielt der Czar gegen Abend einen Kriegsrath; 
Mangel an Kavalerie und Lebensmitteln geboten den Rückzug, 
und ald man gegen Mitternacht aufbrach, beleuchteten vie 
Machtfeuer der Türken und angezündete Gepädwagen ver 
Ruffen die Hoffnung der Erfteren und Bedrängnifd der Rep: - 
teren. Aber der Aufbruch gefchah mit fo wenig Ordnung, 
dafs am Morgen ded 10ten Juli eine weite Öffnung zwifchen 
der zu raſch vorrüdenden Vorhut unter Rjepnin und ber 
nachfolgenden Bagage entftanden war. Sogleich benußten die 
Tuͤrken, welche nun ihre ganze Macht entwidelten und an- 
noch von einem bedeutenden Haufen Polafen unter dem Woi⸗ 
woden von Kiew, Potocki, Kiowski genannt, und dem 
Unterfeloherrn Tarlo, verftärft worden, diefen günftigen Um: 
ftand, drangen in bie Lüde, töbteten viele Ruffen und mach: 
ten große Beute. Doc ward die Drdnung wieder hergeftelt, 
und man bemühte ſich, eine voranliegende Anhöhe in einem 
Gehölze zu erreichen, wo man fich einigermaßen fichern zu 
Eönnen glaubte. Dahin warb nun der Rüdzug gerichtet. Der 
Czar ließ die Truppen ein Quarree formiren, das auf den 

Flanken von ſpaniſchen Reitern gefhüst wurde, um die von 
allen Seiten angreifenden Feinde abzuhalten. Aber die Tür: 
Een ließen fich davon nicht abhalten, und erneuerten ihre An— 
griffe unaufhörlich mit gleicher Heftigkeit. So konnten Die 
euffifchen Soldaten nur fehr langfam avanciren und hatten den 
ganzen Vormittag Faum mehr ald eine halbe Meile zuruͤckge— 
legt. Scheremetjew fah ein, daſs es unmöglich für ihn 
fein werde, das Gehölz zu erreichen, weil ihm die Türfen 
jeden Zußbreit Terrain flreitig machten. Er war aber doch 
näher an das Ufer gelangt und fafste Pofto am einer Stelle, 
wo der Pruth, gerade Faltfchi gegenüber, eine Biegung macht. 
Hier konnte er dad Viereck erweitern, weil die vierte Flanke, 
die von dem Fluſſe gefhüst wurde, offen bleiben konnte. Die 
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Türken ließen aber daB Ufer gegenüber mit Kanonen befegen 1711 
und beunruhigten ihre Feinde dadurch nicht blos auch von bie 

fer Seite, fondern hielten fie auch vom Waſſer ab, ſodaſs fie 

dem quälenden Durfte auögefegt wurden. Hier ſtand nun ber 
mächtige und bisher fo fiegreihe Czar, eingefchloffen von den 
Moräften eines kleines Fluffes und feirter wenig Sicherheit 
gemährenden Wagenburg, und rings umklammert von zahle 
reichen Feinden, wie einft Sobiesfi bei Zuvanna am Dnjeftr! 

Und kaum war noch diefe Stellung eingenommen, als fihon 

die Türken von allen Seiten ber, den Säbel in der Faufl, - 
bie Wagenburg angriffen und dad Duarree zu fprengen fuch- 
ten. Doch die Unordnung, womit die Zürfen Fämpften, - der 
baldige Einbruch der Nacht und vorallem der Mangel an Ges 
ſchuͤtz, das erft am nächften Morgen anfommen Fonnte, machs 
ten den Angriff weniger gefährlich für die Ruſſen. Sie ſchlu⸗ 
gen die Angriffe wiederholt zurüd, und es iſt nicht unwahr⸗ 
fcheinlich, dafs es ihnen gelungen wäre, den undisziplinirten 
Feind in die Flucht zu fihlagen, wenn ihre Generale ed recht 
verftanden hätten, den günftigen Augenbli@ zur Verbreitung 
eined allgemeinen Schredend in ben unordentlihen Haufen 
der Türken zu benugen ). Dafs ihre Anführer nicht weit da= 
von entfernt waren, zeigen die Worte, welche der Kiaja 
Osmanaga zitternd zu Poniatowski fprah: „Mein 
$reund”, fagte er, „wir werden geſchlagen.“ Aber 
Poniatowski, der die Fehler der Ruffen und Türken zu 
beurtheilen wufste, gab ihm zur Antwort: „Ich wuͤnſche 
Dir Slüd. Siehſt Du denn nicht, wie fie mit dem 


— 


1) Der Czar ſchrieb ſelbſt uͤber den Zuſtand am Pruth an Apraxin: 
„D wie gern unterließe ich eine ſolche Materie, wovon ich jest ſchreiben 
mufs, aber ber göttliche Wille hat es fo gefügt wegen unferer Sünden, 
denn am 8ten d. M. trafen wir mit ben Türken zufammen, unb bis 
zum 10ten find wir nicht blos des Tages, fondern auch des Nachts in 
großem Feuer gemwefen, und feit ich angefangen habe zu dienen, war ich 
noch nie in fo verzweifelter Lage, indem es uns an Reiterei und Pros 
viant fehlte. Doch ermunterte Gott der Herr unfere Leute, dafs, obgleich 
uns der Feind um mehr als 100,000 Mann überlegen war, wir benfelr 
ben doch. immer zurüdichlugen, ja et mufste ſich eingraben und durch 
Approchen fchügen.” Gol. Geh. XII, S. 360— 61. Siehe auch das 
Tagebuch und v. Halem, dter Thl., ©. 36. 2 J. 

25 


388 


41711 Siege in der Hand ſich dennoch blos vertheldigen?“ 
Indeſſen kam das Geſchuͤtz an, und nun bedienten ſich die 
Tuͤrken der Nacht, um ein Retranchement aufzuwerfen, worein 
fie 90 Feldſtuͤcke placirten. Das aus dieſem nur ſchlecht be: 
dienten Geſchuͤtze gemachte Feuer beantworteten die Ruſſen 
lebhaft. Aber mit jedem Augenblick wuchs die Noth in ihrem 
Lager: gefallene und verſtuͤmmelte Pferde und Menſchen fill: 
ten es an, und dad Gewimmer der Verwundeten und Ber: 
zweifelnden erfüllte die Luft und entmuthigte auch die noch 
verfhont Gebliebenen ). Der Gzar hatte fich in fein Zelt 
eingefhloffen und Jedem den Zutritt zu demfelben unterfagt: 
feine Seele wurde von den qualvollften Schmerzen zerriffen. 
Der Zraum von der Größe eines von ihm gefchaffenen Reichs 
war nun dahin, und das Ziel feines Lebens voll raftlofer 
Tätigkeit, und das noch fo manche Aufgabe zu löfen hatte, 

e follte der Zod oder, was noch ärger war, wol gar Gefangen 
haft fein! Da trat, ungeachtet des ertheilten Verbots, die 
Gzarin zu ihm ein und fie, die einft arme und verlaffene Dirne, 
ward feine Retterin, ward die Heldin diefes Tages im reinen 
Sinne des Wortes. Sie bewies, dafs königliche Gefinnungen 
nicht blo8 in Paläften, fondern auch in der Hütte geboren 
werden. Ihr Verſtand übte eine unbemerfte Gewalt über die 
wilden Leidenfchaften des Gzaren und wußſste fie gleichfam zu 
zähmen, wenn nicht der übermäßige Genufs fpirituöfer Ge: 
tränfe ihn unempfängli gegen aͤußere Eindrüde machte. 
Ihr mannhaftes Wefen, ihre flarfe Stimme, das bei wichti- 
gen Dingen erröthende Angeficht, die bligenden. Augen und 
ber kraͤftige Körperbau fchienen, vereint, von der Natur dazu 
beftimmt zu fein, einem SHerrfcher zur Seite zu fliehen, ver 
auch Etwas für dad Auge begehrte, wenn der mächtige Ein: 
flufd des Verſtandes anderd gehörigen Eindrud auf ihn ma— 
chen folte. — Sie entfchuldigte jeßt ihr unangemeldeted Ein- 
treten, und dafs fie die beunruhigenden Gedanken verfcheuchte, 
welche ihren Gemal niederbeugten, allein fie glaube fich als 
feine Frau berechtigt, die Befümmernifje zu theilen, welche ihn 
drüdten, und ihm den guten Rath zu ertheilen, den fie zu 


1) Bergmann. | J. 
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geben vermöchte. Won ber Armee ſei unter jebigen Umftäns 1711 
den Feine Hülfe zu erwarten, aber es gebe ein Wort, bad 
Niemand ausfprechen wolle, Friede heiße ed, das bei ihr 
den Gedanken erwedt, ed fei vielleicht möglich, auf erträgliche 
Bedingungen zu unterhandeln. Es fei ihr nicht unbekannt, 
dafs der Großmefir ein feiger, über alle Maßen furchtfamer 
Menſch wäre und bei ihm, wie bei feinem Kiaja, dad Gold 
gern gefehen würde. Sie hoffe alfo mit ihren zufammenge: 
fparten Hülfsmitteln fi) den Weg zu einer Ausgleichung zu 
bahnen, um wenigſtens den Gzar zu retten, was mit andern 
Worten Rufsland retten hieße. Kathrina hatte fehon bei 
mehr ald einer Gelegenheit guten Rath ertheilt; fie war über- 
haupt des Gzaren guter Genius, und auch jest hatte fie ſchon 
ben Bizefanzlr Schafirom für ihren Plan gewonnen, um 
einen WBertheidiger ihrer Anfichten in dem Kriegsrathe zu ha= 
ben, den der Gzar nun bei fich verfammelte. Die meiften 
Generale, auch Scheremetjew, waren gegen diefen Plan, 
weil fie die Tuͤrken nicht für thöricht genug hielten, einen 
Bergleich anzunehmen, deſſen Bedingungen fie ſchon in Haͤn⸗ 
den hatten; fie meinten, man werde durch folche Unterhands 
lungen dem Feinde gerade die verzweifelte Lage verrathen, worin 
die Armee fich befände, und riethen endlich dazu, den ehren- 
vollen Tod mit den Waffen in der Hand hier vorzuziehen, 
ald welcher doch das Einzige wäre, das ihnen noch übrig 
bliebe. Doch nun trat Schafirom auf und erklärte, wie er 
dem gemachten VBorfchlag beitrete und denfelben für das einzige 
Rettungdmittel halte; denn nur fo wäre bed Czaren theure 
Perfon zu retten. Man verliere nichts durch den beabfichtig- 
ten Schritt, und fchlüge derfelbe fehl, fo wäre es noch immer 
Zeit zu den Mitteln zu greifen, die von ber Verzweiflung 
biktirt würden. Dann erbot er fich, die Botfchaft der Unter: 
werfung felbft ins feindliche Hauptquartier zu bringen, fobald 
das fchon begonnene Kanonenfeuer eingeftellt werde ). 


1) Ianus Außerte hierüber, der Erfinder dieſer Unterhandlungen fei 
der verrücktefte Menfch, den er kenne; wenn aber der Großweſir die ge- 
machten Vorſchlaͤge annähme, gebühre ihm = der Vorzug vor bem 
Proponenten. 
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1711 Scheremetjew mufste alfo nım an ben Großweſir 
fchreiben und die Friedensbebingungen ded Sieger Großmuth 
hberlaffen. Dies Schreiben überbrachte der Generalmajor 
Scheremetjew, der Sohn bes Feldmarſchalls, der, wie ed 
die Czarin vorausgefehen, zu dem Kiaja geführt wurde und 
gelegentlich einen Beutel mit 10,000 Dukaten anzubringen 
wufste. Ihm folgte dann ber rechte Friedendunterhändler, 
Shafiromw, welcher mit dem Gefchmeide Kathrinend und 
den Pretiofen des Lagerd verfehen war, beren Werth jedoch 
kaum zweimal hunderttaufend Rubel betragen mochte, um bie 
Unterhandlungen einzufeiten. Kathrina hatte von den Ges 
neralen Alles geliehen, was diefe an Koftbarkeiten aller Art 
befaßen, um damit ben Werth der Geſchenke zu erhöhen, 
worauf fie die Rettung ihres Gemahls baute. 

AS der Zartarenfürft aus der Waffenruhe merkte, dafs 
Unterhandlungen im Gange waren, machte er erſt privat, dann 
im verfammelten Kriegsrathe die Eräftigften Gegenvorfiellungen, 
und behauptete, daſs wenn fie ja ftattfinden follten, nichts vers 
fäumt werden müfste, um Karls Interefien wahrzunehmen, 
wie ed der Sultan verfprochen hätte, Poniatowski, ber 
ſich nebft dem General Arel Sparte und dem Oberſt 
Grothuſen bei dem Großwefir befand, bot Alles auf, um 
den türkifchen Feldherrn und ben Osmanaga vom Abs 
fehluffe eines Friedens abzuhalten, ben die Tuͤrken ewig bes 
teuen wuͤrden, fie eindringlich warnend, nit unbenugt eine 
Gelegenheit zur Demtthigung ihres gefaͤhrlichſten Feindes 
vorübergehen zu laffen, die nie wieberkehren werde. Er fagte 
dem Großwefir in deſſen eigenem Zelte in Gegenwart bed 
Paſcha's und der Wornehmften bed Heeres, welche fämmtlich 
über die Einfalt ihres Anführers aufgebracht waren, alle die bit 
tern Wahrheiten, welche fein gerechter Harm und alle bie fehlges 
fchlagenen Hoffnungen. ihm in biefem Augenblick eingaben. 
Doc alle feine Grimde wurden überhört von Ohren, bie 
nun einmal nicht hören wollten, und ed blieb den Freunden 

des Königs nichts übrig, als ihn felbft herbeiholen zu laſſen, 
in ber Hoffnung, dafs feine perfönlihe Gegenwart Eindrud 
auf den Großwefir machen und wenigſtens in dem Frieden ber 
Vortheil feines Landes nicht verfäumt werbe. 
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Aber e3 war dem Gzar nicht blos daran gelegen, bie 1741 
Friedensbedingungen unterzeichnet zu wiſſen, fondern auch den 
Frieden felbft durch den Abzug feiner Armee aus diefen Un—⸗ 
glüfögegenden vor Karls Ankunft verwirklicht zu fehen, von 
dem er befürchten mufste, dafs er alles nur Erdenkliche auf: 
bieten werde, um den Abſchluſs zu verhindern. Getreu den 
Borfchriften des Koran's, Denen zu vergeben, die fich unter: 
werfen, und ihr Flehen zu hören, hatte der Kiaja auch ſchon 
ale Bedenklichkeiten des Großwefird gehoben: die Wortheile, 
welche durch den Frieden erlangt wurden, waren hinreichende 
Rechtfertigung für den Abfchlufs desfelben; das Blutbad, 
welches entftehen werde, wenn berfelbe abgelehnt, gab ein 
gutes Schredbild ab, und wirkte gemeinfchaftlih mit der Er: 
innerung an ben kaum überftandenen Kugelregen auf das Da= 
durch ſchon aus der gefahrlofen Ruhe zu fehr aufgefchredte 
Gemüth des Großweſirs. Der MWaffenftilftand ward, als 
Einleitung zum Frieden, fogleich bewilligt. Die Sanitfcharen 
ſchienen auch nicht übel mit den eingeftellten Feindfeligkeiten 
zufrieden, denn man fah fie nun mit Lebensmitteln ind ruffi= 
fche Lager gehen, um die verhungerten „Brüder” zu fättigen, 
mit denen fie noch vor 24 Stunden auf Leben und Zod ges 
kaͤmpft hatten, und während die Friebenäbedingungen zu 
Papier gebracht wurden,‘ Famen ganze Wagenvoll Proviant 
ins ruffiihe Lager als Erſatz für die von Schafirom über: 
brachten Schäße an. Bei einer ſolchen Stimmung waren denn 
auch bald alle Schwierigkeiten in den Unterhandlungen aus 
dem Wege geräumt. Als ber Großmefir die Friedenspunkte 
unterzeichnen follte, trat Poniatowski hinter feinen Stuhl 
und hielt ihn am Arm zurüd, die gefährliche Unterfchrift zu 
vollziehen, ihn noch einmal an den Befehl des Sultans und 
feine eigenen Verheißungen) erinnernd. Aber der Satrap 
erwieberte ihm mit floifcher Ruhe: „Wo Ihr Euern Krieg 


- 


1) Als Baltaͤdſchi gegen den Czar auszog, lieh er Karl fagen, er 
wolle ihn bei ber Linken und ben Gäbel in die Rechte nehmen, um ihn, 
den König, an der Spitze von 100,000 Zürken in fein Reich zuruͤckzu⸗ 


392 


4711 begonnen habt, mögt Ihr ihm auch durch eigenen Frieden 
enden”, und vollzog die Unterfchrift") am 22ften Juli. 
, Es war ſpaͤt am Abend, als die Nachrichten aus dem 
türfifchen Lager in Bender eintrafen. Ganz anders waren 
bie Refultate, welche Karl nach den erfien empfangenen Nach— 
richten vom Kriegöfchauplage erwartet hatte, aber er fah fos 
gleih ein, dafs kein Augenblid zu verfäumen war, wollte er 
noch die Vollziehung des fehimpflichen Friedens verhindern. 
Er flieg fogleich zu Pferde — ed war 10 Uhr abends — und 
langte, umgeben von den Grafen Härd und Bielcke, dem 
Präfidenten Gjerta, feinen übrigen hohen Offizieren und 
den Leibtrabanten ſchon am andern Nachmittage um 3 Uhr 
im türkifchen Lager an, eben zu rechter Zeit, um ein Augen⸗ 
zeuge des Abzuges der ruffifchen Armee zu werden, welcher 
zwei Stunden fpäter flattfand. Karl, ald ihn Poniatowski 
und der Khan von dem Stande der Dinge unterrichtet hat⸗ 
ten, begab ſich in das Zeit des Großmwefird, wo er auf eis 
nem Sopha, nahe der Fahne Muhammeds, Plag nahm”). 


1) Die wefentlichen Bedingungen bdiefes Friedens, der nach dem nas 
ben Hucz ober Kufch den Namen befam, waren bie Abtretung Aſows, 
bie Berftörung der Feſtungswerke von Zaganrogg, Kamienka und Janis 
Fale, mit Auslieferung des Gefhüges an die Pforte: „Rußland darf fich 
nicht in die Angelegenheiten der Koſaken Potkal und Berabafch miſchen, 
und verfpricht feine Truppen aus Polen zurüczuziehen. Der ruſſiſche 
Gefandte in Konftantinopel darf nur Kaufleute in feinen Schus nehmen, 
die Gefangenen werden ausgeliefert und ber Rückkehr bes Königs Karl 
fteht nichts im Wege, und mögen der Czar und ber König Frieden 
Schließen, wenn fie übereintommen koͤnnen.“ Schafirow und Schere 

- metjew blieben als Geifeln bis zur Erfüllung der Sriedensbedingungen, 
und das ruſſiſche Heer konnte ungehindert abziehen. > 


2) Voltaire's Eöftliche Anekdote vom abſichtlichen Verwickeln bes 
Sporns in des Großwefird Kleid, um es beim Aufftchen zu zerreißen, bie 
faft alle Gefchichtfchreiber, fogar v. Hammer, nacherzaͤhlen, zerfällt 
alfo in eine bloße Erfindung zur Würze feines oefchichtlichen Romans. 
Das Zerreißen bes wefirlichen Kleides, wie das zur Fünftigen Tafelmuſik 
Karls erhobene Saufen der Kugeln bei der Landung auf Seeland find 
erfundene Anekdoten, denen bie gefchichtliche Wahrheit abgeht. Beides, 
das Gefagte wie dad Gethane, war ohnehin ganz im MWiberfpruch mit 
Karls Charakter. Ge 
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Ihm gegenüber faß der Großwefir, und der Khan neben dem 1711 
Wefir. Die übrigen Anwefenden, unter ihnen Poniatowski, 
blieben ftehen, doch traten die Meiften auf ded Königs Bes 
gehren ab. „Du haft hier eine fchöne Armee verfammelt”, 
fagte Karl. „Die hat Gott verliehen”, erwieberte der Tuͤrke. 
„Schade dafs fie fo mäßig gebraucht wird!” fuhr Karl fort, 
„Sie ift nicht mehr vonnöthen”, verfegte der Wefir, „da der 
Friede gefchloffen.” „Ich höre”, fagte Karl, „dafs Du Friede 
gemacht und ganz dem Verſprechen des Sultand und Deinen 
Worten zuwider meine Angelegenheiten vernachläffigt haft.” 
Der Großwefir meinte dagegen, ed fei genug gefchehen und 
die Pforte hätte durch den Frieden Viel gewonnen. „Du bät- 
teft taufendmal Mehr gewinnen Tönnen, denn der Gzar und 
feine ganze Armee waren in Deiner Gewalt.” „Muhammeds 
Geſetz verbietet, dem Feinde den Frieden abzufchlagen, wenn 
er darum bittet”, fagte der Wefirz und, fügte er ald rechter 
Tuͤrke hinzu, „wer hätte wol des Gzaren Reich regieren follen, 
wenn ich ihn gefangen genommen hätte?" „Das wäre nicht 
Deine Sache gewefen”, verfegte Karl, „und glaubft Du 
wol, daſs Dein Kaifer mit einem folchen Frieden zufrieden 
fein wird?” „Ich habe die Armee unter meinem Befehl und 
den Frieden in meiner Hand”, ermwieberte der Tuͤrke mit ſtol⸗ 
zer Miene. „Noch ift es Zeit, das Verlorne wiederzugewin⸗ 
nen”, fagte Karl, indem er vom Sopha aufftand, „gib mir 
nur die Freiheit zum Handeln. Ich will mir wol felbft Sol: 
daten verfchaffen und mit dem Gzar Abrechnung halten; es 
fol Dir nicht einen Mann often, und vor dem Sultan will 
ih Dich vertheidigen.” „Es ift zu ſpaͤt; der Friebe ift unter: 
fhrieben”, waren die letzten Worte, die gemwechfelt wurden. 
Der Großwefir trat mit dem Khan in ein andered Zeltgemach, 
um zu überlegen, und Karl verließ das Zelt des Weſirs, um 
fih in ein andered zu begeben, dad dem Zartarenfürften ges 
hörte. Hier blieb er die Nacht, nachdem er von da dem Ab- 
zuge ber Ruffen zugefehen. — Nachdem der Vizekanzler Scha= 
firomw und der jüngere Scheremetjew fich als Geifeln ges 
flellt hatten, zog das ruffifche Heer, nur noch 40,000 Mann 
flarf, mit fliegenden Fahnen und Flingendem Spiel zwar, 
aber im elendeften Zuftande ab. Ein großer Theil der Kas 
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1711 valerie mufste zu Fuße gehen, weil die Pferde gefallen waren, 
und die noch vorhandenen 40 Feldfanonen wurden von Sol: 
daten gezogen. Nur ein paar Meilen täglich konnte das 
hart mitgenommene Heer unter dem Schube einer Tartaren⸗ 
eöforte machen. Und doch hatte der eigentliche Krieg nebft 
dem Friedensfchluffe nur 4 Tage gedauert; das ruffifche Reich 
war dem Abgrunde nahe gewefen und warb nur burch dem 
gluͤcklichen Einfall einer beherzten Frau vom Rande des Ver: 
derbens gerettet. 

Am folgenden Tage Eehrte Karl nach Bender zurüd, 
jedoch Poniatowski im Lager des Großweſirs zurüdlafjend, 
um in ſeinem Namen gegen einen Frieden zu proteſtiren, 
worin feine Intereſſen uͤbergangen waren. Für Ruſsland 
war biefer Friede der unvortheilhaftefte und unrühmlichfte, den 
died mächtige Reich feit dem Frieden zu Stolbowa abgefchloffen, 
für die Zürken aber war er gänzlich ohne Ruhm und ohne 
Gewinn. Karl, der fich. durch denfelben aller Früchte feis 
ner zweijährigen Bemühungen für feine verheerten Länder be: 
raubt, und die einzige glüdliche Gelegenheit, welche die vielen 
Verluſte einigermaßen wieder aufrichten konnte, aus den Häns 
ben gehen fah, weilte nicht, dem Sultan Nachricht von dem 
ſchimpflichen Frieden zu geben. Sein Freund, der Zartarens 
Than, that ein Gleiches auf näherem und fichererm Wege durch 
Abfertigung eines Zartaren an den Großheren, dem er fchrieb: 
„Wir haben einige Tage mit dem Feind zu thun gehabt und 
hatten ihn im eine Lage verfeßt, wo und Fein Mann entkom⸗ 
men konnte. Aber auf des Czares Begehren hat der Groß 
wefir ihm ven Frieden bewilligt, Proviant gegeben, und eskor⸗ 
tirt ihn nun nach Haufe.“ 

Des Großwefird Kiaja, Osmanaga, uͤberbrachte was 
ſonſt nicht üblich war, ſelbſt die Nachricht vom vermeintlich 
ehrenvollen Frieden am Pruth nad Konftantinopel. Anfang: 
lich erregte diefe Kunde Freude, als aber andere Nachrichten 
einliefen, wie die eigentliche Urfache zum Frieden in ben bei 
nächtlicher Weile aus dem ruffifhen Lager angelangten Ge: 
- Schenken zu fuchen, und ald bes Großweſirs Aufführung ges 
nauer unterfucht wurde, da verwandelte ſich bie Freude über 

, den Frieden in allgemeine "Unzufriedenheit mit dem Gieger. 
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Unter den Truppen berrfchte eine gleiche Unzufriebenheit, ganz 1711 
befonderd aber unter den Zartaren, die vom Kriege lebten und 
deren Khan mit leeren Händen aus dem Feldzuge zuruͤckkehrte. 
Gleichwol fürchtete der Sultan noch den an der Spike der 
mit Aufruhr vertrauten Heermaffen einherziehenden Feldherrn, 
und fland noch an, ihn zur Verantwortung zu ziehen, wäh: 
rend Karl den Zorn des allmächtigen Minifterd empfand. 
Baltadfhi Mohammedpafcha konnte wol denken, dafs 
der Eifenkopf, der ihn fo verwegen und verächtlich im eigenen 
Zelte angeredet und in Gegenwart der gehorfamen Janitfcharen 
und Sipahi ihn kaum eines Blickes gewürdigt hatte, ihm nie 
verzeihen werde, was gefchehen, und nicht raften würde, ehe er 
ihn zu Fall gebraht. Deshalb gebot er dem Serasfer von 
Bender bei Verluſt feines Kopfes Feine Briefe von Karl nad 
Konftantinopel zu befördern, die Ehrenwache von Sanitfcharen 
einzuziehen, welche biöher bei des Königs Lager geftanden, und 
den Thaim von 500 Piaftern täglich, den der Sultan für den 
Hofhalt des Königs täglich auszahlen ließ, nicht mehr verab- 
folgen zu laſſen. Poniatowsfi erhielt die Weifung, fi 
nicht mehr vor ihm fehen zu laſſen, und mündlich ließ er 
Karl fagen, er möchte fi) aus dem Lande verfügen. So 
hatten fich die Steundfchaftöverficherungen bed Großmwefird beim 
Anruͤcken gegen den Pruth in glühenden Hafd beim Rüdzuge 
von da verwanbelt. 

Aber des Großwefird Beftrafung konnte nicht ausbleiben, 
denn zu laut ſprach fich die allgemeine Unzufriedenheit des 
Volks über den unrühmlichen Frieden mit ben Ruſſen aus, feine 
geheimen Feinde bereiteten feinen Sturz vor, und. Karl und - 
der Zartarenfhan Dewletgirai vergrößerten feine Schuld. 
Als das türfifche Heer daher in Adrianopel angelangt war, 
muföte der Oberfifämmerer ihm am erften Tage den Ehren 
pelz anlegen, am zweiten aber ihm dad Reichsſiegel abfodern, 
bad dem Georgier Juſuf, der fi vom gemeinen Sanitfchar 
zum Aga von drei Nofsfchweifen aufgedient hatte, übergeben 
wurde, und am britten warb ber bisherige Großwefir nach 
Lesbos, fpäter nach Lemnos verwiefen, mo er im folgenden 
Sahre in der Verbannung flarb. Sein Kiaja, Osmanaga, 
aber und alle Zheilnehmer am huczſcher Srieden wurden hins 
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1741. gerichtet, und unter dem Nachlaſs des Erſteren fand man die 
Beweiſe ſeiner Schuld: den Brillantenring der Czarin und 
2,000 Dukaten von ſaͤchſiſchem und ruſſiſchem Gepraͤge ). 


Achtzehntes Kapitel. 


Geldliebe der tuͤrkiſchen Staatsdiener. — Miſsliche Lage des Czaren in 
Ruͤckſicht der Erfüllung der Friedensbedingungen. — Gründe für Karla 
ferneres Verweilen in der Türkei. — Erneuerte Kriegserflärung gegen 
Ruſsland und Auffoderung an Karl zum Abreifen. — Reifegelder für 
ben König. — Diefe find nicht hinreichend. — Karls Freigebigkeit. — 
Befehl an den Serasker von Bender und den Tartarenkhan, den König 
zur Abreife zu zwingen. — Shre Bemühungen dahin. — Karl wibers 
feet ſich und trifft Vorkehrungen fich zu vertheidigen. — Alle Verfuche, 
mit ihm zu unterhandeln, fcheitern. — Karls Haus wird angegriffen. — 
Die Kalabalike. — Karls Gefangennehmung. — Er wird nad) Demuͤr⸗ 
taſch gebracht. — Murren der Janitſcharen und des Volks uͤber die 
Karl widerfahrene Behandlung. — Abſetzung der Großwefirs, Tartaren⸗ 
khans und des Seraskers von Bender. 


1712 — Der in Konſtantinopel erfolgte Weſirwechſel verbeſſerte 
nn er, NOCH verfchlechterte er Karls Ausficten. Es war ein 
fal tauſchen der Perfonen, nicht des Syſtems, und dad Schid: 
wer welches Osmanaga getroffen, ſchreckte den neuen Groß⸗ 
— ab, ruſſiſches Geld anzunehmen, und darnach die 
theili zu modeln, welche dem ſchwediſchen Intereſſe fo nach⸗ 
— Dieſe Art, auf die hoͤchſten Staatsbeamten der 
waltun * wirken, lag in der ganzen Organiſation der Ver⸗ 
kunft er d Die Beamten, welche gemeinlich von niedriger Her: 
Ehre a ohne Bildung waren, hatten feinen Begriff von 
als den 2 enfchenwirbe, kannten keine höhere Glüdfeligkeit 
liche Mei eſitz von Reichthuͤmern. Ein guter Ruf, die öffent: 
erachtet Mung, waren ihnen gleichgültig, denn dad Wolf wurde 
Derachtete in Den Staub getreten, und eine Huldigung von 

r Sklaven Fonnte in ihren Augen keinen Werth ha: 


D v. 


x 


Dammer, VII S. 161. 
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ben. Und obgleich eine vielfeitige Erfahrung ihnen lehrte, 1712 
daſs fie nie Reichthuͤmer für fich, fondern immer nur für das 
Staatsoberhaupt fammelten, indem bei ihrem gemaltfamen 
oder natürlichen Tode, oder auch nur im feltnern und mildern 
Falle einer Abfesung und Werweifung, ihr Eigenthbum immer 
dem Sultan zufiel, fo wurden fie dadurch doch weder hell- 
fehender noch weifer. Die Geldgier, diefe noch jetzt allen 
Türken und orientalifchen Völkern anhängende Erbfünde, blieb 
ihren hohen Staatödienern eigen, und jagte fie früher oder 
fpäter aus ihrem goldenen Paradiefe. Daher diefer ewige 
Mechfel von Pfortenminiftern; daher diefer Krebs, der den 
Mohlftand des Landes verzehrte und jede befiere Verwaltung 
untergrubz; denn nur Wenige waren der Großen, ber befjern 
Zamilien, die dem Reiche eine folche Kette von Wefiren fchenf: 
ten, ald die Dfehendereli, zu Anfang der furchtbaren Fürs 
kenmacht, und der Köprili, als ihr Glanz fich zu verdunkeln 
anfing. 

Der Gar, als er ſich glüdlich aud der Klemme gezogen, 
in die ihn feine Verwegenheit geftürzt, dachte weniger an die 
Erfüllung der Friedensbedingungen, die er in der Noth unter 
fhrieben, ald an eine gute Art, der Erfüllung berfelben aus⸗ 
zumeichen. So gering auch die Opfer waren, mit welchen er 
feine Rettung erfauft hatte, fo fchienen fie feiner Staats: 
Funft doch zu groß, ihm, deſſen eifriged Streben dahinging, 
fi im Norden und Süden eine Herrfchaft auf dem Meere 
zu erwerben. Er fuchte daher anfänglich Zeit zu gewinnen, 
und obwol der Großmwefir drohte und neue Kriegsrüftungen 
auöfchreiben ließ, fo trugen dieſe doch vor Aller Augen das 
Gepräge eines blinden Laͤrms, der Ergebenheit für Rufsland 
und des Widerwillens gegen Karl, der zu arm war, um 
feine milde Hand aufthun zu koͤnnen. Indeſſen veranlafste - 
biefe gar zu große Lauheit in Betreibung neuer Rüftungen ges 
gen Rufsland doch einen abermaligen Wefirwechfel, indem der 
freigelafjene Sklave und nunmehrige Kaimalam Suleiman 
dem abgefesten Juſuf folgte. Aber auch dieſer neue Ges 
walthaber ließ ed bei Verficherungen der Ergebenheit für Kart 
bleiben, und eine wirkliche Hülfe ward ihm nicht zu Theil. _ 

Karls Verweilen in der Zürkei bis zum pruther Zrieben 
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4712 laͤſſt fich jedoch erklären und verantworten, wenn man die 
Begebenheiten gehörig erwägt, bie feit ber poltawer Schlacht 
borgefallen waren. Hätte der Großweſir Baltadſchi nicht 
ſein eigenes Vaterland verrathen in dem Augenblick, wo es 
ganz in ſeiner Hand ſtand, den Czar mitfammt feiner Armee 

gefangen zu nehmen — hätte er nicht im nämlichen Augen= 
blid Schwedens Intereſſen verkauft und dadurch alle Bemuͤ⸗ 
hungen Karls vereitelt, Begebniſſe hervorzurufen, die der wach⸗ 
ſenden Czarengewalt ein Ziel ſetzen konnten, ſo ſtuͤnde auch 
Karl in einem andern Lichte vor ber diplomatifchen Fackel 
da, als es jetzt der Fall iſt. Allein die drei Jahre, welche 
von dieſer Zeit noch verfloſſen, ehe er den Fuß zum abenteuer⸗ 
lichen Ritte in die Heimath in den Steigbuͤgel ſetzte, die‘ wa⸗ 
ren fuͤr das Wohl ſeines Landes gaͤnzlich verloren. Sein 
ferneres Verweilen in der Tuͤrkei verlor ſich in kleinlichen 
Streitigkeiten uͤber ſeine Intereſſen mit der Seraiherrſchaft, 
und waren nichts weniger als ein Wetteifern großer Kraft⸗ 
anſtrengungen für ein großes Zieh Der Sultan hatte ihm 
das Verſprechen geben faffen, ihm unter ſtarker Eskorte in 
fein Land zuruͤckzufuͤhren, und auf Erfüllung diefed Verfprechens 

. Karl und berief fi) darauf, fo oft feine Abreife in 

0 gebracht wurde. Als nun der Abafe Suleiman 
ee geworden, ward zwar die Erneuerung ded Krieges 

—_ n en befchloffen, zugleich aber, daſs Alles aufge⸗ 

taffen — ſollte, Karl zu bewegen, das Reich zu ver 

—— es Sultans Zuſage und des Weſits Sicherheit fo⸗ 

at — den König ſicher geleiten zu laſſen. Der 
der Tlirkei vier Großwefiren während Karls Anweſenheit in 

Unrecht ei hatte die Großen dieſes Landes, vieleicht nicht mit 

ne Koi > den Glauben gebracht, das Unglüdt derfelben ſei 

mer nr von des Königs Weilen in ihrem Lande, denn IM: 

bringen = gewoufft, feine Klagen an den Großherrn zu 

bafit, die iefer Umftand machte ihn den Semalthabern ver: 
eher je ee mehr wuͤnſchten, ald einen folchen Saft je 
noch von er loszuwerden, Der, obgleich ein Ungläubiger, den: 
hatten, if allen Zirken geliebt wurde, die Gelegenheit gehabt 
keit mufe ir näher Tennen zu lernen. Karls trene Zuverläffig: 

© ihm nattlich auch die Herzen aller Derer geroin: 
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nen, bie in ber Türkei, wie anderswo, noch nicht von der 1712 
Schlechtigkeit der Großen angeftedt waren; feine Enthaltfam: 
keit, welche die eines Mufelmans übertraf, feine beifpiellofe 
Sreigebigkeit in einem Lande, wo Sultane, Wefire und Pas 
ſcha's im Geldzufammenfcharren mit einander wetteifern, wur⸗ 
den von den gemeinen Tuͤrken bemerkt und laut gepriefen.. 
Daher wurde gleich nach der zum dritten Male erneuerten 
Kriegserflärung') im Divan der Befchlufs gefaflt, ded Sul 
tans Wort und Karls Geldfoderung zu erfüllen, jedoch uns 
ter der unerläfslichen Bedingung der Abreife. Durch diefen Bes 
fchlufs des verfammelten Divans befamen die türfifchen Minis 
fter bald Gewalt über den nordifchen Eiſenkopf. 

Karl hatte nämlich erklärt, er bebürfe zur Bezahlung 
feiner Schulden und zu den Koften der Rüdreife 1200 Beus 
tel?), und verlangte die zu feiner Reife verheißene Bedeckung. 
Nun wurde ihm das begehrte Geld bewilligt, und daneben 


1) Am 11ten November 1712. J. 


2) Ein Silberbeutel, Keſas, beträgt 500 tuͤrk. Piaſter, oder 250 
Species, ein Golbbeutel, Chize, aber 30,000 Piafter, ober 15,000 Species. 

Wenn übrigens Wachsmuth, Schloffer, Rotted u. %. von 
100,000 Zhlen. fprechen, die der Sultan mehr bewilligt haben foll, als 
Karlbegehrte, fo ift das ein Irrthum; die fchwedifchen Augenzeugen fagen 
davon ebenfowenig Etwas als Fabricius Briefe. Wien, Hammer 
gar Schreiben konnte, der Sultan bewilligte 1200 Beutel ftatt der be: 
gehrten 1000, ift gang unbegreiflich, denn 200 Beutel waren wenigſtens 
fein Eaiferliches Gefchent. Fabricius fagt im 32ften Briefe: „Le Roi 
paraissait entierement dispose de partir de Bender le plutöt qu'il 
serait possible, pourvu qu’on lui fit tenir 1200 bourses “; im 42ften 
Briefe, 6 Monate fpäter: „les 1200 bourses en question, dont 200 
bourses ont déjà &t& paydes au Roi il y a quelques 
jours, sont deja en chemin pour venir ici“, und endlich im 4öften 
Briefe: „Un Capidschipascha du Grand -Seigneur arriva ici avant- 
hier avec une lettre de son maitre et des presents pour le Roi qui 
sont un sabre garni de diamants, une aigrette, une pelisse de sa- 
mour et mille bourses en or qui jointes dux 200 qui sont 
dejäa ici, font la somme de 600,000 &cus, quele Roia 
demande& & la Porte.‘“ Haben dieſe Zahlen den ehrenwerthen Ges 
fhichtfchreiber des osmanifchen Reichs zu jener Angabe verleitet, fo hätte er - 
wenigftend von 1400 Beuteln fprechen müffen. J. 


400 


1712 6,000 Sipahis und 30,000 Tartaren zur Eskorte beorbert '): 
As Karl diefe Geldfoderung machte, war die begehrte Summe 
hinreichend, nun aber, mehr als ein halbes Jahr fpäter, nicht 
mehr. In der Zeit, da Baltapfchi ihm die fonft genoſſe⸗ 
nen 500 Piaſter taͤglicher Unterhaltgelder entzogen, hatte er fuͤr 
ſchwere Zinſen Geld leihen muͤſſen, ſodaſs er, als das Geld 

‘im November 1712 vom Sultan ankam, allein in Bender 
250,000 Zhaler zu zahlen hatte, welche Grothufen für ihn 
‚aufgenommen, und wenigftend halb foviel bedurfte Ponia= 
towski in Konftantinopel, um dem ruffifchen Golde einiger- 
maßen entgegenzumwirken ?). Das empfangene Geld war alfo 
Damit fo ziemlich verbraucht, ſodaſs and Reifen nicht wohl zu 
benfen war. Daneben bielt er bie angebotene Eskorte für zu 
ſchwach, weil er Winke erhalten, der Khan ſei vom Czar ges 
wonnen, ihn auf der Ruͤckkehr aufzufangen und gefangen dem 
Czar auszuliefern?). Er begehrte daher noch anderweitige 
1000 Beutel, ohne welche er fich nicht im Stande fähe, die 
Rüdreife anzutreten. Gin folches Begehren aber empörte den 
Großwefir und den ganzen Divan, der darin einen Mifdbrauch 
— großherrlichen Gnade ſah. Man konnte auch gar nicht 
— wozu der unglaͤubige Koͤnig ſo große Summen ſollte 
— — und befuͤrchtete, er moͤchte gar boͤſe Abſichten 
der Th — elmuͤthigen Geber ſelbſt hegen; denn Karl, dem 
Meinung pe ın natura geliefert wurde *), war nach ihrer 
Sie ſchienen di ejiß alles Deſſen, was fein Unterhalt erfoberte. 
zu Fennen, ob te Wahre Urfache zu Karlö Verlegenheit nicht 
zenloſen Freigebigten irten fie, genug fie lag in feiner gren⸗ 
blieb. So ſchetu ie ſich auch in ſeiner jetzigen Lage gleich 
neuerte Kriegserklaͤ er 3. B. in feiner Freude über die er— 

ung, noch ehe das türfifche Geld angelangt 


1) Handl. till 
Karl XII 
> Ebendaſelbſt, S. * s Hiſtoria, III, 66. 
2Bsmuth, III, 51. j 
es — ER retrancha à sa Majeste le Thaim, c’est à 
qui consistai “ avait fournis tous les jours depuis son ar- 
AR. 0 argent, pain, viande, vin, volaille, 


miel, huile H 
. xas, caffe 
par jours, ö » Sücre et fourrage, et qui revenaient & 500 &cus 
2 
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war, und ald man den Geldmangel fihon empfindlich fühlte, 1712 
400 Dukaten an dad Muſikcorps des Seraskers von Bender, 
und fo waren alle übrigen Zahlungen. Der Baron Grot— 
hufen war Karls Schaßmeifter, ſeitdem Lagerkrona ſich 
mit Erſterem uͤberworfen hatte. Grothuſen war in Allem das 
Gegentheil von Lagerkrona: ein kluger und geſchickter Geſchaͤfts⸗ 
mann, tapfer wie ſein Degen, den Koͤnig hoͤher liebend als 
ſich ſelbſt, aber nicht weniger den Genuſs, doch ohne feine 
Pflichten darüber zu verfäumen'). Bei den Türken ftand er 
hoch angefchrieben, weil er ihre Sprache reden Fonnte?), was 
ihm in Geldgefchäften gute Dienfte- that. Ohne eben eigen: 
nuͤtzig zu fein,. verbrauchte er doch ald Schafmeifter große 
Summen. Freigebig wie fein Herr, war er deſto fparfamer 
bei Ablegung der Rechenſchaft. Eines Zaged überreichte er 
dem König die Berechnung über ausgegebene 60,000 Rthlr., 
die er in zwei Poften alfo aufführte: „10,000 Rthlr. auf 
Befehl Sr. Majeftät an Schweden und Sanitfchas“ 
ven bezahlt; das Übrige habe ich ſelbſt verzehrt.“ 
Karl lächelte und fagte: „So mag ichs leiden, dafs 
meine Freunde ihre Rehenfchaft ablegen. Muͤl— 
lern fhreibt mir ganze Bogen voll über verwandte 
10,000 Rthlr., doc lieber iſt mir Grothufens lafo= 
nifhe Rechnenmethode.“ In Karls Umgebung befand 
fih auch ein alter Offizier, der geäußert hatte, der König gebe 
Alles an Grothufen und vergefje feine übrigen Diener. 
Ich liebe es”, fagte Karl, ald ihm dies zu Ohren kam, 
„das Geld an Leute zu geben, die ed zu brauden 
wiffen.” Indeſſen war eben deshalb die Kaffe oft leer, und 
Karls Geldverlegenheit laͤſſt ſich ohne Mühe daraus erklären. 
Der Wefir aber nahm auf diefe Verhältniffe Feine Rüdficht, 
fondern ergriff die gute Gelegenheit, als Karl fih nah Ems 
pfang der 1200 Beutel dennoch abzureifen weigerte, die Sa— 
hen in einem ganz andern LKichte darzuftellen, fodafd man im 
Divan, nah Anhörung des. Mufti, befchloßß, den König 
zur Abreife zu zwingen. So verwandelte fich denn die Freude 


1) Handl. tl Karl XII Hiſtoria, Ster Thl., ©. 304. 
2) Ebendafelbft, S. 285. 
U, 26 
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1713 im ſchwediſchen Lager über die Kriegserklaͤrung der Türken ge⸗ 

gen Ruſsland in drohende Nachrichten fir die Schweden. 
‚Der Serasker von Bender hatte die mehrgedachten 1000 
Beutel mit der ausdrädtichen Weifung erhalten, fie erſt dann 
abzuliefern, wenn im ſchwediſchen Lager Alles zur Abreiſe fers 
tig; Grothufen aber wuſste demfelben fo beredt vorzuftellen, 
wie fein Herr fich nicht ohne Geld reifefertig machen koͤnnte, 
dafs Ismailpaſcha ſich überreden ließ, bad Geld zu zahlen. 
Als aber der Pafha nun fah, wie die Reife; bald unter dies 
fem, bald unter jenem Vorwande, von einem Tage zum ans 
bern aufgefchöben wurde, da ergrimmte: er ebenfofehr als die 
Minifter des Divans ob des Königs hinterliftiged Benehmen: 
Sogar der krymiſche Khan, fonft Karls treufter Anhänger, 
fiel nun von ihm ab, und es waren die Vollzieher der Befehle 
vom Divan nun nicht minder feindlich gegen Karl geſinnt, 
als die Ausſteller derſelben. Es war am 2: Januar 1713, als 
der Serasker ſich bei ihm einfand, um ihn mit dem Snbalte 
der Drdred bekannt zu machen, die er in Betreff der Abreife 
- bes Königs von Konſtantinopel erhalten hatte. Er verlangte 
nun, Karl möchte ihm den jur Abteife beſtimmten Tag Art: 
geben, fagte, feine Befehle lauteten bündig, und dafs er ſich 
gemüffigt fähe, tm Fall der Noth die Abreife zu erzwingen. 
Das water Feine Worte nach Karls Kopf. Er konnte fich 
hicht Überzeugen, dafs der eine Regent einen andern, der 
Schub zu fuchen gefommen,; aus feinem Lande vertreiben 
wolle; er glaubte, bie Drohungen Fänten gar nicht vom Sul⸗ 
tan ſelbſt, und hielt fie nur für das Werk ber tuͤrkiſchen Mi⸗ 
niſter, meinte vermuthlich auch, fie Würden tie in Erfuͤllung 
gehen. „Bift Du ein treuer Diener Deines Hetrn, 
fö thue wie Dir geheißen”'), war bie furze Antwort, 
deren er den Serasker würdigte. Das war eine Auffoberung, 
die bei einem Türken ihre Wirkung nicht verfehlen konnte. 
Der Serasker hielt fich für beleidigt: der König hatte ihm ben 
Nüden zugewandt und ihm dadurch in feinem, des Seraskers, 
eigenen Pafchalif eine Geringſchaͤtzung bewiefen, die ihn ra= 
fend machte. Die Folgen diefes unklugen Benehmens blieben 


1) Handl, till Karl XIIs Hiſtoria, III, 75. 
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fie den König nicht lange aus. Noch die nämliche Nacht 1713 
wurbe die Ehrenwache von Sanitfcharen eingezogen, welche, 
bisher in Karls Lager geftanden hatte, am folgenden Tage der 
Thaim, und zugleich alle Schweden und Polen, welche in Var: 

niga wohnten, aus der Stadt gejagt. Erſtere nahmen ihre 
duflucht zu Karl, Lebtere zu den Zürfen, um ferner im Ges 

nuſſe des Thaims zu bleiben, den der Sultan ihnen zugeſtan⸗ 

den hatte. Starke Abtheilungen von Tartaren mufsten Karl 
Lagerplatz umgeben, um denfelben gleichfam einzufchließen und 
auszuhungern '). 

Diefe Maßregeln des tuͤrkiſchen Befehlshaber mufsten 
natuͤrlich alle Schweden in Unruhe und Schreden fegen. Sie 
Fannten den König zu gut, um hicht das Schlimmfte von feis 
nem Trotze zu erwarten; fie fahen vorher, was Fommen würde: 
ein Sumehrefegen ohne Zweck und Nuten, welches dad Maß 
ihres Ungluͤcks nur noch häufen Eonnte. Nur auf Karl machte 
das heranziehende Ungewitter Feinen Eindrud, Zwar ftimmte 
allein der General Härd feinen Ideen von einer möglichen 
Vertheidigung gegen die Übermacht bei, aber er beharrte nichts— 
beftoweniger bei feinem einmal gefafsten Entſchluſs, obgleich 
ihn feine ganze Umgebung mit Bitten beftürmte, doch ber 
Stimme der Vernunft Gehör zu geben und wenigftens feine 
Derfon zu ſchonen; ja Einige flehten ihn Fniend darum an, 
boh Alles umfonft. Er hatte einmal beſchloſſen, fich gegen 
jeven Gewaltfchritt zu vertheidigen, und ließ zu dem Ende 
Verſchanzungen und Barrikaden aufwerfen, hinter welchen er 
Jedem, bis auf die Küchenjungen herab, feinen Platz anwies. 
Der Hofkanzler Müllern follte die Kanzlei mit feinen Se— 
Fretären und Schreiberbürfchen vertheidigen, und die Hofbe- 
dienten ein Gleiches unter Düben thun. Alles gewann den 
Anfchein, es wolle der König ed aufs Außerfte anfommen laf- 
fen, um durch ein verwegened Beginnen aufs Neue die Aus 
gen von ganz Europa auf fih zu ziehen. Alle, die nähern 
Zutritt zu feiner Perfon hatten, machten ihm vorftellig, e& 
werde der Hefafste Befchlufd den Untergang aller Seinigen zur 


1) Axel Sparre’s Bericht in „Swenſka Bibliotheket,“ erſter Thl., 
S. 216. 
26* 
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1713 Folge haben; aber ſelbſt Grothuſen, der doch fein. ent⸗ 
fehiedener Liebling war, vermochte nicht, ihm von dem roman⸗ 
haften Plan abzubringen, und da er enblich einfah, es würs 
den ihm fernere Vorftellungen nur noch härtere Vorwürfe zus 
ziehen, als die er bereits von Karl hatte hören müffen, fo 
befchlofd er zu ſchweigen, dad 2005 bed Königs zu theilen, und 
indeſſen Alles zu ordnen, um den befürchteten Sturm abzu⸗ 
ſchlagen. 
In dieſer gefahrvollen Lage wandten ſich alle Blicke auf 
den Baron Fabricius, der ſich beim Heranziehen des Un— 
gewitters aus dem Lager nach der Stadt begeben hatte, nicht 
aus Furcht, ſondern aus Liebe zu dem nordiſchen Herrſcher. 
Als Geſandter eines fremden Fuͤrſten ward er von den Zürs 
Een geachtet; bei Karl fland er im hoher Gunfl und war gern 
gefehen, und daher hoffte er num dem König bei den entſtan— 
denen Srrungen in Varnitza von Nugen fein zu koͤnnen. Aber 
auch feine Hoffnungen wie die des Lagers fchlugen fehl, ob: 
gleich bei den mifßlungenen Vergleichs- und Aus ſoͤhnungsver⸗ 
ſuchen recht an den Tag kam, welchen Widerwillen ſelbſt die 
tuͤrkiſchen Befehlshaber fuͤhlten, Hand an ein gekroͤntes Haupt 
zu legen, zumal an einen Koͤnig, der mit ſeinen vielen loͤbli⸗ 
chen Tugenden einen fo mächtigen Eindruck auf das Volk ge- 
macht hatte. Der empfangenen. firengen Befehle ungeachtet, 
fragten fie noch einmal bei dem Divan vor, ob fie Gewalt 
anwenden, und ben König lebendig oder todt in die Hände 
der Pforte bringen follten, da alle Verfuche, ihn mit Gutem 
zur Abreife zu bewegen, erfolglos geblieben. Die Zufuhr von 
Lebensmitteln nach dem ſchwediſchen Lager war indeſſen ftrenge 
verboten; doch gelang ed Fabricius, ergebene Sanitfcharen 
und fehlaue Juden, Griechen und Armenier zu bewegen, das 
Lager in der Nacht mit Proviant zu verfehen, wobei die Sa- 
nitfcharenwachen woahrfcheinlih ein Auge zudrüdten. Karl 
machte auch ferner noch feinen täglichen Spazierritt in Be— 
gleitung feiner Offiziere, und befah die Tartarenhorden genau, 
welche zu feiner Bewahung auögeftellt waren, während es 
diefen aufs Strengfte unterfagt worden, fih mit dem König 
oder deſſen Suite einzulaffen. 
Aber der Sultan war ebenfo behauptend ald Karl; man 
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folle den König zur Abreife zwingen, ober ihn gefangen neb= 1713 
men, lautete feine Ordre. Was Karl fo lange in Zweifel 
gezogen, ob der Befehl vom Sultan time, war nunmehr zur 
völligen Gewifsheit erhoben, und die Einfperrung Ponias 
towski's und Funks gab den vollftändigften Beweis da⸗ 
für. Fabricius, der diefe Nachrichten aus Konftantinopel 
überbrachte, befchwor den König bei Allem was heilig war, 
den Umftänden nachzugeben, da Widerſtand nur Ungluͤck ber: 
beiführen Fönnte ohne auch nur einen Schein von Möglichkeit 
eines dadurch zu erreichenden Vortheils. Aber Karl unter: 
brach ihn heftig: und wenn auch zehn Botfchaften von Kon: 
ftantinopel einliefen, werde er dennoch nicht abreifen. Da er: 
wiederte der fonft fanftmüthige Fabricius: „Nun wolan! 
wenn Ihre Majeftät nicht folgen wollen, was Religion, Klug: 
beit und Shre Würde gleichfehr gebieten, fo ift mein Gefchäft 
zu Ende, und ich habe nichtd weiter hier zu thun, al3 mich 
zurüdzuziehen ').” Aber Karl befchämte ihn fo fehr durch 
feine gelaffene' Antwort: „Es ift nun nicht die Zeit, da wir 
mit einander rechten und und entzmweien ſollen,“) daſs er 
ihn fogleich wegen diefer Aufwallung um Vergebung bat ’?). 
BeiKarl war fomit nichts auszurichten und Fabricius 
fah wohl ein, dafs wenn die Türken nicht fehonend bei Aus: 
führung ihrer Ordres zu Werke gehen wollten, ein blutiger 
Ausgang der Verwidlungen bevorftände. Aus Karls verwes 
genem Entſchluſs, ſich mit einer Handvoll Leute gegen eine 
Armee zu vertheidigen, ſchien ihm Elar zu werden, daſs ber 
König mit Vorſatz das Ende eined Heldenlebend herbeizuziehen 
fi bemühte, für welches es Feinen Sieg mehr gab. Der 
Khan hatte immer eine ungewöhnliche Achtung vor Karls 
Perfon gehegt, und wern er auch die Raubgier feines Volks 
theilte, fo geflattete ein gewiffer Grad von Bildung ihm doch 


1) En bien, Sire, si votre majest6 ne veut point suivre ce que 
la religion, la raison et votre propre gloire dictent, je n’ai plus rien 
a faire ici, et je me retire. Fabricius, ©. 186. 

2) Ce n’est pas le temps de se fächer et de quereller — 
nous. Ebendaſelbſt. J. 

3) Fabricius in ber angezogenen Stelle, und Handl. till Karl 
XIIs SHiftoria, IV, ©. 8. 


1743. auch für etwas Mehr, ald den augenblidlichen Gewinn, Sinn. 
zu haben. An ihn adreffirte fich nun der holfleinifche Ges 
fandte, fand aber, dafs Karls Eigenfinn auch Alles bei dies 
fem Manne verborben hatte. Er gab Fabricius zur Ant: 
wort, es fei mit dem Eifenfopf nichtd anzufangen, und rieth 
ihm daneben, fo ihm fein Leben lieb, nicht ins ſchwediſche 
Lager zu gehen. Die Borkehrungen der Türken glichen auch 
mehr den NRüftungen zu einem Kriege, als um, einen Eleinen 
Haufen Leute zu befämpfen. Bender wimmelte von. Janis 
tfcharen, Kanonieren und Tartaren; aber wie Friegerifch ber 
Anſchein auch war, die Vollſtrecker der Gewaltöbefehle waren 
deſto friedlicher gefinnt. Man fah daraus, wie tief die allges 
meine Liebe Wurzel gefchlagen, welche Karl fich beim türki- 
ſchen Volke erworben, und dafd der verhafste Chriftenname 
vor dem höhern Einflufje feiner Perfönlichkeit hatte weichen müf: 
fen. Unter andern VBerhältniffen würde die bloße europäifche 
Kleidung bingereiht haben, Fabricius auf-diefem Wege als 
Ien den Schimpfreden und Berhöhnungen auszufegen, womit 
Türken ihre chriftlichen Feinde zu begrüßen pflegten; nun da⸗ 
gegen fah er ſich von ihnen bei der Rüdkehr aus dem Schloffe 
des Seraskers geehrt, und war ein Gegenfland ihrer Auf: 
merkfamfeit und Chrenbezeugungen. Dies war Fein geringer 
Troſt, es ließ noch eine Möglichkeit hoffen, den Sturm von 
Karls Haupt abzuwenden. | 

Indeſſen rüdten der Serasker und der Khan mit. 3,000 
Sanitfcharen und 12 Kanonen. nah Barnika. Die Zartaren 
erhielten Befehl, das ſchwediſche Lager enger einzufchließen, 
die Sanitfcharen wurden zum Angriff aufgeftellt, und das 
Geſchuͤtz vor des Seraskers Zelt gepflanzt‘). Wiederum 
wurde ein Aga an den König gefandt, um ihn zum Abreifen 
aufzufodern, aber Karl gab ihm gar Fein Gehör, und die 
Nachrichten, welche der Aga überbrachte, zeigten deutlich genug, 
daſs der König ſich zur Wehre zu feßen willens fe. Es 
war Grothufen, der nun dad Bermittleramt übernommen 
hatte und fich-zum Seraöfer begab, um zu erforfchen, ob noch 
eine Änderung in dem Karl fo unangenehmen Begehren zu 


1) Am Siften Ianuas, 
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erwirken wäre, Kaum mar er in daß Belt eingetreten, als 4718 
ihn auch ſchon der Serasker mit der Frage antedete, ob er 
kaͤme, um ben Tag anzuzeigen, da der König die Reiſe ans 
treten wolle. Sein Here wuͤnſche michts ſo fehr, verſetzte 
Srothufen. „Aber wann?’ fragte der Tuͤrke heftig, Um 
drei Tage wollte er Die Entſcheidung bringen, ſagte Grothuſen 
„Das iſt Die alte Ausflucht“, fiel der Khan ein; „aber 
des Sultans Befehle find beſtimmt und der König haͤtte ſich 
bier felbft einfinden muͤſſen, fie zu hören. Sp hochfahrende 
Worte empörten Grothufenz er fragte den Khan, für wen 
ex wol ben König Karl hielte, und ob er vielleicht in dem 
Wahne fiche, dafs fein Herr fich ſoweit fchreden ließe, ihm 
den Pantoffel zu kuͤſſen? Diefe Worte goffen DI ind Bewer: 
„Eide theik, Gjaur ')!” antwortete ihm der Khan im Zorn. 
Der; Paſcha dagegen drüdte Grothufen- feine. Beſorgniſſe 
für. des Königs Perfon aus, und fprach milde Worte. Als 
Srothufen Diefe unnüße Unterhandlung beendigt hatte, hub 
die tobende Kriegsmuſik der Türken an, und die erflen Ka- 
nonenfchüffe wurden auf das Lager abgefeuert, die jebody Feinen 
weitern Schaden anrichteten, als dafs ein fchwebifcher rom: 
peter. Davon getödtet wurde, Aber nun eilte Grothufen 
in die Meihen der Janitſcharen, die ihn gern fahen, und fragte 
fie, ob fie wirklich an ihren beſten Freunden thun wollten, 
was fie nicht einmal an ihren geſchwornen Feinden, den Ruſſen, 
geuͤbt haͤtten, als dieſe ſich in ihrer Gewalt befunden haͤtten? 
„Und dieſem König, dem großen Helden, der bad Schrecken feiz 
ner ‘Feinde ift, wollen Eure Befehlshaber feinen Feinden in 
die Arme jagen? Des Sultans Hattifcherif Fennt Keiner — 
man übertreibt feinen Inhalt”, ſagte er und regte ‚Durch dieſe 
Worte abermals die ergebenen Sanitfcharen zur Zheilnahme auf. 
Indeſſen dauerte das Kanonenfeuer fort, doch ohne Scha> 
ben anzurichten, weil die Zürken nicht auf die Schweden 
zielen -wollten. Karl, der fein Bataillon längs ber Ver— 
ſchanzung vertheilt hatte, fuhr fort Widerfland zu leifien, 
und war ſelbſt zu Pferde geftiegen. Nun wurben bie Ja— 
nitfcharen beordert, die Wälle zu befteigen; aber ftatt des 


1) Entferne Dich, Ungläubiger! 
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1713 Angriffögefchreis Allah! riefen fie Olmas! Olmas')! unt 
baten die Schweden, unbeforgt zu fein und nur nicht auf’fie 
zu feuern”). Als einer ihrer, Offiziere fie darauf zum An— 
greifen zwingen wollte, verwundeten fie ihn, und begaben fich 
dann in Maffe zum Khan und dem Serasker, begehrten, dafs 
dem König die verlangten drei Tage zu den Vorkehrungen zu 
feiner Abreife bewilligt würden, und behaupteten endlich auch, 
ed fei die großherrliche Drdre untergefchoben. Die beiden An 
führer mufsten alfo nach Bender zurüdkehren, der Khan voll 
Zorn, den König nicht ſchon in feinen Händen zu haben, der 
Serasker dagegen erbost über die Auffäsigkeit feiner Truppen. 
Diefe Auftritte brachten dem König doch Feinen Gewinn, denn . 
dem Unwillen gefellte ſich nun das verlegte Ehrgefühl zu, und 
beide Gewalthaber befchloffen jet, vorfichtiger zu Werke zu 
gehen. Der Khan hatte das außerordentlihe Schaufpiel ſchon 
mit feinen Zartaren allein enden wollen, aber der Serasfer 
beruhigte ihn mit der Verficherung, dafs er feine Zeute wol zum 
Gehorfam bringen wolle. 

Als die Ianitfcharen fi) nun am folgenden Morgen: bei 
ihm verfammelten, wurde ihnen der Hattifcherif des Sultans 
vorgelefen, dad Siegel und die heilige Unterfchrift vorgezeigt 
und ihnen dann die Folgen ihrer Auffägigkeit mit orientalifchen 
Farben gefchildert. Des Pafcha’s Abficht fei ed nicht, Ges 
walt gegen den fremden König zu brauchen, wenn er nur abs 
reifen wolle; er wiffe aber Feinen befjern Rath ald dafs er 
ihnen, ald des Königs Freunden, erlaube, felbft zu ihm zu 
gehen, um ihn zu überreden, mit ihnen nach Adrianopel zu 
gehen. Dort koͤnnte der König feine Sache dann felbft vor 
bem Divan verantworten. 

Diefer Borfchlag gefiel den Sanitfcharen; fie fanden den 
Schritt gerecht und weife, fie hofften Karl zu überreden, und 
wollten im widrigen Falle ihn wol dazu zwingen. Funfzig 
bis fechözig von ihnen dazu auserwählte Offiziere und Ges 
meine mit langen Bärten, dad Symbol des Friedens, einen 
weißen Stab, in der Hand, begaben fich nun nach dem La— 


1) Es ſoll nicht fein! 
Y) Nordberg, 2er Thl., ©. 470, 
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ger, und erboten fih, den König nach Adrianopel zu geleiten: 1713 
fie wollten ihn als ihren Augenftern hüten und fich lieber in 
Stüde hauen laffen ald zugeben, dafs ihm Leides gefchehe, 
fagten fie. Aber Karl wollte fie gar nicht fehen und Tieß 
ihnen auf ihr gutmuͤthiges Bitten die größte Beleidigung fagen 
welche einem Türken widerfahren kann: Wenn fie fih nicht 
gleich verfügten, werde er ihnen den Bart abſen— 
gen laffen‘); Da der Überbringer nicht die Klugheit bes 
faß, diefe harte Antwort zu mildern, fo verwandelte fich die 
freundliche Ankunft der Sanitfcharen bald in Verdruſs und 
Grimm. Sie Fehrten fehneller zuruͤck, ald fie gefommen wa 
ren, und ihre Reben verriethen, dafs fie nunmehr ihre Pflicht 
zu thun bereit waren. Einige unter ihnen dußerten, ber 
fremde König fei toll geworden, Andere nannten ihn den Eis 
fenkopf. Bei der Ankunft in Bender wurden die Attribute 
des Friedens mit Waffen vertaufcht,; Alles griff zum Gewehr, 
und bald war bie Stadt leer von Truppen und das ſchwediſche 
Lager davon umgeben. £ 

Es war an einem Sonntage”), der Feldprediger Brenz 
ner hielt eben die Predigt im ſchwediſchen Lager, ald der 
Kanonendonner den , Gottesbienft unterbrach und“ Jeden an 
den ihm angewiefenen Poften rief. Karl eilte, fein Pferd zu 
befteigen, denn er fand die Seinigen fchon in vollem Gefecht 
mit den Tuͤrken und Zartaren, gerieth aber gleich darauf in 
perfönliche Gefahr, fodafs ‘er eiligft nach feinem Haufe zus 
ruͤckkehren mufste’). Nur mühfam gelang ed ihm und dem 
Zrabanten Arel Roos noch, die Thür zu erreichen. Roos 
wollte diefelbe fogleich verfchließen, allein Karl hielt ihn 
davon ab. „Sch will einwenig ftehen bleiben, um doch zu 


1) Nach Norbberg muſste der Sekretär Eelfing bie Antworf 
überbringen und befam Verweiſe, ald er Einreden machte. Nach Fabris 
cius war dagegen ber General Härd der Überbringer von Karls Ant: 
_ wort, was wahrfcheinlicher ift. Jedenfalls aber macht bie ftricte Obfer: 
vanz hier dem Überbringer Feine Ehre, wie Fabricius gang richtig bes 
merkt, J. 

2) Den erften Februar. 


3) Svenſta Bibliothefet, erfter Thl., S. 370. 
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41743 ſehen, was bie Tuͤrken beginnen wollen” ‚- fagte ex, und da= 
gegen: halfen Feine Vorſtellungen, obgleich. die Kugeln von 
allen - Seiten um ihn herflogen, ohne den ‚gleichfam Linvers 
wunbbaren zu verlegen. Roos aber, ber den Koͤnig in ber 

augenſcheinlichſten Lebenögefahr ſah, griff ihm, plöglih um den 

Leib, und. führte ihm mit Huͤlfe zweier Kameraden zurüd ins 
Haus, und verrammelte nun fogleih die Thuͤr. Aber ber 
Saal: war: fchon- vol von Türken, und. als Karl eintrat, fand 
er Schweden und Mufelmänner in vollem Gefecht mit eins 
ander. Hier war alſo fürerfi- genug zu hun, um nur bad 
Haus. von Feinden zu fäubern. . Karl ging friih and Werks 
feinem Beifpiel folgten ‚die Übrigen, und. in wenig Minuten 
waren. ale Türken aus den Senftern gefloben.: Nun wurde 
dad ‚Gefecht aus den Fenſtern fortgefegt, wobei Karl aus 
einem Zimmer in das andereging, um feine Leute zu tapferem 
Widerſtande zu ermuntern. Er felbft. plünderte. die im Haufe 
gefallenen Tuͤrken an Pulver und Blei, und. vertheilte bie 
Beute an die Seinigen. Manchen fihern Schufs Löste feine 
Hand: auf die fein Haus. umgebenden . Haufen. - Bei dieſem 
Umbergehen in die verfchiedenen Zimmer feines. Haufe war 
er. nahe daran, von drei Janitſcharen uͤbermannt zu werben, 
ald Roos zu feiner Rettung hereinftürzte und zwei von ben 
Zürfen mit feinen Piſtolen tödtete, während Karl dem dritten 
den Degen durch den Leib jagte ). „Seid Ihr es, der mich 
rettete?” fagte er zu dem braven Zrabanten, indem er ihm 
auf die Achfel Elopfte; „ich fehe, daſs Ihr mich nicht über: 
geben wolltet.” Karl hatte in biefem Kampfe drei leichte ” 
Dleffuren erhalten, doch diefe feuerten ihn nur noch, mehr zum 
Kampfe an, und je geringer die Zahl feiner Gefährten wurde, 
defto mehr fchien feine Kampfluft zu wachſen. So dauerte 
das Gefecht bis gegen Abend, da die Türken, entweder, weil 
fie fanden, daſs die Einnahme des Haufes zuviel Menfchen 
Foften werde, oder, was am wahrfcheinlichften iſt, weil fie 
geheime ‚Befehle hatten, ben König zu fangen, nicht aber 
ihn zu tödten, dad Dad in Brand zu fleden anfingen, was 
umfoviel leichter zu bewerfftelligen war, ald basfelbe mit 


1) Svenſka Bibl. 1, 374. 
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Schinbeln gedeckt war. Sie warfen zu dem Ende Pechkraͤnze 4713 
auf dad Dach und feuerten mit glühenden Kugeln darauf, 
als aber Dies ‚nicht recht gelingen wollte, fchleppten fie Heus 
bündel an eine unbewachte Stelle, zuͤndeten dieſe an, und fo 
gelang es ihnen endlich, das Haus in Brand zu bringen !). 
Keiner von den Belagerten hatte dad Feuer bemerkt, ehe ein 
flarfer Rauch vom Flur in die Stube drang. Karl uͤberſah 
gleich die Gefahr und foderte Roos auf, mit ihm auf. dem 
Boden zu fleigen, um Herr des Feuerd zu werden ;-allein: als 
man bie Bobenthür öffnete, ſchlug die Flamme, fogleih zu 
ihnen berein, und alle Verſuche zum Löfchen waren) vergebs 
ih, Nun entſtand große Verwirrung unter ‚ven von Feuer 
noch mehr ald von Feinden Bebrängten: mit verſengten Haaren 
und Kleidern fprang ber Eine hierher, der Andere. dorthin, um 
fi vor den Flammen und dem erflidenden Dampfe zu reits 
ten. Doch, gab es noch umperzehrte Gemächer, unter diefen 
auch des Königs: Schlafitube.. Hier hatten. er und Roos 
noch die Freude, einige Kugeln mit dem Feinde zu wechfeln, 
bis Lebterer eine Kontufion am Kopfe erhielt und in Karls 
Arme fand, — Indeffen nahm: aber das Feuer: fo fehr uͤber⸗ 
band, daſs Viele vor dem herabfallenden Bränden aus den’ 
venftern fliehen mufsten. „Laſſt und doch bleiben”, rief 
Karl, „und fo lange fchlagen, bis fie und lebendig ober 
tobt nehmen)!“ Gluͤcklicherweiſe fil Roos, dee ſich wies 
des erholt. hatte, auf die Idee, man Fünnte ſich nach dem 
noch nicht angezundeten Kanzleigebaͤude durchfchlagen, und 
dort den Kampf: fortfeßen. Das war ein Gedanke nach Karla 
Kopf: mit den Waffen in der Fauft wollte man: fich den 
Weg dahin bahnen und lieber fechtend fterben, als felbftmör= 
derifch in den Flammen umfommen. Er ordnete fogleich. die 
Fechtenden, und fiellte fich felbft an ihre Spise, Nun ward 
die Thür qufgeriffen und, den Degen im ber: rechten, das 


1) Dadurch gingen alle die Foftbaren Gefchente verloren, bie ber Ko— 
nig während feiner vierjährigen Anwefenheit in der Türkei vom Sultan 
und Andern befommen hatte. Das bei Poltawa gerettete filberne Service 
hatten die Türken ſchon vor Karls Ankunft im Saale weggenommen. 


2) Svenſka Bibl. I, 880. 
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4743 Piftol in der Tinten Hand, fehritt Karl voran und auf die 
dichte Maffe von Türken los. Aber er war noch auf dem 
kurzen Wege nicht weit gekommen ,: als fich fein einer Sporn 
in den andern verwidelte und er dadurch zum Fallen gebracht 
wurde. Sogleich ſtuͤrzten fi) die Sanitfeharen -von allen 
Seiten uͤber ihn her und brachen ihm mit Gewalt, aber nicht 
ohne Mühe, die Waffen aus den Händen. Ein Gleiches ge: 
ſchah feinen Begleitern, die fih zum Theil freiwillig übergaben, 
als fie den’ König gefangen fahen. Und fo endigte ſich abends 
9 Uhr, nach einem fiebenftündigen Gefecht, dieſe, ald einzig 
in der Gefchichte daftehende WBegebenheit, die unter der Be— 
nennung ber Kalabalife in Europa und dem Morgenlande be= 
Fannt ift und Karls Namen unter dem Volke einen großen 
Glanz verlieh. Wir verweilten lange bei der Erzählung die- 
ſes Aufteittö, weil Feine andere Begebenheit in Karls viel- 
bewegtem Leben geeignet ift, ein fo treues Bild von dem 
Charakter des außerordentlichen Mannes zu geben, der der 
Held diefer Gefchichte if. ES fcheint unglaublich, dafs er 
mit nur drei leichte Bleffuren ') aus diefem verworrenen Gefecht 
entfam; allein wenn man weiß, dafs die Sanitfcharen, mit 
Ausnahme eines einzigen, der, vom General Härd verwundet, 
fein Piftol auf den König abfeuerte,; augenfcheinlih nur dar— 
auf ausgingen, ihn gefangen zu nehmen, fo verfchwindet das 
Wunder. Mochten nun die zehn Dufaten, welche der Se— 
rasker Demjenigen zugefagt hatte, der ihm den König leben: 
dig überlieferte, auch zum Theil Schuld. an diefer auffallenden 
Schonung fein, fo hatte doch gewiſs auch die Liebe, welche 
diefe fonft fo wilden Soldaten allgemein vor dem fogenannten 
Demürbafch hegten, ihren wefentlichen Antheil daran. Karl 
war auch nicht fobald entwaffnet und gefangen, als er vom 
Eifer des Kampfes zur Ruhe des Helden überging. Er ſchien 

froh, von den -Sanitfcharen, die er achtete, nicht von den 
Tartaren, die er verachtefe, gefangen zu fein). Als er in 
das Zelt des Pafcha’3 trat, gab diefer ihm alle Beweife der 
Hochachtung und bezeugte ihm feine befondere Freude, ihn 


1) An der Nafe, bem einen Ohrzipfel und der linken Hand. J. 
2) Handl, till Karl XIIs Hiftoria, IV; 38. 
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wohlbehalten aus einem Gefechte Fommen zu fehen, in wels 1713 
chem er fich in fo augenfcheinlicher Lebensgefahr befunden hätte, 
Karl gab ihm zur Antwort, wenn alle feine Leute fich 
fo gut vertheibigt hätten ald er felbft und Diejenigen, welche 
um ihn gewefen, fo würde man ihn. nicht fo leicht befommen 
haben. . Der Pafcha meinte dagegen, es fei genug gefchehen, 
da 200 Tartaren und Türken das Leben dabei zugefebt hätten. 
„Es hätte noch ganz anders werben Eönnen”, verſetzte Karl. 
Darauf ward ihm ein prächtig gefatteltes Pferd vorgeführt, 
worauf er nach Bender ritt und in dem Haufe abftieg, das 
der Paſcha für ihn hatte einrichten laſſen. Er wollte nichts 
genießen, trank nur ein Glas Waſſer und warf ſich mit 
Stiefeln und Sporen auf einen Ottoman, wo die Natur bald 
ihr Recht über den von ded Tages Mühen abgematteten Koͤr— 
per behauptete und ihn in feſten Schlaf verfenkte. Hier blieb 
er die Nacht. hindurch liegen, obgleich ein Bett für ihn be= 
reitet worden. — Zwei Offiziere und zehn Soldaten waren 
von den Schweden gefallen und an 20 verwundet. Die Tür: 
ten hatten 40 Todte und eine große Anzahl Verwundeter. 
Des Königs Kleider waren blutig und zerriffen, die Müse 
zerhauen und die linfe Hand von einem Säbelhiebe leicht blef- 
firt. Übrigens waren eine kleine Schramme auf der Nafe und 
am linken Obrläppchen und verfengte Augenbrauen die Merk: 
male, welche er aus ber Kalabalife trug. Die traurigfte Folge 
dieſes AuftrittS aber war für jebt der bedauerndwürdige Zu: 
ftand der fehwedifchen Gefangenen’). Ohne Anfehen der Per: 
fon und Würde wurden fie in einem Haufen von den Zarta: 
ten nach der Stadt getrieben, und hier bis aufd Fell ausge— 
plündert. Karls erfte Sorge war daher, die Seinigen aus 
ber fchimpflichen Gefangenfchaft zu erlöfen und ihr Schidfal 
zu erleichtern. Grothufen' und der Rittmeifter Ribbing, 
von denen der Serasker wuſste, dafs fie des Königs Lieblinge 
waren, wurben fogleich freigegeben, um ihm Gefelfchaft zu lei⸗ 
fien. Für Befreiung der Übrigen. that Fabricius alles 
Moͤgliche. Er fand fih am-andern Morgen bei Karl ein, 


‚ 1) Bandl. till Karl XIIs Hiftoria, IV, 54. Der Pafcha gab doch 
den Gefangenen fogleich den Thaim wieder, wenn fie ausgelöst waren. 
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4743 und bezeugte ihm felne Freude Über ben befriebigenden Zuftand, 
worin er ihn nach fo großen Gefahren fand, Karl gab ihm 
laͤchelnd zur Antwort: „Die Gefahr war nicht fo groß, als fie 
in der Ferne erfchien.” Und dem Gefandten dann den gan— 
zen Hergang der Kalabalike erzählend, vermied er Alles, was 
auf ihn felbft Bezug hatte. Fabricius bemerkte, wie er ge: 
hört, Se, Majeftät hätten mit eigener Hand 15 Janitſcharen 
erlegt. „Man darf nicht die Hälfte glauben von Dem, was 
erzählt wird, erwiederte Karl, und ald Fabricius darauf 
bemerkte, dafs es damit auch noch immer genug wäre, wollte 
er fi nur erinnern, einen einzigen Türken durchbohrt zu ha— 
ben, als ihn derfelbe gegen die Wand geftoßen. 


Zwei Tage nach diefer Begebenheit wurde Karl in ei: 
nem prächtigen Wagen, in welchem er auögeftredt lag, nach 
Demürtafh (dem Eifenftein), einem Schloffe bei Adrianopel, 
geführt, Grothufen faß zu feinen Füßen. Ismailpaſcha, 
der dem König auf Fabricius Bemerkung, daſs ed unfdid: 
lich fei, einen folhen Helden ohne Waffen zu laffen, feinen 
Degen in Bender nicht hatte zurückgeben wollen, weil er be= 
forgte, Karl möchte üblen Gebrauch davon machen, hatte den— 
felben nun zuvorfommend in den Wagen legen laſſen. Arel 
Sparre war in Bender zurüdgeblieben, um das Beſte der 
noch nicht ausgelösten Gefangenen wahrzunehmen. Nur noch 
30 derfelben wurden fchlieglich vermifst. Karls Begleitung 
beftand in beiläufig 50 Offizieren’), die meiftend alle beritten, 
aber immer noch unbewaffnet waren. So führte man nun 
einen König, der neun Sahre hindurch der , Schreden feiner 
Feinde gewefen war, gefangen und gleihfam zum Schaufpiel 
einer fremden und neugierigen Bevölferung durchs Land. 

Welche Lehre für die Mächtigen der Erde! Welch Beifpiel 
vom Wechſel menfchlicher Glüdfeligkeit! 


Karls Keife nach Adrianopel ging fo langfam vonftats 
ten, dafs Ahmed der Dritte indeffen Zeit genug gewann, 
die Gemwaltthätigfeiten zu bereuen, die er gegen den hohen 


1) unter ihnen Härd, Grothufen Dahldorf, Glafmap, Ribbing, 
Divald, Poffe, Adlerfeldt, v. Muͤllern u. A. 
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Saft Hatte ausüben kaffen I: - Die Janitſcharen waren ſo ers 1713 
bittert, dafs fie in lautes Murten uͤber das Gefchehene aus⸗ 
brachen, und den Reis zu effen fich weigerten, den ihnen der 
Sultan vorfeben ließ, welches ein Zeichen: der gefährlichften 
Unzufriedenheit diefer vormaligen Kriegerfchaar war. Als Ah⸗ 
med fi nach der Urfache diefer Unzufriedenheit erkundigen 
fieß, war die Antwort, man hätte den fremden König gemifs- 
handelt und müffe ihm erfegen, mas ihm geraubt. worden. 
Mit diefen Ausbrüchen ded Zornd der Krieger vereinigten ſich 
laute Klagen des türfifchen Volks über Verlegung der Worte 
des Propheten: Ehret den Gaft, wenn auch ein Ungläubis 
ger!?) und der Sultan, um ſich des Verdachts zu entledigen, 
ald hätte er Theil an einem Verfahren, das fein Volk miſs⸗ 
billigte ), nahm keinen Anftand, feine Miniſtet dafür zu zuͤch⸗ 
tigen, die nun als Opfer ihrer bereitwilligen Rathgebun⸗ 
gen oder Handlangerdienſte fielen. Zuerſt wurde der Mufti, 
ber in unziemliche Freude bei der Nachricht von der Gefangens 
nehmung Karls ausgebrochen war, abgefest, und an feine 
Stelle kam der Oberlandrichter von Rumili, welcher die bes 
ſchloſſenen Maßregeln widerrathen hatte. Vierzehn Zage fpd- 
ter warb ber nach Adrianopel eingelädene Tartarkhan Dewlet- 
girai nach Rhodos veriwiefen amd der dort in Verbannung 
lebende Kaplangirai zum zweiten Male auf den Stuhl der 
krymiſchen Khanfchaft erhoben. Nach drei Wochen muſste der 
fünfte Großwefit feit Karls Aufenthalt in der Türkei, Sus 
leiman, feinen Poften mit ver Würde des Kapudanpaſcha 
vertauſchen, und diefer, Ibrahim Ehodſcha von Vürla, ver 
als Mätrofe und Ruderknecht im Serai gedient hatte, ward 
wieder zum Großmwefit ernannt. Die Herrfchaft diefes Weſirs 
tar jedoch von ſehr Furzer Datter, denn ſchon nach abermaligen 
drei Wochen ward er enthauptet und der biöherige Kaimakam 
Ali von Selof zum ſiebenten Gtoßweſi r in der Schweden⸗ 


1) Nach einem Schreiben des Geſandten Funck ſiehe Anl. XIX. iſt 
&8 zweifelhaft, ob ber Sultan wirklich den Firman zur Gefangennehmung 
Karls ausgeſtellt hatte. S . 
2) v. Hammer, VII, 164. 
8) Ebendaſelbſt; Histoire de Pierre J. vol. I; p. 175. 
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1713 zeit erhoben. Schon am 24ften Juni d. I. erneuerte er unter 
englifcher und hollandifcher Bermittelung den Frieden mit Ruſs⸗ 
land auf 25 Jahre, und zerftörte dadurch alle fernen Auss 
fihten Karls auf Erneuerung ded Krieges mit dem Car. — 
Endlich traf die Reihe der Rache im Mai auch noch den Ges 
rasker Ismailpaſcha von Bender, welcher anfänglich nur 
abgeſetzt und als Statthalter nach Oczakow verſetzt, aber ſchon 
im folgenden Jahre ſtrangulirt wurde, und auch der Jani⸗ 
tſcharenaga verlor ſeinen Poſten. 


Neunzehntes Kapitel. 


Staniſlaw's Ankunft in Bender. — Sein dortiger Aufenthalt. — Karl 

in Demitoka. — Sein fortgeſetztes Bemuͤhen, Huͤlfe von den Tuͤrken zu 

erlangen. — Liewens Ankunft bei Karl. — Beſchloſſene Abreiſe. — Ab⸗ 

EUREN: — Karls Ausrüftung zur Reife. — Rüdreife, — Ans 
Eunft in Stralfund. 


Gleich nad der fameufen Kalabalife traf Staniflaw 
in Bender ein, um, mit Aufopferung feiner Krone, Frieden 
zwifchen Karl und Auguft zu vermitteln. Wir haben gefe: 
ben, wie er auf Anrathen des fächfifhen Minifterd Flem: 
ming bie ftenbodfche Armee in der Abficht verließ, ſich nach 
Varnitza zu begeben. Unter einem angenommenen Namen war 
er in ber für Karl fo mifslichen Zeit bis nach Jaſſy gefom: 
men, wo fein wahrer Name zufällig an den Tag Fam. Die 
feindfelige Stimmung, welche der Divan damald gegen Alles 
hegte, was zu den Schweden gehörte, machte, dafs der Woi— 
wode ſich veranlafft fand, ihn bier feftzuhalten, während ex 
einen Boten nach Konftantinopel abfertigte mit der Nachricht, 
es fei ein neuer König bei ihm angelangt, der zwar nun ohne 
Krone wäre, aber doch einft von der Pforte als König aner= 
fannt worden. Dadurch entjtand eine Verzögerung in Sta— 
niſlaw's Weiterreife, ald aber die Erlaubnifs dazu von Konftanz 
tinopel eingelaufen war, Fonnte er fich wieder auf den Weg 
begeben und langte endlich in Bender an, ald man Karl von: 
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da abgeführt hatte, Hier traf er einige feiner treuften Anhaͤn⸗ 1713 
ger: Potocki, Zarlo, Wiesmowiecki, Urbanowski 
u. %. an, aber ſowol feine Reife als die Abficht, die Krone 
niederzulegen, miföfiel ihnen wie Karl, der, eben bei der Abs 
reife von Staniſlaw's Ankunft unterrichtet, ihm durch Fa⸗ 
bricius hatte rathen Iaffen, bald. zuruͤckzukehren und fich in Feine 
Unterhandlungen zum Bortheil König Augufts jemals einzulaſ⸗ 
ſen. Spaͤter ließ ihn Karl gleichwol erſuchen, noch eine kurze 
Zeit in der Tuͤrkei zu verweilen, um die Entwickelung der ob⸗ 
ſchwebenden Verhandlungen abzuwarten. Zwar ſchien es bis⸗ 

weilen, als wenn ein Hoffnungsſtrahl von kraͤftiger Unters 
flügung für Karl und ihn von den Tuͤrken zu erwarten war, 
aber ‚ihre unftete Politif ließ die Hoffnung ebenfo fchnell wies 
ber verfchwinden. Endlich fatt und müde, in diefem unge: 
wiffen Zuftande länger zu leben, und von Kummer über Karls 
und fein eigened Unglüd tief gebeugt, beſchloſs er, fich vom 
Öffentlichen Leben zurüdzuziehen, und begab fich etwa um die 
Zeit, da Karl die Türkei verließ, nach Zweibrüden '), in der 
Hoffnung, bier die Ruhe zu finden, welche er vergeblich ge= 
ſucht, folange die ihm aufgebrungene Krone noch fein Haupt 
drüdte. 

Indeſs hoffte doch Karl zu Demitofa noch immer auf 
Beiftand von den Türken gegen feinen Hauptfeind, den maͤch— 
tigen Czar, und weder die jämmerliche Wendung, welche die 
benderfche Affaire genommen, noch die Worftellungen feiner 
treuergebenen Diener konnten ihn zu dem heilfamen Entfchluffe 
der Rückkehr in fein Land vermögen. Zwar intereffirte fich 
nun der franzöfifche Gefandte, ber Marquis von Fierville, 
mehr für den nordifchen König ald biöher 2, und der Sultan 
feibft ſchien das harte Verfahren zu bereuen, bad er gegen ei⸗ 
nen Unglüdlichen hatte üben laffen, der fich durch feinen derben 


1) Im Zuli 1714. | 


2) Voltaire behauptet im Tten Buche, S. 117, Fierville Hätte 
dem Sultan, als er aus der Mofchee ging, durch den Franzoſen Ville: 
longue eine mit der nachgemachten Unterfchrift Karls und in deſſen Nas 
men aufgefegte Befchwerbefchrift wider die von Ruſsland beftochenen Mir 
nifter überreichen laſſen. Tr 

1, 27 
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1714 Heldenmuth feine Bewunderung ertroßt hatte. Aber die Bot: 
fchafter von England und Holland, Sutton und Colyer, 
bintertrieben alle Pläne zum Vortheil Karls und die Unter- 
handlungen wurden ebenfo Fraftlos und wankend von der Pforte 
betrieben als bisher, wie oft auch ein Anderer das Staatsru- 
ber zu führen berufen warb. Als aber der Friede mit Rufss 
land zu Stande gekommen war, wünfchte der Großherr mehr 
als je, die beiden irrenden Könige loszuwerden. 

Nah Karls Ankunft auf dem Schloſs Demürtafch ') 
ftellte er fich Frank und lag ganze 43 Wochen lang zu Bette, 
nicht Krankheits halber, denn nach der Ausfage feiner Umges 
bung hatte er fich nie befier befunden ald eben damals, fon- 
dern gewifd allein, weil er ed vermeiden wollte, mit dem Groß: 
weſir zuſammenzukommen, als welcher eine Unterredung mit 
ihm zu haben gewünfcht hatte). Denn fobald berfelbe 
nach Konftantinopel: zurückkehrte, verließ ex fein Bett und fein 
Zimmer wieder. - Unmöglih ift es auch nicht, daſs er den 
Wunſch hegte, die Zürfen möchten noch einen Verſuch ma- 
chen, ihn mit Gewalt zur Abreife zu zwingen, und dafs er an 
einen folhen Schritt fanguinifhe Hoffnungen knuͤpfte. Der 
Aufenthalt in Demitoka war alfo für die höhern Intereſſen 
gänzlich verloren. Eine vierjährige Erfahrung hätte ihn doch 
wol überzeugen müffen, daſs er mit tuͤrkiſcher Hülfe nie Et— 
was wiebererlangen werde von dem Verlornen, und doch blieb 
er unter allerlei eigenfinnigen Einreden, und bereitete eben 
durch diefed unglücfelige Verweilen in der Fremde das gänz- 
liche Verderben und den nahen Untergang feines font fo maͤch⸗ 
tigen Reichs. Karls eigene Zrägheit wirkte auch auf feine 
Umgebung, bie fich in die Eleinlichen Sntereffen der jegigen 
Streitigkeiten verloren. Alle wurden von einer gewiffen Ge; 
fühllofigkeit oder Gleichgültigfeit angeftedt, welche die fonftige 
rege Thätigfeit des Lagers verdrängt hatte; Alle ermübeten 
und verzweifelten an einer noch möglichen Erlöfung aus einer 
Lage, die der Starrfinn ihres Herrn verewigen zu wollen 


1) Am 28ften März. 5 
2) Nordberg behauptet jedoch, ber König habe am Fieber gelitten. 
tes Bd., ©. 496. J. 
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ſchien. Er felbft mochte ‚dabei zur Abficht haben, Zeit zu ge: 1714 
winnen, bie ihm doch eben durch dieſes endlofe Abmühen in 
Bleinlichen Unterhandlungen verloren ging. — Da langte eben 
um biefe Zeit General Liewen in Demitofa an, und nicht 
deſſen Briefe aus Schweden, nicht deffen Depefchen, fondern 
feine Unterredungen wirkten auf Karl und riefen ihn aus der 
anfcheinenden Abftumpfung zu neuer Zhätigfeit auf. Schon 
in ben erften Tagen nah Liewens Ankunft in Demitola ver: 
lautete die Ausficht auf nahbevorſtehenden Aufbruch: die Ges 
fahr für den Verluſt der Krone und das Aufleben der Parteien, 
bie des Vaters herfulifcher Arm gleichfam erbrüdt hatte, ver: 
mochten nun das unbiegfame Gemüth, an eine Reife zu den⸗ 
fen, wozu er fi weder durch ungünflige Unterhandlungen, 
noch duch Vorftellungen feiner beften Freunde hatte bequemen 
wollen. Karl mochte fih doch gegen Fabricius über die 
empfangenen Nachrichten geäußert haben, denn dieſer fchrieb 
an Goer&: „Liewen ift ein vortreffliher Mann, der Alles 
beim rechten Namen nennt ').” Aber einen Eräftigen Gehuͤlfen 
hatte Liewen in feiner Miffion an der großen Geldverlegenheit 
in Karls Schagfammer, benn die Noth war fo groß, dafs 
des Königs Tiſch nicht ohne Lieferungen der Türken fervirt 
werben konnte. Und noch unglüdlicher war die Lage der ars 
men in Bender zurlicigebliebenen Schweden, die fo ausgeplüns 
dert waren, daſs fie nur von der Gnade der Türken das 2e- 
ben noch frifteten. 

Die Rückehr ind Vaterland wurde alfo befchloffen, allein 
noch fehlte es an den hochnöthigen Hülfsmitteln dazu. Man 
bedurfte wenigftend einer halben Million, um Schulden und 
Reifekoften zu beftreiten, und die Tuͤrken wollten ein Geld 
mehr hergeben. Zwar ließ der Sultan ein Gefchen? von 300 
Beuteln anbieten, allein Karl verweigerte bie Annahme einer 
folchen Gabe. 

Sndeffen wurde Grothufen, der fo wohl mit den Bes 
fennern des Islams umzugehen verfland, in präctiger Ge: 
fondtfchaft nach Konftantinopel abgefertigt, theild um einen 


1) Ce Mr. Liewen me parait d’ailleurs un homme de bon sens 
‘et qui dira les choses comme elles sont. Fabricius, ©. 298. J. 


en 
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1714 letzten Verſuch zu machen, Geld von der Pforte zu bekommen, 
theils um dem Großheren ded- Königs Abfchiedögruß zu übers 
bringen. Es ward gegen hohe Zinfen Geld geborgt, damit 
die aus 72 Perfonen beftehende Ambaffade mit gehörigem Pomp 

auftreten Fonnte, und auch die Türken ließen es ihrerfeits an 
Feiner Art von Ehrenbezeugung fehlen. Der wefentliche Zweck 
diefer Sendung aber ward verfehlt: von Geldunterftüßungen 
wollte der Sultan nichtd mehr hören, und ohne die Hülfe des 
englifchen Kaufmanns Cooke, der 100,000 Thaler vorfchofs ), 
und des franzöfifchen Gefandten Desalleurd, von dem man 
40,000 Thlr. borgte, wäre Karl vielleicht nie au der Tuͤr— 
Pei lodgefommen. Dagegen’ aber erfchienen Muftafa, der 
Kiaja des vormaligen Statthalterd von Oczakow, und der Kaͤm⸗ 
merer Sufufpafcha mit 600 Tſchauſchen zu ehrenvollem Ge: 
leite ded Königs, und überbrachten an Gefchenken des Großs 
herrn ein goldverbrämtes Schattenzelt, einen jumelenbefegten () 
Säbel und acht arabifche Hengfte, deren edle Abkunft ihr über: 
reichter Stammbaum bezeugte”). Beim Aufbruh, am erften 
Dftober, beftand der Zug aus 300 Pferden und 60 Wagen, 
und fo verließ endlich, nach mehr als zweijähriger Gaftfreund- 
haft, dad Schloſs Demuͤrtaſch (Eifenftein) der nordifche De: 
mürbafch (Eifenfopf) ), Die in Bender gebliebenen Schwe— 
ben follten unterweged unter Arel Sparre’ö Leitung zum 
König ſtoßen, und darauf ging es an die wallachifche Grenze. 
Den Kreditoren, denen man nicht gerecht werben Eonnte, Tieß 
Karl ein Pferd anbieten, damit fie ihn in fein Reich beglei: 
ten möchten, um dort das Ihrige zu empfangen. Der Marfch 
nach Siebenbürgen ging doch nur langfam vonftatten, denn 
die Türken lieben die Eile nicht. Karl aber, der, wenn er 
einmal zum Aufbruch gekommen war, weder Ruhe noch Raſt 
hatte, ehe er: das Ziel erreichte, brach oft, zum großen Ver⸗ 
druſſe der ZTürfenbegleiter, inmitten der Nacht auf, und. ließ 


1) Der englifche Gefandte Sutton fuchte bie Negotiation auf jede 
Weiſe zu hintertreiben und brachte den armen Kaufmann an ben Rand 
des Verberbens. Nord berg, 2ter Thl, ©. 543, J. 


2) v.HammersGeldh. des osman. Reiche, 7ter Thl., S. 167. J. 
3) Ebendaſelbſt. 
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fi bei Sadelfchein über die unwegfamen Gebirgäftraßen fuͤh⸗ 1714 
ren, woran die zu durchziehenden Länder fo reich waren. 

So ging ed weiter, bis man am 23ften Oktober Pitefcht 
erreichte, wo ſich der König von feinem Gefolge trennte und 
in alleiniger Begleitung des Generaladjudanten Baron Rofen 
und des Kapitän Düring ben tolfühnen Ritt in die Hei— 
math antrat.  Angethan mit einem braunen Rod, einer ſchwar⸗ 
zen Perrüde, einem mit goldenen Treffen befegten dreiedigen 
Hut und blauen. Mantel, und mit einem von feinem Kanz⸗ 
leifefretär Heif für den. fehwebifhen Hauptmann Peter 
Friſch ausgefertigten Paſs verfehen'), begab er fich auf den 
Weg’). Aber noch war er nicht weit gekommen, ald er, 
nachdem er in Kenin einiger Ruhe genofien, Rofen befahl, 
erft vier Stunden nach ihm abzureifen, und in bloßer Ge: 
ſellſchaft Dürings den Weg fortfeßte. Die gewaltfamen Tage: 
reifen im Sattel griffen doch auch diefen legten Begleiter fhon in 
ben erften Zagen fo fehr an, daſs er nahe daran war, der unnatür: 
lichen Anftrengung zu erliegen. Ohnmächtig fank er vom Pferde; 
doch Karl, nachdem er dem treuen Diener feine Fürforge geweiht, 
auch das Reiſegeld mit ihm getheilt, ließ ſich nicht zuruͤckhalten 
und begab fich.allein auf die Weiterreife. Der Zufall wollte jedoch, 
dafs der Poftillon‘, welcher fein Führer war, des Weges in 
der dunklen Nacht verfehlte, ſodaſs Düring, nachdem er fich 
wieder erholt hatte, vor - Karl auf der näcften Station an: 
fam?). Bon nun an trennten fich die beiden Reifegefährten 


1) Alle-Drei reisten als ſchwediſche Hauptmaͤnner; der König hieß 
Peter Friſch, Rofen— Iohann Palm und Düring Eric) von Ungarn. 

2) Bifragt, wie es am beften zu machen fei, dafs ber König uner: 
kannt auf der Reife bliebe, gab Fabricius, außer der gedachten Ver: 
Kleidung ferner den Rath, Karl möchte nur, wo er durchkaͤme, bie beften 
Gafthäufer wählen, oft Wein begehren, viel trinken, fich fleißig an huͤb— 
fhe Wirthinnen oder Mädchen machen, ſichs bequem machen in Pan: 
toffeln und Schlafrod, gut effen und lange fchlafen, fo wolle er dafür 
auffommen, dafs in gang Europa Niemand in ihm, Karl, ben König 
von Schweden erkennen werde. Karl- dankte dem Baron und erwiederte 
lächelnd, er wolle, wenn auch nicht in allen Dingen, fo doch wenigftens 
in einigen bes Diplomaten Elugen Rath befolgen. 


3) Voltaire hat auch diefes Fleine Reifeereignifs gehörig ausſtaffirt, 
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1714 nicht mehr, und es ging theild zu Wagen, zu Karls. nicht 
geringem Verdruſs, doch größtentheild zu Pferde über Dfen, 
Wien, Regensburg, Hanau, Kaffe, Guſtrow und Zribfen 
nah Stralfund. Diefe Rundreife — denn der Weg wurde 
dadurch faft um die Hälfte verlängert, betrug 286 Meilen, 
und ward in 14 Tagen zurüdgelegt. Es gehörte dazu eine fo 
eifenfefte Natur wie Karls; Düring kam mehr tobt als les 
bendig in Stralfund an‘). Es kann nicht fehlen, daſs eine 
fo abenteuerliche Fahrt allerlei charakteriftifche Auftritte herbei⸗ 
geführt hat, die gekannt zu werben verdienten, allein bie 
Nachrichten darüber find fehr fparfam und wo follte auch die 
Zeit hergenommen werben, bei fo’ fliegender Eile Etwas dars 
über zu notiren. Düring fand bald darauf den Tod in dem 
Gefechten auf Rügen, und nur Rofen Eonnte noch Dass 
jenige darüber mittheilen, was ihm nachmald von feinem 
Kameraden erzählt worden”). Auf mehr ald einer Stelle 


aber wie müffen bebauern, fo fehöne Dinge nicht als wahr berichten zu 
Eönnen. J. 

1) Das in Piteſcht hinterlaſſene Gefolge langte erſt im Sommer 
1715 in Stralſund an. Erlunds Bericht an Fr. IV. S. 455. J. 

2) Den Nachkommen dieſer Familie verdankt der Herausgeber bie 
nachſtehenden von ihrem Vorfahr hinterlaſſenen Notizen: 

„Nachdem Koͤnig Karl am 28ſten Oktober (a, St. d. 8ten No—⸗ 
vember) 1714. in ber wallachiſchen Stadt Piteſcht, welche noch 27 
Meilen von der kaiſerlichen Grenzfeſtung Rothenthurm (Rotherthurm⸗ 
paſs an der Aluta) liegt, die ihn begleitende Suite in Abtheilungen unter 
gewiſſe Generalsperſonen vertheilt hatte, die Kommando und Titel von 
Hauptmaͤnnern erhielten, und jedem Anfuͤhrer ſeine Inſtruktion Be 
nach welcher er die Reife über Hermannftadt durch Ungarn, Ö ftreich 
und Deutfchland nach Stralfund fortfegen follte, begaben Se. Majeftät 
ſich noch am nämlichen Tage nach einem Landgute, das eine halbe Meile 
von der Landftraße entfernt lag. Seine Begleiter dorthin waren ber 
General Poniatowski, Graf Thure Bielde, damals Generals 
abjudant, Oberft Bosquet, damals Oberftlieutenant,. Oberft Bud: 
denbroof, damald Major ber Garde, ber Garbefapitän Adlerfelt, 
der Oberft Düring, ber bei der Belagerung von Stralfund fiel und 
damals Kapitän, Generalmajor v. Rofen, damals Generalabjubant, 
des Könige Kammerdiener Melhior Neumann, ber Dolmetfcher 
Baptifta Savari, zwei Lalaien und zwei Stallknechte. Als der König 
fi bier zwei Tage aufgehalten hatte und das Gefolge aus Piteſcht 
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hatte man ben König ungeachtet der Verkleidung wieberetkens 1714 
nen wollen, da feine Züge Vielen befannt fein mufsten. Er 


aufgebrochen war, fertigte ev am Abend vor feiner Abreife aus bem 
Predigerhaufe den Oberſt Buddenbrook, den Kammerdiener Neumann, 
ben Dolmetjcher Savari und einen Lakaien auf Belgrad ab, damit fie 
die Reife ohne Aufhalt fortfegen möchten. In der Nacht vom 2öften 
auf den 26ften Oktober (dten und 6ten Nobr.) begab fih ©. M. ver: 
Eleidet, nur von Düring und Rofen begleitet, unter. dem Namen ber 
drei fchwebifchen Kapitäns Peter Friſch, Jann Palm und Erik 
Ungar, ohne Wegweifer auf den Weg, Jeder von ihnen noch ein 
Handpferd führend. Die Reife follte direkte nach der kaiſerlichen Feſtung 
Kothenthurm gehen, und waren alle Drei mit gehörigen, im Namen 
S. M. vom damaligen Kanzleivath Feif ausgefertigten Päffen verfehen. 
Im Predigerhaufe wurden der General Poniatowski als Oberftlieutenant, 
bie übrigen Offiziere aber als Kapitäns hinterlaffen mit der Weifung, 
Sr. M. am naͤchſten Tage mit den beiden Dienern zu folgen. Der Kö: 
nig fegte die Reiſe unaufhaltiich fort, erreichte aber doch Rothenthurm 
erſt am 28ſten (.Bten Novbr.) in der Morgenſtunde; denn ba er ſich 
feines Wegweiſers bebienen wollte, fo verirrten bie brei Reifenden ſich in dem 
großen Walde, den fie durchziehen mufsten, und lange hätten fie hier 
noch umherwandern können, wenn fie nicht am Abend des 26jften an 
eine Feohnftelle -gelangt wären, und hier einige Auskunft erhalten, wo⸗ 
hin fie fi zu wenden hatten, um bie große Landftraße mach Rothen- 
thurm . zu erreichen. Obgleich. es nun bis an bie Landſtraße noch 
4, Meile waren, fo wollte doch ber König wiederum keinen Weg: 
weiſer haben in der Hoffnung, ben Weg allein zu finden, unb feste in 
ber Nacht die Reife auf den unwegſamen Pfaden fort, Die Reifenden 
hatten aber. nur einen ſchmalen Fußfteig zur Richtſchnur, und obgleich fo- 
wol der König felbft als feine Gefährten zu Fuß gingen, um. ben Weg 
nicht zu verfehlen, fo kamen fie doch bald wieder vom rechten Pfabe ab, 
und irrten bis 3 Uhr morgens umher, da man glüdticherweife ein Kleines 
Feuer entdeckte, an welchem ein Schweinhirte eingefchlafen war. Die: 
fer berichtete, es wären noch an 2 Meilen zur Landftrafe, und war 
“ willig für Geld dahin zu geleiten. So erreichte man am Morgen bes 
Aſten die Landftraße, und nachdem ber König hier gehört, wie es noch 
9 Meilen von bier nach Rothenthurm, ging die Reife nun mit Gewalt 
weiter, Abende in dem Heinen Flecken Kenin, am Buße der. fiebenbürgis 
ſchen Alpen, angekommen, verfügte S. M. fich hier zur Ruhe bis 12 Uhr. 
Damit Niemand den Standesunterfchieb unter ben brei Reifefameraden 
merken follte, wurbe jede Devotion ‚vor ber Majeftät bei Geite ge: 
legt; fie nannten fich untereinander nad ihren Paͤſſen, wechfelten von 
gwei Stunden zu zwei Stunden im Wachehalten, und der König fattelte, 
gleich den Andern, feine Pferde felbft auf und wieber ab. Nach einge 
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1714 trank nus Waſſer, drang überall auf. fchnellen MWechfel der 
Pferde, und viele andere Umftände flimmten zu fehr mit feis 


gogener Nachricht, wie weit noch Rothenthurm entfernt fei, begab S. DR, 
fih, von Düring begleitet, in der Nacht, um 12 Uhr, troß aller Ges 
genvorftellung, auf ben Weg durch den ſchmalen Gebirgspafs, von zwei 
Fadelträgern geleitet. Roſen hatte er mit der Ordre*zurüdgelaffen, ihm 
4 Stunden fpäter zu folgen und immer auf den Ferfen zu bleiben. Go 
erreichten S. M. Hermannftadt glüdlih am 28ften (8. Nobr.) vormits 
tags 11 Uhr, reisten aber gleich weiter, geführt von 2 Poftillonen. Kas 
pitän Düring, der an fo gewaltige Reittouren nicht gewöhnt war, wurde 
zwifchen biefer Stadt und der naͤchſten Poftftation fo angegriffen, dafs er 
ohnmaͤchtig vom Pferde fan, erholte fich jebody wieder, als der König und 
Die beiden Poftillone ihn an ein nahes Waffer trugen und bier erquidten, 
Da aber nicht zu vermuthen war, er werde bie fcharfen Ritte gleich vers 

. tragen Eönnen, fo hinterließ ihn der König mit dem beften Poftillon in 
der Hoffnung, er werbe vielleicht fpäter folgen Eönnen, und feste felbft 
mit dem zweiten Poftillon bie Reife fort. Wegen bed unerwarteten Aufs 
halts war aber bie Nacht eingebrochen und der Poftillon, welcher bem 
König führte, gerieth auf einen Abweg, ſodaſs Düring vor Sr. M. auf 
ber naͤchſten Station anlangte. Bon bier bis Wien ging feine reitende 
Poſt, und Düring Eonnte fi nun erholen und war von da auf der 
übrigen Reife ein anftändiger Neifegefährte für ©. M. bis nad 
Stralſund.“ 

„Des Koͤnigs Reiſe ging von Rothenthurm uͤber Hermannſtadt, Ofen, 
Wien, Regensburg, Nuͤrnberg, Bamberg, Wuͤrzhurg, Hanau, Kaſſel, 
Göttingen, Braunſchweig, Guſtrow, Loitz und Tribſen nach Stralſund, 
wo er am vierzehnten Tage nach der Abreiſe aus Rothenthurm, nachts 
1 Uhr, anlangte, nachdem er in dieſer kurzen Zeit einen Weg. von 
286 Meilen zurückgelegt hatte. Der in Kenin zurücgelaffene Roſen 
dangte in der Mittagsftunde des folgenden Tages ebenfalls wohlbehalten 
in der Feftung an.’ | 

„In Bamberg hatten S. M. fich einige Stunden aufgehalten in ber 
Hoffnung vom Erzbifhof Päffe zur direkten Reife auf Stralfund zu eve 
halten; da aber berfelbe verreist war und der König deſſen Ruͤckkehr 
nicht abwarten wollte, fo ging es weiter nach Kaffel, wo er in einem 
Gafthofe verweilte, bis er zu Mittag gefpeift hatte. Hier war er nahe 
baran, von dem Brigadier Kagge erkannt zu werben, ber neben ihm 
bei Zifche ſaß. Ald ©. M. dies merkten, haben fie, um ihre Perfon 
zu cachiren, dem Brigadier ein Glas Wein zugetrunten, und ba-Rofen 
bald darauf in Kaffel anlangte, wurde er von dem Oberftlieut. Thie⸗ 
fenhaufen nad Hofe eingeladen. Aber als er hier vom Brigabier 
Kagge und unferm jegigen allergnäbigften König (dem Erbkurprinzen 
und Verlobten dev Prinzeffin Ulrita Eleonore) eraminirt wurde und fah, 
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ner Perfönlichkeit, ald dafs fein Durchflug nicht hätte Auf: 1714 
fehen erregen follen. Düring wufste jedoch immer eine Aus⸗ 
fucht für jede zudringliche Frage, und ohne eigentlich. erkannt 
worden zu fein '), langte er. um ein Uhr in der Nacht vom 2tften 
auf den 22ften November vor den. Thoren von Stralfund an, 
wo er eingelaffen zu werben -begehrte, vworgebend, er habe 


dafs der Brigadier noch immer in der Meinung ftand, ber König wäre ' 
burchpaffirt, zeigte NRofen feinen Paſs vor, worin alle drei Neifende aufs 
geführt fanden, vorgebend, er fei nur von zufälligen Gefchäften in 
Wien zurücdgehalten, und folge feinen beiden Kameraden nun nah, ba 

fie auch andere Aufträge für ben König zu beforgen hätten als er. 
Durch dieſes Worgeben brachte er den Brigadier Kagge wieder in. Unges 
wifsheit ob der, Ducchreifende König Karl gewefen ober nicht." - 


1) In Kaſſel hatte der Landgraf dem Brigadier Kagg e Ordre ges 
geben, genau auf alle in biefer Zeit durchreifenden —— zu vigiliren, 
bei ihm erſcheinen; eine Vermuthung, wozu ihn die neuen Familienver⸗ 
haͤltniſſe mit dem ſchwediſchen Hofe berechtigten. Wirklich dauerte es 
auch nicht lange, daſs Karl in Kaſſel eintraf. Nach wiederholten Fragen, 
ob die reiſenden Herren nicht Schweden wären, ob ber Koͤnig bald er⸗ 
wartet werde, wo fie ihn verlaſſen u. D. m., bie wieder zu Erkundi—⸗ 
gungen; vonfeiten Karls führten, glaubte Kagge feiner Sache: ganz ges 
wiſs zu fein, in dem Reiſenden den König Karl zu fehen, als Düring, 
der indeffen den Tiſch beftellt hatte, "wieder in die Stube.trat und fich 
fogleich ins Geſpraͤch mifchte, den König als Ramerad behandelte, ihm 
oft widerfprach, und fo dem erregten Verdacht fo ziemlich wieder vers 
feuchte. Da aber der Brigadier an der Mahlzeit Theil nahm und bes 
merkte, wie ber Hauptmann Friſch nur Waffer trank, warb ‘fein 
Argwohn wieder rege. Er fragte, ob der Herr Hauptmann ein Exempel 
an feinem König genommen und feinen Wein tränfe. Karl erwiederte 
er habe ſich angewöhnt, erft Wein zu genießen, wenn er das Effen völlig 
befeitigt hätte. Kagge trank num auf das Wohl der Reifenden und eine 
glückliche Heimkehr - ihres Königs, als Karl ein großes: Glas mit Wein 
füllte und als Dankfagung leerte. Das überwand alle Zweifel des Bris 
gadiers; er meinte nun fich geiert zu haben. Gleich nach der Mahlzeit 
ging die Reife weiter und Kagge begleitete die Reiſenden vor die Thür, 
As Karl in den Sattel gefommen war, wandte er ſich zum Abſchied an 
den Brigadier mit den Worten: „Adieu, mein lieber Kagge! Grüßen 
Sie den Landgrafen von mir!!! Da fielen dem Brigadier die Schuppen 
von den Augen, aber im nämlichen Augenblid war der König verfchwuns 
den. Wie ihn darauf Rofen wieder in Verwirrung brachte, haben wir 
in der vorgehenden Anmerkung gefehen. 


426 


1714 wichtige Depefchen vom König an den Gouverneur der Fe: 


flung abzugeben. Die Zhorwache machte Schwierigkeiten und 
wollte nicht öffnen, ehe von der Kommandantfchaft Erlaubnifs 
dazu eingezogen. war. Als diefe endlich erfolgte, eilte Karl 
nach dem Haufe feines treuergebenen Anhaͤngers Düder. 
Er. fand den General vor der Thür ftehend, um den Abges 
fandten feines Herrn im Mondfchein zu empfangen. Auf 
den erften Blick Fannte er den König wieder, und des Krie— 
ers Äußerungen der Freude entfprachen ganz den Gefühlen 
der innigen Liebe für den fo lange entbehrten König, deſſen 
Ruͤckkehr in fein Land man faft zu hoffen aufgehört hatte. 
Die erfte Sorgfalt für den wiedererhaltenen König ging 
nun auf Heilung einer Wunde, welche die fehweren Stiefeln, 
die er in den legten acht Zagen nicht von den Züßen gehabt, 
ihm am Bein ‚gefcheuert hatten. Und da er auch von Waͤſche 
und Kleidern ganz entblößt war, fo konnte er in den erfien 
Zagen feiner Ankunft die Stube nicht verlaffen. Aber bie 
Sreude über feine Ruͤckkehr war bei den Einwohnern und 
Soldaten doch fo laut und allgemein, dafs fie auch zu feinen 
Ohren drang. Stralfund gewann nun bald ein anderes. Ans 
ſehen: Fürften, Miniſter und Generale eilten bahin, und 
Alles zeugte von Worbereitungen und Plänen zu neuen und 
wichtigen Ereigniffen.. In Schweden wedte die Nachricht 
von des Königs Ankunft in Stralfund, die: der General 
Liewen dorthin Überbrachte '), Das Volk aus feinem Schlums 
mer und unterbrüdte feine Unzufrievenheit. Die Parteiungen, 
bie überlauten Herren des Reichstages, verkrochen ſich; ihre 
Sprache war nicht mehr die nämliche, fie hätten gern gefehen, 
dafs ihre frühern Äußerungen in das vorfichtige Wort eines 
Gederhjelm eingefleivet gewefen?). Alles athmete neues 


1) Liewen, dev einige Tage vor dem König in Stralfund ange- 
tommen war, ging am 23ften Novbr. nach Schweben ab. 

2) Seberhjelm, der von feinem Schwager Lillienftolpe beauftragt 
war, auf dem Ritterhaufe namens feiner zu unterfchreiben, wo bies in 
allgemeinen Staatsangelegenheiten erfoberlich war, fchrieb als fein Votum 
über den gewichtigen Vorſchlag, der Prinzeffin Ulrita Eleonore die Re: 
gierung zu übertragen: Att anmode Hennes Kongliga Höghet nekar 
jag intet är det henne och riket nyttigt (Ihre koͤnigl. Hoheit zu er⸗ 
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Leben: Regſamkeit und Ordnung fanden fich wieber in ben 1714 
Gefchäften ein, nicht Kos in den höhern Regierungsange 
fegenheiten, fondern in allen Ämtern; denn Furcht war die 
ſtarke Zriebfeder, welche die Lauen und Unfaubern zu rafcher 
Thätigfeit trieb, und zu ihr gefellten fich die edlern der Liebe 

und Hoffnung. 





Zwanzigited Kapitel, 


Stralfund, von Fürften und Staatsmaͤnnern befucht. — Thronfolg: nach 
Karl XII. — Der Streit zwifchen den Miniftern Goertz und Wed derkop 
dm gottorfifchen Hofe. — von Dernath. — Fabricius. — Baffewid. — 
Herzog Karl Friedrich. — Arved Horn als beffen Gouverneur. — 
Cederhjelm als Lehrer desſelben. — Ariftokratifche Abfichten ruͤckſi chtlich 
der Thronfolge. — Baron v. Goerg und deſſen Verſuche den Kıerzog 
mit Huͤlfe des Czaren der Thronfolge zu verſichern. — Sein Zuſan imen⸗ 
treffen mit Karl in Stralſund. 


Unter den vielen angeſehenen Maͤnnern, welche bei der 
Nachricht von Karls Ruͤckkehr aus der Tuͤrkei nach der vor—⸗ 
pommerfchen Hauptſtadt eilten, waren namentlich auch der 
Herzog: Adminiftrator der holſtein-gottorfiſchen Lande, Chris 
fian Auguft'), und der Baron Goertz. Erfterer war wegen 
naher Verwandtſchaft und der flattgehabten Ereigniffe, Letzterer 
wegen feines nachmaligen Einfluffes auf die ſchwediſchen Staats⸗ 
angelegenheiten und feiner eigenen Schidfale ein merkwuͤrdiger 


ſuchen laͤugne ich nicht ift es ihr und dem Reiche nuͤtzlich). Dan fieht 
leicht, dafs die Meinung biefes Votums eine ganz andere wird, wenn 
dad fehlende Komma vor ober nach dem ‚„„intet (nicht) zw flehen 
tommt. 


1) Er war der zweite Sohn des: Herzogs Chriftian Auguft 
mb Friederike Amaliens, Tochter Friedrichs III von DE, warb 
geb. 1673, mach feines Bruders Tode 1702 Adminiftrator, 1706 Bir 
[hof zu Lübel und farb 1726. Seine Wittwe, Albertine Fries 
berite, war eine Prinzeffin von Baben: Durlach, vermählt 1704, 
geft. 1756. J. 
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1714 Gaft in Stralfund, Als der Herzog Friedrich der Vierte 
| in der Schlacht von Kliffow fein junges Leben verlor, war 
fein Sohn Karl Friedrich noch erft ein Kind von zwei 
Sahren. Dieſer Todesfall machte alfo eine vormundfchaftliche 
Regierung der gottorfifchen Lande nöthig, die von der verwitt- 
weten Herzogin Hedwig Sofia und ihrem Schwager, dem 
Herzog Chriftian Auguft, Coadiutor zu Lübel, uͤbernom— 
men wurde. Da aber der König von Dänemark die Herzogin 
nicht an der gemeinfchaftlichen Regierung der fchleswig = holfteis 
nifchen Herzogthümer Theil nehmen laſſen wollte, fo gab fie 
hierin nach, und befchäftigte fih nur mit der Erziehung ihres 
Sohnes, höchftens noch der Form nach fi um die Regierung 
befümmernd, und reiste bald darauf mit ihrem Sohne nach 
Stockholm zurüd, wo der junge Fürft in der Folge mehr als 
ein ſchwediſcher Prinz und bereinftiger Erbe von Karls Thron, 
denn ald ein.Eleiner deutfcher Regent erzogen wurde, ber zur 
Antretung einer prefären Herrfchaft berufen war. Es ift außer 
allem Zweifel, dafs der verftorbene Herzog. Abfichten auf den 
fchwedifchen Zhron hatte. Berheirathet mit Karls vielgeliebs 
ter Schwefter und überzeugt, ‘dafs fein Eöniglicher Schwager 
Fein .eheliched Band knuͤpfen werde, waren biefe Abfichten, we: 
nigftend was den jungen Prinzen anging, zuverläffig, da ders 
Telbe in männlicher Linie der rechte Thronerbe war und Karls 
Gefinnungen günftiger für ihn als für die jüngere Schwerter 
geftimmt fchienen, obwol der heffifche Bräutigam feiner nachma⸗ 
ligen Gemahlin einbilden wollte, ed hatte ihr hoher Bruder 
ihn ſchon vor dem Kalabalif in Bender in einer Art von Tes 
ſtament für den nächften Erben zum ſchwediſchen Thron er: 
klaͤrt). Die vormundfchaftliche Regierung des Herzogthums 
Holftein= Gottorf beftand außer dem Coadjutor, der doch nur 
eine Stimme hatte, die bei Stimmengleichheit entfhied, aus 
dem Geheimerathöpräfidenten Wedderkop, dem fhwebifchen 
General Banner, dem Kanzleiprafidenten Friedrih von 
Rantzau, dem Präfidenten ver NRentefammer Georg Heine: 
ih Baron von Schlitz, genannt von Goer&, und dem 
Generalkriegscommiffär Freiheren von Königftein. Der Ad: 


1) Handl. till Karl XIIs Hift., Ster Thl., ©. 87. 
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miniftrator war ein ſchwacher Mann, ber fich der Leitung fer 1714 
ner Gemahlin und des Baron Goertz hingab; Königftein 
kümmerte fich nur um das ihm vom verflorbenen Herzog übertra: 
gene Kriegsweſen und Wedderkop, fein Schwager, war durch 
eigened Verdienſt) und ZTüchtigkeit in ben erften Jahren bie 
Seele der Regierung. Nicht ohne Unrecht befchuldigte man 
ihn der WVeftechlichkeit und des Geized, allein diefe Fehler was _ - 
ren in damaligen Zeiten fo an der Tagesordnung, daſs fie 
kaum noch Auffehen erregten. Goer& dagegen, ber mit großer 
Schlauheit und Gewandtheit im Umgange den niebrigften Chas 
vafter verband und voll Ehrgeiz, Herrfchfucht und unerfättlis 
cher Habgier war, fodafd er nachmald eine wahre Landplage 
für dad arme Herzogthum wurde, verfolgte zuerft feine näch- 
ften Wohlthäter, Wedderfop und Königftein, die ihn, den ars 
men Burfchen aus der Fremde, zu Ehren und Würden ges 
bracht hatten, durch allerlei Ränfe und Kabalen mit dem 
fhmählichften Undank, Fabalifirte Wedderkop an den Rand 
des Verderbens, verrieth feinen Fürften und brachte ihn um 
den Beſitz der fchleswigfchen Lande, und trat endlich, ald er 
nach vergeblihem Mühen, das Gefchehene wieder gut zu mas 
hen, fich felbft in Schlingen verwidelt hatte, in Karls Dienfte, 
um in Schweden ein endliches Loos zu finden, dad er um bie 
Herzogthuͤmer verdient hatte, während er dort Karls gewaltſa⸗ 
men Tod vielleicht ganz allein, wenngleich wider Willen, ver: 
anlafste. Diefen beiden Männern nun, dem erfahrnen und 
Fugen Wedderkop und dem verfchmigten und heimtüdifchen 
Goer&, welche anfangs noch befreundet waren, fanden Ban: 
ner und Rantzau gegenüber, ein Paar reblihe und mwohlge: 
finnte Männer, die aber ihren Gegnern auf Feine Weife: ges 
wachfen waren. So war im Grunde die Regierung in ben 
Händen ber beiden Erfteren, doch während diefe vereint gegen 
Banner und Rankau zu ftehen wähnten, hatte Wedderkop 
keinen ärgern Feind ald feinen Bundsgenoſſen Goer&, der ed 
durch feine falfche Freundlichkeit immer fo anzufangen wuſste, 
dafs er die Schuld aller Unannehmlichkeiten und gehäffigen 


1) Er war der Sohn eines Kupferfchmieds und hatte fich durch fet- 
nen Fleiß emporgefchwungen. 
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1714 Schritte von fih auf Wedderkop allein waͤlzte. Es fam 
foweit, daſs fogar eine Unterfuhung wider Wedderkop einge: 
leitet wurde, aus welcher er jedoch ehrenvoll hervorging. Ban: 
ner ftarb aus Ärger über die Ehrenerkflärung, welche er ihm 
geben muföte, und an feine Stelle trat zuerft der gänzlich von 
Goer& abhängige Graf von Dernath, ferner der Oberft Ba: 
von Banıner und der Kammerjunfer von Kettenberg, von 
welchen Steßteren weder der Eine noch der Andere für feinen 
Poſten tauglih und namentlih Banner wegen feiner Unwif: 
fenbeit nicht allein dem Geheimerathe, fondern dem ganzen 
ande. zum Gefpötte diente. Nach dem Tode des Generak 
lieutenant Banner fiand Rankau allein; fein gerader Sinn 
vermochte nicht den Raͤnken von Goer& und deſſen Genof: 
fen zu wiberfiehen, fobaf auch er ſich nach und nach von 
ben Geſch aͤften zurüdzog. Von nun an verfolgte Goertz fei- 
nen bisherigen Gollegen ausfchlieglich, Wedderkop aber hatte 
an dem König von Dänemark, der verwittweten Herzogin, am 
ſchwediſchen Senate und ſelbſt an Karl ftarfe und mächtige 
Beſchuͤtzer, und deshalb begab er ſich nah Stodholm, um 
über die ihm wiberfahrnen Unbilen zu klagen. Nun ward 
Goertz dorthin vorgefodert, um fich zu verantworten, und 
wenn er fich auch nicht zu rechtfertigen vermochte, fo. Fam er 
doch mit heiler Haut davon. Ald aber Wedderkop am der früh: 
verftorbenen Herzogin feine befte Stüge verloren hatte, gingen 
die Verfolgungen defto eifriger fort. Goer&, ber unerfehöpf 
Jich in Erfindungen war, ben König von Dänemark zu neden 
und feinem Herm zu dienen, um feine Gunft ganz zu ge 
winnen, hatte indeſſen den laͤcherlichen Frakturſtreit erhoben, 
dem Adminiftrator erſt die Anwartfchaft auf die luͤbecker Fuͤrſt⸗ 
bifhofwürde und 1705, beim Tode des biöherigen Biſchofs, 
bie Würde felbft verfchafft, wegen der Grafichaft Rantzau ka⸗ 
balirt, und die gemeinfchaftliche Regierung in den Herzogthü⸗ 
mern aufgehoben. Wedderkop und alle Befferen waren gang 
wider diefen Schritt, und Erfterer eiferte dagegen und beſchul⸗ 
bigte Goer& daneben, dad Land um große Summen gebracht 
zu haben. Diefer fah nun wol ein, dafs er fich dem gefähr- 
lichen Nebenbuhler ganz vom Halfe fchaffen müfste, wollte er 
fonft feine Räubereien ungeahnbet fortfeßen; denn das Zorum 
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ded Landgerichts, vor welches er gehörte, feltbem ex in bad 1715 
Corps der Ritterfchaft recipirt war, warb nun nicht gehalten, 
ſodaſs feine vielen Gegner ihm nichts anhaben konnten, fos 
lange die gemeinfchaftlihe Regierung fuspendirt war. Er lag 
alfo den Adminiftrator an, Wedderkop arretiren zu lafjen, und 
biefer willenlofe Regent gab endlich feine Genehmigung zu dem 
Gewaltfchritte. Zu dem Ende fielte Goertz ſich, ald wenn 
er feinen Poften niederlegen wollte, und Wedderkop, ber fich 
damals nach Hamburg zurüdgezogen hatte, ward nach Schled- 
wig berufen. Obgleich gewarnt, ließ er fich doch von ben Ge« 
brüdern von Dernath zur Abreife bewegen. Der Abmini- 
firator empfing ihn fehr freundlich, nach der Abendtafel aber 
wurde er, fowie er aus ded Herzogs Zimmer trat, arrefirt 
und fogleih nah Tönning gebracht. Königftein, dem ein 
ähnliches Schickſal zugedacht war, entging demfelben zufällig, 
und wandte ſich darauf an den König von Dänemark, wo er 
Schuß für fi und, foweit ed möglich war, auch für feinen 
Schwager: fand. Vergeblich ſuchten jetzt die Feinde Webber: 
kops nach Anklagepunften; ald feine Papiere nichtd ergaben, 
worauf auch, nur eine Anklage zum Schein hätte begründet 
werben können, wurden die Unterthanen von den Kanzeln auf: 
gefodert, gegen ihn zu klagen; e& meldete fich aber Keiner, ob- 
gleich er der Gnade des nunmehr allmächtigen Goer& gewifd 
fein konnte. Denn das Verkaufen der Ämter, dad Goertz in 
einem noch viel höhern Grabe trieb, ald Wedderkop es gethan, 
war fein Grund, worauf Diefer unter fo bewandten Umftäns 
den eine Klage bauen Fonnte, und es blieb nun nichts übrig, 
als Wedderkops Reichthümer zu verbächtigen. Dad war aber 
felbft den Kreaturen zuviel, welche von Goertz zu Richtern 
über den Angeklagten beftellt waren: fünf berfelben erfannten 
ihn ſchuldig, fünf fprachen ihn frei, ohne daſs er darum freis 
gelaffen wurde. Inzwifchen erregte Wedderkops Haft großes 
Auffehen: der Kaifer foderte feine Freilaffung, Schweden umd 
Dänemark ebenfalls. Goer& aber wuſste ihr Verlangen im: 
mer zu umgeben, bis enblich der Krieg dazwifchen fam und 
bie Sache in den Hintergrund drängte‘). Wir haben oben 


1) Siehe Hierüber Kalk, A. Forchhammer u. A. I 
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1715 gefehen, wie. Gverk aus Berlin dem Kommandanten Wolff 
vergeblich die Hinrichtung ſeines Todfeindes befahl. Um ſich 
aber bei dem: König von Dänemark über diefe Gewaltthat zu 
rechtfertigen, fandte er von Dernath an denfelben ab; aber 
Frederik der’ Vierte fehte Wedderkop fogleich auf freien 
Fuß, ald Tönning am Tten Februar 1714 EFapitulirte, wie 
fehr auch Goerg ſich damals bemühte, fein Schlachtopfer zu 
retten, das er nach Helgoland transportiren zu dürfen begehrte; 
ein Anfinnen, das der edle König fogleich verwarf. — Goertz, 
wie mächtig er auch nach Gefangenjesung Wedderkops war, 
fürchtete doch Nadenfchläge wegen diefer That von Schweden 
ber, und fandte daher feinen ergebenen Freund und Diener, 
den Baron Fabricius an Karl ab, um ſich vor ihm ob des 
Gefchehenen zu entfchuldigen und ihn für ſich zu gewinnen‘). 
Fabricius, der feine Hofmann, entledigte fich des ihm gewor⸗ 

: denen Auftrags zu Goertz's entfchiedenem Vortheil, denn er 
blieb die ganze Zeit über bei Karl in der Türkei, und durch 
ihn erfuhr fein Gönner Alles, was dort, wie Karl was in 
der übrigen politifchen Welt vorging. Als daher die ganze Ge 

genpartei glaubte, Goer& fei bei Karl verloren, fland er in 
hoͤchſter Gunft bei- ihm, und als er fich ihm in Stralfund 
vorgeftellt und eine Unterredung mit ihm gehabt hatte, trat er 
in ſchwediſche Dienſte. Zwar fuchte Baſſewitz Goerk den 
Rang abzulaufen und reiste dem König nach Prag entgegen, 
verfehlte ihn aber hier, und ald er darauf nach Stralfund eilte, 
hatte Goer& fhon Karl ganz für fich eingenommen. Diefer 
Baffewis war Geheimerath in gottorfifchen Dienften und vor: 
mals ein treuer Anhänger von Goertz. Als Diefer mit Däne 
mark in Hannover und Berlin unterhandelte, follte Baſſewit 
mit Peter Verfuche machen auf eine Verbindung des jungen 
Herzogs mit des Czaren aͤlteſter Zochter, allein er mar dem 
Eugen Czar lange nicht gewachfen. In Rufsland in feinen 
eigenen Neben gefangen, warb ev aus dem Lande gemiefen 
und die ſchaͤndliche von Goertz angefponnene Kabale der ſchwe⸗ 
diſchen Regierung, dem jungen Herzog und mehren Höfen an 
1) Er fandte dem König fogar einft 100,000 Rthlr. als Huͤlfsgel⸗ 
der, aber Karl wollte das Geld nicht annehmen. S. Kobbe's ſchles⸗ 
wig : holft. Geſch. ©. 81. J. 


433 


gezeigt. Goer& wollte nun die Schuld von ſich auf Baffes 1715 
wig wälzen, und der Sekretär Chrift muſste diefem bie ihn 
scchtfertigenden Papiere heimlich entwenden. Aber Baffewüs 
merkte den Diebftahl gleich, feste dem Sekretär nach, holte 
ihn ein, nahm ihm die Papiere wieder ab, und machte bie 
Korrefpondenz allen Höfen bekannt). Die Könige von Daͤ⸗ 
nemark und Preußen und felbff der junge Herzog von Got—⸗ 
torf hatten nun ‚endlich ihren ganzen Unwillen auf Goer& ge: 
worfen, ald Karls Rückkehr ihn. aus aller Verlegenheit zog 
und Baffewig fich vol Ingrimm nach Schweden. begab, um 
fih die Gemogenheit ded Herzogs zu fichern, was ihm auch, 
aber eben nicht zu des jungen Fürften Heil, gelang’)... .; : 
Der junge Herzog Karl Friedrich, der ein Gegenftand 
der zärtlichften Liebe. feiner Großmutter war, ward; ed nicht 
minder bei «Karl. Er wollte dem vater» und. mutterlofen 
Waifen Vaterſtelle vertreten, allein feine Kriege entfernten ihn 
fo weit von der Heimath, daſs er nicht: Liber die, Erziehung 
feines Neffen- zu wachen im Stande war. Da glaubte er, das 
Wohl des fruͤhen Waifen in Leine befieren Hände legen, eis 
nem: aufrichtigern Freunde des Koͤnigshauſes übergeben. zu koͤn⸗ 
nen, als dem erfahrnen Arved Horn, ſeinem Jugendgefaͤhr⸗ 
tn und Kampfgenoſſen der erſten Kriegsjahre. Der eigent⸗ 
liche Unterricht aber ward Gudmund Cederhjelm anver⸗ 
haut, einem grundgelehrten Manne, dem das höhere Intereſſe 
der Erziehung feines fuͤrſtlichen Zoͤglings wahrhaft am Herzen 
lag, der aber daneben fchlau wie ber Gouverneur. war, ſodaſs es 
ſchwer zu fagen ift, wen von Beiden darin der Vorzug ges 
bührte. Die ariftokratifche Partei,. die fich wider ‚die Alleins 
herrſchaft verſchworen hatte, und in dem jungen Herzog den 
Nachfolger Karls heranwachſen ſah, hafste aber die ganze: holz 
ſteiniſche Partei, von welcher fie Alles für ihre Pläne befuͤrch⸗ 
ten zu müffen glaubte, und drohte ihr daher von allen Seiten: 


1) Schloffers Gefchichte des 13ten Jahrhunderts, erſter zu, 
8.177. Kobbe, Geſch. von Schleswig: Holftein, ©. 74.!. J. 


2) Siehe Eclaircissements sur plusieurs faits, arrivés sous le 


age de Pierre le Grand, in. Büfhings Magazin, 9er Band, 
. 283, ’ 


U. 28 
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1715 Im Volke breitete fie aus, der Herzog habe Peine Anfyrliche 
auf den fehwedifchen Thron, weil die Reichöftände bei der Ver 
mählung der: Prinzeffin Sofia nicht um Rath. gefragt wor 
den, und. richtete bei jeder Gelegenheit die Aufmerkfamkeit 
des Landes auf die Prinzeffin Ulrika Eleonore, die fie zur 
Nachfolgerin Karls erwählt wünfchte, da fie von der Verwal: 
tung einer Dame größeren Einflufs erwartete, und zu dieſen 
Hoffnungen umfovielmehr berechtigt fehien, als die Prinzef: 
fin ſchwach und von keinem feſten Charakter war. In allen 
diefen heimlichen Anfchlägen war Arved Horn die leitende 
Hand, der, obgleich der Gouverneur des Herzogs, alle Erbrechte 
deöfelben auf den ſchwediſchen Thron zu vernichten ſtrebte. 
Ihm war daher die Entwidelung. der Anlagen des jungen 
Fuͤrſten ſeht gleichgültig, und befürchtend, es möchten in dem: 
felben ſich angeerbte Gefinnungen für Ruhm und Kriegerehre 
regen, füchte er diefelben zu unterbrüden, indem er. den Lau: 
nen des Knaben jene weichliche Richtung gab, : die aus. der 
Geſellſchaft der Frauen und Nachgiebigkeit gegen deſſen kindi⸗ 
ſche Neigungen erwachfen mufste. Die Folgen einer folden - 
berechneten: Erziehung zeigten. ſich auch bald genug: der junge 
Herzog ‚ward ein verzärtelter Juͤngling, und zeigte nicht. eine 
von den kraͤftigen Eigenfchaften, die dem Stamme eigen was 
ven, dem er entfproffen. Sein Geift aber. offenbarte den an 
ihm gelbten Verrath deutlichgenug, denn er war Tebhaft und 
befaß daneben ein angenehmes Äußere‘). Liewens Unterre: 
dung mit Karl in Demitoka?) beftätigte die Verweichlichung 
des Herzogs, und was Diefer davon dachte, gaben feine Auf 
träge an. Arved Horn zu erkennen. a 

As der Herzog Friedrich 1702 bei Kliffow fiel, war 
Goer& fein. Obermundfchent, Vom Schlachtfelde mit der 
traurigen Botſchaft an die Herzogin nach Stodholm abgefandt, 
ernannte biefelbe ihn zu ihrem Rath, und trug: ihm die Ab: 
führung der Leiche ihres Gemahls von Polen nach Holftein 
auf. Bei diefer Gelegenheit warb Goertz zuerft Karl dem 
Zwoͤlften bekannt und erneuerte diefe Bekanntſchaft ald Ab 


1) Handl. til Karl XIIs Hiftoria, Tter Thl., ©. 247. 
2) Siehe diefelbe im 14ten Kapitel, 
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gefanbter des Adminiſtrators in Altranftädt. ° Der Hofmann 1715 
mit dem einen Auge") hatte fich hier nicht blos Karls, fon: 
bern auch Piperö Aufmerkfamteit zugezogen. Erſterer fah 
fhon damals in ihm «in wahres politifches Genie, das mit 
ſeinem einen Adlerauge alle Staatöverhältniffe fo ſcharf aufzu⸗ 
fffen wufste, daß man wol fagen darf, es war fein bipfo- 
matifches Genie zu groß für ein kleines Herzogthum und fpd= 
ter zu unbegrenzt für die durch funfzehrjährigen Krieg gerflör: 
ten Hüffäquellen Schwedend. Marlborough, der um diefe 
deit ſeine Aufwartung im ſchwediſchen Hauptquartier machte, 
fuchte faft ausſchließlich Goertz's Geſellſchaft, Piper aber, 
der doch damals noch. feinen Nachfolger in ifm ahnen konnie, 
betrachtete Soer& aus Jalousie de metier mit fchelen Au⸗ 
gen. — Die folgenden Jahre waren reich an Begebenheiten, 
eine wälzte fich auf die andere, und endlich ward die Kriegs⸗ 
fackel auch in die ſchleswig-holſteiniſchen Länder gefchlenderf. 
Goertz that alles Mögliche, um durch Unterhandhungen das 
Ungewitter und die -Berflörung von dem kleinen Lande feines 
Harn abzuwenden, allein er konnte nicht gegen Vellingks 
und Stenbocks vereinte Gewalt an, und wir haben gefes 
* wie ſeitie nachmaligen Intriguen eben das herbeifuͤhrten, 
was er fur das Herzogthum hatte vermeiden: möllen. Der Her: 
309: Adminiſtrator aber "fand, daſs Goer& fich ganz für den 
Dienft des gottorfifchen Haufes aufopferte und feine Gefahr 
heute, wo es auf das Beſte desfelben ankam. Einem fo 
[Klauen Minifter konnten natürlih auch die Ränfe der arifto: 
kratiſchen Faktion in Schweden nicht unbekannt bleiben, Ar⸗ 
ved Horns väthfelhaftes Benehmen: durchſchaute er. völlig, 
und erfannte die Gefahr, worin die Nechte feines jungen Her: 
3098 ſchwebten. Es herrſchte um biefe Zeit allgemein der 
Glaube, Karl werde niemald aus der Türkei wiederkehren; 
dad Kalabalik gab dazu Weranlaffung, und auch Goertz war 
diefer Meinung. Aus den Kabalen, welche die Prinzeffin noch 
bei Lebzeiten Karls an die Spike der Regierung ftellten, 
ſchloſs er auf die Dinge, welche kommen würden, wenn Karl 
einft nicht mehr zu den Lebenden gehörte. Und ebenfomwenig 


1) Goer& hatte das eine Auge 1698 im Ballhaufe BSR verloren, 
23 
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1715 konnten bem holſteiniſchen Miniſter die Detroniſirungsprojekte, 
worauf man in Stockholm bedacht war, verborgen bleiben; 
blieben ſie es doch Karl nicht einmal! Mit einem Worte: 
Goertz hatte alle dieſe Verhaͤltniſſe wohl aufgefaſſt, und ver 
war eben nicht der Mann, der vor einer mächtigen Partei zu: 
rüdbebte, wie er. ed ſchon am gottorfifchen Hofe gegen Web: 
derkops mächtige Anhänger gezeigt ‚hatte, und an Klugheit und 
Energie, der Gefahr zu trogen, fehlte ed ihm. ebenfalls nicht. 
Er nahm fi ch vor, die Vollfuͤhrung jener Hornſchen Plaͤne zu 
hintertreiben, um ſich ſelbſt einen gewichtigen Antheil an der 
kuͤnftigen Herrſchaft eines Fuͤrſten zu ſichern, der ihm auch 

‚ als Weichling im faſt muͤndigen Alter ganz recht war. Doc 
liegen fo gewichtige Dinge ſich nicht ohne Hülfe fremder Höfe 
realiſiren. Er ließ dem Czar den: Frieden mit Schweden pro: 
‚poniren auf bie Bedingung, ; daſs Rufsları dem jungen Her: 
zog die Thronfolge in Schweden garantirte, doch als dieſe ge 
beimbetriebenen Unterhandlungen durch Baſſewitz's ungefhid: 
tes Benehmen an den Tag Famen, fattelte er ſchnell um; aber 
wir wiſſen, wie fchlimm es ihm dabei erging. Sein gewand⸗ 
ter Agent Fabricius brachte jedoch Alles bald wieder in ge 
hoͤriges Geleife bei Karl, und Goer& felbft vollendete, mit 
gewanbdter Zunge, was noch am völligen Bertrauen fehlen 
mochte‘), ald er feine für Beide fo verhaͤngniſsvolle Untere 
dung mit Karl in Stralfund gehabt hatte. Von bdiefem Au: 
genblide an war er dem Lebtern unentbehrlich und le all: 
RI Minifter. 


8 Karl hegte vor ſeiner Ruͤckkehr immer noch einiges PR 
zu Goerb. „Es iſt wahr”, ſchrieb er an feine Schweſter, „man hat 
alle Urfache, dem holſteiniſchen Premierminifter zu mifstrauen, und nicht 
minder an der Aufrichtigkeit einiger Andern zu zweifeln, aber es hält 
fehr Schwer, fie offen zu befchuldigen, folange man nicht gruͤndlicher 
ünterrichtet ift und größere Beweiſe gegen fie in Händen hat. Man mufs 
Alles der eigenen Prüfung des Herzogs — wenn er muͤndig 
geworden. Stand, Handl. ter Thl., ©. ‚290. 
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Cinundzwanzigfted Kapitel, 


Karls Gedanken über das nun zu ergreifende Vertheidigungsſyſtem. — 
Leere in der Staatskaſſe. — Karl vertraut Goertz's Auffinden von Mit: 
ten zur Abmendung der Geldnoth. — Die Könige von England und 
Preußen als neue Feinde Schwebens. — Neue Invaſion der Alliirten in 
Pommern und ihre Vereinigung vor Stralſund. — Der Verrath eines 
ſchwediſchen Offiziers bahnt einen Weg zum Angriff auf die Feſtung. — 
Landung der Daͤnen auf Ruͤgen. — Gefecht bei Streſow. — Hartnaͤckige 
Vertheidigung der Feſtung. — Karl kehrt nach Schweden zuruͤck. — 
Stralſund kapitulirt. — Wismar ebenfalls im Anfang des naͤchſten 
Jahres. — Bremen und Verden werden ſchon von Daͤnemark an Han⸗ 
nover verkauft. — Kriegserklaͤrung bes Kurfuͤrſten, nunmehrigen Koͤ— 
nigs von England. — Der Erbprinz Friedrich von Heſſen wird zum 
Generaliffimus der fchwedifchen. Armee ernannt. 


Nach Karls Ankunft in Stralſund waren alle feine Ge: 
danken und Beflrebungen auf Bertheidigung der ihm noch 
übriggebliebenen Länder. gerichtetz. er wollte wenigftend mit 
feinen zahlreichen Feinden um den fernern Befig berfelben 
fampfen, und nur ber Gewalt weichen. Aber wenn er die 
Mittel erwog, welche die Bildung eines Vertheidigungscorps 
für Stralfund und Rügen, eines Obfervationdcorps gegen 
Dänemark, einer. Armee oberhalb Stodholm zur Hütung ber 
Scheren, und endlich und vorallem die Ausruͤſtung der Flotte 
erfoderten, fo konnten wol die gänzliche Leere der Staats: 
fofje und der Mangel an waffenfähiger Mannfchaft in feinem 
ohnehin geld» und volksarmen Lande geeignet..fein, auch das 
ſtaͤrkſte Gemüth von dem bloßen Verſuch, fo große Anftren: 
gungen zu verwirklichen, zurüczufchreden. Karl trogte doch al 
diefen Erfchwerniffen. Goer& und fein Freund von Dernath 
gehörten nunmehr zur befländigen Umgebung bed Königs 
und wurden bei allen wichtigen Verhandlungen zu Rathe ge: 
zogen, und Karl rechnete ganz befonderd auf die Hülfe des 
Erftern bei Abftelung der Geldnoth. Schon einige Zeit vor: 
ber hatte man feine Zuflucht zu dem Repräfentativfyften ge= 
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1715 nommen‘). Karl wuͤnſchte, dafs dieſes Mittel jebt im Gros 
en‘ audgeführt würde, allein fein Vorſchlag, obgleich von den 
übrigen Räthen gebilligt, warb doch erft zur nähern Prüfung 
an Goertz übergeben, damit er den ganzen Plan ordne und 
nach finanziellen Grundlagen ind Werk richte. Für den Aus 
genblid begnügte man fi mit Einfoderung der Schagungen 
für das kommende Jahr, wie man ed auch ſchon fo im vors 
gehenden gemacht hatte, überzeugte fich dabei aber noch mehr 
von der allgemein im Lande herrfchenden Armuth ?). Karl 
ließ fich davon nicht abfchreden, und der Eifer, der ihn felbft 
befebte, theilte fig bald allen Beamten mit, ſodaſs es faft 
unbegreiflich fchien, wie fich, bei den lauten Klagen über 
Geldmangel und der allgemeinen Noth, mit dem kommenden 
Frühjahr eine furchtgebietende Flotte in der Oftfee zeigen konnte 
und Soldaten, froh unter dem König zu dienen, gleichfam 
aus der Erde hervorwuchfen. Karl war gleichwol nun mehr 
als fonft für den Frieden geftimmt, und wünfchte wenigftend 
die Zahl feiner Feinde zu verringern. Aber eben nun wurden 
auch die Berhältniffe zu Preußen immer verwidelter, ohne 
dafs Karl Veranlaffung dazu gegeben. Schon bei feiner 
Thronbefteigung war er ein Gegenftand der Feindfeligkeiten 
und Raubgier feiner Nachbaren gemwefen, und er blieb «3 fein 
ganzes Leben hindurch, weil er leider, einmal zum Kriege 
aufgerufen, kein Maß und Ziel zu halten wufäte. So war 
ed auch jeßt. Aber fo gefährlich und unnatuͤrlich iſt ein durch 
bloße Waffengewalt erzwungener Befisftand. Die Schweden 
gehören ebenfowenig in Dentfchland zu Haufe ald die Ruſſen, 
und Guftaf Adolfs Heldenwerf, wenn ed fein früher Tod 
vor Verdunklung ſchuͤtzte, verlor feinen Glanz durch die von 
feinen Generalen im weftfälifchen Frieden erzwungenen Abtres 
tungen. Nicht viel befjer war ed mit Lioland, und bald 


1) In Stralfund und Wismar hatte man Markftücde, deren Ger 
halt nur 4 Schillinge betrug, unter dem Verfprechen ausgegeben, die 
neue Münze gegen vollen Nennwerth wieder einlöfen zu wollen. 


2) Man war ſchon damals gemüffigt, Naturalprodukte ftatt Geld 
in den Schagungen anzunehmen, weil baares Geld nicht mehr 
war. 
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Schonen, Halland und Bleking von Alters her dänifche Län« 1715 
der, ja dad eigentliche Stammland der Dänen find, ift ges 
ſchichtliche Thatfache. Die Schweden vom unnatürlihen Bes 
fisftande auf deutfchem Boden zu vertreiben, war daher Fein 
ganz neuer Wunſch unter den deutfchen Zürften, der durch 
Karls verwegened Kriegführen und Eindringen in dad Herz 
von Deutſchland laͤngſt hervorgerufen war, und nun unter 
günftigen Ausfihten verwirklicht werden follte. Ruſsland 
machte ebenfals Anſpruͤche auf alte Befigthümer und, einmal 
glüdlich in Wiedererlangung des einft Verlornen, nahm es 
nach dem gewöhnlichen Rechte des Stärkeren, was unftreitig 
natürlicher zu Peters neuem Staate gehörte, ald zu Schwes 
den, das auch nur durch Waffengewalt zum Befige der Laͤn⸗ 
der am ſuͤdlichen Ufer des finniſchen Meerbuſens gelangt war. 
Daͤnemark endlich begehrte nur zuruͤck, was ihm gewaltſam 
entriſſen worden: fein vaͤterliches Feld') — doch der ungluͤckſe⸗ 
ige Sundzoll brachte‘ .e8 damals, wie jebt, um fo theure - 
Länder ald jenes Urvaterland bdemfelben immer war und 
ewig bleiben wird. Hätte Karl nur einigermaßen Maß und 
Biel gehalten, er wäre im ruhigen Beſitz aller angeerbten 
Lande feines damals fo mächtigen Reichs geblieben; allein er 
vief den Krieg felbft hervor, und ald das Gluͤck ihn endlich 
verließ, verhinderte fein Starrfinn die Befchwichtigung des 
herangiehenden Ungewitterd. dur Abweifung der Hülfe ber 
ihn damals noch fürdhtenden Staaten und bes befreundeten 
Frankreichs. So immer weiter fortgeriffen, Fonnte die nun 
mehrige Nachgiebigkeit ihn nicht mehr retten. Hätte er aber 
jest aus Klugheit nachgegeben und Preußen zum Freund ges 
wonnen, um bemfelben. den ihm gefpielten Streich bei Ges 
legenheit wieder entgelten zu lafjen, was wäre dann wol aus 
der Coalition geworden? — Der nunmehrige König von Eng: 
land hatte als Kurfürft von Hannover nicht minder. als 
Preußen die Herrfchaft der Schweden auf deutſchem Boden 


1) Wenn es in der Politit überall noch. einen Rechtsgrund gibt, To 
waren Dänemarks Anfprüche auf die transfundifchen Provinzen darauf ge: 
baut und damals noch Feinesweges verjährt. Wir fehen daher nicht 
ein, mit welchem Recht Schloffer bie desfälligen Hoffnungen „thoͤricht“ 
nennen Eonnte. Siehe deſſen Gefch. erfter Thl., ©. 182, J. 
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1715 ſtets mit fchelen Augen angefehen, weil Beide die dabei zu: 
nächft Betheiligten waren; fie fchloffen fih den Übrigen Geg⸗ 
nern Karld jest an, um bei der vermutheten Zheilung der 
fhwedifhen Beſitzungen nicht leer auszugehen. Aber Karl 
wollte von Feiner Abtretung hören; er hatte den Neutralitäts: 
vertrag verworfen, und härmte fi) ob Preußens Anfprüche 
auf Stettin. Er wollte demfelben hoͤchſtens einige Dörfer 
ald Erfah der vermeintlichen Anfprüche abtreten; wuͤrde aber 
bie Anerbieten verworfen, wollte er mit Waffengewalt zurüd- 
nehmen, was ihm gehörte: fo drohte er. Schon des großen 
Kurfürften Beſtrebungen, das ftettiner Gebiet an fich zu brin- 
gen, waren an Ludwig ded Vierzehnten Eräftiger Dazwiſchen⸗ 
kunft gefcheitert, aber die Heldenjahre dieſes Königs waren 
zu Ende und Karl des Elften lebte Regierung hatte bie 
freundfchaftlihen Bande gefchlafft, fodafd von daher Feine thas 
tige Hülfe zu erwarten fland. Doch fand fih ein franzöfifcher 
Gefandter, Eroiffy, in Stralfund ein, um den Ausbrud 
ber Feindfeligkeiten, namentlich zwifchen Schweden und Preu: 
Ben, zu verhindern. „Der König von Schweden”, fchrieb 
Groiffy an Friedrich Wilhelm, „voller Gerechtigkeit und 
Moderation, wiünfcht nichts mehr, ald in Frieden mit feinen 
Nachbaren zu leben, aber auf der andern Seite wird feine 
Entfchloffenheit nicht im Geringften von Kriegägetöfe rings 
um ihn ber zum Wanken gebracht.” — Doc der König von 
Preußen war ſchon im Befig von Stettin und war nicht ge 
fonnen, es zurüdhzugeben '). Er hatte ven Grafen Schlippen: 
bach abgefandt, um wegen Abtretung Stettins zu handeln, 
nicht zu unterhandeln, und ließ fernere Geldunterftügungen 
dafuͤr anbieten; aber wie groß die Verlegenheit damals auch 
in allen fchwedifchen Kaffen war, wollte Karl doch folden 


1) Poͤlitz fagt: der franzöfifche Unterhändfer pafste nicht Für das 
Beſchaͤft. Er reiste über Berlin nad) Stralfund und machte dem König 
von Preußen Anerbietungen wegen Befriedigung ber von Preußen be 
zahlten 400,000 Thlr. Aber Friedrich Wilhelm gab ihm zur Antwort 
ec wiffe nicht, wie er ihm Anerbietungen machen koͤnne, che er den Kb 
nig von Schweden noch einmal gefprochen, und überhaupt fei ihm weder 
das Wort des Königs von Schweben, noch das des Königs von Br 
veich eine hinreichende Buͤrgſchaft. Schloffer, erſter Thl., S. 181. I 
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Borfchlägen Fein Ohr leihen. Wergeblih bemühte ſich der 1715 
nun buch die Wermählung feines Sohnes mit dem fchwes 
diſchen Hofe nahverwandte Landgraf von Heffen- Kaffel 
einen Dergleih zu vermitteln. Er begab fich zuerft nach 
Stralfund und von da nah Berlin, erbot fih, die Buͤrg—⸗ 
Schaft für das von Preußen bezahlte Geld zu übernehmen, 
Stettin einftweilen. bis zum allgemeinen Frieden mit feinen 
Truppen zu befegen, und machte noch fernere Anerbietungen, 
die befriedigend gewefen, wenn nicht jene von und. auögefpros 
bene Politif das preußifche Kabinet geleitet, und Karl den 
König von Preußen nicht durch das trogige Begehren, ihm 
aufs Wort zu glauben und Stettin fogleich zu räumen, bes 
leidigt hätte. Der Kurfürft zog ſich daher von der Unterhand- 
fung zurüd, und auch der franzöfifche Unterhändler reiste kurz 
vor der Einnahme Stralfunds nach Hamburg ab. 
Im April fing darauf Karl die Feindlichkeiten gegen 
Preußen an: dad von einigen Preußen befehte Wolgaft muſste 
übergeben werben, die Infel Uſedom wurde wieder beſetzt und 
die Penefchanzen erobert. Aber nun befegten 10,000 Mann 
Preußen die Infel Wollin, gingen von hier nach Uſedom über, 
und nahmen bald die ganze Infel und die penemünder Schanze 
wieder ein. Beide Infeln waren zufolge ded berliner Neu: 
tralitätövertrages von den Preußen befebt worden, aber Karl 
hatte den. Vertrag nicht anerkannt, wollte Herr des Landes 
" bleiben und Fein fremdes Kriegsvolf auf feinem Gebiete dulden. 
Düder und Vellingk hatten den Angriff wiberrathen, 
weil ‚Preußen dadurch leicht zu entfchiedenern Schritten gereizt 
werden koͤnnte; aber Karl Fonnte nicht vergeffen, wie ſchlimm 
er vom berliner Hofe behandelt worden, und- hatte für Fugen 
Rath in Kriegsangelegenheiten Fein folgfam Ohr. Die nid: 
ſten Folgen diefer Kriegöfcenen waren bie Verweiſung des 
fhwedifchen Gefandten Friefendorf von Berlin. und Preu: 
Bens offene Theilnahme an den Operatiorten der Verbündeten. 
Diefe fahen einerfeitd ein, dafd von Karl Fein Frieden zu 
erwarten war auf Bedingung einer freiwilligen Abtretung der 
von ihnen bereit3 befesten Provinzen, und Fonnten andern 
theild nicht hoffen, das Occupirte zu behaupten, folange die 
Schweden noch feften Fuß auf deutfchem Boden hatten. Gie 
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1715 verbünbeten fich daher zu neuen Rüftungen, um mit Gewalt 
der Waffen zu erzwingen, was fie auf dem Wege der Unter 
bandlungen nicht erreichen konnten. Unbegreiflich ift ed, dafs 
Karl der Zwölfte nicht einen hellen Blid in die Zukunft 
zu werfen fähig war, und dafs ſelbſt fein Eifer, zum Kampfe 
mit Rufsland zu kommen, ihm nicht den Fugen Weg anrieth, 
in Deutſchland vorläufig Frieden zu halten, um die noch nicht 
vergeubete Kraft gegen den Haupfgegner zu concentriren. 
Wie fo ganz anders würden ſich dann Schwedens Verhaͤlt⸗ 
niffe geftaltet haben, und fchwerlid wäre es jemals zu ber 
Ohnmacht herabgefunken, wozu der noch fechd lange Jahre 
fortgefeßte Krieg führte. Aber von der Kampfwuth wie bes 
fefien, ging er auch beim Kriegführen ohne Umficht zu Werke, 
bieb jest nur da um fi, wo er zuerft einen Feind antraf, 
und raste fort im planlofen Kampf, bis es endlich Allen klar 
wurde, dafs fein Tod ein nothwendiged Übel geworden. — 

Die danifhe Armee verfammelte fic) auf der grander 
Heide, 24,000 Mann ſtark, und brach am 24ften Juni unter 
dem DOberbefehl des Prinzen von Würtemberg, aber unter 
fpecieller Leitung des. General Scholten, nah Pommern 
auf. Unterweges ſchloſs der General Leegaard Widmar mit 
4,000 Mann ein, zu welchen fpäter eine gleiche Anzahl Hans 
noveraner ') und ebenfoviele Preußen fließen. Der Herzog 
Karl Leopold überließ den Alliirten Roftod zum Waffen: 
platz und Magazin, und es erhielt die Stadt eine dänifche 
Befagung. Den Pafd von Damgarten verließen die Schwes 
ben freiwillig, und erſt vor Stralfund wurden die Anrüdenden 
ded Feindes anfichtig, wo am 13ten Juli die Vereinigung 
mit 24,000 Preußen unter dem Fürften von Anhalt: Deffau, 
und 8,000 Sachſen unter dem General Waderbarth er: 
folgte.” Diefer verbündeten Macht von 60,000 Mann Eonnte 
Karl Faum 12,000 Mann entgegenftellen, die zum Theil 


1) Der Traktat zwifchen Dänemark und Hannover ward im Juli 
abgefchloffen, dem zufolge es Bremen und Verden für die geringe Summe 
von 600,000 Zhlen. und 277,000 Thlrn. rüdftändige Schagungen in Be: 
fig nahm, und dagegen bie als Unterpfand bisher befegt gehaltene Graf: 
ſchaft Delmenhorft wieder an DE, auslieferte. Kobbe's Geſch d. Herz. 
Bremen umd Verben, II, 290. J. 
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noch aus junger und ungelbter Mannfchaft beftanden; allein 17 15 
ber Coadjutor hatte ihm auch ald thätlichen Beweis feiner 
erneuerten Freundfchaft die 3,000 Mann uͤberlaſſen, welche er 

zu dem Ende aus Halland zurüdberufen. Die beiden fchos 
nifhen  Kavalerieregimenter waren auch nach Rügen uͤberge⸗ 
führt worden, mufsten aber erft bier mit Pferden remontirt 
werben, bie man nur auf Umwegen aus bem Hildesheimifchen 
fommen laffen konnte. Weitere Verftärkungen konnten nicht 
zumegegebracht werben, ſeitdem ſich die Unterhandlungen mit 
dem Landgrafen von Heffen=Kaffel wegen Überlaffung feiner 
Truppen zerfchlagen hatten. 

Es blieb ven Schweden alfo nun nichts übrig als defen⸗ 
fiv zu Werke zu gehen, und fich auf die Vertheidigung ber 
beiden Feftungen Stralfund und Wismar zu befchränten. Im 
letztern Orte fommandirte noch immer ber General Schoultz, 
dem ber Oberſt Lagerberg beigegeben warb, deſſen Ges 
ſchicklichkeit ſich Karl ſchon in der Türkei zu Unterhandlungen 
mit dem Khan Devletgirai bedient hatte. Die Feflung hatte 
eine Garnifon von 2,500 Mann und war auf vier Monate 
verproviantirt. Zur Verſtaͤrkung der Werke von Stralfund 
waren an den fehwächften Punkten der Feftung, zwifchen bem 
Tribfeers und Frankenthor, neue Außenwerfe angelegt 
worden. Die Kavalerie lag auf Rügen und die Bauern 
waren in Maſſe aufgeboten, zu den Waffen zu greifen, um 
die Feinde abzuhalten, während an den gefährlichiten Lan⸗ 
bungspunften Batterien aufgeworfen worden. Die Fleine Ins 
fel Ruben hatte eine Befakung von 500 Mann und ein 
Blockhaus erhalten; Uſedom vertheidigte Grothufen mit 
1,000 Mann und war durch die penemünder und fovinemünder 
Schanzen gefhüst, und 9 Fregatten Ereuzten in dem Fahr: 
wafjer und verhinderten gemeinfchaftlich mit 18 Kapern ') alle 
Unternehmungen der Feinde von der Seefeite. Mit dieſen 
an und für fich ſchon geringen und ſchwachen Vertheidigungs⸗ 
anftalten meinte Karl den zahlreichen Feinden widerftehen zu 
koͤnnen, allein ihre Unzulänglichkeit zeigte fich bald; denn fos 

1) Diefe Kaper brachten auch engttfche und hollaͤndiſche Schiffe auf 
und thaten dem Handel in ber Dftfee vielen Schaben. J. 
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1715 wie man. ben. wichtigen Pafd von Damgarten hatte unbefegt 
laffen müffen, fo gingen auch beim Anrüden der Dänen alle 
kleinern Örter und Infeln, die eined Widerfiandes fähig ge- 
wefen, gleich verloren und auf Uſedom fam Karl ſelbſt im 
Gefahr gefangen zu werden. Nur die Penefchanze bot noch 
ein. Beifpiel von Widerftand in Karld. Gefchmad dar. Der 
Oberſtlieutenant Kufe vertheidigte fie mit 450 Mann und 
fragte bei dem König vor, ob er die Schanze Übergeben dürfe, 
da er fie nicht länger zu halten vermöchte.. . Karl.aber gab 
ibm Ordre, bis auf den lebten Mann zu fechten, und ‚nicht 
zu Fapituliren. Am 22ften Auguft griffen darauf die Sachfen 
die Schanze wieder an, nahmen fie nach 15flündiger Wer: 
theidigung mit flürmender Hand und ließen die Befagung 
nebft dem tapfern Kommandanten berfelben über die Klinge 
fpringen. In feiner Zafche fand man Karls Ordre. Doch 
dieſe einzelnen Züge von wilder Bravour oder Selbftaufopfe- 
sung Fonnten weder die Fortfchritte der Feinde aufhalten, 
noch die drohende Gefahr befchwichtigen. Wolgaft hatten die 
Preußen fchon früher befeßt, als der dänifche Admiral Rabe 
die ſchwediſche Flotte am Sten Auguft zum Nüdzuge gezwun— 
gen und der Admiral Seheftedt, der bis dahin Schuß an 
der Spinemündung hatte fuchen müffen, nun Luft befam, das 
Fahrwaſſer auch von fehmwedifchen Kapern zu reinigen. Das 
aus Stettin herbeigeführte Belagerungsgefhüs konnte nach der 
Übergabe der penemünder Schanze ungehindert transportirt wer: 
ben, um es vor Stralfund zu gebrauchen, und e8 hob nun: 
mehr die Belagerung diefer durch ihre geographifche Lage eben: 
fo ftarfen, ald von der Kunft wohlbefefligten und in der Ge: 
ſchichte merkwürdigen Feftung ernftlih an. Aller Blicke wand: 
ten fich daher nach Stralfund. Drei Könige ftritten bier an 
der Spige_ihrer Heere gegen einen vierten, der fich allein auf 
feine gerechte Sache, feinen guten Degen und. ungezähmten 
Muth verließ. Im fo ungleihem Kampfe konnte der Aus: 
gang nicht zweifelhaft fein, und das Intereſſe des nun begin- 

nenden Dramasdrehte ſich wefentli um den verwegenen Schwe⸗ 
denkoͤnig, der, aller Übermacht trogend, es unternehmen Eonnte, 
gegen fo zahlreiche Feinde anzukaͤmpfen. Es ift der menfchli- 
hen Natur eigen, ihre Theilnahme dem ungerecht Bedrohten 
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und Verfolgten zuzuwenden; wie. viel größer mufdte denn nicht 1715 
dad Sntereffe für einen König fein, der, ein Kriegsheld von 
Natur, wie. ihn Sahrhunderte zum Heil: der Menfchheit: kaum 
einmal. aufweifen,' vom Antritt feiner. Regierung an von Fein⸗ 

den umringt geweſen, die ſich ganz. gend zu feinem: Unters 
gange verbündet zu: haben fehienen: . 

Die Stadti Stralfund liegt am der Se und iſt von der 
Landſeite von Binnenwaſſern, Teiche genannt, umgeben, durch 
welche drei Thore fuͤhren, die damals ‚alle von. Verſchanzun⸗ 
gen und Außenmetken gefchüßt waren. 'Bunächft:gegen We: 
fien liegt das Knieperthor, wo Gewäfjer und Moräfte den Ans 
geiff - fehr erſchwerten. Vor bemfelben.: ftanden.. die: Dänen. 
Weiter gegen Süden liegt das nach Zribfee und Damgarten 
führende Zribfeerthor, deſſen Angriff die Preußen übernommen 
hatten, und auf: dem’ Wege von Greifdwalde endlich das Frans 
Fenthor, vor welchem die Sachfen Tagerten; doch dehnte das, 
dänifche Lager. fich bis an das Zribfeerthor,. und das preußis 
fche von bier bis an das: Frankenthor, deffen Retranchement 
noch. von der nur: 300 Schritte davon entfernt liegenden, be⸗ 
feftigten Infel Daͤnholm gedeckt wurde. Nachdem das ſchwere 
Geſchuͤtz aus Stettin. und von der daͤniſchen Flotte angelangt 
war, fingen: die Belagerer fogleih an, die Stadt zu befchies 
Ben, doch ohne ſonderlichen Fortgang, weil die Retranchements 
ber Belagerten, gegen. die Regeln der Kunſt zwar, aber an 
fangs doch zu: ihrem Vortheil, am Frankenthor, dem: Haupt: 
angriffspunkte, bis auf 500 Schritte. vorgefchoben- wären ‚und 
Stralfund überhaupt nur von Ruͤgen her zu erobern: war. 
Bon einer "Übergabe der Feſtung konnte alfo noch nicht die 
Rede fein, -folange noch; von Rügen Fein Angriff erfolgte: und 
die Schweden: noch mit ihrer Hauptflotte Herren der. See wa⸗ 
ven, als ploͤtzlich der Verrath eines. ſchwediſchen Dffiziers eine 
große Gefahr. für. die Stadt herbeiführtee Es befand. ſich naͤm⸗ 
lich beim Regimente des Oberft. Marfchalk ein gewiffer Lieu— 
tenant, der in Veranlaffung eines Wortftreited mit dem Oberft. 
Schwerin.mit ungerechter Härte behandelt worden. Er: ver⸗ 
langte Satisfaktion für erlittenes Unrecht, : die ihm: aber ver⸗ 
weigert wurde. Die erfte Veranlaffung zum Verrath iſt im⸗ 
mer Rachgier; — fo. war es auch hier. Der Lieutenant ſchwor, 
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‚1715 einen Schimpf rächen zu wollen, für den das Geſetz ihm Feine 
Genugthuung gewährte, und ging zum Feinde über. Wohl 
befannt mit den Werken einer Feflung, in welcher er lange 
in Garnifon geftanden. hatte, entdedte er- den Feinden, wie 
bei anhaltendem Suͤdoſtwinde das Wafler an der Seefeite vor 
dem Frankenthor fo fehr fiele, dafs ed nur ‚wenig über die 
Kniee reichte, und dafs man von hier auß die Feftung durch 
eines Handſtreich nehmen koͤnnte, weil bad Frankenthor für 
die Regimenter Horm, Trautvetter und Mellin, welche das 
Ketranchement befeht hielten, Tag und Macht offen gehalten 
würde, : Anfangs wollte zwar der General Waderbarth vie 
fen Verſicherungen feinen Glauben. fchenken, allein der Über⸗ 
Läufer feste feinen Kopf zum Pfande für die Nichtigkeit feinet 
Angabe, und erbot ſich, der Führer der Angreifenden zu fein. 
Sn der Nacht vom 24ften auf den 25ſten Oktober fanden dars 
auf 6,000: Mann Fußvolk und 1500 Reiter, theils Sachfen, 
theils Preußen, bereit, dem angewiefenen Wege zu folgen, 
während die Dänen: einen verftellten Angriff auf dad Knieper⸗ 
thor machten, um die Aufmerkfamkeit der Belagerten vom eis 
gentlichen Angriffspunfte abzulenfen. Es gelang den Erfteren 
unbemerkt in das Retranchement einzubringen, und fie hätten 
ſich der Feſtung felbft :bemächtigt, wenn: die Fliehenden nicht 
den Schlagbaum am bedeckten Wege gefchlofjen, und die Brüde 
an.ber Gontrefcarpe ſchnell ‚hinter ſich aufgezogen hätten.. Die 
Schweden verloren dabei 800 Mann an Zobten und Gefan: 
genen und es fielen den. Feinden 10 metallene und 15 eiferne 
Kanonen in die Hände, 

"As dieſes Ungluͤck ſich las, befand ſich Karl auf 
Rügen, das von einer Landung der mächtigen. Feinde bedroht 
wide. Die Nachricht: davon rief ihn nad Stralfund zuruͤck, 
wo General Düder am folgenden Tage einen Ausfall wagte; 
um. die Feinde zu vertreiben und bie verlorne Verſchanzung 

» wieder einzunehmen. Doch der Verſuch mifsglüdte völlig, und 
Kart kehrte fogleich nach Rügen zurüd. —. Der Admiral Ses 
beftedt hatte indeſſen, nach Eroberung der penemünder Schanze, 
500 Feine Fahrzeuge zu. der Landung verfarnmelt, woran er 
nunmehr durch nichts verhindert wurde, nachdem der Admiral 
Gabel die fehwebifche Flotte: am Stem Auguft vertrieben und 
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der Admiral Sparre das. Wiederauslaufen. von Karläfrona 1715 
durch nichtige Vorwaͤnde entfchuldigte, er felbft, Seheſtedt aber, 
nicht blos. die, Gemäfjer. von Kapern gereinigt, fondern auch 
vier ſchwediſche Fregatten auf den Grund gejagt hatte, fobafs 
diefelben von der Mannfchaft verlaſſen und in Brand geſteckt 
wurden ). -18,000 Mann Infanterie und 5,000: Kavaleriften, 
theils Dänen, theils Preußen, flanden nun bereit, fich nach 
Rügen einzufhiffen, und landeten am 1dten November unter 
Anfuͤhrung des General Dewiß, unter welchem der Fürft von 
Deffau und der fächfifche General Willens kommandirten, 
bei dem Dorfe Gr.:Strefow unter Anmefenheit der Könige 
von Dänemark und Preußen Karl, der feine- ſchwachen 
Kräfte noch theilen muföte, hatte kaum 5,000 Mann zur 
freien Dispofition, um fih einer Landung zu - widerfeßen. 
Witmund, Iadmund, Moͤnchsgut und Schaperode waren bes 
drohte Punkte und wegen ihrer getrennten Lage gleicher Ges 
fahr preisgegeben. Karl hielt -fich zu lange bei Beobachtung 
der Flottille auf, und als er fich endlich entfchlofs, fich der 
Landung bei Gr.⸗Streſow 'zu widerſetzen, war es zu fpätt 
die Alliirten hatten fchon Zeit gewonnen, fich zu verſchanzen. 
Bei Palmerort, auf halbem Wege zwifchen Stralſund und 
Pert, wo. die Dänen -bei der erften Belagerung. einen Verſuch 
zum Landen ‚gemacht hatten, war nun eine Schanze 
worfen worden, in welcher Karl fi aufhielt. Es fehien, als 
wenn bie Feinde auch diesmal den nämlichen Punkt zum Des 
barkiren gewählt hätten, als der Transport fich ploͤtzlich nach 
Putbus wandte und, öftlich um die Heine Infel Wilm fteuernd, 
zwifchen Gr.» Strefom und Sickern ankerte. Nicht fobald war 
die Ausfchiffung der Truppen begonnen, als man auch fchon 
eine Verſchanzung aufwarf, die mit einem tiefen Graben und 
fpanifchen Reitern gefichert wurde. Ald Karl die Signals 
ſchuͤſſe hörte, eilte er noch am nämlichen Abend ‚mit 1500 - - 
Mann Infanterie, 300 Reiten und 8 Gefchüsftüden?) nach 
ber Zandungöftelle, um bie Gelandeten zu überrumpeln, und 


Garde, 2er Bd., ©. 818. 
2) NRordberg, 2ter Thl., ©. 614. 


1) Hoyer, erfter Thl., ©. 297; Riegels, ter Th., 27 
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1715 wollte durchaus nicht ‚glauben, was ein erfahrner Offizier ihm 
von. der Menge der Feinde erzählte; als er. aber im Dunkel 
laͤngs der Verſchanzungslinien hinritt, flaunte er, fuchte eine 
Öffnung in, ben ſpaniſchen Reitern zu finden, durch welche er 
‚eindringen. zu fünnen hoffte, und ald ihm dies nicht gelingen 
wollte, gab er Ordre zum Angriff und flürzte felbft. gegen die 
Verſchanzung, wo der König von Dänemark und fein Adjus 
dant Cicignon mit den, norwegifchen, und jütfhen Truppen 
ftanden. Dem Kapitän Graf Zorftenfon gelang es auch 
mit einigen: Mann die Brufiwehr zu erfleigen, da ihm aber 
die Übrigen nicht folgen konnten, ‚weil fie die mit Ketten zu: 
fammengefügten fpanifchen Weiter ‚nicht auseinander. zu reißen 
vermochte, fo ward er töbtlich verwundet und gefangen. Karl 
felbft blieb, mit feinem Pferde in den fpanifchen Reitern ſtecken, 
und gleih darauf firedte eine Kanonenkugel dasfelbe todt zur 
Erde, während der König. von einer matten Kugel auf die 
Bruft,. getroffen ;wurde. In der Dunkelheit erkannte ihn beim 
Blitze der abgefeuerten Kanonen. der Oberfi Baumgarten 
von der Adelöfahne, gab ihm fein Pferd, und rettete ihn da— 
dur vonder Gefangenfchaft. Nachdem der Kampf noch eis 
nige Zeit ‚mit Erbitterung fortgeſetzt worden, waren die Schwe⸗ 
ben von der Übermacht überwältigt und mufsten ſich eiligſt 
zurüdziehen, nachdem fie ihre 8 Kanonen und mehr. ald 300 
Mann an Zodten und Verwundeten in dem kurzen —5 
ſein, denn es befanden ſich unter den Todten fein. treuer 
Grothufen, der edle Baffewig, der Oberſt Wilward, 
und einige Tage darauf ſtarb an den erhaltenen Wunden auch 
der General Dahldorf in Stralſund. Die Daͤnen hatten 
in dem kaum halbſtuͤndigen Gefechte 120 Mann verloren. Die 
Schweden zogen fih nah Alteführ, Stralfund gegenüber; zus 
ru, und am andern Morgen ward auch diefe Schanze einge: 
nommen. Die Könige von Dänemark und Preußen festen 
ſich naͤmlich noch in der Nacht nach dem Gefechte ‚bei. Stres 
fow in Marſch, die Schweden zu verfolgen, umringten bie 
Schanze von Alteführ am andern Morgen und ließen ihren 
Feind durch den Generaladjudanten Löwendrn zur Übergabe 
auffodern. Die ſchwediſchen Generale aber, welche eifrigft be 
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müht waren, die Bagage und Mannfchaft auf einem Prahm 1715 
nah Stralfund überzufchiffen, zögerten fo lange mit der Ant: 
wort, bis die Schanze ganz umringt, und dadurch auch das 
Überfegen unmöglich geworden war. Auf diefe Weife fielen 

bie Generale Marſchalk, Stromfelt, Wolfrath, Mel: 

lin und viele Offiziere, überhaupt 1,000 Mann in Gefangen: 
ſchaft ’). 

Um bdiefe Zeit übergab ber Oberſt Klinkowſtroͤm bie 
Inſel Danholm feigermeife an die Dänen, und.ald die Nach- 
richt von dem doppelten Unglüf auf Ruden ankam, ließ der 
Oberſt Löwen die Kanonen vernageln und ging mit. der Be; 
fagung auf einigen Eleinen Schiffen nach Yſtadt, fo wenigftens 
feine Mannfchaft dem Vaterlande rettend. Auch der Oberft 
Stenflycht rettete fih von Moͤnchsgut mit feinen Leuten, 
nachdem er einige bei Großenfider liegende ſchwediſche Schiffe 
in Brand geſteckt hatte, nach Hiddenfee, hinterließ bier einen 
Poften, und entkam glüdlich nach Stralfund. — So waren 
nun ganz Rügen und die wichtigften der Eleinen Snfeln in den 
Händen ber Verbündeten, und. der nahe Fall Stralfunds fland 
bevor, nachdem Danholm übergeben worden, und dad Horn: 
werk vor dem Frankenthor nebft andern Außenwerfen von den 
Allüirten eingenommen worden. Karl aber ſchien fich in Stral⸗ 
fund begraben zu wollen und ließ neuerdings Ausfälle aus 
ber Feſtung machen. Der herannahende Winter gefellte fich 
nun noch zu allen übrigen Widerwärtigkeiten, indem der Froft. 
anfing, die noch fehlenden Gewäffer zuzulegen, ſodaſs Karl 
ſich in einer ähnlichen Lage wie in Bender befand. Die Buͤr⸗ 
gerfchaft ftand ihm indefjen treulich bei, und obgleich ein gro— 
fer Theil ihrer Häufer in Trümmern lag, fo vertheidigten fie 
doch die Wälle mit gleichem ehrenvolen Muthe als einft ges 
gen den gefürchteten Wallenftein. Oft begleiteten fie auch den 
König auf nächtlichen, Ausfällen und Fampften an ber Seite 


1) Riegels behauptet, 2,000 Dann feien hier in Gefangenschaft 
oefallen. Unter den vielen Offizieren befanden ſich auch eine große An- 
zahl der nad) der fönninger Kapitulation auf Ehrenwort beurlaubten, 
die nun ein fchlimmes Gericht über fich ergehen zu fehen erwarteten. Aber 
der König von Dänemark verzieh ihnen und ließ Lebensmittel und Geld 
unter die ärmften Gefangenen austheilen, J. 


u. 29 
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1715 der Soldaten ben blutigen Kampf gegen die Übermadt. Ein: 


+ 


zelne Züge aus diefer Belagerungdgefchichte Fonnten nur Dazu 
beitragen, die hohe Achtung und Liebe zu mehren, worin 
Karl bei ihnen fland. Eines Tages fchlug eine Bombe in 
das Haus nieder, das der König bewohnte‘), ald er eben bes 
fchäftigt war, einem feiner Sekretäre einen Brief in die Feder 
zu diftiren. Beim Geraffel der einfchlagenden Bombe ließ der 
Sekretär vor Angft die Feder aus- der Hand fallen. „Was 
giebts?“ fragte Karl, „warum fahrt Ihr nicht fort zu fehrei- 
ben?” „Ach, Ihre Majeftät, die Bombe!” war Alles, was 
der zitternde Schreiber zu antworten vermochte. „Was bat 
die Bombe mit dem Briefe zu thun?” fagte Karl; „fchreibet 


‚doch weiter!’ — Noch vor einigen Jahren zeigte man in Stral⸗ 


fund den Stein vor dem Franfenthor, an welchen Karl der 
Zwoͤlfte, in feinen Mantel gehült, mande Nacht fein müdes 
Haupt gelehnt hatte. Oft ließ er feinen Mittagtifh im Thor: 
gemölbe decken, und verzehrte hier unter dem Saufen der feind- 
lichen Kugeln feine frugale Mahlzeit). — Aber ed war nicht 
blos die dußere Kraft, fondern auch wahre Seelengröße, vie 
er oft an den Zag legte. Noch erzählt man ſich als ein Bei⸗ 
fpiel von feiner großen MWahrheitöliebe, wie er eined Zages im 
Begriff ftand, einen Major, der fich bei einem Ausfalle fehr 
brav benommen hatte, zum Gommandeur eines vafanten Res 
giments zu ernennen. Diefer Offizier hatte vor dem Ausbruch 
des Krieges einen Kameraden im Duell erfchoffen, und als 
Karl ihm deshalb den Prozeß machen laffen wollen, das Land 
verlaſſen. Während des Königs Abwefenheit aus dem Reiche 
und als dad Land an Feen Offizieren Mangel litt, war er 
zurücgefehrt und wieder in Dienft genommen. Aber Karls 
ſcharfes Auge und glückliches Gedächtnifs ließen ihn den Mann 
gleich wiedererfennen, doch Außerte er fich mit feinem Worte 


- barüber, denn er bedurfte der tapfern Arme, und die Zeit hatte 


ihn das Wergehen überfehen laffen. Er nahm fich alfo vor, 


*1) Diefes Haus eriftirt noch, und war in ber Schmwebenzeit eine 
Waarenhalle, in welchem zum Andenken an dieſes Ereigniſs Karls Bild 
aufgehaͤngt war. 


'2) Handl. till Karl XIIs Hiſtoria, erfter Thl., S. 118. 
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ben Zapfern mit dem vafanten Kommando zu belohnen ımb 1715 
hatte bereits Düder und andern Generalen biefen Vorſatz 
mitgetheilt,, ald er fich plöglih an den Major wandte und ihn 
fragte, ob er nicht der Offizier wäre, der einen Kameraden im 
Bweilampf gefödtet. Won der umerwarteten Frage verdußt und 
verlegen gemacht, läugnete dieſer eine That, die er fehon durch 
feinen Heldenmuth verfühnt hatte. Da Eehrte ſich Karl von 
ihm ab, indem er zu den umflehenden Generalen fagte: „Schade 
um den Mann! er lügtz ich kann ihn nicht belohnen.” 

Als die Verbündeten fi nach der Einnahme des Re— 
tranchement fo tief einfchnitten, dafs fie, ungeachtet des Feuers 
von der Infel Dänholm, die Approchen bis gegen dad Horn⸗ 
werk fortführen konnten, ging es bei dem Angriff auf dasfelbe 
fehr blutig her, und bier war ed, wo auch der zum Dberft 
avanzirte Dito Frederik Düring feinen ehrenvollen Tod 
fand '). Aber alle diefe Anftrengungen und Menfchenopfer wa: 
zen nichtöbefloweniger vergebens, und endlich fing Karl felbft 
an einzufehen, dafs bie Feſtung nicht mehr zu halten war. 
Gleichwol entfchlofs er ſich nur firäubend und erft auf die ein- 
dringlichften Vorſtellungen feiner treuergebenen Offiziere, fich 
über See nah Schweden zu begeben; aber auch der Weg da— 
bin war nunmehr ſchwer und gefährlich geworden, denn das 
Sahrwafler um die Stadt hatte fich zugelegt, ed gab Feine 
Fahrzeuge zum Zransporte, die Dänen waren noch mit ihren 
Schiffen in See, und die Küften mit feindlichen Batterien ge: 
fpieft, die auf jedes Boot feuerten, das aus- oder einzulaus 
fen verfuchte. Bon Karlöfrona waren zwar zwei fchnellfegende 
Schiffe, die Galeote Snarenfven und die Brigantine Snapp- 
upp beordert, den König abzuholen, aber Wind und Zreibeis 
hatten fie von der pommerfchen Küfte abgehalten. Es gab fo 
nur noch ein altes fchlecht fegelndes Fahrzeug, Hvalfiffen, und 
eine kleine Sacht, die aber beide unter Dornbufh, 3 Meilen 
entfernt, lagen. 

Nachdem man mit unfäglicher Mühe das Eis aufgehauen 
hatte, flieg Karl in ber Nacht auf den 22ften December in 


1) Ennes, 2er Zhl, ©. g behauptet zwar, — ſei bei | 
einem Ausfall aus dem Knieperthor gefallen. J. 
29 * 
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1715 eine Schaluppe von nur ſechs Rudern, begleitet von ben bei⸗ 
den Oberſten und Generaladjudanten Rofen und 3. €. Duͤ— 
ring und dem Kammerpagen Manberftjerna, während bie 
Kanzlei in zwei alten Schaluppen folgte. Bald faß man in= 
deffen wieder im Eife feft und mufste felbft aufeifen, um wei⸗ 

‚ter zu kommen, und daneben dad Feuer von beiden Küften 
aushalten. Mehre Leute wurden dabei verwundet und’ getöb: 
tet’), unter Andern auch der Kanzleifefretär Glafer. End: 
lich erreichte man am folgenden Nachmittage den Wallfifch, 
den Karl nun beftieg und, nachdem er auf demfelben mit 
Wind und Zreibeis zu kaͤmpfen gehabt, die Brigantine 
Snappupp in See antraf, die ihn glüdlich an die fehonifche 
Küfte brachte, wo er am 24ften December, morgend 4 Uhr, 
nach 15jähriger Abwefenheit aus feinem’ Reiche, bei Zrelleborg 
wieder and Land flieg, und ſich mit feinem Kleinen Gefolge 
gleich darauf nach Yitadt begab. Noch immer hatte Fortuna 
ihren frühern Liebling nicht ganz verlafen, denn ed war in 
ber Zhat ein wahres Gluͤck, dafs Karl der Gefahr entfam, 
die ihn von allen Seiten auf der Überfahrt umgab, und ganz 
befonderö, dafs er dem wachfamen und verwegenen dänifchen 
Seekapitaͤn Weffell, deſſen nähere Bekanntſchaft wir bald 
machen werden, entging, ber eben in der Ditfee mit feiner 
Fregatte Freuzte, und ſchon dreimal ehrenvolle Gefechte mit den 
Schweden während dieſes Jahres gehabt hatte. Hätten indef- 
fen die Dänen nicht verfäumt gehabt, die Infel Hiddenfee zu 
befegen, jo wäre ber König höchftwahrfcheinlih aufgefangen 
worden ?). 


1) Nordberg geht in feiner Parteilichkeit gegen bie Dänen fo 
weit, dafs er fih — 2ter Thl., S. 620 — darüber ereifert, wie man 
ſich nicht gefchämt habe, auf ein gekröntes Haupt zu feuern, beffen Ans 
wefenheit in den Fahrzeugen man boch leicht habe vermuthen Eönnen (I), 
nicht bedenkend, wie eben diefes gekrönte Haupt gewifs nirgends anftand, 
auf feine Brüder, die Könige von Dänemark und Preußen, zu feuern. J. 

2) Riegels fagt im 2ten Thl., ©. 799, der König von DE. hätte, 
bei der großen Seemacht, die er um Rügen verfammelt hielt, Karl 
leicht auffangen laffen können, allein es habe der König feiner Flotte da- 
zu einen Befehl ertheilt. Wir laſſen diefe Nachricht dahingeftellt, weil 
fie keinen gefhichtlihen Grund bat; denn die Klotte war ſchon Ende 
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Am nämlihen Tage, ald Karl den ‚fchwebifchen Boden 1715 
betrat, Fapitulirte Stralfund, und ed hätte ſchon früher fich 
ergeben müffen, wenn bie Verbündeten nicht, um Menfchen: 
blut zu fparen, und weil fie den nahen Fall der Feflung vor⸗ 
ausfahen, den Sturm verfchoben hätten. Düder, der ſchon 
vor des Königs Abreife Friedensvorſchlaͤge angefnüpft hatte, 
um die Aufmerffamfeit der Feinde von Karl Flucht abzu— 
lenken, wuſste nicht fobald feinen Herrn in Sicherheit, als 
er, ftatt der verworfenen Friedensanträge, auf Kapitulations: 
bedingungen antrug. Die kaum noch aus 6,000. Mann be⸗ 
ftehende Beſatzung, wovon die Hälfte in den Hoöpitälern lag, 
würde Kriegögefangene, mit Ausnahme von 1,000 Mann ein: 
geborne Schweden nebft 120 Offizieren, welche: mit dem kom⸗ 
menden Frühjahr nach ihrem Waterlande gebracht werben fol: 
ten, und auch das Hofperfonale des Königs, die Trabanten 
und Freiwilligen waren frei und Fonnten "gleich nach Schweden 
zuruͤckkehren ). Ganz Schwedifh: Pommern bis an die Pene 
nebft Rügen warb nun dem Koͤnig von Dänemark übergeben 
und mufste dem neuen Landesherrn den Eid der Treue leiften, 
nachdem Stralfund am Weihnachtötage von den Dänen be= 
fest, der Generallieutenant Dewig zum Generalgouverneur 
der Provinz, der Generalmajor von Stöden zum Komman- 
danten der Feftung beftellt und eine ftarfe Befakung dafelbft 
hinterlaffen worden. Schon am 2Sften trennten fi die Kö: 
nige von Preußen und Dänemark. Erfterer begnügte fich 
mit bem bereitö gewonnenen Stettin, Vorpommern und ben: 
Infeln Wollin und Ufevom; Lebterer Fehrte nach Seeland zus 
ruͤck, wohl wiffend, wie er feine Ruhe zu erwarten hätte nun, 
da Karl wieder in feiner Nachbarfchaft war. Dem König 


November nad) Kopenhagen zurückgekehrt und es kreuzten nur noch 
8 Kriegsfchiffe unter dem Schoutbynadht U. Kaas in der Dftfee, um 
Zufuhren von Schweden zu verhindern. Siehe des Kapitän Garde 
Nachrichten von der dänifchen und norw. Seemacht, Zter Thl., S. 320. J. 
1) Alle Schweden fielen dem König von DE. zu. Er ließ jedem 
Soldaten einen Thaler reichen und erlaubte den beutfchen Gefangenen zu 
gehen, wohin fie wollten. Den General Düder behandelte er mit der 
zuborfommendften Achtung und gewährte ihm fogleih, zur Derftellung 
feiner Gefundheit nad) Hamburg zu reifen. J. 
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1715 Auguft hatte man, ald feinen Antheil am pommerfchen 
Kriege, 16 Regimenter Kriegögefangene zugetheilt, allein bie- 
felben waren größtentheild nur auf dem Papier vorhanden "), 
und fo Arntete feine ziemlich zweideutige Theilnahme im med 
lenburgifch s holfteinifchen Kriege bier ihren verdienten Lohn, 
während das gute Benehmen der fächfiichen Truppen vor 
Stralfund unter Waderbarth und Sedendorf nur dazu 
diente, einen noch ftärferen Schatten auf Flemmings früheres 
politiſches Operiren zu werfen?). Doc muſs aucd bemerkt 
werden, dafs ein Theil der fächfifchen Truppen noch während 
der Belagerung nad) Polen abberufen wurde, wo die Sachen 
gefährlih für Auguft zu werden anfingen, ſeitdem fich 
Staniſlaw's Partei dafelbft fo fehr verftärkt hatte, dafs zu 


1) Diefe machten zufammen etwas über 1,000 Mann aus, und man 
verfüßte ihre kleine Anzahl durch eine Zugabe von Gefchüg, Bahnen, 
Pauken und Trommeln. Böttiger, 2er Thl., ©. 254. J. 
2) Wir wollen bier nachträglich bemerken, wie Flemming ſich 
ebenfowol als Menſchikow durch große Geldfummen, die Hamburg 
und Luͤbeck hergeben mufsten, nach der Einnahme von Zönning gewinnen 
ließ, und in beftändiger Unterhandlung mit Goertz und Vellingk 
ftand, wenn er auch heimlicher dabei zu Werke ging als Menſchikow, ber 
feine 200,000 Thlr. von Hamburg und 100,000 Mark von Lübedt ohne viel 
Federleſens einftedte. Seine Einverftändniffe mit Goertz aber zeigt Buͤ⸗ 
{hing deutlich genug im ten Bande feines Magazins, ©. 284, wo 
es heißt: Prevoyant l’orage qui allait fondre sur l’&tat d’Holstein, 
Goertz voulüt au moins y soustraire sa töte et celle de l’Eveque- 
Regent, Son accord avec Stenbock ayant &t& conclu sous les auspi- 
ces du silence, il obtint par l’entremise: de son ami intime le comte 
de Flemming un acte d’engagement du Roi de Dan, que S. M, 
maintiendrait l’Eveque dans la tut@le, malgre la haine dont la Suède 
pourrait l’accabler, et protegerait puissammement le baron de 
Goertz contre les ressentiments de cette couronne, II s’offrit en 
&change de tourner à l’avantage de 8.M.ce qu’il appellait un faux- 
pas de Ms. Banner et Wolff (nämlich die vom Baron Banner und 
dem Grafen Reventlomw entworfene, und von dem Kabinetöfekretär 
StambEe mit des jungen . Herzogs Unterfchrift verfehene Ordre an ben 
Kommandanten in Tönning), . fait sans sa participation (?!), et de 
disposer le comte -de Stenbock A se rendre prisonnier de guerre 
avec son arme. L’offre fat acceptse, et Flemming, quoiqu’au 
service du roi Auguste, charge des pleins pouvoirs de roi Frede- 
ric IV., d’ajuster avec Goertz les conditions. 
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Zarnograd eine neue Gonföderation zu Stande gekommen, zu 1715 
welcher fich fogar die Kronarmee flug, und erfi nach ber 
Einnahme von Zamoift und Gefangennehmung des Gonfd- 
derationsmarſchalls Gruzinſky etwas guͤnſtiger fuͤr Biems 
ming und Auguft fich geftalteten. — 

Bon allen fchwedifchen Befigungen in Deutfchland war 
alfo nun nur noch Wismar uͤbrig, und obgleich die Einnahme 
diefer Feſtung fich bis zum April des folgenden Jahres ver: 
zögerte, wollen wir doch, um den Haben diefer Gefchichte 
nicht zu unterbrechen, die dabei flattgefundenen Ereigniffe 
bier erzählen. Wir erwähnten ſchon, wie die Dänen bei 
ihrem legten Einrüden in Medlenburg diefe Zeflung von 
4,000 Mann berennen ließen. Nachdem Hannover im Oktober 
eine fürmliche Kriegserflärung gegen Schweden. erlaffen und 
auch mit Ruſsland einen Allianztraftat abgefchloffen, fließen 
ebenfoviele Hannoveraner unter dem General Pen zu den 
Dänen, und endlich vereinigte ſich auch ein preußifches Kontin⸗ 
gent von gleicher Stärke mit dem Belagerungscorps. Die 
Kapitulation von Stralfund gewährte der Belagerung doch 
erft gehörigen Fortgang, und wenn ed den Schweden nicht 
gelungen wäre, der Stadt in dem legten Zagen bed Jahres 
die fir Stralfund beftimmten, aber von Karl auf der Über: 
fahrt angetroffenen und hierher gewiefenen Lebenömittel zuzu⸗ 
führen, würde auch diefe letzte Feftung ſchon in diefem Jahre 
gefallen fein. Dänen, Preußen und Hannoveraner umgaben 
die Stadt von allen Seiten, und ald man mit dem Früh: 
jahr den Einlauf von der See mit Baumſtaͤmmen fperrte, 
und im April auch noch 12,000 Mann Ruffen nördlich vor 
der Stadt Lager fchlugen, waren bald alle VBorräthe der ein- 
gefperrten Garnifon und Bürger verzehrt. General Schoulg 
ſah fi) alfo nach einer ehrenvollen Bertheidigung genöthigt 
zu Fapituliven, und da um den Befiß dieſes wichtigen Hans 
delöplaßes Zwift unter den Alltirten sentftand, fo bediente er 
fih dieſes Umſtandes zur Erlangung befferer Bedingungen. 
Hannover hätte gar gern dieſe Stadt gehabt, und der Czar 
noch lieber. Es waren aber die ruflifchen Zruppen, melde 
Peter nach Deutfchland zu fenden verfprochen hatte, glüdli: 
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1716 cherweife noch nicht alle angefommen‘), und ald der Czar 
nachmal® gar dem Herzog Karl Leopold feine Nichte zur 
Gemahlin gab und auf einen Zaufch des Herzogthums gegen 
veichlichen Erfaß in Lioland .antrug, da fahen die beutfchen 
Fürften zeitig genug ein, wie fie an biefem nun fo mächtigen 
Alüirten einen heimlichen Feind zum Freunde hatten. Es Fam 
um den Befis von Wismar Jwifchen den Dänen und Ruſſen 
zu Feindlichkeiten, aber die Verbündeten beeilten fih, fie den 
Dänen zu übergeben, die den Befiß auf Feine. Weife mit den 
Ruſſen theilen wollten. Am 19ten ‚April wurde Wismar 
übergeben und die Befasung erhielt gleiche Bedingungen wie 
Stralfund. Die Dänen blieben im Befig des Platzes bis zum 
Frieden, fchleiften aber die Feſtungswerke diefes oftmaligen 
Zannapfeld im folgenden Sahre (1717) und ſeitdem blieb 
Wismar eine offene Stadt 

Die Ereigniffe des Jahres 1715 zwifchen den feindlichen 
Flotten wollen wir im nächften Kapitel abhanden. An der 
normegifchen Grenze und in Finland ruhte der Krieg in Die: 
fem Jahre, während in Rodlagen eine ſtarke Armee von 
15,000 Mann unter dem Oberbefehl des Erbprinzen von Hef- 
fen zufammengezogen war. Nachdem Derfelbe im Decem: 
ber 1714 nah Schweden gereist war und im April 1715 

' fein Beilager mit Karld Schwefter gehalten hatte, ernannte 
ihn der König zum Generaliffimus ‚der gefammten fchwedifchen 
Armee. Goer& widerrieth die fehnelle Erhebung in einer an 
Unzufriedenheit fo reichen Zeit, allein Karl hegte Fein Arg 
zu feinem nunmehrigen Schwager, und überfah den vorfichtigen 
Kath eined Elugen Staatdmanned. Die Folgen, welche dieſe 
Ernennung nach ſich 309, liegen dunkel zwar über die Fünftt- 
gen Begebenheiten auögebreitet, weifen aber mit beutlichem 
Fingerzeig auf des Königs blutigen Leichnam. — 


1) Schloffer, 2ter Thl., ©. 181. 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel, 


Der Seekrieg des Johres 1715. — Die ſchwediſche Flotte entwidelt eine 
größere Thätigkeit als bisher. — Admiral Lillie befommt den Ober- 
befehl über eine nach dem finnifchen Meerbufen beftimmte Abtheilung, Ba: 
ton Wachtmeifter über eine geringere, und der Schoutbynacht Graf Wacht: 
meifter über eine noch Kleinere Eskader. — Unglüdliches Gefecht bes 
Resteren unter Femern gegen eine bänifche Eskader unter dem Admiral 
Gabel. — Größeres Gefecht zwifchen der ſchwediſchen und dänifchen Flotte 
unter Rügen unter ben Abmiralen Sparre und Raben. 


Der Seekrieg gewann im Sahre 1715 ein ernflered 1715 
Infehen als je zuvor im ganzen nordifchen Kriege, endigte 
aber auch nicht ohne empfindlichen Verluſt für das von allen 
Seiten bedrohte Schweden. Ad Karl der Zwölfte dem 
General Liewen auf Demürtafch den Oberbefehl über die 
Flotte übertrug, war feine Abficht dabei mehr, einen thätigen 
Mann an die Spige der Ausrüflungen zu ftellen, als einen 
eigentlichen Anführer der Flotte zu ernennen. Diefem Ber: 
ttauen entfprach Liewens XThätigkeit, denn bald war die Oft: 
fee vom einen Ende zum andern mit fehmwedifchen Kriegsfchiffen 
bedeckt. Aber die Schweden follten es nicht blos mit der an 
fih ſchon ſtarken dänifchen Flotte aufnehmen, von deren aus: 
gezeichnetem DOffiziercorps Viele einen europäifchen Ruf erlangt 
hatten, fondern auch mit der nunmehr ſchon ſtarken ruffifchen, 
welche die unerfchöpfliche Kraft und niemald raftende Wirk: 
famkeit des Czaren in wenig Iahren gefchaffen hatte; und zu 
diefen beiden mächtigen Gegnern gefellten fih am Schluffe 
deö Jahres auch noch acht englifche Kriegöfchiffe, die der nun- 
mehrige König von England an Hannover überließ, um fie 
fo ald Bundeskontingent mit der dänifchen vereinigen zu Fön: 
nen, deren Flagge fie, wie Hojer behauptet '), aufzogen, ſo— 
dafs die Schweden in ber That mit einer dreiföpfigen Hydra 


1) Hojer, erfter Thl., ©. 297. Es waren übrigens ber Plymouth, 
Aſſiſta nce, Esfer, Beaufort, Dreadnaught, Severn, Wy— 
mouth, Chatam, und die Fregatte —— von der — des 
Admiral Norris. Garde, ler Thl., ©. 319. J. 
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1715 zu kämpfen hatten. Außerdem war am 6ten Juni eine eng- 
ifche Flotte von 19 Segeln unter dem ‚Admiral Norris 
und eine holländifhe von 12 Schiffen unter dem Admiral 
de Bett im Sunde. erfchienen, vonwo fie, angeblich zum 
Schutze des Handeld beider Nationen, nach der Oſtſee fegelten, 
um gegen die fchwedifchen Kaper zu agiren. 

Der Biceadmiral Lillie, ein im Seewefen erfahrner 
und ebenfo beherzter Mann’), erhielt den Oberbefehl über 
eine aus 17 Rangfhiffen, -2 Fregatten und 2 Brandern be- 
ftehende Flotte, die im finnifchen Meerbufen und unter 
Hangdudde Freuzen folte und, im Fall die Ruffen fih in See 
zeigen würden, noch auf eine Unterftüsung von zwei Esfadern 
rechnen durfte. Aber fo thätig der Czar die vorgehenden Jahre 
gewefen, ebenfo ruhig verhielt er fich in diefem, entweder *in 
der Hoffnung, dafs die ſchwediſche und dänifche Flotte nach 
audgefochtenem Kampfe fo mitgenommen fein follten, dafs die 
feinige fi ohne Gefahr und den andern überlegen zeigen 
fonnte, oder um noch mehr Streitkräfte zu fammeln, und ab: 
zuwarten, wohin die Schweden fich mit ihren Schiffen wen: 
den würden. Zum Schutze der öftlihen Scheren ward der 
Viceadmiral Baron Hans Wachtmeiſter mit 4 Linien— 
‚Schiffen, 3 Sregatten und 50 Scherböten ausgefandt, während 
eine Eskader von 4 Nangfhiffen und 2 Fregatten unter dem 
Schoutbynaht Graf Wachtmeifter zu Anfang des Aprils 
auslief, um die dänifchen Infeln zu beunruhigen. Als dieſe 
Nachricht in Kopenhagen einlief, lag die Flotte noch unge: 
tafelt im Hafen. König Frederik befahl daher dem Werft: 
meifter Sudichär innerhalb 12 Tagen 8 Linienfchiffe, 3 Elei- 
nere Fahrzeuge und einen Brander auszuruften: am zehnten 
Tage lag die Flotte ſchon fegelfertig, und ging am 17ten April 
unter Befehl des Schoutbynacdht v. Gabell in die DOftfee ab. 
Die im Kattegat und der Oftfee Freuzenden 7 Fregatten und 
Fleineren Fahrzeuge erhielten Befehl, zu der Flotte zu floßen, 
um gemeinfchaftlih Zufuhren von Schweden nach Pommern 
und Mecklenburg zu verhindern. Unter Dornbuſch ſtieß die 
dänifche Fregatte Örnen (der Adler) von 20 Kanonen auf 


1) Handl. till Karl XIIs Hiftoria, Ster Thl., ©. 328. 
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bie ſchwediſche Hoita-Örnen (der weiße Adler) von 30 Kas 1715 
nonen und wurde von leßterer genommen. Aber während 
Wachtmeiſter einige Verftärfung abwartete und längs der 
deutfhen Küfte und unter den dänifchen Inſeln binfteuerte, 
um auf einzelne feindliche Kriegsfchiffe Jagd zu machen, erfuhr 
Gabell dies durch den Kapitänlieutenant Peter Weffell, 
nachmaligen berühmten Admiral Tordenſkjold, und fleuerte 
fogleich auf die ſchwediſche Eskader los. Am 24ften April 
traf er diefelbe unter der fchleswigfchen Infel Femern, und es 
entfpann fich ein lebhaftes Gefecht zwifchen den beiden Flotil- 
len’). Nach fiebenftündigem verzweifelten Kampf trennte die 
Dunkelheit die flreitenden Theile. Am folgenden Morgen 
fuchten die ſchwediſchen Schiffe, denen es an Pulver gebrach, 
zu entkommen, und ald ihnen dies nicht gelingen wollte, jag= 
ten fie auf den Grund unter Bülf, kappten die Maften, fin: 
gen an bad Gefhüs über Bord zu werfen und bie Schiffe 
zu tamponiren, ſoweit es bie Zeit ihnen erlaubte, ehe Weſſell 
den Admiral zur Übergabe auffoberte, der nun alle Schiffe den 
Dänen übergeben mufste, doch war bie Prinzeffin Hedwig 
Sofia fo beſchaͤdigt, dafs fie nicht zu trandportiren war. Die 
Dänen hatten in der Bataille 66 Todte und 220 Verwundete, 
die Schweden an Zodten, Verwundeten und Gefangenen übers 
haupt 3,000 Mann. 

Wachtmeiſter, dem der Ruhm einer heldenmüthigen 
BVertheidigung mit Recht gebührt, ſtand von der weitern Zer- 
ſtoͤrung feiner Schiffe ab, ald ihm Gabell fagen ließ, er 
würde dad Gefecht erneuern und Feinem Mann Quartier geben, 
wenn man nicht ſogleich mit der Zerfiörung der Schiffe inne— 
bielte. Der unglüdlihe Admiral verließ darauf fein Schiff, 
nachdem er zuvor feinen Degen mit den Worten in die See 
geworfen: „Damit er feinem Andern ebenfo unglüdlich werde 


. 1) Die fchwebifche Eskader beftand aus den 4 Linienfchiffen: Rord- 
ftiernen, Sydermanland, Göteborg, Princesfa Hedwig 
Sofia und den beiden Fregatten Hyita:-Örn und Svenſka Falken; 
die dänifche dagegen aus den Rangfchiffen Prinds Chriftian, Prinds 
Karl, Prinds Wilhelm, Fyen, Ny-Delmenhorſt, Island, 
Nellebladet, Laaland und 7 Eleinern Fahrzeugen. Garde,2ter Thl., 
©. 3015 Rothe, erfter Thl., ©. 289. J. 
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1745 als mir!” und wurde vom Kapitän Weffell an Bord bes 
Admiralfchiffes geführt. Gabell empfing ihn an der Falltreppe 
mit allen Zeichen der Achtung und führte ihn in die Kajlıte. 
Als er hier bemerkte, dafs Wachtmeifter keinen Degen trug, 
erkundigte er fich nach der Urfache dazu. „Einem Gefangenen 
geziemt es nicht, bewaffnet zu fein”, verfegte Wachtmeiſt er, 
worauf Gabell feinen filbernen Degen abfchnallte und ihn 
dem gefangenen Kameraden mit der Bitte überreichte, denfel= 
ben ihm zu Ehren zu tragen. Darauf befahl er, dafd alle 
ſhwediſchen Dffisiere ihre Degen und Equipage behalten 
follten, ‚ließ die gefangenen Soldaten und Matrofen, die nicht 
etwa daͤniſche Dienfte zu .nehmen begehrten, an Land. festen 
und die gemachten Prifen flottmachen und nad Kopenhagen 
bringen. 25 Offiziere und über 1800 Mann geriethen jo in 
Gefangenſchaft ) und es war diefe Seebataille .eine der un- 
gluͤcklichſten fuͤr die ſchwediſche Marine). Die Dänen zogen 
aus derfelben nicht blos einen materiellen Gewinn, fonbern 
vertrauten auch fortan. mehr und mehr ihrer Überlegenen Kraft; 
ein Vertrauen, das nicht felten ein Borbote neuer Siege wird, 
und bald zeigte ſichs auch, wie das ftattgehabte Gefecht nur 
em Borläufer einer blutigen, wenngleich nicht fo entfchiedenen 
Schlacht zwiſchen den beiden Nachbarnationen geweſen. 

Nachdem Gabell ‚ der für den erfochtenen Sieg zum 
Kenbinival unD Kammerherrn ernannt worden, drei Rang: 
Ed nn feiner Flotte an den Admiral Raben abgegeben, 
— * — andern Orlogsſchiffen nach der Oſtſee geſandt 
Pr 8 ng er. mit dem übrigen Theile der Flotte nach dem 
* 2 — Sothenburg zu blodiren, wo eine Eöfader aus⸗ 
daB Einlaufe VJhm war aufgegeben, allen Handelsſchiffen 

ren in Diefen Hafen zu unterfagen und es noͤthi⸗ 


1) Nord 
fremden Denn — fagt, tie Dänen verkauften die Gefangenen in 


lein vi . Die Gefange: 
nen, wel re mM Diefe Angabe ift nirgends beftätigt ie 9 
men, — — daniſchen Dienft zu treten begehrten, wurden angenom= 
2) Wir —. — dazu gezwungen. 
die Feſtung Es 2 Thon Oben bemerkt, wie dem Grafen Wacdtmeifter 
de, feinen * sum Aufenthalte angewiefen, und ihm nicht geftat: 
su fehen. Schwiegervate, den gefangenen Grafen Stenbock, 
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genfalls den hanfeatifchen mit Gewalt zu verwehren, was doch 1715 
nicht bei englifchen, holländifchen oder franzöfifchen gefchehen 
durfte. Als darauf die für jene Eskader beftimmte Manns 
ſchaft nach Karlöfrona gefandt wurde, um auf der Haupfflotte 

zu dienen, verließ auch Gabell die Station vor Gothenburg 
wieder und vereinigte fi) am 15ten Juli mit der Oftfeeflotte 
unter Raben, die nunmehr aus 16 Rangfchiffen und mehren 
Sregatten und.Fleinern Kriegsfahrzeugen beftand. 

Indeſſen war am 9ten Juli auch der Viceadmiral Sehe: 
ſtedt mit dem Linienfhiffe Dithmarfchen, 2 Fregatten, 
4 Schnauen, 3 Prahmen, 3 armirten Fahrzeugen, 2 Boms 
barden, 4 Hufern, 2 Galeoten, 4 Brandern, 5 Transport: 
fhiffen und 1. Jacht von Kopenhagen audgelaufen, um zu ber 
beabfichtigten Landung auf. Rügen zu dienen. Raben con: 
voyirte diefe Eöfader mit der großen Flotte, und langte am 
18ten Juli in der Neuentiefe unter der pommerfchen Küfte an, 
muföte aber noch am nämlichen Tage diefe Gewäffer wieder 
verlaffen vor der. fchwebifchen ihm überlegenen Hauptflotte. 
Am folgenden Zage fließen die beiden Flotten wieder aufeinans 
der, allein Raben wuſste mit feinen 16 Rangſchiffen fo ge 
fit zu manveuvriren, dafs er die Schlacht noch vermied. 
Die ſchwediſche fegelte darauf nach der Neuentiefe zurüd und 
griff Seheſtedt's Eskader am 20ften Juli und mehre Zage 
lang an, Fonnte aber nichtd gegen diefelbe ausrichten, weil der 
dänifhe Admiral fih mit feinen flahen Fahrzeugen fo unter 
die ufedomfche Küfte zu legen wuſste, dafs die Feinde ihn von 
ihren großen Schiffen nicht erreichen fonnten '). - 

Es follte nämlih aus den ſchwediſchen Häfen ein großer 
Transport mit Truppen und Lebensmitteln zum Entfage Stral⸗ 
funds abgehen, und zur Bedeckung bderfelben vereinigten fich 
alle Kriegöfchiffe, welche die Schweden in See hatten. Da 
die Ruffen fich nicht fehen ließen, fo ward der Admiral Lillie 
mit den meiften Schiffen aus dem finnifchen Meerbufen zus 
rücberufen und die Hauptflotte durch diefen Zuwachs auf 
21 Linienfchiffe, 3 Tregatten, 1 Brigantine, 1 Bombarde und 


1) Garde, Efterretninger an ben danſke og norfle Sömagt, 
2ter Thl., S. 3095 Rothe, erfter Thl., ©. 311 u. f. w. Gr. 
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4715 1 Brander gebracht, mit welcher ber Admiral Sparre aus⸗ 
lief, um die See für den Transport zu reinigen. Nachdem 
er, wie wir eben gefehen, zuerfi auf Raben gefloßen, ber 

Am auswich, und er darauf Seheftent”s Eskader vergeb- 
lich angegriffen hatte, fließen beive Hauptflotten am Sten Aus 
guſt abermals aufeinander im Tromperwick, zwifchen Jasmund 
und Wittow. Der Admiral Raben war indeffen mit 5 Li: 
nienſchiffen und 2 kleinen Fahrzeugen verftärkt worden, und 
hatte nun eine gleiche Anzahl Rangfchiffe ald fein Gegner. 
Mittags 1 Uhr lagen die beiden Flotten zur Schlacht 

rangirt einander gegenüber. Karl befand fich in der Nähe 
und fah von dem höchften Kreidefelfen der Stubbenkammer, 
der noch ihm zu Ehren ber Königsftuhl heißt, dem Gange bes 

Gefehts zu. Die Schlacht dauerte bis 3 Uhr abends, da bie 
ſchwediſche Flotte fich zuruͤckzog und noch am folgenden Mit- 
füge bis unter Bornholm verfolgt wurde, worauf fie wieder 
nach Karlskrona zurückfegelte, die Oberherefchaft in der Dftfee 
auch dieſes Jahr ven Dänen üiberlaffend. Wie blutig aber 
die Schlacht gewefen, laͤſſt fich am beften daraus abnehmen, 
dafs die beiden Admirale Hend und Lillie auf der ſchwedi⸗ 
fen und der berühmte daͤniſche Admiral Juſt Iuell ihren 
8 * —— fanden. Karl hatte den Seinigen F 

auf die letzte Planke ſich zu ſchlagen, und die 
größten ſchwediſchen — — auch nach der Schlacht 
nr dafs fie nicht mehr zu repariven waren und auf: 
= beiden SER muſsten H. Der Menfchenverluft war groß 
luſt nie nn eiten, allein man hat von dem ſchwediſchen Ber: 

J as Weiteres erfahren, als dafs die beiden Admi— 

er * waren und das Ädmiralſchiff allein 60 Todte und 
ebenfo F ee Denn NRordbergd Nachrichten darüıber find 

20 Rang 8 aublich als unwahr?). Die Daͤnen zaͤhlten auf 
iffen 126 Todte und 466 Verwundete“). Ein ei 

Br = a alter up, ©. 287. J. 

ten einen verhältnee wedifchen Berichte heißt es, bie übrigen Schiffe hat: 

denn eine Anzahi maßigen Verluft wie das Admiralfchiff erlitten, was 
©. Rotyerg Te 1320 Zodten und Verwundeten geben würde. 

3) Ebendaferpgr roLdE Leonet, eifter Thl, ©. 209. J. 

S. No u. 71. Tr 
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gentliches Reſultat führte die Schlacht felbft zwar nicht weiter 1715 
herbei, als dafs die Dänen noch ferner in See blieben, wäh: 
rend die Schweden ihren Hafen nicht mehr verließen, allein 

fie war von großem politifchen Eindrud und verhütete vie- - 
leicht allein die zweideutigen Abfichten, welche dem Erfcheinen 
der englifch=holländifchen Flotte zum Grunde lagen. Welche 
diefe waren? — deutlich ausgefprochen find fie nirgends, dafs 
fie indeſſen meiftens vom holländifchen Krämergeifte geleitet 
wurden, zeigte der Frieden. Dänemark follte nicht zu maͤch⸗ 
tig werden, nicht zum Befige feiner Stammländer wieberge: 
langen, um nicht den Sundzoll nach Gefallen zu beherrſchen — 
der Czar Feine Seemacht der Dftfee werben. Das Erftere 
ward völlig erreicht, weil Dänemark und Norwegen den viers 
ten Akt des nordifchen Krieges allein zu tragen hatten, aber 
der Eluge Czar wuſste auch zu rechter Zeit zu temporiſiren und 
überliftete die fchläfrigen Holländer, die fich ohnehin auf ihren 
Zögling im Seewefen und der Schiffsbaufunft etwas zugute: 
thaten, und der deutfche König von England durfte doch nicht 
fo ganz gegen den eben abgefchloffenen Traktat handeln und 
fühlte wol, wie der bloße Handel mit Dänemark noch feinen 
fihern Befisftand der bremifch-verdifchen Lande gewährte: 
er bedurfte in, der That des Beiftandes des eigentlichen Sie— 
gerd im nordifchen Kriege. Daſs der König von Dänemark 
Urfachen zum Mifstrauen gehabt haben muſs, beweifen die ans 
fänglich ertheilten Befehle, den Flotten das Einlaufen in den 
Sund zu verwehren '), und ald er nachmals dad Durchfegeln 
geftattete, öffnete die Weigerung der fremden Admirale, ver 
eint mit der daͤniſchen Flotte Karlöfrona zu blodiren, um die 
ſchwediſche am Auslaufen zu verhindern, ihm binlänglich die 
Augen über die Aufrichtigfeit feiner fogenarmten Freunde. 

Eine unmittelbare Folge der Seefhlaht unter Rügen 
aber war, dafs die anfangs dieſes Kapitel genannten 8 eng⸗ 
liſchen Kriegsfchiffe nun am Löten September zu der dänifchen 
Flotte fließen, über welche nunmehr der Generaladmiral Graf 
Güldenlew den Oberbefehl uͤbernahm, und dafs der Admi⸗ 
al Seheftedt am 24flen und 2öften September die aus 


* 


1) Konigl. daͤniſches Geheimarchiv, Geſch. Fr. IV. J. 
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13 Fregatten und Pleinern Kriegsfahrzeugen beftehende ſchwe⸗ 
diſche Flotille angreifen, ſich zum Herrn der Neuentiefe ma= 
chen und die Landung auf Ruͤgen vorbereiten konnte, die, wie 
wir ſchon wiſſen, am 15ten November erfolgte und den Ver— 
luft von Rügen und Stralfund herbeifuͤhrte. Das Sehe— 
ſtedt in dieſem Gefechte 4 Fregatten auf den Grund jagte, 
welche von den Schweden felbft in. Brand geftedt worden ), 
als der Dberft Stenflycht ſich nach der Landung mit einis 
Ki Mannschaft rettete, wurbe ebenfalld ſchon ©. 449 er⸗ 
wähnt. ‚ 
Der vielen Einzelgefechte fpeciell zu gedenken, welche zwi⸗ 
ſchen daͤniſchen und ſchwediſchen Kriegäfchiffen in der Nordſee, 
bem Kattegat und der Dftfee ftattfanden, und die meiftens 
zum Vortheil der dänifchen Klaggenmänner abliefen, geftatten 
die Grenzen dieſer Schrift uns nicht. 





Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Karls erſtes Zuſammentreffen mit Arved Horn. — Kritiſche Lage. — 
Bet als Karls Rathgeber. — Zruppenfammlung in Schonen. — Bes 
fürdhtungen des Königs von Dänemark vor einer Larbung auf Seeland. — 
Vorkehrungen zu einem Angriff auf Norwegen. — Snwerkfesung der 
— Theiluns der Armee und Zuſammentreffen beider Invaſions⸗ 
corps vor Chriſtiania. Aſcheberg wird zur unterhaltung der Ver⸗ 
man ke Schweden kommandbirt. — Gefecht mit dem Oberft Krufe. — 
Sweimalige Einbußen der Schweren in Mofs, desgleichen bei Rorberhoug 
—— Walde von Krogkleven. — Chriſtiania und die Feſtung Agger⸗ 
— — norwegiſchen Volks. — Karls perſonliche Gefahr. = 
* — AUS Dänemark. — Aſcheberg geht über bie Grenze — 
Feſtung Fr ST TÜRE vor Feeperikshald. — Mifelungener Verſuch, die 
im Dpnekilen eritsfteen Zu überrumpeln. — Großer Verluſt ber Schweden 
Daͤnen und Rufte Karis Ruͤckzug innerhalb der eigenen Grenzen. — Di 
Nen drohen in Schonen einzubrechen. — Sonderbares Be: 


\ 
) Doier, erſter Thl., ©. 297. J. 
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nehmen bed Garen und Auflöfung der" Unternehmung auf Schonen. — 
Karl Eehrt nad) Lund zurüd, — Seine dortigen Befchäftigungen. 


Karl fland zwar nun wieder auf väterlihem Boden, 1716 . 
aber verlaffen vom Gluͤck und ohne Armee Eehrte er zurüd, 
nur mühfam dem Schwerte feiner zahlreichen Feinde und dem 
Untergange in Fluten und Eisfchollen entronnen. Hätte der 
Snappupp ihn nicht in der See angetroffen, mochte ed zwei: 
felhaft gewefen fein, ob der gebrechlihe MWanfifch ihn durch“ 
das Küfteneis hätte bringen können. Aber wie hülflos er auch 
zurüdfehrte, war dennoch die Freude des Volks, den gelieb: 
ten König wiederzufehen, allgemein, und dußerte fih auf 
manche rührende Weiſe. Die Erinnerung an feine Thaten, 
dad Bewuftfein, wenigftens nicht die erfte Urſache zum jeßis 
gen Verfall feined Landed gewefen zu fein, und fein unges 
fhwächter Muth war Alles, wad Karl feinem Volke zum 
Lohne für diefe große Anhänglichkeit darbieten konnte. Kaum 
war daher auch die Botfchaft von feiner Ruͤckkehr nah Stock⸗ 
holm gelangt, als ſich auch ſchon der junge Herzog von Holz 
fteinGottorf in Begleitung feined Gouverneurs Arved Horn 
auf den Weg machte, den König in Yfladt zu bewillfommnen. 
Karl, der große Urfachen zur Unzufriedenheit mit feinem fruͤ⸗ 
bern Günftling hatte, den er für den geheimen Leiter aller An= 
fhläge hielt, welche bei den Verhandlungen der Reichsſtaͤnde 
an den Zag gekommen waren, gab ihm beim Empfange zu 
verftehen, wie er zur Genüge von allen Umtrieben der Adels⸗ 
partei unterrichtet fei und auch ihn, den Gouverneur, völlig 
durchfchaue. „Graf Arved“, fagte er, „Ihr feid um ei- 
nen Kopf länger geworden, feitdem ih Euch in Po; 
len ſah.“). Das waren gewichtige und bedeutungövolle 
Worte im Munde eines Fürften, der nicht zu fcherzen pflegte. 
Auch beklagte ſich diefer ehrgeizige Staatömann noch kurz vor 
des Könige Tode vor Freberitshald mit großer Unruhe über 
feine Lage und ſab gewiſs nicht ungern den Fall eines Für: 
fien, dem er doch’ fein ganzes Gluͤck zu verdanken hatte. 


1) Grefve Arved, ni har blifvit ett hufvud längre, sedan jag 
sag eder i Polen. Stand. Handl. Tter Thl., S. 24. 
II. 30 
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1716 Der jest von ganz Europa aufgegebene und verlaffene 
Karl, der auf Feine einzige Macht mehr rechnen durfte, welche 
auch nur einiges Interefje für Schwedens Angelegenheiten an 
den Tag gelegt hätte, fchien zwar durch die ihn in den legten 

Jahren getroffenen Unglüdsfälle noch immer nichts von feiner 
frühern Kraft verloren zu haben, doch jene kuͤhne Derbheit, 
welche die Bürgfchaft für das Gelingen rafcher Thaten über: 
nimmt, war gebrochen an den zahlreichen unglüdlichen Ereig: 
niffen, welche fih Schlag auf Schlag auf ihn und fein Land 
wälzten. Mit fchelen Blicken bewachten ihn die Mächtigen 
feines Reichs, und auch feine Freunde erwarteten voller Bes 
fümmerniffe die erften Schritte, die der König nun thun 
würde. Karl bedurfte in feiner ſchwierigen Lage eined Man 
nes, eined Freundes, der reicher an Hilfsmitteln als er felbft 
war, und dad verhängnifsvolle Schickſal führte ihm Goer& 
zu. Mufste Karl einmal feinem Eriegerifchen Sinne treu blei- 
ben und follte der Krieg coüte que coüte fortgefeßt werden, 
fo war Goer& allerdings der rechte Mann, ihn in Hinficht 
der zum Kriegführen nöthigen Hülfsmittel zu leiten, um ihm 
wenigftend einen guten Ausgang bed fernern ungleihen Kams 
pfes vorzugaufeln, denn im Kopfe diefes verfchmigten Mans 
ned gingen unftreitig Eluge und helle Gedanken auf‘). Aber 
er war viel zu eitel, herrfchfüchtig und unredlich, als dafs zu 
erwarten ftand, ed werde eine ihn ohnehin ſchon haffende Na: 
tion, deren Sprache er nicht einmal verftand, fich alle die Ge: 
waltömaßregeln eines Fremdlings geduldig gefallen laffen, die 
er erfann, um ihr den legten Heller, dad letzte Hemd und 
den kaum noch zum SJüngling gewordenen Sohn zu rauben, 
ihre nicht einmal die Ehre eined freiwilligen Opfers fürs be— 
drängte Vaterland und den König laffend, wäre auch der Wi: 
dermwille gegen die holfteinifche Partei, die man für die Wer: 
fechter der fouveränen Gewalt und ihrer Hortfegung auch nad 


1) ®ir wollen nur an den Vorſchlag erinnern, den er dem Gzar 
machte, indem er bemfelben die Anlegung bes nachmaligen fchleswig = hol: 
fteinifhen Kanald proponirte, durch welden die ruffifchen Waaren nad) 
der Nordfee paſſiren koͤnnten, ohne den beſchwerlichen, gefährlichen und 
langen Umweg durch das Kattegat und Skagerrak zu nehmen. J. 
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Karld Tode durch den. jungen Herzog und legalen Thronerben, 1716 
anſah, minder vorherrfchend bei dem ariftokratifchen Adel ges 
wejen. Karl warf fih doch diefem Manne mit ganzem Vers 
trauen in die Arme '), denn Goertz's Einfichten im Finanz: 
wefen, oder vielmehr feine Bekanntſchaft mit Finanzkünften, 
die er dem eben um diefe Zeit in Frankreich Gluͤck machenden 
Law entnommen haben mochte, zeigten die Möglichkeit von 
Herbeifhaffung der fehlenden. Geldmittel zur Ausrüftung einer 
neuen Armee, ohne welche Fein Angriff und feine Vertheibis 
gung möglich war, und was ber intriguante Diplomat ald 
beſtes "Rettungsmittel aus jesiger Verlegenheit in der Berne 
zeigte, die anzuwendenden Sünfte zur Entzweiung der verbüns 
deten feindlichen Mächte, ward flillfchweigend von Karl ge: 
nehmigt. — 

"Alle Regimenter, welche noch einigermaßen vollzählig ges 
macht werden fonnten, wurden nun nah Schonen beorbert, 
wodurch etwa 16,000 Mann zufammenkamen?). So ftarke 
Zruppenverfammlungen. am andern Ufer. ded Sundes und 
Karls Gegenwart mufsten natürlich den König von Däne: 
marf umfovielmehr um Seeland beforgt machen, als feine Ars 
mee noch nicht aus Pommern zurüdgetehrt war und ber Win: 
ter fogar bie Uberſchiffung der Kavalerie verhinderte, ſodaſs 
ſelbſt die Garde in Juͤtland uͤberwintern muſsſte). Zwar was 
ren Karls Abſichten noch nicht klar, als er aber die Inſel 
Hveen beſetzen und in der Nacht vom 2ten auf den Iten Fe⸗ 
bruar einen, wenngleich vergeblihen Verſuch machen ließ, ei: 
nige Zeldftüde von einigen hundert Mann auf langen Schlit- 
ten von Hveen überd Eis an die feeländifche Küfte zu brin⸗ 
gen, wobei die Kanonen verlorengingen *), da konnte man 


1) Defs zum Beweife fehe man die Anl. XXH. J. 

2) Das Theatr. Europ. für 1716 giebt freilich, ©. 462, 12,500 
Mann Infanterie und 15,600 Mann Kavalerie an, allein eine Armee 
von 28,000 Dann würde fchmwerlich ein müfjiger Zufchauer der Begebens 
beiten in Deutfchland geblieben fein und wenigftens durch eine Demon⸗ 
ftration, wenn audy nicht durch eine Diverfion, den Berluft der deutfchen 
Provinzen abzuwenden verfucht haben.  , = Pan 

8) Hojer, erfter Thl., ©. 302. J. 

4) Ebendaſelbſt. 
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1716 freilich nicht länger zweifeln, dafs ed. gewiſs Karls Abficht 
war, den Frieden mit dem Nachbar wie im Jahre 1700 zu 
erzwingen. In Kopenhagen erregten dieſe Schritte auch fo 
ernfte Beforgniffe, dafs eine allgemeine Bewaffnung angeord= 
net, die Matrofen der Flotte im Landdienft geübt, längs der 
ganzen Küfle des Sundes Waafen gemacht und Kleine Blod= 
bäufer und ambülante Kanonen auf Schlitten von Dragör 
bi8 Kopenhagen aufgeftellt wurden '). Anfcheinend war indef- 
fen in Schonen Alles ruhig geblieben, doch hatte der von 
Stodholm eingetroffene . Generaliffimus alle Regimenter infpis 
eirt, ſodaſs man wohl fah, wie etwas Wichtiges im’ Werke 
war. Aber ein von einem Sturm aus Oſten begleitetes Thau— 
wetter, welches das Eis in wenigen Zagen aufrifs ?), machte 
dad ganze Unternehmen rüdgangig, und der Plan eined Ans 
griffs auf Seeland, wenn derſelbe wirklich ernſtlich gemeint ge- 
wefen, mufste aufgegeben werden, um ber legten Eroberungs: 
idee Karld des Zwölften Platz zu machen, der Eroberung eines 
Königreihd, das ein Flügerer Fürft an der Hand der unge: 
rechteften Politif augenblidlicher Gewalthaber in unfern Tagen 
auf anderm Wege, ald unter unwirthfamen Felfen, feiner Ober: 
berrfchaft zu unterlegen und hellen Blickes zu lenken wufäte. 

Unfehlbar hatte Goer& fhon um diefe Zeit Karl feinen 
Plan offenbart, die coalifirten Fürften miteinander zu ent: 
zweien und für die Opfer, die zu diefem Zwecke gebracht wer: 
den mufsten, da Erfaß zu fuchen, wo berfelbe am leichteften 
zu erlangen war. Daraus läfft fich erflären, warum bie 
ſchwediſchen NRüftungen nun allein gegen Dänemark gerichtet 
wurben. In Deutfchland war allein noch Wismar zu fehligen, 
die Flotte aber viel zu ſchwach, um gegen die überlegene daͤni⸗ 
ſche aufzutreten. Finland war ebenfall verloren; es hätten 
die Zruppen, welche noch aufzubringen waren, mithin füglich 
zur Wiedereroberung diefer wichtigen Befigung verwandt wers 


1) Riegels, Aer Thl., ©. 804. 5. 


2) Am Sten Februar. Hojer behauptet, Karl habe ſchon den 
Tten zum Marfche über das Eis angefept gehabt und am 6ten einen 
Bußtag feiern laffen, an welchem über die Worte Pf. 18, 39—44 ges 
prebigt werben mufste. 
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den müfjen. Aber es war eben der Czar, den ber fchlaue 1716 
Goertz gewinnen wollte; ihn mufdte man alfo in Ruhe lafs 
fen. Und was hätten wol auch die wenigen Regimenter ge: _ 
gen den nunmehr mächtigen Czar ausrichten follen? Eine 
Verſoͤhnung oder auch bloße Annäherung in diefer Richtung 
folte durch Gewinn in einer andern verfüßt werden, und Pe: 
ter fand auch wirklich eine folche Abfindung auf Koften Dä- 
nemarks nicht minder bequem 1716 ald Alerander 1813. — 
Norwegen alfo follte der Preis fein, um welchen Goer& den 
Gzar gewinnen, und Karl auf die Dffenfive gegen Rufdland 
vorläufig verzichten wollte. Karl der Zwölfte verfuhr das - 
bei wie alle feine Vorgänger, die Norwegen mit Krieg über: 
zogen: er glaubte von der Landfeite her in ein Land eindrin- 
gen zu können, befjen Bewohner überall Thermopylen finden, \ 
wenn fie anderd den Vorſatz haben, fich vertheidigen zu wol: 
In. Zur Eroberung Norwegens waren vorallem ein combi: 
nirter Angriff von der See» und Landfeite, und wohlverforgte 
Magazine erfoderlih, und Karl hatte Feine Flotte, eine ſtets 
leere Schüffel und nichts ald feinen Fühnen Muth zum Erfage 
für fo materielle Bedürfniffe. Dennoch möchte ihm, bei fei- 
ner Beharrlichkeit einerſeits, und den vernachläffigten Verthei-⸗ 
digungsanftalten andererfeitö, die enbliche Eroberung Norwe⸗ 
gend gelungen fein, hätte ihm nicht der Nationalhafd fo gro: 
Ben Abbruch gethan, und wären die Elemente minder feindfe: 
lig gegen ihn gewefen. Was militärifhe Talente und ange: 
borne Herrfchergaben ein Sahrhundert fpäter zu überwinden 
und zu verwirklichen verfianden, davon war bei Karl im jener 
Hinficht wenig, in diefer nichts vorhanden, und, obgleich der 
Sohn eines Berglanded, war er doch für den Bergkrieg, dem 
allerfchwierigften Xheile der Kriegführung, nicht gefchidt. Sein _ 
erſtes Auftreten darin mag diefe Behauptung näher bethätigen. 
12,000 Mann wurden zu dem Einfall in Norwegen bes 
ſtimmt '), und follten theils von den in Schonen verfammel- 
ten, theild von den an der norwegifchen Grenze liegenden 
Truppen genommen werden; in der Wirklichkeit kamen aber 
nur 10,000 Mann zufammen, nämlich 6,000 Mann, welche 


1) Theatr. Europ, für 1716, S. 472, 
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1746 unter dem General Mörner aus Bahrls, und 4,000 Mann, 
welche unter Karl felbft aus Wermeland eindrangen ). In 
der Umgebung des Königs befanden ſich det Prinz von Heſ⸗ 
fen, Graf Poniatowsti, der Generalmajor Delwig, und 

es war das kleine Armeecorps überhaupt reich an vortrefflichen 
Offizieren, allein die Soldaten waren, mit wenigen Ausnah- 
men, fhlecht in den Waffen gelibt, ohne alle Erfahrung und 
nicht vom beften Geifte befeelt. Als die Schweden am Sten 
März umvermuthet das norwegiſche Gebiet betraten, war der 
Winter im diefen Gebirgsgegenden noch ganz ſtrenge, es lag 
tiefer Schnee, und man war auf einen folhen Beſuch dort 
gar nicht gefafft. Die beften Negimenter hatten am pommer: 
ſchen Feldzuge Theil genommen, und waren noch nicht zu— 
ruͤkgekehrt; die Kaffen waren leer, es gebrah an Mundvor⸗ 
räthen, und der Fommandirende General hatte Feine Inftruf: 
tionen und follte Alles vonobenher erfragen. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger fehlte e8 an Bertheidigern nicht, denn die Bauern 
meldeten fich bei der erften Nachricht vom Einbruche der ihnen 
ſo verhafsten Schweden freiwillig zum Dienfte fürs bedrohte 
Baterland; als man fie aber ohne Brot und Ammunition 
laſſen mufste, und an Offizieren fo großen Mangel hatte, 
daſs man ihnen nicht einmal uͤberall Anführer geben konnte, 
da erfaltete der Eifer, und Biele von ihnen kehrten wieder in 
. Heimath zuruͤck?). In wenigen Laͤndern erfodert auch der 
tbeidigunsskrieg fo muthige und mit dem Terrain fo ges 
Sebi ekannte Hffiziere als in Norwegen, denn die Zahl der 
eft irgspaͤſſe, aus welchen ein erfahrner Anführer ebenſoviele 
| Bingen machen kann, ift unendlich ‚groß. Der norwegifche 
— der nie vom Joche ‚der Leibeigenſchaft unterdruͤckt 
Born. 1 keinen andern Adel kennt als den, dem geiſtige 
suge gewähren, hing ftet3 mit großer Liebe an feinem 


Be giebt naͤmlich nur zwei Hauptſtraßen, auf welchen man von 
und Uber nach Norwegen gelangt: über den Spinefund in Bahuslehn, 
agnorbro in Wermeland. Außer diefen Sauptftraßen aber 
eine große Menge kleiner Straßen, auf welchen man in ben 
naten zur Roth zu Pferde fortlommen Eann. J. 


2) j 
Dojer, erſter THl.,.®, 308. | J. 


findet ſich 
Sommermo 
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Koͤnighauſe; gern folgte er einem klugen Offizier in den Krieg, 1716 
um für König und Vaterland gegen den altherfömmlichen 
Feind zu flreiten, allein er wollte auch ald ein Mann ange 
fehen fein, der für ſolche Güter und zum Schuge des eigenen 
Herds in den. Krieg z0g: Urfachen genug, warum ed jest in 
Norwegen an Dffizieren. fehlte, ‚denen man die Anführung_ 
eines fo Feen Landvolfs anvertrauen konnte. Nach Loͤven⸗ 
dals Abgang hatte Frederik der Vierte dem General: 
Iieutenant Luͤtzow den Oberbefehl der norwegifchen Armee 
übertragen, und was ein vorfichtiger Mann auch mit geringen 
Mitteln auszurichten vermag, bad that er, obgleich zu wünfchen 
gewefen, dafs er fich minder ängftlich gezeigt wodurch vielleicht 
Frederikshald gerettet worden wäre. Wenige, aber ebenfo 
wacre Anführer fanden ihm zur Seite, die allgemeine Noth 
ſchuf neue, und das Wolf gehorchte und folgte willig fo pa: 
triotifchen Männern wie die Gebrüder Colbjörnfen und 
Die Svendſen Bakke. So konnte ed denn Fommen, 
daſs Karl bei feiner unerwarteten Invaſion dennoch auf 
heftigen Biderftand ftieß und zulegt fo empfindliche Einbußen 
an feinem nicht zahlreichen Heer erlitt, dafs er unverrichteter 
Sache wieder über die Grenze zuruͤckziehen muföte. — Die 
Länder, in welchen er bisher Krieg geführt hatte, waren alle 
von der Befchaffenheit, daſs ſich große Truppenmaffen dar: 
auf bewegen Eonnten. Hier begann ein neuer; der Berg- und 
Selfenkrieg, den er noch nicht Fannte, der ihn aber ſchon aus 
der Urfache anfprach, weil ihm derfelbe Ausfichten auf oft: 
maligen perfönlihen Kampf eröffnete und Gelegenheit geben 
würde, wo Wenige fich gegen Viele zu wehren im Stande 
wären. Aber ein Iebhafter Wunfch, vorzubringen und zum 
entfcheidenden Kampf zu gelangen, reicht beim Kriegführen 
nicht aus, es ift das Siegen auf fehrwierigem Terrain mehr 
ald anderswo von den Einſichten des Heerführers bedingt. 
Nun folte er auch gegen ein Volk zu Felde ziehen, das dem 
ſchwediſchen in Feiner nordifhen Tugend nachſteht, ja vielleicht 


1) Riegels, Zter Thl., 8.8065 Malling, Store og gode Hand: 
linger af Danſke, Norffe og Holſtenere, S. 1205 Schröder, Piftorift 
Befkrivelfe over Frederikshald, S. 75—77. I 
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1746 in mancher es noch übertrifft. Schon fein erfter Schritt auf 
. norwegifchem Boden lehrte ihm died empfindlich genug. — 


Sechs Meilen von Ghriftiania und fieben von Freberifs- 
bald liegt dad Kirchdorf Höland, welches in allen Kriegen mit 
‚Schweden den erfien Angriffen und Heimfuchungen der Feinde 
ausgeſetzt war. Hier poflirte Karl fich bei dem Hofe Rufer 
und befchlofs, nach einem feharfen Marfche feine 600 Kavas 
leriften bier ausruhen zu laſſen. Nachdem nämlich der Oberft 
Brüggmann fi am sten März an der Grenze von. den 
Schweden hatte überrumpeln laſſen, retirirten feine zerfprengten 
Infanteriſten fich nach allen Seiten; ald aber auch einige von 
ben Sliehenden bei dem Oberft Krufe ankamen, welder mit 
160 Dragonern eine halbe Meile hinter Höland poflirt war, 
fo beſchloſs dieſer kuͤhne Offizier, die Schweden noch in der 
nämlichen Nacht zu überfallen. Morgend 5 Uhr am 9ten 
März und noch in ber Dunkelheit fließ er auf einen feindlichen 
Borpoften von 25 Reiten unter einem Pieutenant, den er 

den Haufen warf. Der König ward ſogleich von dem 
Überfau unterrichtet, da er aber feine Leute nicht fchnell genug 
berfammeln konnte, fo eilte er mit nur 30 Mann bin nach 
einem Zhorwege, durch welchen der Vorpoſten, verfolgt von 
den Norwegern, eben zuruͤckwich. Hier gerieth er und einige 
a den hohen Herren und Kavalieren, welche ihn immer um: 
gaben, {in Die augenfcheinlichfte Gefahr, denn die Feinde dran= 
—* heftig ein und umringten ihn von allen Seiten, doch 
— ihn der ſchmale Meg einigermaßen, bis ihm der Erb⸗ 
> von Heffen zu Hülfe kommen Fonnte. Diefer lag auf 
Brüde as entfernten Hofe Iſer; aber Krufe hatte bei einer 
fiaen — der Prinz paſſiren mufste, einige Dragoner ab— 
‚ aun hier n und binter ein Gebüfch geftellt, und als der Prinz 
und Don: ‚beitam, erhielt er einen Schuſs durch die Lende 
mehrte fi no wir zwei Kugeln durch den Hals. Indeſſen 
Gefecht m Die Zahl der Schweden mit jedem Augenblid, das 
felbe fi Urde immer higiger, und es dauerte lange, ehe das: 
FU Gunften der Schweden entfchied, ald nämlich der 


tapfere 
Oberfi Krufe drei Wunden in den rechten Arm erhal- 
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ten und, übermannt,; felbft in Gefangenfchaft gefallen war '), 1716 - 
wornach die Seinigen fi nach der Kleinen Feftung Basmoͤ 
zurüdzogen. Ein Kapitän und 30 Mann von den Norwe: 
gern lagen todt auf dem Plage, fagt Nordberg; wie viele von 
feinen Landöleuten neben Jenen, darüber laͤſſt er und auch 
bier mit feiner Parteilichfeit gegen die Dänen und Normeger 
in Ungeriföheit. Der Prinz von Heſſen mufste nach Schwes 
den zurüdgehen, um fich heilen zu laffen. Den gefangenen 
und fchwer vermundeten Oberſt Krufe behandelte Karl mit 
ber größten Achtung, befuchte ihn felbft und ließ ihn durch 
feinen eigenen Leibarzt verbinden. Als ihn der König fragte, 
wie er ed habe wagen dürfen, mit fo wenig Leuten auf ihn 
einzubringen, bemerkte der · Oberſt, Das wäre ihm gerade fo 
leid: ein paar hundert Mann mehr, und man hätte ihn nicht 
fo leicht fangen follen. „Hat Bruder Frederik viele Männer 
‚wie Du”, fagte Karl, „da werde ich noch einen harten 
Kampf zu beftehen haben, ehe ich Herr von Norwegen werde.” 
„Sch gehöre nicht zu den Beſten unter ihnen”, gab Krufe 
zur Antwort”). 
Während Karl nun weiter vorrüdte in ber Abficht, 
nördlich über Schiedemd den See Diren (Euren) zu umgehen, 
muföte er bei den Bergpäffen von Bakaaſen, Gjelleraafen und 
Biörkaafen, welche die öftlichen Wege nach Chiftiania deden, 
umfehren, weil diefelben von den Norwegern befegt waren ?). 
Er rüdte alfo längs dem Diren nach Hafdlund und ging bier 
über den Glommen, um fi bald darauf mit dem General 
Mörner diesſeits Chrifliania zu vereinigen. Diefer Marfch 
aber hatte große Anftrengungen gefoftet. Der Schnee lag 
hoch, die Wege waren eng und fo befchwerlich, daſs man am 
fünften Marfchtage nur Mann vor Mann gehen Eonnte. 
Karl marſchirte felbft voran, um die junge Mannfchaft, die 


1) Nachdem er mit eigener Hand 15 Schweden erlegt hatte, fagt 
Riegel, 7, fagt Hojer. Wir wollen uns dabei Karls befcheidener 
Antwort an den Serasker von Bender nad dem Kalabalik erinnern. Sr » 

2) Nordbberg, 2er Thl., ©. 6415 Hofer, erfter Thl, ©. 3085 
Riegeld, ter Thl., ©. 80753 Schröder, ©. 705 Malling, 
©. 2358; Scheel, ©. 4. 


3) Sheet, ©. 603 Gjelleböl, Hoͤlands Befkrivelfe, S. 16. J. 
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1716 zuleßt den Muth verlor, durch fein Beiſpiel von Ausbauer 
und Unverdroffenheit zu ermuntern. Mörner, ber über die 
Straße Marker von Bahus und mit Umgehung der Feflungen 
gerade über Hafslund vorgedrungen war, hatte indeffen Feinen 
MWiderftand gefunden, obgleich der General Luͤtzow mit feis 
nem kaum einige taufend Mann ftarfen Corps auf biefem 
Wege fland, aber vorfichtig der UÜbermacht wi, um den 
Feind ficherem Verluſte entgegen zu führen. Während nun 
auh Afcheberg mit der Nachhut in Enningdal eingedrungen 
und von da über Ganerd, wohin ihn die frederitöhalder Frei- 
willigen drängten, nach Bergkirke und Schieberg vorgerücdt 
war, wodurch er zwoifchen den beiden Feftungen Frederikshald 
und Frederiksſtadt zu ftehen Fam, erfolgte, wie gefagt, die 
Vereinigung der beiden Hauptcorpd 4 Meilen vor der Haupt: 
ftadt, und nachdem Karl, der fich mit Eroberung der Feftungen 
nicht aufhalten wollte, in der Fleinen offenen Seeftadt Mofs 
ein Magazin für Futter und Proviant hatte errichten laſſen, 
wohin auch die Kranken gebracht wurden, rüdte er am 2iften 
März über den zugefrornen Bjoͤrnsfjord in dad größtentheils 
von den Einwohnern verlaffene Chriftiania ein. General 
Luͤtzo w retirirte nach Gjellebät, und nahm hier eine zwifchen 
Seen und Wäldern fefte Stellung, um den Schweden den 
Weg nah Drammen und Kongsberg, den damald reichten 
und beften Gegenden Norwegens, zu verfperren, nachdem er 
zuvor die Fleineren Kommando wieder an fi ch gezogen und 
den Generalmajor Seheſtedt nad Sellem im Kirchſpiel 
Roͤgen detachirt hatte. 

Die Fleine am Ende des Chriftianiafjord oder dem eigent: 
lihen Bjoͤrnsfjord belegene Hauptftabt, weldhe damald kaum 
7,900 Einwohner zählte, bot den Schweden aber weder Schuß 
noch hinreichenden Unterhalt dar, denm die geraden Straßen 
find fo angelegt, dafs fie alle von den Kanonen der unmit: 
telbar an der Stadt Tiegenden Feftung Aggerhuus beftrichen 
werden, und die Einwohner hatten ihre Worräthe theils in 
Sicherheit gebracht, theild in Kellern vermauert. Der Koms 
mandant der Feflung, Oberft Klenau, beantwortete die an 
ihn ergangene Auffoderung zur Übergabe durch ein Tag und 
Nacht fortgefegtes Kanonenfeuer auf alle Theile der Stabt, 
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ſodaſs die Schweden nirgends ſicher waren, ihre Quartiere 1716 
in den Vorſtaͤdten ſuchen und die Mauern der Haͤuſer durch— 
brechen mufsten, um einigermaßen fichere Wege zur Berbin- 
dung mit der Stadt zu haben ). Karl ließ daher eine Auf: 
foderung an die Einwohner ergehen, wieder zu ihren Woh— 
nungen zuruͤckzukehren, indem er verfpradh, es folle Nieman— | 
dem Überlaſt gefchehen und Alles, was feine Soldaten be: 
gehren würden, baar bezahlt werben; ja er fügte fogar hinzu, 
es fei die Invaſion allein unternommen, um den König von 
Dänemark und Norwegen zum Frieden zu zwingen. Aber 
die Bürger festen Fein Vertrauen in feine Worte, denn fie 
wufsten wol, wie entblößt und verhungert die fchwedifchen 
Soldaten waren. Der Haſs gegen die Nachbarnation war 
überdies zu groß, ald dafs an eine WVerföhnung zu denken 
war, und Karld im Ganzen milde Verfahren machte Feinen 
Eindrud. Es ward der Stabt daher nun auch eine Kontri- 
bution aufgelegt, und es blieb den Schweden nichts übrig, 
ald fi duch Fourragirungen den benöthigten Lebensunter- 
halt zu verfchaffen. Aber dies fonnte nur auf gemwaltfame 
Weiſe gefchehen, denn uͤberall lauerten Bauern und Soldaten 
den Plündernden auf ihren gefährlichen Pfaden auf, und fand» 
ten fie nicht felten mit blutigen Köpfen nach Haufe’). Ges 
gen die Feftung mit ihrer 2,000 Mann ſtarken Befakung 
konnte mdn aus Mangel an Gefhüß, das erft zur See ans 
kommen folte, nichts unternehmen; aber wie durfte man er: 
warten, dafs die Dänen einen ſolchen Zrandport nicht zu vers 
hindern fuchen würden, zumal da man auch nicht eines Has 


1) Wie unficher die Straßen damals geweſen fein müffen, fieht 
man unter vielen Klagen in ſchwediſchen intercipirten Briefen, welche das 
Geheimarchiv enthält, auch aus einem Schreiben, worin ein junges huͤb⸗ 
ſches Mädchen fehr bedauert wird, das, indem es über die Straße eilen 
wollte, durch eine Kanonenkugel von der Feftung beide Beine verlor. Sy. 

2) Als ein Beifpiel diefes in der That allgemeinen Haffes gegen 
die Schweden” erzählt man, wie ein jchwebifcher Soldat, der eines Ta⸗ 
ges in ein ‚einfam belegenes Baus eingedrungen und fich dort unvorfich- 
tigerweife fhlafen gelegt hatte, von ben beiden einzigen bort angetroffenen 
Bewohnern, zwei jungen Knaben, mit einer Art tobtgefchlagen wurbe. 
Siehe Schröders Beſkr. over Frederikshald, ©. 72. J 
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1716 fens an der See Herr war? Indeſſen wollte man ſich durch 
Einnahme der Silbergruben von Kongsberg Reichthümer ers 
werben, aber ehe die dahinzielenden Erpeditionen unternommen 
wurden, war fehon die Kommunikation mit dem eigenen Lande 
bedroht. 

Nicht fobald hatte der Kommandant von Frederiksſtadt, 
Generalmajor Wilfter, die Errichtung eined ſchwediſchen 
Magazins in Mofs erfahren, ald er auch fehon den dafelbit 
binterlaffenen Poften durch ein Kommando von 200 Mann 
Infanteriften und 30 Pferden unter dem Oberfi Krag') am 
often März fo geſchickt überfallen ließ, dafs dabei 2 Stabö- 
offiziere, 2 Kapitänd, 1 Regimentöquartiermeifter und 300 
Mann Gefunde und Kranke aufgehoben wurden, und es wäre 
auch die feindliche Kriegskaſſe und Kanzlei in feine Hände ges 
fallen, wäre der Angriff nur einen Tag früher gefchehen. 
Da Karl nun befürchten mufste, ed koͤnnte die Verbindung 
zwifchen ihm und feiner Nachhut unter Afcheberg gefährdet 
werden, fo detachirte er den Oberft Falkenberg mit einem 
Bataillon Infanterie nach Mofs mit der Ordre, ſich mit dem 
Oberfilieutenant Rydingſwaͤrd in Hölen in Verbindung zu 
feßen und fowol die Straße nach Hafslunde ald nad Chri⸗ 
ftiania zu fichern. Falkenberg that fein Möglichftes, den 
verlornen Poften zu fouteniren, allein dem thätigen Kommans 
danten von Frederiksſtadt waren jetzt auch Durch den Admiral 
Gabell Truppenverſtaͤrkungen zugefuͤhrt wurden, und nun 
ließ er den ſchwediſchen Poften in Moſs am 23ften April zum 
weiten Male yom Brigadir Budde und dem Grafen 
Sponed fo nachdruͤcklich angreifen, dafs aud nicht Einer 
von den Schweden entkam, die fi noch aus den Häufern 
vertheidigten, ‘al3 fie ihre vor den Thoren und in den Straßen 
aufgeftellten fpanifchen Reiter und Barrifaden verlaffen mufsten. 
Dadurch fielen 350 Mann nebft dem Oberfilieutenant Ry— 
dingſwaͤrd in Gefangenſchaft und wurden nachmals auf die 
Slotte gebracht, während über 400 Todte, unter ihnen ber 
tapfere Salkenberg, diefen Tag mit dem Leben bezahlten. 

Indeſſen Dies im Ruͤcken der ſchwediſchen Armee vorfiel, 


Schroͤder, S. 7% I 
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war der eneralquartiermeifter und Oberft, Baron Axel 1716 
Loͤwen mit 800 Pferden ') von der Avantgarde audgefandt 
worden, den General Luͤtzow auf einem wenig befahrnen 
Wege durch dad Kirchfpiel Ringerige nördlih zu umgehen, 
Drammen zu alarmiren, die dortigen Magazine in Brand zu 
fteden und fich darauf Kongsbergs zu bemächtigen, um dem 
König dadurch den Marfch nach diefem Silberwerke zu eröffnen, 
von deſſen Schägen man fich übertriebene Borftellungen 
machte?). Nach einem ſcharfen Marfche Fam der Oberft am 
Aſſten März abends im Dorfe Norderhoug an, nahm felbft 
Quartier beim Ortögeiftlichen, und verlegte feine Mannfchaft 
in die umliegenden Häufer. Hier hielt er fogleich Rath mit 
feinen Offizieren, wie und wann ber eine halbe Meile vonda 
auf dem Hofe Steen mit 600 norwegifchen Dragonern ftehende 
Oberft Ottken angegriffen werden follte, und war unvorfi ch⸗ 
tig genug, des kranken Predigers Frau, welche aus= und eins 
ging und mit dem Anrichten für die ungebetenen Gäfte bes 
fhäftigt war, zum Zeugen diefer Berathung zu machen. So— 
gleich befchlof8 die Eluge und muthige Frau, den Ihrigen Kunde 
von dem beabfichtigten Angriff der Schweden zu geben, und er: 
bat fich zu dem Ende vom Oberſt die Erlaubnifd, ihr Mäds 
hen, weil ihr Einiges in der Haushaltung fehlte, ins 
Dorf zu fenden; was ihr auch geftattet wurde. Um 
feinen Verdacht zu erregen, ließ fie- dad Mädchen nur 
zum Dorffchulzen gehen und ihm auftragen, dem Oberſt 
Öttfen Kunde von der Ankunft und Abſicht der Schweden 


1) Nordberg * 600 Mann, das kopenhagener Geheimarchiv aber 
enthaͤlt eine große Menge intercipirter Briefe, worin die Schweden ſelbſt 
die Staͤrke von Loͤwens Corps bald zu 800, bald zu 1000 Mann an⸗ 
geben; was wir bier nur als einen abermaligen Eleinen Beweis von 
Nordbergs Gewiſſenhaftigkeit anführen. Se. 


2) „Dad dem Verlauten nad) 80,000 Thlr. monatlid eintragen 
ſollte“, fagt Nordberg, er Thl., ©. 645. Wenn es auch Monate 
gegeben hat, wo die Gruben eine folche Ausbeute gaben, fo ift doch ge: 
wifs, dafs diefe ſchon damals verfiegten, und nur mitunter glücklichen 
Gewinn abgaben, bis fie endlich faft ganz verfchwanden, und erft feit 
einigen Jahren ben norwegifchen Binanzen wieder eine gute Aber 
eröffneten. J. 
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1716 zu geben. Selbſt ſtellte fie ſich nun fehr ſorglich für Be— 
wirthung der ſchwediſchen Offiziere und Soldaten, und ließ 
diefelben nicht blos in ihrem eigenen Haufe, fondern auch“ bei 
den Nachbaren reichlich mit Eſſen, Bier und Branntwein be— 
'wirthen, damit der Anfchlag gelingen möchte, den fie ſich aus— 
gedacht hatte. Löwen fragte nach dem Wege nah Steen; 
fie gab einen ganz verkehrten an, auf welchem der Oberfi nun 
feine Poften ausftellte. Er hatte dem Diener befohlen, Die 
ganze Nacht mit gefattelten Pferden vor der Thuͤte zu halten; 
fie machte den Knecht betrunken, hieß ihm bie Pferde in den 
Stall ziehen, und ſchloſs die Thuͤr hinter ihm zu. Sie 
beflagte die armen Leute von der Wache, welche jo Biel von 
der Kälte ausſtehen müfdten, und bat den Oberft, ein Teuer 
für fie anmachen laſſen zu dürfen, damit fie fih Daran ers 
wärmen koͤnnten, und als ihr Das bewilligt wurbe, ließ fie 
eine große Menge trocknes Holz und Stroh zufammenbringen 
und anzuͤnden; denn fie hatte ihren Landsleuten jagen laſſen, 
wenn fie ein folches Feuer fähen, wäre es die rechte Zeit zum 
Angriff. Alle diefe Vorkehrungen wurden fo Hug und um— 
fihtig betrieben, daſs die Schweden gar feinen Verdacht 
Ihöpften, ehe vie norwegifchen Dragoner, als fie das ver— 
abredete Zeichen auflodern fahen, von allen Geiten über fie 
berfielen, ven Oberſt Löwen felbfi, nebſt einigen andern 
Offizieren, gefangen nahmen, 160 Mann exlegten, und die 
übrigen in die Flucht trieben. Zwar wollten die Zerfprengten 
am Morgen, als fie fich wieder gefammelt und von ihrem 
Schrecken erholt hatten, einen Verſuch machen, die Norweger 
anzugreifen, und ſandten daher einen Korporal mit einigen Rei⸗ 
tern auf Kundſchaft ins Dorf. Dieſer traf die Predigerfrau an, 
—— eben mit ihrem Dienſtmaͤdchen ausgegangen war, den 

ampfplatz zu befehen, hielt ihr den Karabiner vor, und 
fragte drohend, wo die norwegiſchen Dragoner — und 

= kart fie wären? Aber das kecke Weib ließ fich, davon 

ti Ht ſchrecken, obgleich ihr Mädchen vor Schrecken ohnmaͤch⸗ 

* an ihrer Seite hinſank, und vollendete ihr kluges Werk 

fa ® tühnen Muth im Augenblid der Gefahr. „Mast“ 

Sie fie, „dienſt Du deinem König, um alte Weiber zu er: 

Der Korporal wurde befhämt und z0g dad Gewehr 
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zuruͤck, beharrte aber eindringend bei feiner Frage. „Ei!“ 1716 
erwiederte ibm Anna Colbjörnfen — fo hieß diefe muthige 
Frau — „das Fannft Du leicht erfahren. Sie ftellen ſich 
eben nun hinter der Kirche in Ordnung, um Euch das Ge: 
leite zu geben; wie Viele ihrer find, weiß ich nicht,. aber wie 
Sand am Meer wuͤhlt's von ihnen bei der Kirche.” Bei 
diefer Nachricht Fehrten die Schweden fogleih um und eilten 
davon, um den Ihrigen diefe Nachricht zu bringen, die nun 
gleich die. Retirade fortfegten. Einige von ihnen wurben auf 
dem Ruͤckwege von den Bauern aufgefangen, Andere ver: 
irtten fich in den Wäldern und fielen den Dragonern in die 
Hände, die Majord Tungelfelt und Lagercrang und 
die Kapitaͤns Meyerbjelm und Brunner kamen ald Ver: 
wundete in Chriftiania an, und fo war auch diefe Erpedition 
in jeder Ruͤckſicht unglüdlich abgelaufen und diente nur dazu, 
den Muth der Norweger. noch mehr zu erhöhen und den ihrer 
Gegner zu unterdruͤcken). Der Oberſt Löwen und zwei 
Kittmeifter wurden als Gefangene nah Drammen gebracht, 
und damit die Schweden Feine ähnlichen Verfuche zum Über: 
fall von Kongsberg machen möchten, wurden alle Päffe in 
den Chriftiania nördlich umgebenden beiden Wäldern Hareftuen 
und Krogkleven befest und mit Verhauen gefperrt. Nicht: 
deftoweniger wiederholte Karl am 16ten April den Verſuch, 
fih auf dieſem Wege einen Durchgang nah Drammen zu 
bahnen, und fandte diesmal den Major Nieroth mit 400 
Mann Infanteriften mit der Weifung aus, in Krogffoven ein: 
jubringen und die dort vom Feinde aufgeftellten kleinen Pos 
fien zu umgehen und zu überfallen. Aber unglüdlicherweife 
hatte der Generalquartiermeifter der normegifchen Armee, Oberft 
Shöller, am Tage vor Nieroths Ankunft auf diefen Pfa- 
den. die Werhaue erweitern und-mit 100 Mann Fußvolk und 
einigen hundert Bauern, unter dem Oberft Coucheron, be: 
fegen laffen. Als daher die Schweden in diefe Verhade ein: 
drangen, wurden fie von den Norwegern fo derbe empfangen, 


 DNordberg, Zter Thl., ©. 645; Hojer, erfter Thl., ©. 304; 
Riegels, ter Thl, ©. 8155 Malling, ©. 175; Schröber, 
6. 73; Scheel, &. 60; u. A. I 
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1716 dafs Nieroth felbft verwundet und nebft mehren feiner Offi: 
ziere und der Hälfte feiner Mannfchaft gefangen wurde und, aus 
Ber den Verwundeten, einige funfzig Mann todt auf dem Plaße 
blieben, während die Norweger. dabei nur einen Unteroffizier 
und 15 Zodte und Verwundete hatten). So gefährlich ift 
der Parteigängerfrieg in Gebirgsländern, wenn dad Volk Erie: 
gerifh und feindfelig gegen die Eindringenden geftimmt ift! 

Diefe Gefechte und Feindfeligkeiten, wenn fie auch, ein: 
zeln genommen, feine Entfcheidung herbeiführen Eonnten, wa: 
ten doch ernfler Art genug, um Karls Unternehmen rüdgän: 
gig zu machen. Er hatte auch verfuchen wollen, die Feftung 
Aggerhuus zu erflürmen, und zu dem Ende Sturmleitern ma= 
chen laſſen; allein er ftand doch wieder davon ab, weil es ihm 
gänzlich an Gefhüs fehlte und alle abgefandten Befehle wes 
gen Überfendung des fehweren Kaliberd aus Gothenburg, wenn 
diefelben einmal richtig anlangten, doch natürlich ohne Erfolg 
bleiben mufdten, da es einerfeit5 an Geldmitteln und Leuten 
fehlte, andererfeit3 aber dad Fahrwafjer viel zu gut von den 
Dänen bewacht wurde, um mit einer ſchwediſchen Eskader 
nach Chriftiania zu gelangen. Während er fo eine lange Zeit 
vor Aggerhuus verlor und vergeblich die Wafferleitungen zer: 
ftören ließ, um die Befagung dadurch zur Übergabe zu zwin- 
gen?), nahm er oft felbft Theil an den Zourragirungen und 
vertiefte fich nicht felten mit wenigen Begleitern in die Ges 
birge. Daſs er dabei oft in perfönliche Gefahr kam, ift be 
greiflih, da die Bauern den Schweden überall in Wäldern 
und Klüften auflauerten und auf einen Feind Jagd machten, 
der ihnen ihr fparliches Brot zu rauben ausging. Einſt ſetzte 
er fo einigen Landleuten nach, die auf feine Mannfchaft ges 
feuert hatten, und holte fie ein. Ihnen dann vorftellend, wie 
gefährlich es für fie fei, auf folche Weife Theil am Kriege zu 


1) Scheel, ©. 60; Riegels, ter Thl., S. 8175 Schröder, 
S. 73. ° FT 

2) Nachdem Karl die Wafferröhren der Feſtung hatte abfägen Laffen, 
entdedte ‚ein Soldat, der nad) Wurzeln grub, um feinen Durft daran zu 
ftilen, einen bisher nicht befannt gewefenen Behälter, worein fich foviel 
trinkbares Waſſer gefammelt hatte, dafs die Garnifon keinen weitern 
Mangel daran litt. Schröder, Hift, Beſk. over Frederikshald, ©. 72. J. 
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nehmen, da er fie ja hätte aufhängen laffen miüffen, ı wenn fie 1716 
nun Jemand von feinen Leuten getödter hätten, ließ er jedem 
Bauer einen Dufaten reichen, und verließ fie mit der Ermah: 
nung, in Zukunft ruhig in ihren Käufern zu bleiben. 
Indeſſen war die Verbindung zwifden dem Hauptcorps 
der ſchwediſchen Armee in Chriſtiania und der Nachhut unter 
Aſcheberg in Schieberg ſo ſehr gefaͤhrdet und unterbrochen 
worden, daſs faſt keine Nachrichten aus Schweden mehr bei 
dem Koͤnig eintrafen, und alle feine Befehle und Briefe den 
Daͤnen und Norwegern in die Haͤnde fielen. Aſcheberg, der 
daneben den Angriffen der norwegiſchen Bauern und Freiwil⸗ 
ligen unaufhörlich auögefegt war, und am Ende befürchtete, 
ed werbe ihm der Rücdweg nach Bahus gänzlich abgefchnitten, 
befchlof8 daher, den Rüdmarfch nach der Grenze anzutreten, 
und führte denfelben, ohne fpecielle Ordre vom König dazu 
erhalten zu haben, aus ). Da nun auch der Feſtung Agger: 
huus von Gabell mitteld Scherböte eine Verſtaͤrkung und Pros 
viant zugeführt worden, und die Einnahme Wismard die Dä- 
nen zu fräftigerer Unterftügung Norwegens in den Stand 
feste, fo ſah auch Karl nun ein, daſs feine Lage bedrohlich 
wurde, und trat endlich, nachdem noch vorher, außer mehren 
Heinen, ein ziemlich blutiges Gefecht um ben Bergpafd von 
Gielleraafen flattgefunden hatte, am 29ften April den Rüdzug 
von Chriftiania an, marfchirte nach Onftadfund, den er auf 
elenden Flößen paflirte, womit er 4 Tage zubrachte, und ging 
weiter bis an den Spinefund, über welchen er eine, gleichfam 
beide Reiche miteinander  verbindende Brüde fchlagen ließ, bie 
er am Iten Mai paflirte und fich der Stadt Freberifshald ge: 
genüber auffteßte, um nun an "die Belagerung der Bergfeftung, 
Frederiköfteen zu gehen. Sobald der etwas langfame General 


1) Der Prediger Peter Rumohr, welcher vormals als Kornet in 
. Dienften geftanden hatte, und in beffen Haus der Graf Afcheberg in 
Quartier lag, vermochte ihn durch Mittheilung übertriebener Gerüchte 
von der Landung dänifcher Truppen in Frederiksſtadt und Frederikshald 
zu der übereilten Retirade. Afcheberg wurde nachmals vor ein Kriegsgericht 
geftellt,, Rumohr aber aufgefangen und nad Schweden geführt, wo er 
bald darauf im Gefängniffe farb. Hojer, erfter Thl., ©. 3055 
Schroͤder, ©. 75. J. 

nl. 31 
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1716 Luͤtzo w ben Abmarfch des Königs erfahren, ließ er ihn durch 
den Oberſt Schöller, der mit 1,000 Mann bei Nittefund 
poflirt war, um den Schweden das Eindringen in die Hoch- 
gegenden zu vermehren, verfolgen, und rüdte felbft.mit Der 
Hauptftärke nah. Der Oberft beunruhigte zwar den Rüdzug 
des Feinde foviel ihm möglich. war, konnte ihm aber aus 
Mangel an Artillerie keinen großen Schaden zufügen, und ehe 
einige Stude aus Basmoͤ ankommen konnten, waren Die 
Schweden fchon über den Svineſund gekommen, nachdem ihr 
Rüdzug, namentlih im Kirchfpiel Rakkeſtad, Spuren ‚großer 
Gewaltthätigkeiten hinterlaffen hatte. Daſs der General Luͤntz o w 
ſich begnuͤgte, den retirirenden Feind blos zu beobachten, muſs 
man als eine Folge an Schwaͤche grenzender Vorſicht anſehen. 
Auf dieſem Ruͤckzuge war es uͤbrigens auch, daſs Karl, in— 
dem ſein Pferd von einer Kugel getroffen wurde, im Sturze 
ſein rechtes Bein verrenkte, wodurch er auf einige Wochen von 
der thaͤtigen Theilnahme am Kriege abgehalten wurde. 

Das im Jahre 1665 von Frederik IN. zur Stadt erho— 
bene, an beiden Seiten des Ziftledaldelo und am Idefjord be- 
legene offene Frederikshald mit feiner 1682 vom Feld» 
marfhal Wedel angelegten Bergfeftung Frederiksſteen, 
das in der fchwedifchen Gefchichte eine für die Nation und 
ihre Könige?) fo traurige Berühmtheit erlangt hat, war feit 
dem Verluſte der Provinz Bahus die erfte und ſtarke Grenz. 
feftung Norwegens gegen Schweden. Es befteht aber die am 
füdlihen Ufer des Ziftledaldelo liegende Feftung aus der ei: 
gentlichen Frederiköfteen und den Schanzen Overbjerg, Gyl: 
denlöve und Stortaarnet (der große Thurm) ’), und hatte um 


1) Hald, fprih Hall, bedeutet im Dänifchen — denn es giebt 
zwar einen normwegifchen Dialekt, aber eine norwegifche Sprache fomwenig, 
als eine preußifche ober norbamerifanifche — ein Felfen. J. 

2) Der Sage nach fand auch der im Jahre 1660 fo unerwartet in 
Gothenburg verfchiedene Karl X. Guftaf feinen Tod vor Freberifshalb 
durch eine töbtliche Schuſswunde, welche er fich bei einem unvorfichtigen 
Rekognoscirungsritte zugezogen, ald er bie Feftung vom Aten September 
1659 bis zum 23ften Februar 1660 vergeblich belagerte. a 
©. 33 — 34. 

3) Wir behalten uns vor, bei ber letzten Belagerungsgefdühe eine 
detaillirte Beſchreibung der Feſtung zu liefern. J. 
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die Zeit des ſchwediſchen Einfalld eine kaum 1,000 Mann bes 1716 
tragende Befagung unter dem Oberfi Bruun, die doch nadh= 
mald, ald Gabell 4,000 Mann nach Freberifsftadt gebracht 
hatte, eine Verſtaͤrkung unter dem Oberſt Landsberg er- 
hielt. — Wenn man nun erwägt, dafs Karl feinen Einfall 
in Norwegen erft mit dem kommenden Frühjahr unternahm, 
wo alfo die dänifche Flotte, welche Herr der Norbs wie der 
Oſtſee war, leicht Hülfe nach dem bedrohten Bruderreiche brin⸗ 
gen konnte, folange Frederiksſtadt und Frederikshald unerobert 
blieben, fo mufd man ſich fehr darüber wundern, wie er mit 
den geringen Streitkräften, worüber er biöponiren konnte, auch 
nur einen glüdlichen Erfolg feiner Unternehmung für möglich 
halten konnte, folange die beiden Hauptfeflungen und nächften 
Seehäfen nicht in feiner Gewalt waren. Jetzt, ald er durch 
Schaden Flug geworden und fich fattfam uͤberzeugt hatte, wie 
wenig die Norweger unter feine Herrſchaft zu kommen begehr: 
ten, follten die erlittenen Nachtheile und begangenen Fehler 
bier wieder gutgemacht werben. Aber dad Ende diefed Feld 
zugd entfprach dem Anfange: die patriotifchen Bürger Frede⸗ 
rikshalds und der kuͤhne Tordenſkjold druͤckten demfelben das 
Siegel auf. Karl fpielte den vierten Akt feined blutigen 
Dramaz dad Glül warf nur noch einige fcheidende Blide auf - 
den vormaligen Liebling, und geftattete ihm nur noch zu kaͤm⸗ 
pfen, nicht mehr zu ſiegen. 

Schon ſeit dem Einruͤcken des aſchebergſchen Corps war 
Frederikshald und ſeine Umgegend von einzelnen feindlichen 
Parteien beunruhigt worden, aber ohne einigen Erfolg. Uns 
ter Anführung der beiden Kaufleute, Gebrüder Colbjoͤrnſen, 
hatten die Bürger ein Volonteurcorps aus den jungen Leuten 
der Stadt errichtet, und diefem BBeifpiele folgten die Landleute 
zur Errichtung von Freiwilligen, welche früh und fpdt bei ber 
Hand waren, den Schweden jeden nur möglichen Schaden zu= 
zufügen. Die beiven Colbjörnfen gaben dad benoͤthigte 
Geld dazu her und waren bie Anführer der Bürger und bed 
Boll in Rath und hat. Als der Küfter in Id am 6ten 
April die Nachricht nach der Stadt gebracht hatte, dafs die 
Schweden die Brüde bei Enningbal mit 1 Eskadron und 
2 Kompagnien — ‚ rücdten die Volonteurs, die Freiwilli⸗ 
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1716 gen und eine Abtheilung der Garnifon unter dem Major 
Kraft am Sten März aus, überfielen ben Poften, tödteten 
viele Schweden, und führten den Rittmeifter nebft einigen 
Gefangenen und Pferden ald Siegeszeichen mit fich fort. Da- 
bei fand der patriotifhe Küfter Ole Spendfen — ſei⸗ 

nen Tod. 

Nachdem Graf Aſcheberg Norwegen verlaſſen Hatte, ließ 
Karl den General Delmig zuruͤckgehen, damit derfelbe ihm 
von Afchebergd Corps eine Verſtaͤrkung von 2,000 Mann dus 
führen möchte. Oberſt Landsberg ging demfelben mit eini= 
gen Zruppen, denen fich die Volonteurs und Bauern unter 
Anführung ihres Vogts Peter Smith anfchloffen, bei Tiſtle— 
dalen entgegen, und zwang den General dadurch, einen fehr 
befchwerlichen Ummeg von 2 Meilen nach Ganerö zu machen, 
um über die Gewäffer von Fem zu kommen. — Bald darauf 
machten die Freiwilligen fogar einen Einfall in Schweden felbft 
und brachten 111 Pferde und 26 dabei ausgeftellte Knechte 
ald gute Beute mit zurüd. — ‚Nicht fo glüdlich waren fie da— 
gegen bei einem Verfuche, die Brüde über den. Spinefund zu 
zerftören, denn ald der zu diefem Zwecke von den frederiks— 
halder Bürgern ausgerüftete Stuͤckprahmen von 6 Kanonen mit 
einer alten Sregatte zufammentreffen follte, welche von der 
Seefeite auf die Brüde einfegeln wollte, um fie zu ramponiren, 
und dies Schiff zu früh anfam, bemädhtigten fich die Schwe- 
den defjelben, und der Prahmen mufste fich damit begnügen, 
auf die an beiden Ufern aufgefiellten Feinde zu feuern und 
dann nach der Stadt zurüdzufehren. 

As Karl über den Spinefund zurüdgegangen war, be: - 
maͤchtigte er fich der Pleinen fponviger Schanze, welche an 
der jenfeitigen Mündung des Svineſunds lag, wodurd er 
Herr über den Einlauf nach der Stadt ward, der nun vom 
13ten Mai 1716 bis ind Jahr 1719 gefperrt blieb. Jetzt 
fhlug er hier ein fürmliches Lager auf, das er ſtark verfchanzte 
und Sundswall nannte, z0g noch mehr VBerftärfungen an fich, 
beunruhigte die arme Stadt von nun an unaufhörlich durch 
Fleine Angriffe, ließ am Johannistage während des Gottes: 
dienfted alle Kühe der Bürger von der Weide wegnehmen, 
Fonnte aber wegen Mangeld an ſchwerem Gefhüs, dad noch 
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erwartet wurde, nichts gegen bie Feflung ausrichten, Allein 1716 
voller Ungebuld, diefelbe in feine Gewalt"zu bringen, befchlofs 
er, als fich einige Überläufer bei ihm eingefunden, die fich er: 
boten hatten, ihn auf einem heimlichen Wege in bie Feltung 
zu führen, fie zu überrumpeln. Diefe hatten ausgefagt, es 
läge der größte Theil der Garnifon in der Stadt und zöge 
nur auf Wade in die. Zeftung, und fo leichtgläubig war 
man > einer folchen Angabe Glauben zu ſchenken. Aber der 
Berfuh war gar zu lodend für Karl, und der Umweg, den 
man nehmen muföte, nichtd weniger ald befchwerlich — fo hat: 
ten die Überläufer verfichert. — 

Abends bei Sonnenuntergang am ten Juli traten 1800. 
Mann Infanterie unter Karls und Delwigs Anführung 
den heimlihen Marfh an, während im Lager annoch 600 
Mann Fußvolk und 400 Reiter bereitgehalten wurden,’ bie 
Stadt von daher anzugreifen. Es gab zwei Wege nad) der 
Feftung, von denen der fogenannte kleine Pfad wenigſtens 
ſchnell und fiher zum Biel. führte; aber man folgte nun dem 
Rathe der Überläufer, und nahm einen Umweg von 2 Meiz . 
len, damit ber Feind ja nichts von dem intendirten Hand— 
ftreiche erfahren möchte. :Doch, als man morgens 2 Uhr der 
Feftung bis auf eine halbe Wiertelmeile genaht hatte, fand 
man fich . getäufcht: ed gab hier Beinen Weg in die Feſtung; 
man fand auf einem Felſen, hatte tief unter fi den Skaa— 
ningfoffen, und die fogenannten Überläufer — waren verſchwun⸗ 
den. Was war zu thun? Es blieb nichts übrig ald wieder 
‚umzufehren, -oder dur den Wafferflurz; zu waten. Karl 
rutfchte fogleich felbft voran den Felfen hinab, ließ die Solda— 
ten die Gewehre hoch über den Kopf halten, und nun gings 
frifch durch das Waſſer, dad den Verwegenen bid unter die 
Arme reichte. Daruͤber war indeffenzviel Zeit. verlorengegan: 
gen, und ald man fi mit dem Aufgang der Sonne vor ber 
Feftung aufftellte, entdedte auch die Garnifon ihre Gegner 
und gab durh 3 Signalfhüffe zu erkennen, dafs Karl ver: 
geblich darauf gerechnet hatte, fie durch oftmaliged Alarmiren 
eingefchläfert zu haben. Eiligft theilte der König nun feine 
Angriffstolonnen ab: Oberft Schlippenbad follte mit 600 
Mann zwifchen Stadt und Feſtung eindringen, fich der dort: 
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4716 liegenden Soldatenhütten bemächtigen, und bie aus der Stabt 
Fliehenden aufnehmen; Oberft Rofenftjerna ihn mit 600 
Mann darin unterflügen, während die Stabt vom Oberftlieus 
‚tenant Fuchs von 600 Mann diesſeits und von der Lager: 
olonne unter dem Dberft Löwenftjerna andererfeitd ange: 
griffen würde. Worher aber lieg Karl 58 Freiwillige, anges 
führt vom Kapitän Rutenfparre, einen erſten Verfuch mas 
chen, in die Feftung einzubringen, und folgte felbft bicht hin: 
ter dieſem Pleinen Zrupp ber. Binnen wenig Minuten Fehr: 
ten von bemfelben ber verwundete Anführer, der während bed 
Angriffs vom König zum Major ernannt worden, mit 7 ans 
bern Verwundeten zuruͤck; die Übrigen lagen tobt unter ber 
Beftung. — Darauf festen fich die Angriffstolonnen in Marfch 
und der Oberſt Schlippenbach rüdte gegen bie Bürger: 
fhanze an, aber die Garnifon war überall auf bem Poften, 
und empfing die Stürmenden ſo nachdruͤcklich, dafs fie einen 
großen Verluft an Menfchen erlitten, unter diefen auch den 
vortrefflihen Oberſt Schlippenbach felbft, der von einer 
Kugel getroffen wurde, als er eben mit feinem Degen bie 
Pforte der Schanze aufzuftoßen verfuchte. Während deſſen 
waren Fuchs und Loͤwenſtjerna über die Brüde in bie 
Stadt eingedrungen, die vom Oberft Steen=Blir vertheis 
digt wurbe. Diefer muföte der Übermacht weichen, es fielen 
ben Schweden an 100 Soldaten in die Hände, und ber Oberft 
und die Offiziere retteten fi) nur mühfam auf einem Boote in 
bie Feflung. Als Karl nichts gegen die Feſtung ausrichten 
Eonnte, rückte auch er nach der Stadt, um fich ihrer vollends 
zu bemächtigen; aber nun richtete die Feftung ihr Geſchuͤtz auf 
die Stadt, und richtete dadurch ein entfegliches Blutvergießen 
unter ben Schweden an. Diefe hatten zwar Alles gefchont, 
was fie bier unbewaffnet antrafen, allein ed fanden dennoch 
auch viele von den Einwohnern ihren Tod, theild durch die 
Kugeln der Feftung, theild von Denen, welche auf die nahen 
Selfen geflohen waren, und von da herab auf die Schweden 
fchoffen, theild von den dadurch erbitterten Feinden, und theils 
endlich auch durch den Stüdprahmen, der fich gerade vor bie 
Stadt gelegt hatte, und in die Straßen hineinfeuerte. Auf 
dem Markte war ein Blodhaus errichtet worden, mworein man 
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3 Kanonen plazirt hatte. Die Schweben wollten fich derfels 1716 
ben bedienen, um auf den Stüdprahmen damit zu feuern, al: 
lein bei dem erften Schuffe, den der Prahmen auf biefe Ka— 
nonen richtete, zertrimmerte er die Lavette der einen und be= 
fhädigte die beiden andern, worauf eine Dienſtmagd herbei: 
fprang , und alle drei Kanonen vernagelte, ſodaſs fie nun gar 
nicht mehr zu gebrauchen waren: 

Unter biefem allgemeinen Blutvergießen, wobei bie Gene: 
ralmajors Delwig und Schomer an bed Königs Seite ge: 
fallen waren, fandte Karl einen Parlementär in die Feftung, 
einen Waffenftillftand zu begehren, damit die Todten und 
Verwundeten mweggebracht werben Fönnten, und da man in ber 
Feftung ebenfofehr wünfchte, die Einwohner zu retten, welche 
ſich nad den Inſeln Sovd und Eskevig geflüchtet hatten, fo 
begaben fich der Kapitän bei den Volonteurd Hans Col: 
biörnfen und der Bürger Jens Munk zu dem Ende als 
Unterhändler aus der Feftung in dad Haus des Bürgers 
Walter, wo fi der König aufhielt. Indeſſen fuhr: man 
von der Feftung fort zu feuern, worüber Karl fo erzürnt 
vrurde, daſs er beide Vermittler zu bewachen befahl, ald in 
dem nämlichen Augenblid eine Bombe in das Haus ſchlug 
und Alle, welche fich in feiner Stube befanden, von ben los⸗ 
geriffenen Balken und Splittern zu Boden geworfen worden. 
Karl, obgleich im Gefichte verlegt, war doch der Erſte, der 
wieder auffprang, und nun ging dad Haus in Flammen auf 
und die hierher gebrachte Leiche ded General Delwig wurde 
mit verbrannt. Als aber von Karl Feine Bedingungen zu er: 
langen waren, die den Frederikshaldern genügten, fo fingen 
die Bürger an, ihre Häufer in Brand zu fteden, allein die 
ſchwediſchen Soldaten löfchten immer dad Feuer wieder. Da 
liegen die Gebrüder Colbjörnfen durch dazu beftellte Leute 
ihre eigenen Häufer anzünden, in welchen fie die Böden und 
Keller mit allerlei brennbaren Sachen und Bomben hatten an: 
füllen laffen, und da der Wind ftil und das Wetter fehr 
fhön war, fo ftand binnen Kurzem die ganze hölzerne Stadt 
in Flammen; denn, fagten fie, da König Karl ald ungebe: 
tener Gaft in ihre Stadt gefommen wäre, fo müfsten fie fuchen 
ihm wieder hinauszuhelfen. Sobald der Oberfi Landsberg 
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1716 die längft von der Buͤrgerſchaft bejchloffene Einäfcherung ihrer 
Stadt, fofern die Schweden fich ihrer bemächtigen follten, be= 
ginnen fah, machte er einen Ausfall aus ber Feflung, umd 

trug dadurch nicht wenig zum großen Verluſte der Schweden 
bei, denen nun nichts übrig blieb, ald ein ſchneller Ruͤckzug 
aus der brennenden Stadt, die den feltenen Anblid anzuͤnden⸗ 
der Bürger und zu Löfchen bemühter Feinde darbot. Aber es 
gab einen andern Weg zurüd ind Lager ald über die Tiſtle⸗ 
dalöbrüde, welche die Feſtung mit der eigentlichen Stadt ver: 
bindet, und dieſe Brüde hatten die Schweden abbrechen laſſen, 
um fich gegen die Angriffe der Garnifon von der Feftung zu 
beden. Daher wurden nun die Gefangenen gezwungen, bie 
Brüde wieder berzuftellen; da aber die Stüde der Feftung 
auf diefen Übergang gerichtet waren, fo verloren viele Men- 
ſchen dabei dad Leben. — Unter den Gefangenen, welche bie 
Schweden mit fich wegführten, befanden fi auch die beiden 
Unterhändler. Als fie auf die dürftig bergeftellte Brüde Fa 
men, fprang Hand Eolbjörnfen in den Fluß, ſchwamm 
davon, und rettete fich glücdlich nach der Feſtung. Munk 
Dagegen ward ins ſchwediſche Lager gebracht, doch bier gan 
ihm Karl nicht blos die Freiheit, fondern befchenkte ihn fogar 
mit einem aufgefattelten Pferde, womit er ihn zu den Seinigen 
zuruͤckkehren ließ. Welcher Widerfpruh in dem Charakter 
eines Mannes, deſſen Hände noch vom ebenvergoffenen Blute 
unſchuldiger Bürger trieften! | 

Frederikshald aber ging zum vierten Male‘) in ER 
auf, und unendlich viele Verwundete und Gefunde, welche 
eine Zufluchtſtaͤtte in Kellern und Haͤuſern geſucht hatten, er⸗ 
ſtickten in Rauch und Dampf. Wie viele -ihrer in dieſem 

- Überfall umfamen, ift nicht genau ermittelt worden, und wir 
wollen mit einer präfumtiven Angabe ihrer Zahl nicht Karls 
uͤberfuͤlltes Blutregifter mehren. Wergeblich hatte er gefochten 
und abermals viele Hunderte der Seinigen, darunter der Bor: 
trefflichften fo Manche, in den Tod geführt, Man’ rechnet, 


1) Frederikshald wurde 1667, 1676 und 1703 durch Feuersbrünfte, 
und 1716 durch freimillige Einäfcherung gerftört, und ift alfo fünfmal 
neuaufgebaut. J. 
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dafs von den 3,000 Mann, welche überhaupt an dem Über⸗ 1716 
fall Theil nahmen, etwa 800 Mann mit dem Leben davon: 
kamen. Bergleicht man aber diefe ungefchmücdte und auf wahr: 
hafte Berichte der Zeitgenoffen gegründete Erzählung von dem 
harten Schickſale Frederikshalds am Aten Juli 1716 mit dem 
Berichte, den Norbberg uns darüber hinterlaffen hat, fo wird 
man den einfeitigen Biographen Fennen lernen, ber bei feiner 
Gelegenheit, wo feine Landsleute im Nachtheil waren, den 
Dänen und Norwegern weder Muth noch Klugheit, Tapfer: 
feit oder Vaterlandsliebe einräumt, da doch die Flammen 
von Frederikshald ewig ald ein hehres und über alles Lob 
erhabened Beifpiel von aufopfernder Waterlandsliebe durch die 
Weltgefchichte leuchten werden. — Aber noch war der Demür- 
bajch nicht genug gedemüthigt, um einzufehen, wie feine Uns 
ternehmung gegen Norwegen ebenfo fchlecht gelungen ald an⸗ 
gelegt war; erſt ein gänzliches Unvermögen, den Krieg fort: 
zufegen, Fonnte ihn dahin bringen, und wer dennoch an die 
Zuverläffigkeit norbbergifcher Nachrichten über den norbdifchen 
Krieg glaubt, der möge feine erbärmliche Erzählung von dem 
Seegefeht im Dynekilen mit der folgenden vergleichen. 

Sn Gothenburg war indeſſen eine Zransportflotte ausge: 
tüftet worden, welche der Armee ſchweres Gefhüs, Pulver 
und Proviant zuführen follte, und eine Scherenflotte, deren 

n ſich zum Angriff auf Frederikshald bedienen wollte, folgte 

felben als Bedeckung; doch waren auch die meiften Zrand- 
portfchiffe mit Kanonen verfehen. Unter Befehl des Schout- 
bynacht Strömftjerna war dieſe Flotille auf ihrer Fahrt 
nah Norwegen bid an den zwifchen Strömftadt und dem 
Spinefund, 3 Meilen von Frederikshald, belegenen Hafen 
und Ladeplatz Dynekilen gefommen, in welchem fie vor Anz 
fer ging, fich hier völlig ficher wähnend. Denn diefer zwar 
ziemlich tiefe Bufen war doch nirgends breiter ald 160 bis 
180 Schritte, der Einlauf in denfelben aber fo eng, daſs ein 
einzelnes Schiff oft Mühe hatte, darin: zu manoeuvriren; und 
vor der Mündung lag überdies eine kleine Infel, welche mit 
6 Zmölfpfündern befegt war, und jedem fremden Schiffe das 
Einlaufen verfagen zu koͤnnen ſchien. Gabell wufste von 
der Ankunft diefer Flotille, konnte ihr aber mit feinen großen 
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1716 Schiffen nicht ankommen, weil fie zwifchen den Scheren hin- 
auffegelte. Er hatte daher von Kopenhagen Galeren begehrt, 
um dad Eindringen der feindlichen Scherenflotte in den Spine- 
fund zu verhindern. Frederik IV. fandte zu dem Ende den 
nunmehrigen Kapitän Tordenſkjold mit 7 Heinen Kriegs: 
fahrzeugen ') nach Norwegen, um Jagd auf bie ſchwediſchen 
Transportfchiffe zu machen, jedenfall aber dem bebrängten 
Frederikshald zu Hülfe zu kommen. 

Nahdem Tordenſkjold auf ber Fahrt bahin ben 
Schweden zuerft einen Huder und zwei armirte Schaluppen 
abgenommen, und von einem Kreuzer ber großen Flotte bie 
Beftätigung über das Einlaufen der feindlihen Zransportflotte 
in den Dynekilen erhalten, langte er am Abend des 7ten Juli 
vor dem Hafen an. Hier erfuhr er von einigen Fifchern, ed 
beftehe die fchmedifche Flotte aus 40 bis 50 Schiffen, die alle 
Kanonen führten, und dafs fich 11 ganze und halbe Galeren 
darunter befänden. Die Fifcher erzählten weiter, ein großer 
Theil der Offiziere wäre diefe Nacht zu Hochzeit gebeten, wo 
fie fich recht luſtig halten wollten, während der Admiral die 
übrigen zu Gaft geladen hätte. Auf diefe Nachricht berief 
Tordenffjold fogleich feine Offiziere an Bord und ftellte 
vor, ob man fich nicht ungebeten zum Gaftmahle einftellen 
folte. Alle Offiziere waren mit ihm einverfianden, doch ver: 
fhob man den Angriff für den kommenden Morgen. Mit 
dem anbrechenden Tage fegelte er darauf am Sten Juli Auf 
ber Fregatte Hvide-Orn, unter dem heftigften Feuer von ber 
Infel, voran in den Hafen hinein, und ihm folgten feine 
muthigen Kameraden, ging dann auf den Stüdprahmen ber 
Helfer über, legte fih auf Flintenfchufsdiftance vor den Stuͤck⸗ 
prahmen Stenboden, worauf der Admiral Strömftjerna 
fommanbdirte, und unterhielt nun, indem er fich von einem 
Fahrzeuge zum andern verfügte, bis nachmittage 3 Uhr ein 


1) Nämlich folgende: die Stüdprahmen Hjelperen und Arde 
Noaͤ, die Fregatte Hoide-Örn, (melde er bei Buͤlk von den Schwe— 
den erobert hatte), die Galeote Vindhunden und bie Galeren Prinds 
Chriftian, Lovifa und Charlotta Amalia. Garbe, 2ter Thl., 
©. 3305 Rothe, 2er Thl. ©. 38. J. 
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fo heftiged und wohlgerichteted Feuer auf den Feind, dafs um 1716 
diefe Zeit alle ſchwediſchen Schiffe verlaffen waren und er nun, 
nachdem er auch die vor dem Hafen liegende Infel hatte ftürmen 
und die bortitehenden Kanonen vernageln laffen, anfangen 
konnte, an die Rettung der von den Schweden angezünde- 
ten oder auf den Grund gejagten Fahrzeuge zu denken, und 
die eroberten aus dem Hafen bugfiren zu laffen, wobei bie 
Seinigen fortwährend dad Feuer der am Lande aufgeftellten 
Soldaten auszuhalten hatten. Abends 10 Uhr war er mit 
feiner Zagesarbeit fertig, und hatte nun die ganze fchmwebifche 
Slotille entweder erobert, verfenkt oder verbrannt, fodafd dem 
Admiral auch nicht ein Boot übriggeblieben war. Denn von 
ben 44 mit 60 Kanonen - befegten fchwebifchen Schiffen war 
der Stüdprahmen Stenboden: von 24 Kanonen, die Gas 
leren Proferpina, Ulyffes und Lucretia, bie Halbs 
galeren Achilles, Pollur, Hektor, Bjoͤrnen und Sorte: 
Maren, eine doppelte Schaluppe und ein Stromboot, refp. 
von 3, 2, und 1 Kanone, und 19 mit Gefhüß, Pulver, 
Bomben, Granaten und Kugeln, Pödelfleifh, Sped, Erbfen 
und Mehl geladene Kauffahrteifchiffe erobert, die Galeren 
Wenden, Hella, Kaflor und eine unbenannte nebft der 
Galeote Skildpadden und 9 Proviantfchiffe zerftört. Trotz 
des langen und heftigen Gefecht hatten die Dänen doch Fein 
einziged Fahrzeug eingebüßt und überhaupt nur 19 Todte und 
57 meiftens fehwer Verwundete, während der fehwebifche Ver: 
luft an Zodten und Gefangenen überhaupt 931 Mann betrug '). 
Zordenffjold, der bei diefer Unternehmung fo fehr 
von feinen braven Offizieren unterftügt worben?), ward durch 
Zerftörung und Eroberung der ſchwediſchen Flotile der wahre 
Retter feined bedrängten Vaterlandes und Zröfter der obdach⸗ 
lIofen Bewohner von Frederikshald; denn fobald Karl die 
Unglüdspoft vom Verlufte feinen Schiffe erfahren, gab er bie 


1) Garde, ter Thl., ©. 3325 Rothe, 2ter Thl., ©. 65. Fe 

2) Diefe Männer find wol werth, dafs ihre Namen den Nachleben: 
den aufbewahrt werben. Es waren bie Kapitänlieutenants be l’Etang 
und Lemvig, die Premierlieutenants Grib und M. Toͤnder und bie 
Monatslieutenantse C. Zönder und Dahl. Garde, 2er hl. 
©. 330. J. 
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Norwegen abzurufen, fonbern lieh auch ben Vorſtellungen fei- 1716 
ned Minifterd Wibe, noch einen Verſuch zur Wiedererlan- 
gung von Schonen zu wagen, ein willig Ohr. Und wirklich 
war auch diefes herrliche Stammland, deffen Berluft das daͤ⸗ 
nifche Kabinet noch immer nicht verſchmerzen konnte, nicht 
blos feiner großen Sruchtbarkeit, fondern auch feiner Lage am 
Sunde wegen, ein wirklicher Juwel in der dänifchen Krone 
gewefen. Aber beffer, wenn der König den Einreden des 
Elügeren Minifters Holftein ſich gefügt, welcher vorftellig 
machte, es würden bie Seemächte nie in den Befig. beider 
Länder am Sunde willigen. Der Gzar befand fich um biefe 
Zeit in Hamburg, feine Flotte war in der Oftfee, feine Trup⸗ 
pen lagen in Medlenburg. Frederik ftelte ihm vor, (im 
Suni),- er könnte feinen beffern Gebrauch von den Legtern 
machen, ald wenn er fie nun zu dem gemeinfchaftlich mit. ihm 
projeftirten Angriffe auf“ Schonen verwende, um Karl den _ 
Frieden in Schweden felbft vorzufchreiben. Die Befürchtungen 
vor Karld Nachbarfchaft, von dem er annehmen Fonnte, dafs 
er alles ihm noch zu Gebote Stehende aufwenden würde, um 
Erfas für erlittenen Berluft zu fuchen, mochten den König 
von Dänemark vorzugsweiſe zu diefer Unternehmung verleitet 
haben, die doch urfprünglich im Kopfe des Czaren entfprungen 
war '); denn Karl, inmitten einer langen Reihe von Un- 


1) Bergmann fchreibt im Aten Thl., ©. 76 feiner Gefch. Peters 
des Großen: „Eine Sandung in Schonen, von bem Zaren vorges 
fhlagen, madıte große Schwierigkeit." „Aus Euerm Brief vom 6ten 
März’, fchrieb er an den Gefandten Dolgorukij, „erfehen wir mit gro⸗ 
Ber Berwunderung, wie ©. K. M. keine Anftalt zur Landung 
in Schonen trifft, fondern blos auf Wismars Belagerung finnt; 
aber würde wol unfer Krieg dadurch geendigt werben, daſs diefe Beſitz 
nahme gelänge? In Schweden felbft mufs man eindringen 
und durch Waffenmacht den Feind zum Frieden nöthigen. Eine gar 
bedeutende Anzahl unferer beften Truppen haben wir 
blos zu bdiefer Landung hergebradt, und verführe man hierin 
mit gehörigem Nachdruck, fo wuͤrde wol der König von Schweden vers 
geffen, nah Wismar überzufegen: er wuͤrde bie gefammte Kriegsmacht 
auf feine Selbftvertheidigung befchränten, und Wismar, ununterftügt, 
müfste dann fallen.” ol. Suppl. XI, 180—33, Aber fehon nad ber 
Kapitulation Stenbods war biefer Plan zur. Sprache gelommen, und 
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1716 glüdsfälen, war dennoch immer ber Gefhtchtete, vor beffen 
beharrlichem Wollen feine Gegner fich nur durch die zahlreichſte 
Überlegenheit geſichert glaubten. 

Wir ſahen Oben, wie die Eroberung von Wismar der 
unter die Verbündeten geworfene Erisapfel ward. Der Gzar 


weldhe Rolle Goertz bamals in biefer Sache fpielte, befagt nachfolgende 
Stelle der Eclaircissements sur plusieurs faits, arrives sous le regne 
de Pierre le Grand, Büfdhing, 9Iter Bd., ©. 805: „L’attente du 
retour de Ch. XII. faisait presser au Czar les operations contre la 
Suede, Il avait envoy& le chambellan Jagusinski a Copenhague 
solliciter l’acc&l&ration d’une descente en Scanie et s’in- 
former des pr£&paratifs qui 8’y faisaient pour cette expedition. Le roi 
fit r&pondre qu’il n’attendait & faire entrer vingt-cinque mille hom- | 
mes en Scanie qu’une assurance du roi de Prusse, de ne 
pas l’inquister du cöt& de Slesvic pendant le cours de 
la campagne; quil priait le Czar de la lui procurer, et qu'il 
condescendait, pour la faciliter, à restituer le Holstein, à remettre 
Tönningue à des troupes neutres, et à traiter de la restitution du 
Slesvic et des autres griefs de la maison ducale. A son retour de 
Copenhague Jagusinski passa par Berlin et y communiqua ces Proposi- 
tions au ministere. Elles furent jugses favorables A l’Ev&que-re- 
gent, mais la foi des trait&s d@fendait de rien conclure sans sa par- 
ticipation. Golofkin sollicita Goertz de 8’y preter; 
Goertz le refuse. Jl allegue, que les Danois ne tiendront point 
parole. et ne cherchaient qu’a bercer la Prusse qu’ils redoutaient (!?). 
Il pröne au roi la consideration qu’il s’acquerera dans l’Europe, en 
soutenant avec vigueur et fidelit6 le premier trait& de son r&gne: 
„il l’assure que vue la position des choses, on lui accordera la resti- 
tution entiere, s’il la demande avec fermete. Il proteste à Golofkin 
qu’elle soit le moyen le plus efficace de faire agir s6erieusement le 
Danemark pour le but commun de la ligue, parceque 
moins il voit à gagnerieci, plus il aura d’ardeur ä s’en 
payer sur la Suede, etildonne ordre’d’en dire autant 
au Ozar. — C’etait encore avant que le Monarque eut 
recu les fatales copies des &crits, trouvesa Tönnin- 
gue, et cependant il repliqua dans une conference ot il assista ; 
„‚Mais si la Suede acheta l’amiti6 du Danemark en lui c&dant le pays 
de Breme, celle de la Prusse en lui c&dant Stettin? — Si aprös 
tout se -‚ligue contre moi? et si vous autres brouillons 
"d’Holstein en &tes les entremetteurs?“ — If finit peu 
apres la seance en disant a Mr. Bassewitz: „Vos raisons sont bon- 
nes, mais j’en ais une meilleure: il serait indique de moi d’opprimer 
mon alli6 qui entre en composition pour r&parer ses torts.“ J. 
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wuͤnſchte in den Beſitz dieſes Platzes zu kommen, und hatte 1716 
daher vorgeſchlagen, die Stadt von allen drei Mächten zu: 
gleich befegen zu laffen. Dagegen aber proteftirtte Hannover 
vorzugöweife, und während noh Rjepnin mit einem Theile 
der ruffifhen Truppen unterweged war, .unterhandelte die 
ſchwediſche Befagung, und die Rufen blieben von den Bor: 
theilen der gemeinfchaftlichen Befignahme audgefchloffen. Der 
Czar machte fruchtlofe Gegenvorftellung; ed Fam fogar zu 
thätlichen Reibungen mit den ruffifchen Truppen, aber vie 
Stabt blieb in den Händen der Dänen. Bon. biefem Augen⸗ 
bli® war. die gute Harmonie unter den Gegnern Karlö ver- 
ſchwunden; Peterd Verdruſs beſchraͤnkte ſich nicht auf bloße 
harte Ausdlaffungen, und er konnte den beiden Königen von 
England und Dänemark den ihm gefpielten Streich nicht vers 
geffen. Nunmehr. vorzugsweife darauf bedacht, fih im Bes 
fige . feiner gemachten GEroberungen zu fichern, fuchte er ben 
König Frederik in deffen Plänen gegen Schweden zu über: 
fluͤgeln, und täufchte durch die gefährlichite Freundfchaft einen 
Alürten, der ihm boch die wefentlichften Dienfte in feinem 
Settenfampfe mit dem mächtigen Schwedenkoͤnig geleiftet hatte. 
Ungern nur ließ er fich zu einer -Unterredbung mit Frederik IV. 
bewegen, ber dazu erft Kiel und Glüdftadt, dann Hamburg 
vorgefchlagen, obgleich er felbft Stralfund ‚oder . Wismar dazu 
gewünfcht hatte, und ließ den König ganze fechs Wochen ſei⸗ 
ner harren, waͤhrend er ſich bei Auguſt und in Leipzig 
amuͤſirte und mit dem Koͤnig von Preußen in Stettin unter: 
hielt, wo auch fein Minifter Kurakin zu ihm fam und ihm 
die erſte Idee zu einem Separatfrieden mit Schweden bei: 
brachte. Und ald endlich die beiderſeits gemünfchte Unterre⸗ 
dung in Hamburg und Altona flattfand, und am 23ften Mai 
der Traktat am legtern Drte zu Stande Fam, infolge deſſen 
Rufsland ſich anheifchig machte, Dänemark durch eine gemein: 
fchaftliche Landung in Schonen, wozu ber Czar 20,000 Mann 
Infanterie und 4,000 Dragoner hergeben wollte, zum Wie: 
derbefige der im vosfilber Frieden (1658) verlornen Provinzen 
zu verhelfen, während ein ruffifcher Seitenangriff von land, 
unter dem Schuße der dänifchen Flotte unternommen werben 
folte und Frederik der Vierte die Abtretung Widmard an 
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1716 Medienburg: Schwerin, jedoch unter Vorbehalt der Einwilli 
gung der Könige von England und Preußen, zugeftand ') — 
da zeigte fich bald, wie verftellt die neue Freundfchaft gewefen. 
Des Czaren geheime Abfichten festen bald ganz Dänemark in 
Schreden, und erregten nun ebenfo eifrige Wünfche für mög- 
lichft baldigen Abjug der fremden Truppen und ihres Herr- 
fcherpaares von Seeland, ald man noch kurz vorher ihre An= 
Zunft dafelbft fehnlichft gewuͤnſcht hatte. 

Es war Har, dafd die Seemädhte, fobald fie die Abfich- 
ten Dänemarks, fi) zum völligen Heren des Örefunds zu ma: 
chen, erfahren hatten, Alles thaten, um die vermeintlich da⸗ 
durch für ihre Handeldvortheiie entftehende Gefahr durch Hinz 
tertreibung des Unternehmens abzuwenden, und abermals war 
eö der leidige Sundzoll, der in Danemarkö Politik eine ebenfo 
nachtheilige, ald in feinen Finanzen verführerifche Role fpielte. 
Daſs Goer& dabei eine Hauptrolle übernommen hatte, ift 
nicht minder gewiſs; denn obgleih damals eine holländifche 
Flotte in feindlicher Abficht gegen Schweden in ber Oſtſee 
freuzte, und das ruffifche Heer ſchon auf Seeland ſtand, wollte 
doch der hollaͤndiſche Geſandte eine Wette mit dem daͤniſchen 
Miniſter Wibe wagen, es werde mit ruſſiſcher Huͤlfe keine 
Landung in Schonen flattfinden ). Und doch drang auch ber 
Befehlöhaber der englifchen Flotte, Admiral Norris, ernftlich 
auf die Landung, fo des englifhen Königs hannöprifchen, aber 
antisenglifchen Wunfch ausfprechend. Doch im Parlamente wur: 
den andere. Anfichten laut: man erflärte, wie es nie im Ein 
lange mit Englands Hanbdeldintereffen fein Fönnte, wenn bie 
Bereinigung beider Küuftenländer ded Sundes unter einem Herr: 
fcher erlaubt würde’). Die Bemühungen diefer Handelsmaͤchte 
machten demnach ein Unternehmen rüdgängig, das ohne Zwei⸗ 
fel fehr traurige Folgen für Schweden gehabt haben würde, 
wenn ed zur Ausführung gekommen ware. 

Schon am ATten Juli, dem Tage vor dem Abmarfche 


1) Bergmann, Dänifche Staatefchr. im most. Reichskoll. Ne. 27— 
89; Sol. Geſch. V, 168-172. J. 


2) Riegels, 2ter Thl., ©. 114. 
8) Hist. de Pierre I, v. 2. p. 251. 
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ber Schweden aus Norwegen, erfchien der Gzar aus Roſtock 1716 
mit 48 Galeren auf der Rhede von Kopenhagen; am 2öften 
folgte ihm die Ezarin über Land. Bewillkommt vom König, 
den Miniftern, Hofbeamten und hohen Seeoffizieren, flieg er 
an Land, zog durch Bürger» und Soldatenreihen nach dem 
Schloffe,. während dad Geſchuͤtz der ganzen Feftung dreimal 
gelöst wurde, und nahm dann feine Wohnung bei dem Kauf: 
mann Wilhelm Eldinger, einem alten Bekannten. Der 
Gzarin fuhr der Hof eine halbe Meile entgegen, und bie Ans 
gefommene bewirthend, trank der König felbft auf ihre Ges 
ſundheit aus einem mit Schmelzwerf und Ebelfteinen gefchmüd- 
ten Goldpokal, den er ihr als Gaſtgeſchenk darreichte). Schon 
vorher hatten 8 ruffifche Kriegsfchiffe unter dem Commandeur 
Scheltinga im Sunde gelegen, zugleich mit der Gzarin Tas 
men noch 7 Linienfchiffe, 4 Fregatten, 3 Schnauen und 1 Ga: 
leote (mit der czarifchen Zafel) unter dem Commandeur Si⸗ 
verd hinzu, ſodaſs die gefammte ruſſiſche Flotte nun aus 
165 Rangfhiffen, 5 Tregatten und Schnauen und 48 Galeren 
nebft vielen Zransportfchiffen beſtand?). In den erften Tagen 
des Auguft fchienen 40,000 Ruffen zur Invaſion bereit zu ftes 
ben, und ſchon glaubte der Minifter Wibe feine Wette mit 
dem Holländer gewonnen, ald zuerft dad Zaudern ded Garen, 
dann feine immer erneuerten Entfchuldigungen, noch nicht alle 
Truppen zur Landung verfammelt zu haben, und enblich feine 
gänzliche Weigerung, an der Erpedition Theil zu nehmen, erft 
Unzufriedenheit, dann Verdacht, und am Ende gar fo ernft: 
liche Befürchtungen für die Sicherheit der dänifchen Haupt: 
ſtadt und des Königs Perfon hervorriefen, dafs man zu Sir 


1) Bergmann, 4ter Thl., ©. 93. J. 

2) Raͤmlich aus den Linienſchiffen: Katharina und Marlboroph von 
66 Kanonen, Poltawa von 60, Devonfhire von 58 und Michael, Orel, 
Sallerfried, Waragyl, Fortuna Perel, Jegadyl, Raphael, Gabriel und 
Ürendel von 50 Kanonen, ben Fregatten Elliad und Samfon von 36, 
und den Schnauen Prinzeffin, Lifette und Diana von 18 Kanonen. — 
Soweit hatte der Schöpfer der ruffifchen Seemacht binnen wenig Jahren 
fein Werk fchon gehoben! Archiv der dänifchen Kriegskanzlei, zu vergleis 
hen mit Hojer, erfter Thl., S. 313 und Bergmann, ut 
S. 93. . 
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1716 cherheitömaßregeln gegen den falfchen Freund greifen zu müfs 
fen glaubte. 

Es hatte der König Frederik dem Czar nämlich er: 
laubt, feine Galeren in den Hafen zu legen, weil auch ber 
Admiral Gabell no nicht mit der einen Abtheilung der 
Flotte aus der Norbfee zuruͤckgekommen war. Als Diefer aber 
am 18ten Juli auf der Rhede erfchien, dem Generalabmiral 
Güldenlew der Oberbefehl der ganzen dänifchen Flotte Über: 
tragen worden und auch der Admiral Norris erklärt, er habe 

zwar Feine Ordre, ſich mit der ruffifchen Flotte zu vereinigen, 
wolle aber unter englifcher Flagge der combinirten Armada fich 
anfchließen, übernahm der Czar in eigener Perfon ‚ben Ober: 
befehl über die combinirte Flotte, in welcher die englifche die 
Avantgarde, die dänifche dad Corps de Bataille und die ruſſi— 
ſche die Arriergarde bildete"), und 309 auf dem Ingermanland 
von 50 Kanonen bie blaue Biceadmirald: Flagge auf?). Sicht: 
lich erfreute ihn das Salutiren der andern Flotten, indem er 
mit Wohlgefalen die Ehre vernahm, welche den Kindern fei- 
ner Hande widerfuhr. Nachdem der Admiral Michailom bei 
dem englifchen Admiral zu Mittag gefpeist hatte und er bie 
Föniglihe Familie und die Admirale der drei Flotten am fols 
genden Tage wieder bewirthet hatte, ging die vereinte. Armada 
unter Segel nach der Oſtſee“). Doch war biefer Oberbefehl 


UU Hojer behauptet zwar, die bänifche Flotte habe die Avantgarde 
gebildet, allein dies ift fehon deshalb nicht wahrfcheinlich, weil fie bei: 
weitem die ftärkfte war, wenn es auch übrigens mit dem Mifstrauen 
ftimmen Tann, womit man bamals jeden‘ Schritt der Ruſſen bewachte, 
und der Inftruftion, die Güldenlem ertheilt ward. Die dänifche Flotte 
beitand nämlich aus 19 Rangſchiffen von 90 bis 50 Kanonen, 4 Fre⸗ 
gatten von 30 bis 20 Kanonen, 5 Eleinern Fahrzeugen und 2 Brandern. 
Siche Garde, ter Thl., ©. 333. Die englifche Flotte zählte zwar 
ebenfalls 19 Linienfchiffe, die aber eine geringere Anzahl Kanonen führ: 
ten als die dänifchen, und hatte nur 2 Fregatten. Aus dem Archiv der 
Kriegstanzlei. J. 


2) Bergmann, IV, 94. J. 


3) Die Holländer muͤſſen wenigſtens an ben Ehrenbezeigungen Theil 
genommen haben, welche dem Eaiferlichen Obercommandeur der vereinig« 
ten Flotte erwieſen worben, denn es wurde barüber eine ruffifche Denk 
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mehr eine dem Czar perfönlich erwiefene Ehre, als ein wirflis 1716 
ches Kommando für eine Unternehmung; deun zu groß war 
dad Mifstrauen, womit man jeden Schritt bewachte, den der 
Czar, vom erften Augenblid feiner Landung auf Seeland, un: 
ternahm, und dad deutlich genug aus der Inftruftion hervor: 
geht, welche dem Generalabmiral Güldenlew unterm 11ten 
Oktober ertheilt ward '), als daſs man feinem alleinigen Wil: 
len die große Seemacht hätte überlaffen follen. Auch war der 
Zweck ganz unfchuldig angegeben: die Flotte follte den Trans⸗ 
port der ruffifchen Truppen von Roftod deden und die ſchwe— 
difchen Schiffe aus der DOftfee vertreiben. Die Schweden aber, 
nachdem Wismar verlorengegangen, hatten Fein Intereffe mehr 
an den Vorfällen an ber deutfchen Küfte und waren überdies 
viel zu ſchwach, um einen Kampf mit der großen Übermacht 
zu wagen.‘ Hatte do Karl, der für den Seekrieg feinen 
Sinn hatte, dad Befte feiner Flotte immer verfäumt, weshalb 
man fich nicht darüber wundern darf, dafd die Schweden auf _ 
die erſte Kunde vom Auslaufen der allürten Flotte nach Karlös 
krona zurüdgingen. Der Czar hatte indeffen gemeint, fich 
feines Seecommando's zuerft zur Einnahme der Alandöinfeln 
bedienen zu Eönnen, und war fehr ungehalten, ald er weder 


münze gefchlagen, welche Neptun im Siegeswagen vom 2 Geepferben ges 
zogen, darftellt und unter vier verbundenen Flaggen die Umfchrift führt: 
Er herrfcht über Vier. Gol. Geſch., Ster Thl., ©. 190. 

1) Diefe Tautete folgendermaßen: 1) Dem Gzar follte gleiche Ehre 
wie dem König erwiefen und feinen Befehlen und Signalen, wenn fie 
nit zum Nachtheil der dänifchen Flotte wären, gehorfamt werben, doch 
durften diefe nicht gegen die Eintheilung der Schiffe flreiten, bie ©. 
allein ordnen und nicht zugeben follte, dafs daͤniſche Schiffe mit 
andern gemifht würden. 2) Wenn der GCzar es verlangte, follten 
ihm allgemeine Notizen von ber Bemannung und. Berproviantirung 
gefandt, die fpeciellen Extrakte aber dem König nach wie vor zugeftellt wer⸗ 
ben. 3) Den Cours und die Manoeupres follte Gülbd. felbfi 
beftimmen und nur an fichern Orten ankern. 4) Was von Erheblidj- 
feit im combinirten Kriegsrathe befchloffen worden, darüber follte &. befons 
ders mit dem bänifchen Kriegsrathe beliberiren unb dem 
Czar das Refultat mittheilen. 5) ©. follte fuchen in den ruſſi⸗ 
fhen Berathungen zugegen zu fein. 6) Nichts durfte von den bänifchen 
Schiffen an bie fremden ohne fpecielle Ordre des Königs überlafien wers 
den. Garde, 2er Thl., ©. 337. J. 
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1716 Güldenlew noch Norris dazu bewegen Ponnte‘). Von 
Bornholm fegelte er daher mit dem Ingermanland, 3 Fregat—⸗ 
ten, 2 Schnauen und 1 Huder nah Stralfund, wo er uner: 
wartet am 18ten Auguft einlief, Fehrte aber ſchon am 20ften 
zur großen Flotte unter Bornholm zurüd, um ſich gleich dar— 
auf von derfelben zu trennen, und flieg fhon am 22ften auf 
einem Huder wieder in Kopenhagen an Land. 

Wie groß die Spannung und das Mifdtrauen gewefen, 
womit die beiden Herrfcher einander von nun an behandelten, 
geht unter Anderm auch aus den am Sten und 7ten. Septem- 
ber von Frederik IV. ausgeftellten Befehlen hervor, denen 

zufolge die erwartete ruffifche Kavalerie nicht auf Seeland, ſon⸗ 
dern auf Hveen debarkirt werden durfte, und das Linienfchiff 
Dithmarſchen und 2 Fregatten beordert wurden, um in Berei- 
nigung mit dem Wachtſchiffe im Sunde darüber zu wachen, 
dafs Feine ruffifhen Truppen, ohne fpecielle koͤnigliche Erlaub— 
niſs, auf Seeland landeten, ja dafs fie angewiefen wurden, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, fofern dennoch von 
den Ruſſen Verſuche dazu gemacht werden follten. Augen 
fheinlicher noch tritt der Argwohn des Königs von Dänemark 
gegen den Gzar aus der ſchon am 7ten Auguft erlaffenen Ordre 
hervor, worin dad Schlagen von Brüden für die Landung 
der ruffifchen Infanterie befohlen wird, die nicht, wie Peter 
e3 begehrt hatte, durch Kopenhagen marfchiren durfte; aus den 
Befehlen vom 11ten und 16ten September an Güldenlem, 
nach genommener Abrede mit dem Admiral Norris und zu: 
gleich mit deimfelben dem Commandeur Schelting und Ka: 
pitan Siverd, welche zu „großem Befremden ded Königs‘ 


1) „Gott weiß" — fchrieb er am 20ften Auguft an Aprarin— 
„was man für Plage mit ihnen hat, indem fie die bequemfte. Zeit vor: 
übergehen Yaffen, als ob fie fremde "Dinge trieben. Ich wünfchte von 
allen drei verbundenen Flotten einige Schiffe zu Eurer Sicherung nad 
den Älandeinfeln zu ſchicken: die Engländer waren wol willig (2), aber 
die Dänen wollten fein einziges Schiff hergeben. Nun will ich es noch 
einmal verfuchen, die Landung vorzunehmen; es dürfte aber wol damit 
zu fpät fein. Wie fpät aud) — immer wäre Dies etwas Großes. 
Bergmann, 4er Thl., ©. 98. Gol. Suppl. XI, 266. % 
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Ordre erhalten, fi von ber Flotte zu trennen und nach dem 1716 
- Sunde zu fegeln, zu folgen und zu bewachen ; aus der dem Wacht: 
fchiffe im großen Belte am nämlichen Tage ertheilten Wei: 
fung, fi vor. Korsoͤr zu flationiren, um eine dortige Pan: 
dung ruffifcher Truppen zu verhüten; aus der Ordre, ben ruf: 
fiiden Galeren nicht zu geftatten, zwifchen den Infeln zu fe: 
geln, und endlich auch daraus, dafs der König, nachdem das 
Unternehmen gegen Schweden bereitö aufgegeben war, Guͤl—⸗ 
denlew befahl, nicht mehr unter dem Gzar zu ſtehen, und 
dafd unterm 2ten Oftober der danifch=englifchen Flotte, welche 
die ruffifche Flotte und den Transport der czarifchen Truppen 
von Seeland nad Roſtock und, wenn es verlangt wuͤrde, auch 
Rügen ı vorbei convopiren follte, befohlen warb, darüber zu 
wachen, dafd nirgends in des Königs Landen Truppen audges 
fchifft würden '). 

Nah der Ruͤckkehr des Gzaren von der Flotte fand eine 
Mufterung der aus 16,000 Mann Infanterie und 10,000 
Mann Kavalerie beftehenden dänifchen Landungstruppen vor 
Kopenhagen ftatt, aber der Gzar wurde über die ausgezeich- 
nete Haltung diefer Truppen fo beftürzt und verdrießlich, dafs 
er fih, wider alle Convenienz, während der Revue in fein 
Zelt zurüdzog. Und ald nun endlich der König von Dänemark 
den 21ften September zur Landung in Schonen feftfeßte, da 
zeigte fich deutlich ded Czaren Abficht, denn am 17ten ließ er 
durch feinen Minifter erflären, es fei die Jahreszeit nun zu 
einer Landung zuweit vorgerüdt, weshalb er fich nicht mehr 
damit befaffen wolle. Alle Gegenvorftellungen der dänifchen 
* Minifter, des Admiral Norris und des englifchen Gefandten 
Pollwarth vermochten nichts gegen diefen Entſchluſs, denn 
als Peter auch anfangs erklärte, er wolle 15 Bataillone und 
1,000 Reiter zu der Erpedition hergeben, nahm er doch auch 
fhon am 24ften diefe Zufage wieder zurüd, und erklärte un= 
verholen, er fünne fich nicht mehr mit dem Projekte befaffen. 

Der Widerfpruch, welcher ſich hier in dem Benehmen des 
Gzaren offenbart, wird erflärbar, wenn man ſich bier der ge: 
heimen Zriebfebern erinnert, welche die Begebenheiten leiteten. 


1) Garde, 2ter Thl., ©. 337. J. 
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41716 Diefe waren Gverß, der fich fchon feit dem Maimonat b. 3. 
in Holland aufhielt unter dem Vorwande, dort eine Anleihe 
von einigen Millionen gegen fchwedifche Waaren für Karl zu 
contrahiren ), der ruffifche Gefandte im Haag, Fürft Kura⸗ 
tin, und die ſchwediſchen Minifter in London und Parid, bie 
Grafen Gyllenborg und Sparre. Ihnen zur Seite ftand 
der fchottifche Leibarzt des Garen, Areskin und der Envoye 
Schaffirom, Wir werden im folgenden Abfchnitt zu den 
biplomatifchen Umtrieben ded Baron Goer& zurüdkehren, um 
biefelben dort im Zufammenhange zu erzählen, und bemerken 
daher hier bloß, wie der Czar, wenn er auch erſt durch feine 
nachmaligen Unterredungen in Holland mit dem nunmehrigen 
Premierminifter Karls für die Pläne ded Separatfriedend mit 
Schweden und der möglihen Rache an dem König von Eng⸗ 
land ganz gewonnen ward, er doch nothwendig ſchon wäh: 
rend feined Aufenthaltd auf Seeland dahin zielende Abfichten 
gehegt haben muſs, denn auf Feine andere Weife Läfft fich fein 
Benehmen in Kopenhagen erflären. Man hatte ihm weber 
züm Befige von Wismar noch von Karlskrona verhelfen , noch bei 
dem gewünfchten Verſuche gegen die AÄlandsinſeln unterftügen 
wollen, und ed fehlte ihm fo überall an einem feften Punkte, 
vonwo aus er feine Waffen gegen den verhafsten Kurfürften 
und nunmehrigen König wenden Fonnte, der laut erflärt hatte, 
man dürfe Beinen Ruffen in Deutfchland dulden. Wahrfcheinlich 
hatte er Helfingör- mit dem feſten Kronborg zu einem belegenen 
Punkte für alle kommenden Fälle auserfehen, und auch Karl 
dadurch nachgiebiger zu machen gehofft, in die Abtretung der er 
oberten ſchwediſchen Provinzen zu willigen; denn wir mögen ® 
nicht glauben, dafs fein mpftifches Verfahren zu Vermuthun: 

gen berechtige, er habe noch Ärgeres im Schilde geführt. Die 
große Anzahl Truppen nämlich, welche der Czar über die ver- 
abredete Zahl von 24,000 Mann nad Seeland geführt hatte, 
feine täglichen Bemühungen, den Hafen, den Zuftand ber Fe 
ſtungswerke und die Ziefe der Gräben zu erforfchen; das Ein: 
legen feiner Galeren mitten in die Stadt und bie immer bat- 
auf bleibenden 2,000 Rufjenz die feltfamen Prätenfionen, erſt 


1) Schloffer, erfier Thl., ©. 185. J. 
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den Sclüffel zum Ofterthor, dad zunächft nach dem Hafen 1716 
und der Rhede führt, in feine Gewalt zu befommen, oder doch 
die Freiheit zu haben, mit feinen Soldaten bei Tag und Nacht 
durch dasſelbe ein= und auözumarfchiren, hernach feine außer: 
halb der Stadt liegenden Truppen auf dem Glacis der Feſtung 
zu logiren, und fo viele Leute, ald ihm beliebte, in bie Stadt 
zu laſſen; feine Auffehen erregende Luftreife mit etlichen Gale: 
ten voller Mannfchaften nach Kronborg, wo er einem Muöfe- 
tier das Gewehr aus der Hand riſs und ed abdrüdte, um zu 
ſehen, ob die Garnifon -geladene Gewehre hätte, worauf er 
feine Galeren fogleih wieder abgehen ließ; und endlich der 
Verdruſs, den er darüber bezeugte, dafs die englifche Flotte 
fortwährend auf der Rhede von Kopenhagen blieb: alle diefe 
Umftände zufammengenommen waren in den Augen bed Volks 
gar zu bedenkliche Zeichen einer für den König und dad Reid 
nicht viel_beffern Abficht ald Karl Guftafd bei dem Sturme 
von 1559. Aber der König muſs noch fprechendere Beweiſe 
von den böswilligen Abfichten des ruſſiſchen Herrſchers in Hän- 
den gehabt haben, weil nicht allein das engliſche Minifterium 
fpäter dem czariſchen Hofe diefe Anfchläge ganz offen vors 
hielt *), fondern Frederik: IV. auch am 26ften September 
noͤthig fand,. alle Wachen in Kopenhagen verdoppeln, die 
Wille mit feharfgeladenem Geſchuͤtz befegen, die Flotte dicht 
an bie Stadt legen, und alle Bürger auffobern zu laſſen, 
keine Ruffen die Nacht Über zu beherbergen, während der Ad⸗ 
miral Norris vorfchlug, fogleih die ruffifche. Flotte wegzu: 
‚nehmen, und der Etatsrath Chr. Fr. Holftein fich anheifchig 
machte, alle auf Seeland liegenden ruffifchen Zruppen tobt 
oder gefangen in feines Herrn Hände zu liefern, wenn ihm 
dad Kommando über die Kavalerie nur auf 24 Stunden anz 
vertraut würde). Aber der König wollte ed zu folchen Äu⸗ 
Ferlichkeiten nicht kommen laffen, fondern fchrieb an den Czar 
und bat ihn, die ruffifchen Truppen von Seeland zu entfer- 
nen, wad Peter denn freilich unter fo bedrohlichen Umſtaͤn⸗ 
den nicht abfchlagen konnte. Nachdem. diefelben in den erften 


1) Mofer, 491. J. 
2) Hojer, erſter Thl., S. 316. DI 
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1716 Tagen bed Oktobers unter Eskorte der dänifch =englifchen Flotte | 
wieder nach Roftod übergefchifft worden, verließ au der Gar, | 
in Begleitung der Czarin, am 27ſten Dftober Kopenhagen, | 
und reiste über Korsoͤr aus einem Lande, in welchem er fich | 
Fein gutes Andenken erworben, ging durch die Herzogthümer 
nach Medlenburg, von hier zu einer Unterredung mit dem Kö- 
nig von Preußen nach Havelberg, ohne fich dabei um den 
König von England zu befümmern, welcher fich eben damals 
im nahen Göhrde mit der Jagd beluftigte, und endlich im De- 
cember, ald feine Truppen ganz Medtenburg uͤberſchwemmt 
hatten, um den mit des Czaren Brudertochter verheiratheten 
Herzog gegen den aufrührerifchen Adel zu unterftügen, auch 
die ftreligifchen Gebiete befeßt worden, ſodaſs der Herzog fich 
in das fefte Ratzeburg einfchließgen mufste, und er ſich endlich 
fogar der Lübedifchen, auf holfteinifchem Boden belegenen Stadt 
Travemuͤnde bemächtigt hatte, im December, Hannover mei: 
dend, über Bremen nach Amfterdam, wo er unter körperlichen 
Leiden allerlei diplomatifche Verdrießlichkeiten auöftehen mufste, 
auf welche wir in der Folge zuruͤckkommen werden. 

Mährend dad Gewitter, welches vom feeländifchen Ufer 
über Schweden einzubrechen drohte, fo gefahrlos verzog, vers 
lebte Karl die meiften Zage ber ihm noch vergönnten Jahre 
in dem einft fo berühmten Erzbifchoffige ded Nordens, ver 
‚alten dänifhen Huldigungsfladt Lund, bie. nun wieder alle 
Blide der Welt auf fih 308). Mufterungen der-um bie 
Stadt verlegten und immer ſich mehrenden Zruppen ?) und 


ne 
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1) Er bewohnte hier ein Haus, das num zum Schulgebäude einges 7° 
richtet ift, Ließ mehre neue aufführen, und einen großen Garten anlegen, 
Noch erinnern alte Leute fi der 3 Kronen, welche er über feine 
Hausthür hatte fegen laffen, als ein Zeichen der hohen Herkunft 
bes damaligen Befiserd dieſes Haufes. Handl. till Karl XIIs Hiftoria 
I, 118. 


2) In Lund wurde das bisherige Trabantencorps in eine Leib⸗Eska⸗ 
dron von 360 Mann verwandelt. Briebrich I." errichtete zwar die Tra⸗ 
banten wieber, alleig [fie kamen nicht mehr zu dem frühern Anfehen un: 
ter Karl XII. Aus diefer Leib: Eskadron wurde nachmals die Garde zu 
Hferde, berem erfter Chef der Graf Härb und die Naͤchſtkommandiren⸗ 
ben der Baron Guft, Rofen und Graf Emil Lewenhaupt waren. 


505 

Arbeiten in der Kanzlei, darin beſtanden feine Hauptbefchäfti: 1716 
gungen. Hier ftellte er auch, unterm 30ſten Oktober, die Er: 0Nè 
nennung bed Baron Goer& zum außerordentlichen bevoll: 

mädhtigten Miniſter zu den Unterkandlungen in Holland aus, 
welche wir in der Anlage XXI mittheilen. Seine $reiftun: 
ben widmete er dem Umgange mit den wenigen Gelehrten, 
welche die Univerfität damals befaß. Daſs die Stadt dabei 
nicht leer von Fremden blieb, lafft fi denken. Bon allen 
Eden des Landes reisten Leute nach Lund, um wenigftens 
den Mann zu fehen, der fo lange ein Gegenftand der allge: 
meinen Bewunderung gewefen, und der noch immer nicht 
müde ward, gegen fein böfes Geſchick anzukaͤmpfen. Der das 
mald ſchon angefehene Spedenborg, Polheim und andere 
berühmte Männer fanden fich bei dem König ein, und zu ih⸗ 
nen gefellten fich die alten Krieger, welche das Schwert noch 
verfchont hatte, und die auch ferner einem Herrn zu dienen 
bereit waren, dem fie getreu auf feiner Kometenbahn gefolgt 
waren. Karl felbft führte übrigend in dieſer Heimath der 
Wiffenfchaften fein gewohntes Feldleben; Fein Unwetter, wie 
arg ed auch toben mochte, Fonnte ihn von den täglichen Be: 
fuchen bei feinen Waffengefährten abhalten, und feine Ritte, 
ı inmitten ded ihn bier umgebenden Friedens, behielten auch fer: 
ner noch ihren halöbrecherifchen Charakter. 


In der Orbonnang über die Errichtung der Leib: Esfadron verorbnete Karl, 
es follte diefes Corps aus eingebornen Schweden beftehen, welche Eein 
Handwerk erlernt, aber deſto mehr Luft zum Kriegshandwerk hätten, 
von gehöriger Länge und Größe, zwifchen 20 und 30 Jahren, ſchlank 
von Wuchs, ohne after und üble Gewohnheiten, unverheirathet, 
. munter, flink und nüchtern wären, und nie Staatöverbrechen begangen 
‚oder entehrende Strafen erlitten hätten. 





ieber. 
———— _ Gongt — 
Entwi unter an ungen. _ . dr 
h i _ Korte ungaramateit- | 


na u er 
in Briefen yon feiner and ausgelpt® en · 
Schluſs dr —— 


lbertragen hatte, und dell 
ve en Krieg zu gewinnen it gutem 
zaren auf Seeland die Doͤnen mit gute 

ſo ſehr tadelten, als eine in 8er, 
Separatfrieben zu ſchuͤeßen v viele ” 
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bifchen Dienft überging, um fein Leben, feinen Ruf und feine 1717 
Ehre der Entwidelung eines großen VBerhängniffes zu widmen, 
konnte er doch anfänglich nur auf ein Jahr vermocht werben, 
feine Kräfte dem verfallenen Staatögebäude zu opfen, und 
zwar unter der Bedingung, dem König allein Rebe und Ant: 
wort von feinem Walten zu flehen. Won diefem Augenblid 
an fafste Karl ein unbegrenztes Vertrauen zu feinem neuen 
Staatöminifter, und Diefer, der ganz und völlig den Gehalt 
des Charakters eined großen, aber unglüdlichen Königs zu 
würdigen verftand, hätte fich fo Elugerweife gegen den Par: 
teihaſs der ſchwediſchen Großen fichergeftelt, von dem er vor: 
herwuſste, dafs er nicht ausbleiben werde. Diefe Berfolgungen 
perfönlich zu bekämpfen, fühlte er fich flart genug. Es lag 
etwas Außerordentliches in dem bloßen Wollen, Schweden 
aus feiner verzweifelten Lage zu retten, und es war ber Vor: 
fa, das Gluͤck feined ganzen Lebend an das Dafein eines 
Fuͤrſten zu Enüpfen, der, von Allerwelt verlaffen, den Betten: 
kampf mit feinem Schidfal rang, nicht minder außerordentlich. 
Es war der Mordſchoſs von Frederikshald, der die Unfterblich- 
keit, welche Goertz durch den Frieden von Aland erworben 
hatte, zu einem umverbienten Richtblod verwandelte, der Die- 
jenigen entehrte, weldye ihm den Tod gaben, nicht ihn, der 
ihn unfchuldig litt. Nie waren auch zwei Charaktere fo ganz 
für einander gefchaffen wie Goer& und Karl: Jener mit 
der vielumfaffenden Klugheit, für deffen Thatkraft die befannte 
Welt noch zu Fein war; Diefer mit einem Muthe begabt, 
der . jegliche Widerwärtigkeit überwand., Was Goers in 
den verborgenen und heimlichen Gängen des Kabinetö, mar 
Karl im offenen Kampfe, an der Spike feiner Soldaten. 
Der Eine combinirte auf im Erflaunen fegende Weife die 
gegenfeitigen Werhältniffe und Intereffen der Staaten, und 
wufste dabei Alles aufzubieten, was die Politif an Hellfehen 
und VBerfchlagenheit nur immer vermochte, während der An⸗ 
dere fih und feine Krieger den augenfcheinlichften Gefahren 
bloßftelte, und Beide fo auf fehr verfchiedenen Wegen und 
mit außergewöhnlicher Kraftanftrengung ihr Ziel zu erreichen 
ſuchten. Man hat daher auh Goertz Karld rechte Hand 
genannt, allein, Goer& war der Kopf, und Karl die Hand, 
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4717 Kaum hatte der neue Minifter das Benehmen des Gzaren 
auf Seeland bemerkt, ald er auch ſchon die Koalition für zer: 
riffen hielt, die Folgen berechnete, welche daraus erwachfen 
müfsten, und einen ſchwachen Hoffnungsftrahl dad Dunkel er: 
bellen fah, welches über Schweden fchwebte. Er hielt es für 
rathfam, den Mächtigften, den Czar, zuerft dem Buͤndniſſe 
abtrünnig zu machen; er fah ein, daſs derſelbe eines Tages 
Schweden‘ ebenfo nüßlich werben konnte, als er gefährlich 
für dasfelben und Karl gewefen, dafs beide Großfürften, im 
reinen Sinne diefes Wortes, die einander bisher mit fo gro: 
er Erbitterung befämpften, und denen der Norden für eine 
getheilte Herrſchaft nicht groß genug ſchien, durch Fluge Ver: 
mittlung wol zu verfühnen wären, aufdaſs fie, gleich den 
Kampen der Vorzeit, nachdem fie ihre Kräfte an einander 
verfucht, den Bruderbund ') mit einander fchlöffen. Ein fol 
cher. Gedanke war eiried ſolchen Staatsmannes würdig, und 
es mufste wahrlich Fein geringer Sieg über Karl errungen 
werden, um feine Einwilligung zu diefem Plane zu erlangen. 
Was Karld vertrautefte Feldherren nicht über ihn vermocht 
hatten, wuſste Goer& durch feine Vorftellungen zu erlangen. 
Der ganze Plan war auf die genauefte Bekanntfchaft mit dem 
Charakter beider Weltherrfcher berechnet. Um den Gzar zu 
gewinnen, bedurfte. es für denfelben nur ber Überzeugung, eis 
nen Theil der gemachten Groberungen zu behalten; ein Opfer, 
wozu fih Karl bald verftand, theild vom Drange deö Augen 
blicks dazu gezwüngen, theild in der Hoffnung auf ander: 
weitigen Erſatz, und ganz befonders von der Ausficht bewogen, 
Staniflaw auf feinem Throne und den Herzog von Hol: 
ftein-Gottorf in feinen Ländern reftituirt zu fehen., Karl 
liebte ed, Throne zu verfchenfen, und dieſer Schwachheit 
bediente Goer& fich zur Erreichung feiner Abfichten. Er er: 
hielt des Königs unbefchräntte Vollmacht, nicht blos zum 
Unterhandeln, fondern fogar auch die Frage wegen einer Hei: 


U „Foſtbroͤdrelhag“ hieß das Buͤndniſs, einander nicht überle- 
ben und den Tod des Zuerftfallenden rächen zu wollen, welches bie 
- Kämpen bes Nordens als Freundfchaftsbund mit einander fchloffen. J. 
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rath mit ber Großfürftin Anna, Peters vielgeliebten Tochter, 1717 
in Anregung zu bringen‘). - 

Mit einer folhen Vollmacht verſehen, und im Beſitze 
von Karls unbedingtem Vertrauen, eilte Goertz an die 
Ausfuͤhrung ſeiner Plaͤne. Geldnegotiationen und andere wich— 
tige Auftraͤge fuͤhrten ihn nach Holland. Hier hatte der Czar 
fich ſchon einige Zeit aufgehalten, bier kannte man feine Um: 
gebung, und hier war ed, wo Goer& in vertraute Bekannt⸗ 
Schaft mit Peters fchottifchem Leibarzt Aresfin trat. Durch 
diefen Vermittler fuchte er Zutritt beim Czar zu erlangen, als 
lein Peter war dem unbekannten Unterhändler noch zu wenig 
gewogen, um ihn gleich vor fich zu laſſen; doch hatte er mehre 
Unterredungen mit dem Fürfteen Kurafin und andern Mi: 
niftern, die ihm aber Alle nur in der Hoffnung auf einen 
möglichen Vortritt bei ihrem Monarchen ließen. Bon Holland 
begab Goertz ſich über England nach Parid, wo der Gene: 
ral Erik Sparre 'fchmwedifcher Gefandte war, ein Mann 
von gutem Kopfe und den Intereffen feined Vaterlandes treu 
ergeben. Aber vergeblich erneuerte Goertz hier das ſchon 1715 
von Karl felbft eingeleitete Begehren wegen thätlicher Wer: 
"mittlung Frankreichs. Die Politik dieſes Reichs hatte fich 
mit dem Tode Ludwigs ded Vierzehnten fehr geändert, und es 
ftand der Regent in zu naher Berührung mit England, um 
Fräftig für Karl und fein Land einzufchreiten. Einer der 
gefährlichften Feinde, welcher fi ohne direkte Weranlaffung 
gegen Schweden gewaffnet hatte, war der Kurfürft von Han: 
nover und König von England. Diefem zugleich in Deutfch 
land zu thun zu geben, und in England felbft feine Krone in i 
Gefahr zu bringen, war der heimliche Zweck von Goertz' 
Reife nach diefem Lande. Eine zahlreiche legitimiftifche Par⸗ 
tei war dort bereit, der mühfam unterdrüdten Unzufriedenheit 
Luft zu machen, und wartete nur noch auf Unterftüßung eis 
ner Fräftigen Hand, um zur That zu fehreiten. Eine folche 
Hülfe nun Fonnte ihnen am Bequemften aus Gothenburg 
zugeführt werden, denn in Schottland war ber eigentliche 


1) Stand. Handl. Tter Thl., S. 240. Die öffentliche Vollmacht 
war datirt: Lund, d. 28ſten Oktober 1716. 
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4717 Herd der Unzufriedenheit, und fand dort an der allgemeinen 
Stimmung für den Prätendenten reiche Nahrung. Indeſſen 
folten, nach erfolgtem Frieden zwifchen Schweden und Rufe» 
land, ruffifche, ſchwediſche und vielleicht auch preußifche Trup⸗ 
pen in Hannover nicht blos die von Dänemark verpfändeten 
Stifte Bremen und Verden zurüderobern, fondern auch mit: 
teld Waffengewalt dort der Schadenerfaß genommen worden, 
der dem König von Preußen für die Zurüdgabe von Stettin 
und Hinterpommern an Schweden zugeflanden werden follte. 
Georg der Erfte war ebenfo fehr. von Peter ald von 
Karl gehaſſt. Das den Händen ded Czaren entzogene Wis: 
mar und Georgd bekannte Drdre, die Ruffen zur Bollziehung 
der Landung in Schonen zu zwingen, waren Verletzungen, 
die Iener nicht fo leicht verzieb und die Goertz ſich klu—⸗ 
gerweife zu Nutzen machte. Diefe Unterhandlungen waren 
der Aufmerkfamfeit Georgs entgangen, ald eine von Gothens 
burg nah Holland beftimmte Poftiaht an die normegifche 
Küfte geworfen ward, aus deren Überbrachter Correfpondanz 
zwifchen Karl und feinen Gefandten man hinter die Sache 
kam, welche der König von Dänemark fogleich feinem Bundes» 
verwandten mittheilen ließ ). Andere behaupten indeffen, dafs 
ed der HerzogsRegent war, der dem König Georg die erften 
Winke von der ihm drohenden "Gefahr gab. Goertz' wohl: 
bekannte Verſchmitztheit ließ allerdings erwarten, dafs Etwas 
an der Sache wäre, weshalb Georg aud auf die empfangene 
Nachricht fogleih nach England eilte, und den ſchwediſchen 
Gefandten an feinem Hofe, den jungen Grafen Karl Gyl- 
lenborg, ald den Beförbrer der heimlichen Anfchläge gegen 
ihn, in London arretiren ließ”). Das Aufſehen, welches 
diefer Schritt erregte, wurde noch erhöht, ald die Gewalts⸗ 
maßregeln fi auch auf den Baron Goer& erfiredten, der 
fih damald auf dem Ruͤckwege von Paris nach dem Hang 


1) Am 9ten Sebruar 1717. j J. 

2) Die nachmals gedruckten Briefe enthielten nichts Bedeutendes, 
fagt Schloffer, als nur Erbärmlichkeiten, Projekte, mit großer Frech: 
heit ausgefprochene Bemerkungen über die wichtigften Angelegenheiten ber 
duldenden Völker, lauter Dinge, bie man damals, wie in unfern Tagen, 
«für diplomatifche Kunft und Wiffenfchaft hielt und ausgab. Te 
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befand, und auf Begehren des Koͤnigs von England von den 1717 
Generalſtaaten als Theilnehmer an der gegen den Koͤnig angeſtif⸗ 
teren Verſchwoͤrung nebſt dem Sekretär Stambke in Arnheim 
verhaftet wurde. Wenn man aber erwägt, daſs Gyllenborg, 
Sparre und Goertz ein Triumvirat bildeten, das in Eng: 
land gegen Georg den Erften, und in Frankreich, wo es 
mit dem fpanifchen Gefandten Alberoni' unterhandelte, gegen 
ben Herzogs Regenten Fabalifirte, und wenn man ferner hin⸗ 
zurechnet, dafs der Gzar diefen Umtrieben durch feinen fehot: 
tifchen 2eibarzt mehr Unterftügung ſchenkte als Kart felbft, 
fo wird man einräumen müffen, dafs der König Georg eben 
nicht fo ganz Unrecht hatte, fich Unterhändler vom Halfe zu 
fhaffen, die ihm fehr gefährlich. werden Fonnten. Zwar be- 
hauptet ein franzöfifcher Schriftfteller neuerer Zeit’), es fei 
die ganze Kabale eine bloße, von dem in Raͤnken unerfchöpf: 
lichen, fehamlofen und verfchwenderifhen Goer& angelegte 
Gaunerei gewefen, und allerdings nusten Goer&, Gyllen> 
borg, Sparre und Andere die Leichtgläubigfeit der Iakobiten, 
um 20,000. Guineen in England und von ben Gegnern 
Georgd in Frankreich 100,000 Livres zu erſchleichen. Daſs 
aber etwas Mehr an der ganzen Sache war, ald eine bloße 
Geldfpekulation, geht deutlich daraus hervor, dafd der Czar 
es den Holländern fo uͤbelnahm, Goer& verhaftet zu haben, 
daſs er ſich ihres Gefchäftträgers in Ruſsland bemächtigen, 
und feine Papiere wegnehmen ließ, und dafs einer ber Haupt: 
punkte der von Peter, kurz vor Karld Tode, unterzeichneten 
Friedenspräliminarien von Lofoͤ den Prätendenten betraf. Als 
beroni fandte Überdies fpäter noch den Herzog von Ormond 
nach Ruſsland, um eine enge Verbindung mit dem Czar zu 
knuͤpfen. Und perfönlih war Peter dem König von Eng 
land fo gram, namentlich auch darüber, dafs in der befannt- 
gemachten geheimen Correfpondanz fein Name genannt wor⸗ 
ben, daſs er nicht nur laut über den König ſchimpfte, fondern 
dafs fich auch Beide forgfältig auswichen, ald Georg waͤh— 


1) Lemontey, Histoire de la rögence et de la minorits de 
Louis XV., Vol. II. Pieces justificatives, No. 2, p. 383—94. J. 
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1717 rend des Czaren Aufenthalt in Holland in dieſem Sabre 
zweimal durch dies Land reiste"). 

Der Zabel über diefe völkerrechtwidrigen Gewaltsmaßre⸗ 
geln blieb nicht aus, und Karl nahm. dadurch Repreffalien, 
dafs er den englifhen Minifter Sadfon in Stodholm 
arretiren, und dem holländifchen Refidenten Rumpf, bis zur 
erfolgten nähern Erklärung, den Hof verbieten ließ. Indeſſen 
war Goer&’ Wirkfamkeit dadurch auf mehre Monate gebro= 
chen, bi er endlih am 2Sften Juli von den Ständen von 
Geldern feiner Haft entlaffen, und Gyllenborg darauf ges 
gen den englifchen Gefandten Jackſon ausgewechfelt wurde. 
. Sn einer fechsfpännigen Kutfche fuhr Goer& aus feinem 
Arrefte, und warf Geld unter dad Volk aus, dad dafür den 
König von Schweden hochleben ließ. Peter hatte indeſſen 
feine Theilnahme an den Lmtrieben jenes Miniftertriumvirats 
öffentlich abgeleugnet und eine 'abermalige Reife nach Paris 
angetreten. Die damaligen Franzofen aber hatten Feinen Sinn 
für feine großen, auf den unmittelbaren Nutzen des Lebens 
gerichteten Eigenfchaften, und wenn fie ihn auch diesmal 
feierlich bei fi aufnahmen, fo fühlten fie fich doch in ihrer 
Überverfeinerung zu fehr von den Sonderbarkeiten und brutalen 
Beluftigungen-ded Reformators abgefloßen, als daſs an ein 
Anknüpfen von politifhen Berhältniffen zu denken gewefen 
wäre. Verdrießlich wandte der Gzar den raffinirten Wols 
lüftlingen den Rüden, und Eehrte nach dem lieben Holland 
zuruͤck, wo er nunmehr gleidy eine Unterredbung mit Goertz 
auf dem Schloffe Loo?) hatte. Bald verftanden ſich Beide 
bier. Peter verfprah, drei Monate lang Nichts gegen 
Schweden zu unternehmen, und den Ausfall der von Goertz 
gemachten Borfchläge abzuwarten. Mehr ließ fich bier, an ei= 
nem Orte; wo die fpahenden Blide der fremden Gefandten 
auf den Gzar und nicht mindre auf Goer& geheftet waren, 
‚nicht unterhandeln. Denn nicht ohne Grund hielten Karls 
Feinde den Freiheren für ben allergefährlichften Unterhändler 
ihres Gegners, und Ruͤhs übertreibt nicht, wenn er behauptet, 


1) Schloffer, erfter Thl., ©. 18687. J. 
2) v. Halem, II, 156. 
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dafs die Verbündeten vor feinen dreiften Plänen in nicht ges 1717 

tinger Unruhe fehwebten., Seiner gewandten Zunge warb es 
möglich, die abgefchworenften Zeinde zu verfühnen, und ganz 
Europa in Brand zu fegen, um feine Combinationen zu realis 
firen. Indeffen trat der Czar die Rüdkreife in fein Reich an, 
und Goertz beeilte fih, ihm dahin zu folgen. Um ficher 
durch die preußifchen Staaten zu gelangen, Tnüpfte er in ber 
Nähe von Berlin zum Schein Friedensunterhandlungen mit 
diefem Hofe an, und befprach ſich in Dresden mit dem Gra⸗ 
fen Flemming, feinem Jugendfreunde, in gleicher verftellter 
Abficht, und eilte dann nach Lioland, um den Czar in feiner 
neuen Reſidenz aufzufuchen. 

Kaum war baher der Czar wieder in Peteröburg, als 
auch ſchon Goertz fich dort bei ihm einfand, um feine lebte 
Meinung über den Friedensplan zwifchen Schweden und Rufs- 
land einzuziehen. Peter fah ihn mit Vergnügen‘). Goerg 
war ein Mann, der Karl zum Nachgeben gebracht und einen 
Trieben möglich gemacht, der ber ruffifchen Macht Sicherheit 
und Dauer verfpradh. Seine Pläne waren nicht wenig auf 
ben Ehrgeiz des Gzaren berechnet, und gewannen ebenfofehr 
befien Beifall, ald fie vorher fhon Karl gefallen hatten, 
fodafd ed dad Anfehen gewann, ald wenn durch biefen fchlauen 
Unterhändler die beiden gewaltigen, fonft an Denfart und 
Eitten fo ſehr contraftirenden Nebenbuhler des Norbend ein: 
ander verftehen lernen follten. Alle übrigen gegen Karl ge: 
rüfteten Könige geriethen über dieſe Annäherung der beiden 
Hauptgegner in Unruhe und Beforgnifs. . Was hätte nicht 
auch Karl, unterflügt vom czarifchen Großreiche, ausrichten 
und möglichmachen Eönnen! Preußen’ fing an, fich den Frie⸗ 
‚bendunterhandlungen geneigt zu zeigen, Hannover ſandte Goertz 
alten Freund, den Baron Fabricius nah Schweden, um 
die Intereffen dieſes Landes zu vertreten, doch die Antwort, 
welche Karl ertheilte, war nicht nah Wunſch, und Goertz 
ſchien jedem andern Frieden ald mit Ruſsland entgehen zu 
wollen, um, nach gefchloffener Freundſchaft mit diefem Lande, 


1) Hist. de Pierre I. II, 268. 
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1717 die Sprache des Siegerd mit Yen übrigen Feinden zu reden, 
was mit Karls Wuͤnſchen am meiſten übereinflimmte 
Goertz eilte nun (im November) über Reval und Abo 
nah Schweden zuruͤck. So geheim der Zweck feiner Reife 
gehalten wurbe, ebenfo forgfältig vermied der Czar Alles, was 
die auswärtigen Gefandten an feinem Hofe über die Unter- 
bandlungen hätte Verdacht fchöpfen laſſen koͤnnen, welche er 
in Begriff fland mit Karl anzufnüpfen, und wozu der Grund 
fhon in den mit Goer& gehabten Unterrebungen gelegt war. 
Lofoͤ, eine von den Alandöinfeln, die von den Bewohnern 
verlaffen war, wurde zum Unterhandlungsorte ausderfehen '), 
und der Czar wählte unter feinen Miniftern den Generalfeld- 
zeugmeifter Grafen 3. D. Bruce und den damaligen Kanzlei: 
voth, nachmaligen Grafen Oftermannz Karl den Baron 
Goertz und den vormaligen Gefandten in London, Grafen 
Karl Gyllenborg, nunmehrigen Staatsfefretär ded Hans 
delö, zu Sriebendunterhändlern. Peter begab fich felbfi auf 
feiner Scherenflotte nah Abo, um dem Friedensorte deſto 
näher zu fein, und mehr ald einmal befuchte ihn hier Goertz, 
um bie Einreben zu befeitigen, welche Oftermann zu machen 
immer bereit war. Diefe beiden Männer waren überhaupt 
zweit ganz verfchiedene Charaktere: Goer& entfchloffen und 
dreiſt, Dftermann dagegen bebachtfam und anftehenb, im» 
mer befürchtend, feinen Herm eher durch ſchwediſche Minifter, 
als durch ſchwediſche Waffen überwunden zu fehen, und. beffere 
Bedingungen zuzugeftehen, als Schweden in feiner bedrängten 
Lage fodern Eonnte. . Die Fislichfte Frage drehte fi um ben. 
künftigen Befig von Reval, von dem Karl nicht abftehen wollte. 
Mein Oftermann gab zu bebenfen, was mol Peteröburg 
nutzen könnte, wenn die Schweden durch ven Befig von Re: 
val und des gerade gegenüberliegenden Helfingfors Herren des 
ganzen peteröburgifchen Fahrwaſſers blieben. Indeſſen kamen 
die Vermittler immer mehr überein. ‚„‚Gerwifd Eommt der Friebe 
zu Stande”, fehrieb Goer&, „wenn nur bie Kirche mitten 


1) Der Czar Hatte im Dorfe Wargata Wohnungen für die Abges 
Tandten einrichten Yaffen, die von einen. Kompagnie Schweden und einer 
Kompagnie Ruffen bewacht wurben. 
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in der Stadt ftehen bleibt”, und wollte damit andeuten, wie 1717 
der Gzar fir die großen Opfer, welche Karl dem Frieden 
brächte, einigen Erfaß zu geben nicht anftehen müfste. Auf 
diefe Weife verfchwanden faft alle Hinberniffe für den ge: 
wünfchten Frieden, und im Juli 1818 fehrte Goer& zum 
König zuruͤck, der damals mit den Zubereitungen zum erneuers 
ten Angriff auf Norwegen befchäftigt war, um die le&te Ver: 
abredung mit demfelben über den Abfchlufs des Friedenswerks 
zu nehmen. Den beabfichtigten Feldzug wiberrieth er hier 
ebenfofehr, ald er früher, obgleich vergeblich, gegen die Er: 
nennung des Erbprinzen Friedrich zum Generaliffimus ber 
Armee ſich erklärt hatte. War ed doch, ald wenn er eine 
Ahnung von dem aus diefer Ernennung erwachfenden Unglüd 
gehabt! Er wollte Feinen Feldzug, Fein Blutvergießen bis 
der Friede mit Nufsland unterzeichnet wäre, und um biefes 
Ziel zu reichen, eilte er fobald ald möglich zum Congreſs⸗ 
orte zuruͤckk. Nun war nicht mehr die Rede von der verwei— 
gerten Abtretung Revals, und nur bie Frage, ob der Gar 
mit gegen Dänemark zu Sefde ziehen follte, um von demſel⸗ 
ben einen Schadenerſatz für Karls willfährige Abtretungen am 
finnifchen Meerbufen zu erzwingen, machte noch einige Schwie⸗ 
tigkeiten. Aus Goertz' eigenen Worten gehen indeffen bie 
Marimen dieſes außerordentlichen Mannes am deutlichſten her⸗ 
vor, die wir daher, zur Belehrung fuͤr die Nachwelt, woͤrtlich 
herſetzen wollen ). 

„Meine Ungeduld“, ſchreibt er, „mit Euch in der Naͤhe 
des Königs zu fein, waͤchſt in dem Maße, ‚wie ich den Au: 
genblid der Eröffnung des Feldzugd herannahen fehe, und 
diefe Ungebuld ift es, welche mich heute antreibt, durch einen 
Erpreffen die Nachricht zu überfenden, dafs ich glüdlich mit 
Dftermann die Artikel abgefchloffen, welche ven Erfab be: 
treffen, den der Czar für die Känderabtretungen zu geben be: 
veit ift, welche er vom König begehrt.” 

„Bas den Artikel wegen England betrifft, da zwingt er 


1) Goertz' Briefe von Lofd an Karla Kabinetsfekretär, den nad): 
herigen Hofkanzler Baron von Kochen. S. Skandinavifte Handl., 
äter Thl., ©. 801 ff. 
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1717 mich faft, denfelben anzunehmen, und ich laffe mir biefen an- 
genehmen Zwang gleichfam aufbringen. Er verlangt von mir, 
dafs ich den gewünfchten Erfaß felbit beflimme, und laͤſſt mir 

freie Hand, von Hannover und Lüneburg foviel zu nehmen, 
als mir felbft gefällig. Nur bittet er, aus Freundſchaft einige 
Ausdrüde in den Artikel einzufchalten, in welchen der Gzar 
feinen Zorn an den König von England auslaffen will, um 
demfelben feinen ganzen Unwillen fühlen zu laffen. Ich habe 
verlangt, daſs man mir die Urfache zu biefem großen Haffe 
offenbaren möchte, und Oftermann hat mir unter andern 
Dingen auch folgenden, uns bisher nicht bekannt gewefenen 
Umftand erzählt. Als der Czar auf Seeland ftand und ſich 
weigerte, Zheil an der Landung in Schonen zu nehmen, wollte 
der König von Dänemark ihn dazu zwingen. Bu dem Ende 
hatte der König dem Admiral Norris in einem Hanbbillet 
Befehl gegeben, alle ruffiichen Fahrzeuge, welche ſich weigern 
wurden, an ber Landung Theil zu nehmen, nachdem die Flotte 
unter Segel gegangen war, an bie fehwedifche Küfte zu jagen 
oder in ben Grund zu bohren. Aber Norris, der Feine Luft 
hatte, feinen Kopf aufs Schafott zu tragen, um dem bäni- 
ſchen Kabinette gefällig zu fein, verweigerte den Gehorfam. 
So beruhte e8, fuhr Dftermann fort, allein noch auf dem 
Amiral Norris, das ganze czarifche Heer durch einen uner= 
hörten Verrath zu zerftören. Ich erwieberte ihm, wie ich 
hierin eben keinen Grund zum Haffe gegen den König von 
England für uns fände, allein er meinte, wir hätten ebenfo 
triftige Urſachen dazu. Er will mich zu glauben uͤberreden, 
wie die Beweggründe, welche den Czar veranlaſſsten, mit dem 
König zu unterhandeln, und fich in einen fo weitläufigen Krieg 
zu verwideln, ganz allein aus dem Haffe hervorgehen, ven 
derſelbe dem König Georg gefchworen, da er doch auch Feine 
Zheilnehmer an einem folchen Kriege finden würde, ehe er den 
König von Schweden für feine Sache gewonnen hätte.” 
„Nichtödeftoweniger bleibe ich meinem Grundfaße treu, 
und meine auch ferner, dafd wir uns an das nadte Wort 
Erfab zu halten haben. Der König wird ſich überall daran 
halten koͤnnen; es ift nicht nöthig, Alles zu offenbaren, mas 
man zu thun beabfihtigt. Sollten aber Seine Majeftät an 
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derer Meinung fein, fo beruht noch Alles auf Ihrem hohen 1717 
Wohlgefallen.“ 

„Der Artikel wegen Daͤnemark hat ebenfalls die ganze 
Ausdehnung erhalten, welche der Gegenſtand erfodert, Alles 
gemaͤß den Grundſaͤtzen, welche in meinem unterthaͤnigen Be⸗ 
richte aus Stockholm ausgeſprochen find. Zwar hat Oſter— 
mann fich bemüht, ven Preußen angehenden Paragraphen 
eine andre Wendung zu geben, allein alle wichtigen Punkte 
darin find unverändert geblieben.” 

„Bad dad Hulfscorps betrifft, das der Czar geben foll, 
ba hat Oſtermann aus eigenem Antriebe in Vorſchlag ge: 
bracht, dasfelbe unter den Befehl und zur Dispofition Sr. 
Majeftät zu ftellen. Ich bemerkte babei, wie der fchmwebifche 
General gemwifd nie unterlaffen würde, in Gemeinfchaft. mit 
dem ruffiihen Anführer zu handeln, aber Oftermann erwie- 
derte, der Gzar fei hierin nicht gleicher Meinung, und wie 
derfelbe den ruffiihen General lieber unter den Befehl des 
ſchwediſchen geftellt fähe, weil er überzeugt Jei, es werde der 
König nur folhen Männern den Oberbefehl ertheilen, mit 
welchen leicht übereinzufommen, und die dad Kriegshandwerk 
aus dem Grunde verftünden. Der Czar habe die fchlechteften 
Folgen aus Operationen entſtehen fehen, wo dad Kommando 
getheilt geweſen.“ 

„Bir find nun damit befchäftigt, die Friedensartikel fo 
zu ordnen, wie fie, unferd Dafürhaltend, in dem abgefchlofje: 
nen Traktate lauten müffen, aus welchem Grunde ich mit dem 
abgehenden Kurier noch Feine Abfchriften fenden kann.“ 

„Da die. Friedenspunfte nun gänzlich geordnet find, fo 
wird begreiflih, daſs Oftermann bie Bedingungen zu wifjen 
begehrt, unter welchen der König dem Czar dad Begehrte ab: 
treten will, und er bringt umfovielmehr darauf, ald fein Herr 
ebendeöwegen nach Finland gekommen, um die nöthigen Be: 
fehle zum baldigften Abfchluffe des Friedenstraktats zu geben. 
Ich mwüfste Feinen Grund zum Auffchieben einer Erklärung, 
die nun nothwendigermeife aufrichtig gegeben werden mufs, und 
enthalte mich, darüber Weiteres zu dußern. Ich bitte Euch, 
mich bald mit dem Willen Sr. Majeftät befannt zu machen.” 

„Borauszufehen ift, dafs der Czar wenigftens begehren 


. 
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1717 wird, was ich in meinem. unterthänigften Berichte aus Stock⸗ 


holm angab. Er meint dem König reichlich und mit Zinfen 
auf andere Meife vergolten zu haben, was er verlangt, und 
er wird nicht müde zu wieberholen, wie. für ihn Alles von 
dem Fortgange der Unternehmungen abhängt, zu welchen er 
ſich anheiſchig gemacht. Dftermann erneuert bei jeder Ders 
anlaffung die Bemerkung, dafs der Czar, weit entfernt, feine 
gemachten Eroberungen durch den jetzigen Traktat zu befeſtigen, 
vielmehr darin zuruͤckgeht, daſs er Finland zuruͤckgiebt, wodurch 
Schweden auf gleiche Breite mit ihm kommt, und durch den 
ungewiſſen Ausfall der neuen Kriegsoperationen dahin bloß⸗ 
geſtellt wird, daſs der Koͤnig an Nichts gebunden, was ſoviel 
heißen wuͤrde, als daſs der Czar unter weit unguͤnſtigern Um⸗ 
ſtaͤnden von vorne anfangen müfste.” 
Was meine Perfon als Individuum angeht, ba trage 
ich Fein Bedenken, in ven gemachten Vorſchlag zu entriren, ja 
ich wage Hinzuzufeßen, dafs Schweben auf biefem Wege zu 
weit größeren Zänderbefigungen gelangen wird, als es jemals 
unter feiner Herrſchaft gehabt hat, und follte der König huns 
dert Jahre Ieben, es wird niemals wieder eine ſolche Gelegen- 
beit, zu Ruhm und Ehre zu gelangen und fi an feinen Fein⸗ 
den zu rächen, für ihn fich jemald wieder darbieten, waͤhrend 
er daneben der Beſchuͤtzer der kleinen Fuͤrſten Deutſchlands ſein 
ed. Meder der Kaier, noch England, noch Holland e 
den jemals zur Vergroͤßerung Schwedens beitragen, und Frank⸗ 
reich wird fich unter jetzt obwaltenden Umſtaͤnden gar nicht 
nik demſelben einlaſſen. Weit entfernt, daſs irgend eine Dies 
fer Mächte zur Erweiterung der. ſchwediſchen Macht. beitras 
= ſolte, wird Feine yon ihnen allen auch nur einen Solda⸗ 
> ausrüften, Derfelben das Verlorne wieder zu verfchaffen; 
N werden uns Dies felbft anheimftellen. Sollen wir denn 
Derehrer der Armuth bleiben, nun, da wir fie gegen 
nicht z genuſs des Überfluſſes vertauſchen koͤnnen ? Ich glaube 
ſein ken . ſo kommen werde: des Königs fcharfer Blick, 
Kopfe Werden ein Ende in ben unfruchtbaren Jah⸗ 
Zahl Feen die wie bisher erlebten, um benfelben eine endiofe 
fruchtbader folgen zu laſſen.“ 
Ve iſt nicht zu laͤugnen, daſs der ganze Plan zu ei: 
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nem allgemeinen. Kriege in Europa führen. kann; es. ift mög: 1717 
lich, obgleich nicht glaublih, daſs der Kaifer, England und 
Holland ſich demſelben wiberfegen. Auf der andern Seite 
aber werden wir, feltbem die Quabrupelallianz in Rauch auf: 
gegangen und ber Regent gezwungen worben, fie zu berwer: 
fen, immer Zranfreih und Spanien und einen guten Theil 
der deutfchen Fürften zu Freunden haben. Unb übrigens ift 
dies Alled mehr des Gzaren als unfere Sache. Warum alfo 
nicht Ktieg haben, wenn wir ihn auf Koften andrer Potentas 
ten führen können? Seit. mähren Jahrhunderten, vielleicht nie 
zuvor, hatte Schweden keinen König, ber fo für das Kriegs: 
handwerk gefchaffen ift als ber jetzige. Man mufs alfo den 
günftigen Augenblid nüsen. Nur durch Krieg hat Schweden 
fein jeßiged Anfehen erlangt. Der jüngfte Krieg war freilich 
ungluͤcklich, allein auch der Krieg kann Erfaß daflır geben. 
Wie man fich alfo Fehrt und wendet, immerhin bleibt es ber 
Krieg, der uns jetzt noththut, und ed bleibt nur noch die Wahl 
zwiſchen einem ehrenvollen Kriege, wozu Alle mit Freuden beis 
tragen werden, und einem ttäurigen, von allen den Übeln und 
Beichwerben begleiteten Kriege, bie dad Gefolge der Armuth 
find. Schon die Furcht, welche ver Kaifer und England ver: 
rathen, zeigt uns die Bahn, welche wir zu betreten haben.’ 

„Sollte aber fonft Jemand einen befjern Plan entwerfen 
fönnen, als der von mir vorgelegte, fo wuͤrde man boch im: 
mer noch großen Nutzen aus dem jebigen ziehen, wenn Se. 
Majeftät und erlauben, mit Rufsland zu unterzeichnen, oder 
auch nur mir sub spe rati. Wir wären alsdann boch we⸗ 
nigftens im Beſitz eines authentischen Beweisftudes für die vom 
Gzar an feinen Verbuͤndeten begangene Treuloſigkeit. Mich 
winde dann zwar bie Schande tteffen, desavouirt zu werben, 
aber ich bin bereit, Alles für den Dienft ded Königs zu opfern, 
und zwar um ſoviel bereitwilliger, als ich gefonnen bin, Fei- 
nem anbern Herm nad ihm zu dienen.” 

Aus Goertz' eigenem Munde lernt man bier ben Um: 
fang feiner für Karl und Schweden entworfenen Pläne und den 
hohen Grad feiner Etgebenheit für ven Erſteren beſſer kennen, 
als aus den Behauptungen feiner Feinde und den Vertheidi⸗ 
gungsſchriften feiner Freunde. Wo ſich's darum fragte, Schwe⸗ 
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‚„ 1717 den wieder in den Beſitz feiner verlornen Länder zu ſetzen, 
| oder zu einem paſſenden Aquivalent. für das Abgetretene zu 
verhelfen, da gab es keinen beffern Plan als den hiergebachten, 
feinen glüdlichern Vollzieher gemachten Vorſchlaͤge als 
eben Goer&. ‚Indeffen fcheint as doch, dafs, ungeachtet des 

Zutrauens, das ihm der König ſchenkie, und ungeachtet der 
ihm ertheilten unbedingten Vollmacht zum Unterhandeln und 
Abfchliegen der. Friedensbedingungen mit Rufsland, dennoch 
die anfehnlichen Abtretungen umd die unfichern Ausfichten auf 
zu erlangenden Erſatz bei Karl ein Bedenken erzeugten, das 
fi in dem Grade mehrte, worin er. die Stärke feiner. neu- 
errichteten Armee wachfen fah, und neue Hoffnungen und neue 
Zuverſicht in ihm auffliegen. Goer&, der auf dem Punfte 
fand, mit Oftermann abzufchliegen, erhielt eine Depeche, 
welche nicht undeutlich verrieth, wie ber König willens war, 
Alles ruͤckgaͤngig zu machen, was er doch im Voraus mit ſei— 

nem Premierminifter verabredet und genehmigt hatte. Es war 

ſchmerzlich für Diefen, fi) fo in feinen beften Verhoffnungen 
getäufcht zu ſehen. Vom erften Augenblid feines Eintritts in 
ben ſchwediſchen Staatödienft war es fein Beftreben gewefen, 
dem Lande durch einen dereinftigen Frieden Ehre und Wohls 
ſtand zuruͤckzugeben; und. nun, dem Ziele für die beſten Aus⸗ 
ven dazu. fo nahe, follte er vielleicht feinen ganzen Plan 
fheitern fehen!. Unter diefen mifslichen Umftänden fafste er 
ſchnell den Entſchiuſs, zum Koͤnig zuruͤckzukehren, feſt uͤber⸗ 
zeugt, Durch feine Gegenwart alle Hinderniſſe für den Abſchluſs 
des Traktats beim König felbft aus dem Wege zu räumen. _ 

Angekommen in Stodholm, wollte er doch dafelbft die Rüd- 

kehr des Feldmarſchalls Rehnfkoͤld abwarten, deſſen Freis 

laſſung aus der Gefangenſchaft durch die aͤlandſchen Unter- 
andlungen bewirkt worden, und der eben nun in der Haupt: 
fladt erwartet wurde. Ihm ſtellte Goertz num die Lage 
de8 Landes, den gegenwärtigen Stand der Unterhandlungen, 
den dabei befolgten Plan und die Ausfichten vor, wozu ber 
intendirte Separatfrieden berechtigte. Der Feldmarſchall bat 
nun Goerg, vorallem eiligft wieder nach Lofoͤ zuruͤckzukehren, 
um zu vollenden, was ſo gluͤcklich begonnen, und zu verhuͤten, 
daſs die Ruſſen nicht Verdacht ſchoͤpften, als fei ed dem Kö: 


521 | a 


nig mit ben Unterhandlungen Fein rechter Exrnft gewefen. Er 1717 
verfprach daneben, den König für den Frieden zu flimmen. 

Auf Rehnſkoͤlds eindringliched Bitten kehrte Goer& daher 
wieder nach Wargata zurüd, und brachte ‚ven Traktat völlig 

zu Stande, worauf er felbft nach Schweden zurüdreiste, um 

von Karls eigener Hand die Unterfchrift zu erlangen, welche 
allein noch an dem Friedenswerke fehlte‘). 


1) Der Inhalt des ruffifchen Friebensprojelts war folgender: 

1) Der Czar verbindet fi, den altranftädter Frieden wörtlich anzu⸗ 
erkennen, und bie Republil zu zwingen, den König Staniflaw als ihren 
rechtmäßigen König aufzunehmen. Zu bem Ende follen mit dem kom⸗ 
menden Frühjahr wenigftend 80,000 Mann Ruffen in Polen einrüden, 
während ber König von Schweden mit einer ftarfen Armee in Deutfch 
land landet, um dort mit des Czaren Wiffen und Gutheißen zu verfahren. 
Beide Potentaten geloben, die polnifche Republif bei ihren alten Gerecht: 
famen zu erhalten. 

2) Se. czariſche Miajeftät erbieten ſich ald Vermittler gwifchen Preu⸗ 
fen und Schweden aufzutreten, dergeſtalt, daſs Schweden Stettin und 
die bemfelben gehörenden Theile zurüderhält, Preußen bagegen ein 
Äquivalent nach dem angenommenen Plan erhält. 

3) Der Ezar findet es nicht allein billig, daſs Schweden einen anges 
meffenen Erſatz für bie beträchtlichen, an Rufsland abgetretenen Laͤnder⸗ 
ſtrecken erhält, fondern verpflichtet fich auch, demfelben biefes Äquivalent 
zu verjchaffen. Gefällt e8 dem König, den Erſatz an ber norwegifchen 
Grenze zu wählen, will der Czar dazu behülflich fein. Geht ber König 
zu dem Ende mit 40,000 Mann nad) -Deutfchland, follen 20 bis 25,000 
Mann von der ruffifchen Armee in Polen zu den Schweben ftoßen, bie 
vom Czar unterhalten, aber vom König allein befehligt werben. 

4) ©e. czariſche Majeftät verpflichten fich, mit allen Ihren Truppen 
gegen den König von England als Kurfürften von Hannover zu agiren, 
um denfelben nicht blos zu zwingen, Bremen und Verden an Schweden 
zurücdzugeben, fondern auch genauen Schabenerfag für das Dccupirte 
zu gewähren. Sollte die Krone England ſich weigern, biefes Verlangen 
zu erfüllen, fo geloben beide nun befreundete Mächte, ihre Streitkräfte mit 
einander zu ‚vereinen, und die Waffen nicht eher nieberzulegen , ald bis 
man ſowol Reſtitution als Satisfaktion erlangt hat. 

‚ Über nachfolgende Punkte waren on und Oftermann einver⸗ 
ftanden:: 

1) Ewiger Friebe und Bünbnifs zwifchen beiden Kronen. 

2) Zur Befeſtigung des eingetretenen freundſchaftlichen Verhaͤltniſſes 
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Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel. 


Goerg’ den Finanzen, geweihte Thaͤtigkeit. — ‚Bisher erhobene Kriegs: 
fteuern, — Betrag ber jährlichen: Kontributionen. — Unzulänglichkeit des 
Betrag der Steuern und Auflagen für ben Bedarf ber Ausgaben. — 
Vorſchlaͤge zur Abhelfung diefes Mifsverhältniffes. — Verfall des öffentli= 
chen Krebits. — Einfesung eines eigenen Finanzminifters unter dem Zi: 
tel der Aufhandelsdeputation. — Goertz' eigentliche Finangoperationen. — 
Münzzeichen. — Erfte glüdtliche Folgen dieſer Einrichtung. — Miſsbrauch 
unter Goertz' Abmwefenheit. — Neue Geldverlegenheit ald Folge biefes 
Miſsbrauchs. — Verſuche zur Abftellung der Geldnoth. — Allgemeine 
Unzufriedenheit über bdiefe neuen. Finanzmaßregeln. 


1716 — Als der Baron Goertz in fehmwebifche Staatsdienſte trat, 
1717 befanden ſich die Finanzen dieſes Landes in voͤlliger Unord⸗ 


zwiſchen beiden Staaten ſollen gewiſſe Landſchaften ausgewechſelt und die 
Grenzen zwiſchen beiden Reichen feſtgeſtellt werden. 

8) Der Czar verſpricht, Finland und was dazu gehört, nebſt Karelien, 
bis auf einige Kicchfpiele, zurüdizugeben. 

In diefem Projekte war die neue Grenze nicht genau angegeben, und 
nur auf einer Karte ein Strich von Wiborg durch den Laboga= und 
Dnegafee bis an das Eismeer gezogen. Was weftlich dieſer Linie Tag, 
follte: Schweden gehören. 

Die von Schweden . abzutretenden Länder hatte Goerg in dem Pro⸗ 
jekte nicht genannt, fondern dies dem Willen und der Decifion des Koͤ—⸗ 
nigs andeimgeftellt; allein bie ebengenannte Grenzlinie zeigt an, daſs 
diefe Abtretungen in einem Theile von Karelien und ganz Ingermanland, 
Efthland und Livland beftehen follten. Siehe hierüber Rordberg, II, 782. 
Leider aber, fügt Schloffer (I, 189) hinzu, hatte Goertz, um fei- 
nen. Herrn bei guter Laune zu erhalten, unter bie Präliminarien einen 
Punkt aufgenommen, der fchlechterbings unausführbar war, weil die Na- 
tionen gar nicht dabei befragt wurden. Es hieß nämlich in. den Praͤlimi⸗ 
narien: 1) es folle König Karl einen befondern Frieden mit Rufsland 
und Preußen, aber nicht mit den andern Verbündeten fchließen 5 2) Schwe- 
ben follte blos an der ruffifchen Seite Etwas verlieren, dagegen alle feine 
beutfchen Länder wiebererhalten; 3) zwifchen Karl und Peter folle eine 
Defenfivalliang errichtet werben, und Schweden von Dänemarf, England 
und Polen Erfas befommen, und enblich 4) dafs Norwegen an Schwe⸗— 
den abgetreten werben follte, fobald Peter und Karl mit vereinigten 
Kräften den Prätendenten auf den englifchen, und Staniſlaw auf den 
polnifchen Thron gebracht hätten. — So willkürlich verfügte man fchon 
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nung, und ed war bie Aufhelfung derſelben, woran er feine 1716— 
Talente in der Staatshaushaltung zundchft: bewähren. follte. 1717 
Wirklich hatte er auch große Einfichten im Finanz⸗ und: Kres 
bitwefen, mochten fie auch zum großen Zheile dem lamfchen 
Spfteme entnommen fein, und er befaß Geift und Genie genug, 
ſchnelle und doch tiefe Blicke in die Eigenheiten der ſchwedi⸗ 
fhen Finanzverwaltung zu thun. Wir haben oben. gefehen, 
wie er nur firäubend die Gefchäfte übernahm, womit Karls 
Vertrauen ihn beehrte; dafs er fich nur auf ein Jahr und un- 
ter der Bedingung dazu bergab, der König-fole dem Frieden, 
wenigftend mit dem mächtigften Feinde, ein wilig Ohr leihen. 
Damald war. ein fehr drüdendes Befteuerungswefen in Schwe: 
den eingeriffen, ſodaſs, außer den gewöhnlichen Abgaben, vom 
Anfange des Krieges bis zum Jahre 1710, neben ben unge: 
beuern Kontributionen, die in Polen und Sachſen erhoben 
wurben, an 25 Millionen Thaler an außerorbentlichen Steuern 
ausgefchrieben waren. Da nun jene Kontributionen ausfchließ- 
lich für den Bedarf der. Armee verwendet wurden, fo hätten 
fo außerordentliche Einnahmen doch billig der Staatökaffe eine 
Erleichterung gewähren. müffen. — Schon im September 1699, 
bei den erfien Kriegsruͤſtungen gegen Polen, fing man mit 
Ausſchreibung von außerordentliche. Kriegöfteuern. an, vhne 
die Einwilligung der Stände dazu einzuziehen. Diefe Abgabe, 
wozu, wie bereit im erften Bande erwähnt, alle Beamte 
10 Procent von ihrem Gehalte, die Geiftlichkeit für 64 Hem: 
man 15, jeder fleuerfreie Edelhof 5, und alle Kron- und 
Steuerhemman 2 Thaler Silber beitragen mufsten, blieb bis 
zum Sahre 1704 in Kraft, wornach es feheint, ald wenn das 
Land von der Kontribution befreit geblieben, bis die Nach: 
richt von ber unglüdlichen Niederlage bei Poltawa fie nicht 
blos wieder hervorrief,. fondern fogar, mit geringen Ausnahs 
men verdoppelte ). Zur Erhebung und Berechnung der 


damals über dad nämliche Norwegen, das hundert Jahre fpäter mit glei: 
her Willkuͤr von feinem fprachverwandten Bruderreiche losgeriffen wor⸗ 
den ! I 


1) Bergleihe v. Schwerin Forfattningar rörande Bankoverket, 
©. 59 und 70; und .unfere Anlage IV. 
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1716 — Kriegäfteuer war fchon gleich anfangs ein eigenes Nentamt ers 

1717 richtet, dad von einem Ausſchuſs der Reichöftände verwaltet 
werben follte;s ba aber. Feine Neichötage gehalten wurden, fo 
nahm man Bankbevollmächtigte dazu, die von der Direktion 
des Ritterhaufes, dem Confiftorium in Upfala und dem ſtock⸗ 
holmer Magiftrate gewählt wurden. Was nun durch diefe Ab⸗ 
gaben von den Unterthanen zufammengebracht ward, verfchlug 
doch zu den ungeheuern Kriegskoſten nicht, und ed nahm die 
Armuth in dem Maße überhand, wie alle Verdienftquellen - mit 
dem fortdauernden Kriege verfiegten, in. welchem vie beften 
Provinzen ded Reichs verlorengingen. Die Zolleinnahmen 
von Riga, Reval und Narva, welche fir Schweden waren, 
was der Sundzoll für Dänemark, die Goldgruben, woraus 
Karl XI. große Reſſourcen z0g, wurden gleich anfänglich ver- 
pfändet, und floffen nunmehr in die ruffifche Kaffe. Und fo 
wie der Feind Fortfchritte in Lioland, Efthland, Ingermanland 
und endlich gar in Finland machte, mehrte fich die Noth auch 
an Lebensbebürfniffen. Dazu kam die große Anzahl aus jenen 
Provinzen. Fliehender, die der Unterftüsung: bedurften, follten 
fie anderd nicht dad Opfer ihres Patriotismus werben. Zur 
Abhelfung fo vielfeitiger Mängel und neuer Beduͤrfniſſe waren 
neue Auswege nöthig. Karl waren indeffen diefe Angelegen: 
heiten ziemlich gleichgültige Dinge, und da er von: aller Kennt 
nifs der Staatöverwaltung entblößt war, fo liebte er die ein— 
fachften und am fchnellften zum Ziele führenden Mittel. Als 
aber im Verlauf des Krieged der Drang immer größer, und 
die Klagen darüber lauter wurden, ſchien er Fünftliche Opera⸗ 
tionen neuen Auflagen vorzuziehen, vor welchen er, wie Goertz 
verficherte '), großen Widerwillen hatte. Auch war: e& dieſes 
Gefühl, das am wefentlichften zu Goertz' mächtigem und dauern⸗ 
dem Einfluffe beitrug, denn er fühlte lebhaft dad Bedürfnifs, 
einen Mann in feiner Umgebung zu haben, beffen Genie und 
Talent da Rath zu fchaffen wufste, wo er felbft Wenig oder 
Nichts auszurichten vermochte. 
Der König hatte einen Plan fanktionirt, der auf die 
Dauer unausführbar war, weil dad baare Geld zur Erlegung 
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‚der Kontributionen fehlte, aus welcher alfo viele Befchwerben 1716 — 
und zulegt laute Klagen det Nation erwachfen mufdten. Er 1717 
wollte nämlich, dafs alle Unterthanen, jeder nach feinem Ver: 
mögen, zu ben Staatslaften beitragen follte, und befahl. daher, 
Jeder folle fich felbft ſchaͤtzen; ein Prinzip, das zwar immer 
feine Gültigkeit behalten wird, dennoch aber, wegen der Unmög- 
lichfeit, dad baare Geld herbeizufchaffen, und wegen ver verkehrten 
Behandlung der ganzen Sache, in fich felbft hinfällig wurde. 
Um dabei zu dem moͤglichſt hohen Zarationswerthe zu gelangen, 
follte alles Eigentbum in Geldwerth veranfchlagt werben, fo= 
gar Mobilien, Privilegien, Kapitalien, und nur für Haͤuſer 
in den Städten, bie Feine Einfünfte abwarfen, war einiger 
Erlaſs bewilligt. Alles Vermögen wurde nach gewiffen allge 
meinen Normen von 10,000 bis 100,000 Rthlr. in Würfe 
— 10 Rthle., in Haufen = 10 Würfen, in Beutel — 
10 Haufen, in Kaffen = 10 Beuteln, in Summen — 
10 Kaſſen eingetheilt, und nach diefem Regiſter eingerichtet, 
um die nach Prozenten beftimmte Steuer darnach fogleich 
überfehen zu koͤnnen). Es war dem Senate vorbehalten, 
die Summen zu beflimmen, welche der Bedarf erfoberte; es 
war bemfelben zur Pflicht gemacht, dafür zu forgen, dafs im⸗ 
mer beträchtliche Überfchüffe in Behalt blieben. Mit dem 
Eintritt diefer Befteuerungsmethode folten alle fonftigen direkten 
Steuern und die Kontributionen aufhören. Die natürliche 
Folge dieſes Syſtems, aber war, daſs alles baare Geld aus 
der Cirkulation verſchwand, was Feinesweges durch die Pri⸗ 
vaten ertheilte Erlaubniſs gehoben wurde, Fünföhrftüde prä- 
gen zu laffen, wenn fie der Regierung ein Drittel der gemuͤnz⸗ 
ten. Summe als Anleihe überliegen. Goer& begriff fogleich 
alle Mängel und Unvollkommenheiten eines ſolchen Befteue- 
rungsſyſtems, und vermochte den N ohne — Muͤhe, 
davon abzuſtehen. 

Unter ſolchen und aͤhnlichen Verſuchen von geringerem 
Belange ſank der Kredit jedoch mehr und mehr: Niemand 
wollte ſich mehr mit der Krone in Geldgeſchaͤfte einlaſſen. 


1) Die preußifche Klaffenfteuer hat einige Ähnlichkeit mit diefem 
Beſteuerungsſyſtem, ift jeboch viel einfacher bäflrt. 
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1716— Lewenhaupt muſste in Riga Geld auf feinen eigenen Na- 
1717 men leihen und nach Stodholm reifen, um die ihm von ber 
Regierung zugeftellten Wechfel zu Gelde zu machen). Vel— 
lingk, dem ed aufgetragen worden, Geld in Hamburg, oder 
wo ed wäre, anzuleihen, verficherte, dafs Fein Menfch ver 
fchmwedifchen Regierung zu 100 % auch nur die Fleinfte Summe 
vorfchießen würde). Die Gehalte der Beamten und Diener 
blieben unbezahlt ?), und fogar die Silberfervicen des Hofes 
mufsten in die Münze gefandt werben, fodafd an der Damen: 
tafel Iede ihren eigenen Löffel nebft Meffer und Gabel mit: 
bringen mufste*). Ad Karl aus der Tuͤrkei zuruͤckgekehrt 
war, und in Lund refidirte, ließ ber bekannte Polheim 
blecherne und eiferne Löffel und Meffer und Gabeln verfertigen, 
womit die Föniglihe Tafel fervirt wurde’). Soweit war e8 
mit der fehwebifchen Staatsarmuth gekommen! Als Folge ders 
felben nahm man feinen Anfland, dem König die feltfamften 
Borfchläge zur Abſtellung der täglichen Noth zu machen, na= 
mentlich auch, die Regimenter abtheilungsmeife, wie ed in der 
Fremde gefchehen war, über das Land zu vertheilen, damit 
die Soldaten fo ben Lebensunterhalt finden möchten. Die Ber: 
wirflihung dieſes Vorſchlags würde unmittelbar zum Aufftande 
geführt haben; aber Goer&’ guter Rath brachte den König 
bald von einem folhen Mifsgriffe zurüd. Mehr Karld Freund, 
als bloßer Rathgeber und Minifter, und unabhängig vom 
Reichsrathe und den Regierungsfollegien, febte er dem Haffe 
der ſchwediſchen Adelsariftofratie vieleicht zu fehr Verachtung und 
Trotz entgegen, und erzeugte eben dadurch noch größere Er: 
bitterung und Verfolgung gegen den anmaßenden Ausländer. 
Es war ihm nicht möglich, die weitgedehnte Staatsverwal⸗ 
tung, die er übernommen hatte, allein zu umfaffen, weshalb 


1) Svenſk Plutark: Lewenhaupts lefwerne. 

2) Stenbods lefwerne. 

8) Liewens berättelfe till Kongen i Demitoka. 

4) Handl. rörande Skand. Hiſt. VII, 235. Der Kriegerath Feif 
uͤberredete in Briefen aus Lund den Staatsrath, gleichſam aus eigenem 
Antriebe ein Service für die Damen des Hofes machen zu laſſen, ver: 
fichernd, es werde dies dem König angenehm fein. 

5) Hand. till Karl XIIs Hift. I, 120. 
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ihm der König erlaubte, eigens ein Minifteium für die Sinan- 1716 — 
zen zu bilden, bad er auch bald genug unter dem fehon gebadh- 1717 
ten Namen des Aufhandelöminifteriums zu Stande brachte. 
Zu Mitgliedern deöfelben wurden ber Staatöfefretär Hoͤpken!), 
der Vicepräfident Tegner und ber Kriegsrath von Dtter ers 
wählt, lauter Männer von wahrhaft vaterländifcher Gefinnung 
und ausgezeichneten Fähigkeiten im Kameralfache. Als. Beis 
figer wurden der gottorfifche Graf von Dernath und der 
Kriegsſekretaͤr Ecklef angeftellt. Letzterer follte die Kaffe, un: 
tee Goer&’ unmittelbarer Aufficht, verwalten, und Diefer 
allein dem König Rechenfchaft ablegen. Wie unabhängig der 
Minifter fo auch zu fein ſchien, fo fließ er doch bei. der Aus—⸗ 
führung feiner Pläne auf alle nur denkbaren Hinderniſſe. 
Nirgends fand er wohlwollende Hülfe; man machte fich faft 
allgemein bie einfeitigften und verkehrteflen Vorſtellungen von 
feinen Finanzoperationen, und den Beamten war er umfoviel 
verhaföter, ald er ihre willlürlihe Berwaltung durchfchaute 
und fich bemühte, ihrem unreblichen Verfahren bei den Na: 
turalpräftationen ein Ziel zu fegen. Er ließ. fogar einen Reichs- 
vath, Rehnftjerna, und einen Staatsſekretaͤr, Ehrenftrapl, 
wegen ungebührlicher Geldfpekulstionen unter Anklage ftellen, 
was fich freilich für den felbft fo unredlichen Haushalter der 
holftein = gottorfifchen Finanzen etwas fonderbarausnehmen mochte. 
Rehnſtjerna hatte der König fonft für einen treuen Anhäns 
ger gehalten, und wirklich zeigte er fich auch fo, nur daſs er 
feinem Wise gern zu hämifchen Bemerkungen freie Zügel ließ, 
fobalb er dem Oberherrn aus den Augen war. Ehrenſtrahl 
aber hielt Fein Maß und Ziel in feinen Äußerungen, und fo= 
wie er von. Stenbod gefagt, der Graf fei zu koͤniglich ges 
finnt, um ihn aus der Klemme zu ziehen,-fo nannte er auch 
Goertz' Zhun und Laffen unverhohlen beim vermeintlich rech⸗ 
ten Namen. Doch mar ed. weber bes Einen noch des Andern 
politifche Meinung, fondern ihre von den Zeiten hexbeigeführte 
Geldgier und Gewinnfucht, die ihnen Entehrung und Strafe 
zuzogen. Aber bed Königs: bewiefene Strenge, wie gerecht fie 
auch fein mochte, verfehlte Doch hier ganz. ihren Zweck, und 


1) Doch als Vicepraͤſident im Kommerzkollegium. 
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1716 — fiel mit doppelter Laſt auf ben Favoriten zuruͤck. Der allge- 
4717 meinen Haſs wuchs; ‚die fchändlichften Gerüchte wurden aus= 
geftreut, und um auch dad Volk gegen ihn aufzuhegen, bieg 
es, Goertz habe einen Vorſchlag zur Einführung von Tor— 
turen eingereicht, und e3 folten Allen, die fich wegen verheim= 
üüchter Reichthuͤmer verdächtig gemacht, Daumfchrauben ange⸗ 
legt werben, um dad Geſtaͤndniſs ihrer Schaͤtze von ihnen 
zu erzwingen. — 
Die Zeiten geftatteten nicht die Einführung langfam rei= 
fender, fichere Früchte tragender Sinanzpläne; fie begehrten 
kraͤftige Abſtellung der augenblidlichen Verlegenheit. Befchränkt, 
wie Goertz es war, auf dad eigentliche. Schweden in feiner 
jetzigen Ausdehnung von Zornes (—  —) bis‘ Yfladt, ‚das 
damald verarmt, entoölkert und unzufrieden, war ed in ber 
That Feine leichte Aufgabe für ihn, Huͤlfsmittel für den be- 
drängten Staat aufzufinden. Er fah Fein anderes Mittel zur 
Mieverbelebung des Verkehrs, ald wenn er bad feſte Eigen= 
thum in Anfprache nähme, um badfelbe gewiflermaßen in bes 
weglicheö zu verwandeln: ein Mittel, zu dem andere Staaten 
fpäter unter minder druͤckenden Umftänden ihre Zuflucht nah⸗ 
men, und bad noch heutigen Tages in Schweden nicht ges 
miföbilligt zu werben fcheint. Auch würde er hierin reuͤſſirt 
haben, wenn man feinen urfprünglihen Plan befolgt, und 
demfelben nicht durch unaufhörliche Abweichungen den Grund 
felbft gelockert hätte, worauf derfelbe gebaut war. . Die vielen 
verwicelten diplomatifchen Werhältniffe zu den fremden Maͤch— 
ten, welche Goerg glüdlich ordnen zu können glaubte, viefen 
ihn aus dem Lande, und nun wurbe dad Finanzweſen auf bed 
Königs Befehl dem Grafen von Dernath anvertraut, ber 
aber dem Fache gar nicht gewachfen war. Auch übernahm 
derfelbe diefe Gefchäfte nur Höchft ungern und allein in ber 
Hoffnung, dafs Goer& bald zuruͤckkehren werde. Diefer aber 
konnte von wichtigern Angelegenheiten nicht losfommen, und 
indeffen verftrich das Jahr, auf welches er ſich nur verbind: 
lich gemacht hatte. Er wollte ſich nun von feiner fchlüpfrigen 
Bahn losreißen‘), doch Karl hielt ihn feit, und fo hatte von 


1) Goertz fchrieb unterm 14ten September 1716 an den Brafen 
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Dernathd Verwaltung unter Goertz' Namen ihren fernen 1716— 
Fortgang. Nicht gehörig die Anfprüche an die ihm zur Hand 1717 
gegebenen Mittel prüfend, zahlte von Dernath, folange noch 

Etwas in feinen Kaffen war, und faſt hätte man glauben 
mögen, daſs er fich auf diefem Wege Freunde und Anhänger 

zu erwerben fuchte, während fein Prinzipal den Haſs der Nas 

tion in reihen Maße ‚ärntete. Als die Kaffen geleert waren, 

fielen. die Klagen und Beſchwerden auf Goer&, den Erfinder 

des Syſtems zurüd, der ihn überredet hatte, während feiner 

- Abwefenheit die Verwaltung zu übernehmen. 

Der öffentliche Kredit war, wie ſchon erwähnt, völlig zu 
Grunde gerichtet, theild durch den unglüdlichen Krieg und von 
bemfelben unzertrennliche Depenfen, theils durch bed Königs 
eigenmächtiges und wankendes Ausfchreiben von neuen Auf: 
lagen. Died Übel zu heben, lag Goer& vorallem am Herzen. 
Keiner Eonnte die Folgen eined Zwangkredits und einer Noths 
muͤnze beffer berechnen ald er; allein wo follte auch das fchärffte 
Auge wol ein anderes Ausfunftmittel in einer Zeit des Miſs⸗ 
trauend und der Abgeneigtheit der Landeseinwohner entdeden, ” 
die ihre Schäße lieber verfcharrten, ald dafs fie dem Gemeins 
wefen mit dem Geringften freiwillig zu Hülfe Famen? Es 
lag in der Sache felbft, dafs, fobald Goer& Feine Sicherheit 
für die von ihm erfundenen, Repräfentativen mehr fchaffen 
fonnte, diefe bald Mifstrauen erweden, und den Charakter 
von Münzen verlieren mufsten. Cine ſolche Garantie aber 
ließ fih nur durch das gefammte Staats- und Volksvermoͤ⸗ 
gen geben. Der Staatsobligationen hatte man fich fchon bes 
bient, und diefe wurden in den Öffentlichen und privaten Zah: 
lungen angenommen, weil die Stände ihre gehörige Einlöfung 


von Dernath: Wenn Ihr mit dem König über die Ausgaben des Toms 
menden Jahres fprecht, fo vergeffet nicht anzubringen, dafs es meine Ab⸗ 
fit nicht ift, mich weiter im bie Angelegenheiten Sr. Majeftät zu mie 
fhen, als daſs ich etwa die zu ergreifenden Mittel und Auswege zu red). 
ter Zeit anbeute, es dem König überlaffend, zu ihrer Ausführung betreute 
Männer felbft zu wählen. — Der Graf ftellte dies dem König vor, aber 
Karl wollte den ihm unentbehrlich gewordenen Mann nicht fahren laffen, 
und Goertz engagirte fich alfo auf nody ein Jahr, das 1717 u ein fols 
gendes ausgedehnt wurde, 


II, | a. 
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1716 — verbürgt hatten. Ein Theil ber Einnahmen war zur Verzin⸗ 
1717 fung und Einlöfung bdiefer Obligationen veranfchlagt, obwol 
fhon die Zinfen in der wachfenden Berlegenheit nicht allemal 
gehörig fielen. Indeffen waren diefe Obligationen nur auf 
große Summen auögeftellt, mithin im täglichen Verkehr von 
Feinem Nusen. Zur Abftellung dieſer Werlegenheit ſchlug 
Goertz die Einführung von Münzzeichen vor, worüber Karl 
fhon 1715 eine Verordnung erließ, die jedoch erft 1716 pubs 
licirt wurde. Polheim hatte die Modelle zu diefen Münz: 
zeichen gemacht. Das erfte Zeichen war die Krone, der im 
Mai ein neuer Stempel mit der Umfchrift Publica fide folgte '). 
Bis zum Juni 1718 erſchienen annoch fieben andere, die nicht 
ohne viele Befchwerden und Verwirrung gegen bie vorherge— 
henden umgetaufcht wurden, und drei noch in DBereitfchaft ges 
baltene Famen über den erfolgten Tod des Königs nicht in 
Umlauf”). Bei Einführung diefer NRepräfentatiomünzen ftellte 
Goer& folgende Regeln für ihre Cirfulation auf: 1) Es folls 
ten diefelben im Verhaͤltniſs zum Cinlöfungsfond und de in 
Umlauf feienden baaren Gelded ausgegeben, und 2) eine fpes 
cielle Aufficht geführt werden, dafs Feine Verfaͤlſchung ftatt: 
fände, namentlich auch durch Veränderung der Stempel und 
fcharfe Gontrole in den Häfen. Es ſtand den Inhabern frei, 
größere Summen der Münzzeichen in Staatöobligationen ums 
zufegen, und um den Kredit derfelben zu erhöhen, follte ein 
Amortifationdfond errichtet werden, dad Ausgeben der Zeichen 
im Verhältnifd zu dem Betriebskapital gefchehen, und dıbers 
haupt nicht den Betrag einer Million überfteigen. Goertz 
batte den Betrag des roulirenden Silbers und Goldes auf 
zwei Milionen, und die jährliche Produktion in Schweden zu 
3,100,000 Rthir. tarirt. Da nun eine Million jährlich auf 
ausländifche Verbindlichkeiten abgetragen wurde, fo blieben ims 
mer noch vier Millionen übrig, wornach alfo die Münzzeichen 
fi zum baaren Gelbe, oder dem fo angefehenen Umlaufska⸗ 


1) Nicht Publica fides, fagt Ruͤhe, um ben Spöttern nicht Wer 
anlaffung zu der Auslegung zu geben, als fei der öffentliche Glaube von 
Kupfer. I 

2) InNordbergs zweiten Theile find alle diefe Muͤnzen abgezeichnet. 


531 


pital wie 1 : 4 verhielten ). lberrafchend waren die Wir: 1716— 
fungen diefer Operation anfänglich fogar für Goertz felbft, der 1717 
kaum erwarten durfte, mit fo geringen Hülfsmitteln fo große 
Dinge zu bewirken. Die Flotte wurde mit nie gefannter 
Schnelligkeit ausgerüftet, Magazine angelegt und gefüllt, die 
Armee gekleidet und mit allem Bedarf verfehen, die Truppen 
erhielten den Sold ordentlicherweife ausbezahlt, und die rafche 
Girfulation des Geldes feste die Einwohner in den Stand, 
ihre Schulden abzutragen. Zwar mufdten firenge Ahndungen 
gegen Solche verfügt werben, die fich meigerten, Münzzeichen 
als gehörige Zahlung anzunehmen, die Zeichen aber gingen ans 
fänglich zwifhen Mann und Mann ald gute Zahlung, denn 
man Eonnte fie mit dem geringen Verlufte von 4 bis 5 Pros 
zenten in Münze umwechfeln, und die Staatdobligationen 
fliegen im Courfe, weil die Zinfen nun eine Zeitlang regelmäs 
fig bezahlt wurden, was früher nicht der Fall gewefen, und 
eine halbe Million darin wurde jährlich gegen Kupferplatten 
eingelöst. Als aber Goer& aus dem Lande reiöte und von 
Dernath den Finanzen vorftand, gab man eine weit größere 
Summe in Münzzeihen aus, ald im erften Plan gelegen hatte, 
ja man behauptet, es feien auf einmal 18 Millionen darin in 
Umlauf gewefen?). Bon Dernath fegte auch die fogenannten 
Münzzettel in Umlauf, womit er einen Zheil der nicht ausge— 
gebenen Staatsobligationen in Affignationen von 25, 10 und 
5 Rthlr. verwandelte, doch fo, dafs diefelben gegen Obliga= 
tionen umgewechfelt werden Fonnten. Man hatte dabei gewiſs 
feine andere Abficht, als den Verkehr zu erleichtern; allein der 
Zuwachs aller diefer Nepräfentativen in Metall und Papier, 
ohne Verhältnifs zu der courfirenden Münze, und ohne Bes 
rechnung einer Möglichkeit, fie einlöfen zu müffen, mufste ih— 
en nominellen Werth natürlich gleich verringern. Die Ver: 
wirrung und Zheuerugg fliegen auch daruͤber aufs Höchfte, ſo— 
dafs man am Ende noch froh war, wenn man eined Dufaten 
‚gegen hundert Münzzeichen habhaft werden Eonnte’). An dem 


1) Goerg’ Darftellung an den Senat von 1716 in ben „Handl. 
till Karl XUs Hiſt.“, Ster Thl., ©. 267. 
2) Ausgeprägt follen fih fogar über 36 Millionen gefunden haben. 
« 3) Dandl, rörande ſkand. Hiſt. VIL, 236. 
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1716 — Allen war Goertz doch gemifd unfchuldig, denn in feiner 
1717 Abmefenheit veränderte man und untergrub fein Syftem nad 
Belieben, und Karl betrachtete die Münzzeichen als wirfliched 
Geld, was nie in Goer&’ Abficht gelegen. Ad er daher 
‚ bei feiner Rüuͤckkehr von dem Wirrwarr unterrichtet wurde, er: 
Elärte er laut, wie ein folched Verfahren feinem Syſtem, feis 
nem Wiffen und Wollen fchnurgerade zuwider, fei. 
Ohne ausländifhe Hülfe mit baarem Gelde würde fo 
binnen Kurzem alles edle Metall aus dem Umlaufe verfehwuns 
ben fein. Auch fcheint ed, ald wenn Goer& immer heimliche 
Hoffnung gehegt, eine Anleihe im Auslande zu realifirenz doch 
bei dem gänzlichen Verfall des öffentlichen Kredits laͤſſt fich 
faum glauben, dafs fi Semand ohne Ausfihten auf ganz 
befondern WBortheil in Anleiheprojefte mit Schweden einges 
laffen haben würde. Freilich hatte ſchon 1714 der Holländer 
Marfault ') fih erboten, monatlid 50,000 Rthlr. von 
Achten ‚gegen einen Schlagfhab von 8 °% in Fünförftüden 
umzumünzen und der. Regierung monatlid 62,500 Zhaler ges 
gen 10 % Renten vorzufchießen, die von der Bank halbjährs 
lich gezahlt werden follten, wobei er zugleich das freie Necht 
zur Ausführung von Kupfer verlangte; doch diefer Vorſchlag 
kam nicht zu Stande, wie bereitwillig die Regierung auch ans 
fangs dazu war. Dagegen aber ward einer holländifchen Hans 
delöfompagnie am 17ten September 1716 das Münzrecht auf 
3 Jahre übertragen auf die Bedingung, daſs alles von derfelben 
auögeprägte Geld von Eöniglihen Beamten geprüft und wähs 
end der Kontraktzeit 2 Millionen gemünzt werden follten, 
wogegen der Gewinnft der Kompagnie zufallen und derfelben 
dad audfchliegliche Necht zur Ausfuhr von Meffing, Eifen, 
Kupfer und Pech gegen Erlegung der Zollabgaben zugeftanden 
wurde. Berner follten derfelben vorzugsweife Staatöobligatios 
nen zum laufenden Courſe überlaffen werden, wobei man auf 
fernere Einlöfung zu vollem Nennmwethe Hoffnung machte. 
Indeſſen konnten die Abgaben nicht mehr in Baarem aufges 
bracht werden. Es muföten alfo andere Hülfemittel erfunden 
werben, und man entfchlofd fi), die Steuern in ſolchen Waa⸗ 


1) Ruͤhs, V, 585, ; | 3. 
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ten anzunehmen, die leicht zu Gelde gemacht werben konnten. 1717 — 
Der König ftellte den: Preis gewiffer Artikel feft, unter dem 1718 
fie nicht losgefchlagen werden follten. Diefe waren: Alaun, 
Bitriol, Schwefel, Pech, Theer, Braunroth, Meffing, Kupfer, 
Stahl, Eifen und Getreide. Fanden ſich Feine Käufer, fo 
wurden die Waaren beponirt, und die Depofitionsattefte gal— 
ten ald gangbare Münze zwifchen Mann und Mann. Für das 
Korn wurden Magazine errichtet, in welchen ber Überfchufs des 
Bedarfs gegen baare Zahlung aufbewahrt ward, aus welchen 
fi dann Jeder in ſchweren Jahren mit dem Benoͤthigten zu 
ben Auflagepreifen wieder verfehen konnte. Zur Beftreitung der. 
mit diefer Einrichtung verfnüpften Koften wurde alles Kapi⸗ 
talvermögen mit einer außerordentlichen Abgabe von 17 Pros 
zenten belegt. 
Aber weit mehr ald die mit den Holländern gefchloffene 
Übereinkunft erregte diefe legtere Verfügung Klagen und Unzu—⸗ 
friedenheit, obgleich diefelbe in naher Berührung mit ber er 
fteren fland, und gleihfam nur eine Bedingung baflır war. 
Befonderd waren es die Kaufleute, die der Ausführung jedes 
Hindernifs in den Weg legten: fie hielten ihre Worräthe zu: 
ruͤck, und ließen den Verkauf anftehen, wodurd bie Waaren 
fo fehr im Preife fliegen, dafs der König mit feinem Mari: 
mum nicht beftehen konnte. Die Aufhandeläfommiffion und 
von Dernath wiberfegten fich auch der Ausführung bis zur 
Ruͤckkehr Goertzens, der denn bei feiner Ankunft die höchfte 
. Verwirrung neben immer wachfenden Anfprüdhen an bie Fi- 
nanzen unter den außerordentlihen Ruͤſtungen vorfand. Seine 
Lage wurde dadurch Außerft mifslich. Obgleich alles baare 
Geld aus dem Umlaufe verfchwunden war, die Waarenpreife 
immer fliegen, und der Wucher freien Spielraum hatte, follte 
er dad von ihm begonnene Werk aufrechthalten, um einen eb: 
renvollen Frieden zu erlangen, der allein die dem Lande vom 
unheilvollen Kriege gefchlagenen Wunden zu heilen im Stande 
war, Er muföte alfo zu einer neuen Operation fchreiten, bie 
ihm noch heftigern Zabel und Schmähungen aller Art zuzog. 
Im März 1718 vermochte er naͤmlich den König zur Abloͤ— 
fung fämmtlicher fi im Umlauf befindender Münzen durch 
Staatöobligationen zu 6 °/ und neue Münzen von fchlechtem 
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1718 Gehalte, indem die zu 3 Karolinen und 4 Ör gefchlagenen * 
ler gegen neue zu 2 Karolinen 14 Dr umgetauſcht werden 
mufsten. Alles baare Geld nah altem Münzfuß, das fich 
nach diefer Zeit finden mochte, follte der Konfisfation unters 
worfen fein. Die neuen Münzen, welche dad Volk mit dem 
Schimpfnamen von Görzern belegte, erfchienen noch im naͤm⸗ 
lichen Jahre, und beftanden in vierboppelten, doppelten und 
einfachen Karolinen, und zu gleicher Zeit warb auch der No: 
minalwerth ber kupfernen Münzzeichen erhöht. Diefe Finanz: 
pläne des Baron Goer&, fagt ein alter Chronift, waren 
nicht genau genug überwogen, allein wie fonnten fie das auch 
fein in einer fo verzweifelten Page, als worin der Staat fich 
befand, und wurden daher höchft drüdend für die Unterthanen, 
Gewifd mufsten diefe Operationen zu jeder Zeit höchft drüdend 
erfcheinen, denn fie gehören zu den Gewaltftreichen, bie eine 
befonnene und wiürdige Finanzverwaltung fih nie erlauben 
wird, weil fie die Freiheit des Eigenthums zerftört und bie 
ſchlimmſten Beforgniffe rechtfertigt); allein am Rande des 
Berderbens, wo Schweden fich jest befand, ift die Sicherheit 
des Eigenthums überall gefährdet. Man kann wol fagen, daſs 
Goertz mehr zu großen Anfchlägen, ald zu großen Gefchäf: 
ten geſchickt war, aber man darf nicht vergeflen, dafs die Ber: 
wirklihung des Vorſchlags zum Gefchäft nur zum ehr gerins 
gen heil perfönlih von ihm ausging, Wenn die von ihm 
vorgefchlagenen Mittel nicht zum Ziele führten, fo lag die 
Schuld nicht fo fehr an den Mitteln felbft als an ihrem Mifs: 
brauche, den er niemald billigte, an dem Mangel an jenem 
Gemeingeifte, der in allgemeiner Noth nicht fich verkriecht, 
fondern zu öffentlichem und fpeciellem Mitwirken bereit ift, und 
enblih an dem grimmigen Kaffe, "womit Hohe und Niedrige 
den thätigen Fremdling verabfcheuten und ihm entgegenarbeite: 
ten. Die, nicht blos zur Rettung der Ehre des Baron Goerb, 
fondern auch um Licht über feine Finanzoperationen zu vers 
breiten, herausgegebene Schrift?) enthält viele überzeugende 


1) Rüde, V, 588. J. 


2) Rettung der Ehre und Unſchuld des Georg Heinrich, Frei 
bern von Schlig, genannt von Goertz. 
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Beweiſe zu feiner Mechtfertigung, und muſs bei jebem unpar⸗ 1718 


teiifchen Leſer vortheilhafte Begriffe erweden von dem unermüs 
beten Streben des Baron Goer&, König Karls verfallener 
Macht wieder aufzuhelfen, und Schweden fein verlornes Ans 
ſehen zurüdzugeben. 





Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Unthätigkeit ber Eriegführenden Mächte während des Jahres 1717. — 
Errichtung eines Grenabiercorps in ber fchwebifchen Armee. — Kapereien. — 
Fremde Flotten in ber Oſtſee. — Kopenhagen, ein Stapelort des nore 
difchen Handels; Gothenborg fein Nebenbuhler. — Tordenſkjolds Anſchlag 
gegen legtere Stadt. — Seine Unternehmung gegen Strömftadt. — Die 
ſchwediſche Armee vor Eröffnung des Feldzugs von 1718. — Karls Aufs 
enthalt in Ehriftinehamn. — Plan zur Eroberung von Norwegen. — 
Armfelt wird beorbert, von Jemtland aus in Norwegen einzubringen. — 
Sein Armeecorpe. — Er dringt bis Drontheim vor, — Vertheidigungs⸗ 
anftalten diefer Stadt. — Armfelts bedenkliche Lage, — Unzufriedenheit 
des Königs mit des Generald Verhalten. — Rüdzug ber Armee. — Karl 
dringt in das fübliche Norwegen ein. — Vertheilung ber Hauptarmee. — 
Belagerung von Frederikshald. — Belegung der Schanze Gyldenloͤve. — 
Fortgang der Belagerung und Zob bes Königs, 


Das Jahr 1717 war gleichfam eine Ruhezeit für bie 
Friegführenden Mächte. König Karl nahm ſich Nicht vor, 
überließ alle wefentlichen Angelegenheiten feinem Premierminis 
fer, und war felbft allein auf die Vermehrung feiner Streit: 
fräfte bedacht. In der Armee führte er durch Errichtung eis 
ned Grenadiercorps eine abermalige Neuerung ein. Zu dems 
felben mufste die befte Mannfchaft der Regimenter abgegeben 
werben, und ed war baöfelbe, gleich den Zrabanten und der 
im vorgehenden Jahre errichteten Leib⸗ Eskadron, beftimmt, ben 
Kern der Armee zu bilden, der zu den vermwegenften Unterneh: 


1717 


mungen, woran der König fo gern Theil nahm, dienen follte, 


Bei Tage wie bei Nacht folten diefe Truppen fechten, tiber 
Land und Über Meer zu gehen, ſtets bereit fein, fagt Nordberg- 
Die numerifche Stärke des Grenabiercorps ward zu 1000 M. 
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1717 in9 Kompagnien beftimmt. Die übrige Thätigkeit des Königs 
befchränkte fich, wie im vorhergehenden Jahre in Lund, auf 
Waffenübungen, wobei äuch wieder oftmalige Geldgeſchenke an 
bie Soldaten audgetheilt wurden. — Die Dänen, welche ans 
fingen, die Ruffen mehr als die Schweden zu fürchten, hats 
ten ihre Hauptmadht in Holftein verfammelt, um einem mög> 
lichen Angriffe von ruffifher Seite her zu wehren, und be: 
gnügten fich, fechd Regimenter zur Verftärkung nach dem füd: 
lichen Norwegen überzufchiffen. Mangel an Geld und Lebens: 
mitteln war indeffen die Haupturfache, warum die Potentaten 
ſich fo ruhig verhielten, was wenigftend Karls Neigungen nur 
übel entfprah. Zur See ging es doch nicht fo ganz friedlich 
ber, und ſchwediſcherſeits war die Kaperei in vollem Gange. 
Bereits 1701 hatte man zum Schuge des Seehandeld Kreus 
zer audgefandt, denen zugleich aufgetragen wurde, die Zufuh— 
ren nach feindlichen Häfen zu verhindern. Dadurch entſtand 
allmälig ein völliged Kaperſyſtem, das der König unter feinen. 
Schus nahm. Er glaubte dadurch die Seemächte zum Fries 
den zu zwingen, allein dieſe Gewaltthätigkeiten riefen Reprefs 
folien hervor, wodurch denn ein förmlicher Raubkrieg während 
der ganzen Dauer des nordifchen Krieges etablirt war. Viele 
Privatleute legten ſich förmlich auf diefen Ermwerbzweig, wie 
3. B. ein gewiffer Kaufmann Habemann in Stodholm und 
die berüchtigten Gebrüder Gathenhjelm in Gothenborg, 
welche Letzteren fich fogar den Adel durch ihre Freibeutereien 
erwarben. Durch ein eigens emanirted Reglement ') hatte der 
König die Gerechtigkeiten der Kaper fehr erweitert. Es gab fo 
zu fagen Peine Sicherheit mehr auf ber See, aber eben ba= 
durch wurde auch Schwedens Handel bis auf den Grund zer: 
ftört, fodafs ein fühlbarer Mangel an den nothwendigflen Be: 

- dürfniffen des Lebens und Verkehrs darüber entftand. Endlich 
gelang ed doch Goergen den König zu vermögen, von dieſem 
unflugen Beginnen abzuftehen; aber im Kleinen dauerten bie 
Kapereien doch fort, wenn fie auch nicht mehr den biöhes 
rigen graufamen Charakter trugen. Die Orlogflotten dagegen 
lagen ruhig in den Häfen, und nur ber englifche Admiral 


1) Vom 19ten Zebruar 1715, 
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Bing erfchien in Wereinigung mit einer dänifchen Slotile in 4717 
der Dftfee, vielleicht meiftend zum Schuge des Handels; als 
fie aber gar Feine feindlihen Schiffe in See trafen:, kehrten 
beide Flotten mit erfparter Ammunition auf ihre Stationen 
zuruͤck. Der Einzige, welcher die ſchwediſchen Küften beunrus 
bigte, und feine Kanorien zuerft vor Gothenborg, dann vor 
Strömftadt hören ließ, war der ebenfo thätige als gefürchtete 
Tordenſkjold. 

Das , feiner geographiſchen Lage nach, zum‘ Stapelplatz 
fuͤr den oſtſeeiſchen Handel geeignete Kopenhagen, war dies 
faſt fuͤr den ganzen Norden, bis der Beitritt der daͤniſchen 
Regierung zum Continentalſyſteme und die daraus entſpringen⸗ 
den Folgen ſeinem Handel einen Stoß gaben, von welchem 
derſelbe ſich vielleicht nie wieder zu fruͤherem Flor erheben 
wird. Es liegt im Gange der Weltbegebenheiten, daſs Nichts 
fortdauert und allein befteht: eine Stadt ſinkt mitſammt ihren 
Herrlichkeiten in Staub, eine andere entfteht an ihrer Statt. 
As Tyros -zerftört wurde, erhob fich Alerandrien. Diefe Ers 
fahrung konnte einer Regierung nicht entgehen, die ſtets ein 
aufmerffames Auge auf die Begebenheiten der Gegenwart unb 
Vergangenheit heftete. War fie auch unglüdtich in ihrem Forts 
ſtreben, muſs died doch mehr den Umftänden als ihr felbft zuges 
fehrieben werden, die mächtiger waren ald menfchliche Berech⸗ 
nungen. Gothenborg, als Handels» und Stationsplag für 
die Flotte, war der daͤniſchen Regierung von jeher ein Dorn 
im Auge, und Dazu liegt der Grund nicht fern. Kommende 
Zeiten werben ihre Wichtigkeit beftätigen, ſeitdem die Wereinis 
gung ber beiden Meere vollendet worden. Die daͤniſchen Kö» 
nige fuchten baher in allen Kriegen Gothenborg zu unterbrüs 
den, und felbft in neuern Kriegen war dieſer Drt feindlichen 
Angriffen bloßgeftellt. 

Im Frühjahr 1717 lagen im Hafen von Gothenborg eine 
Galere und 5 Orlogfchiffe von 40 bis 45 Kanonen und au: 
ferdem eine namhafte Anzahl von Kapern und Kauffahrteis 
fhiffen, die nur auf bequeme Gelegenheit zum Auslaufen 
warteten. Frederik IV. hatte! daher unterm 22ften April feis 
ner Abmiralität befohlen, einen Plan zur Zerftörung der Häs 
fen von Gothenborg und Marſtrand zu entwerfen; doch bis⸗ 
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1717 ber war Bein folcher Plan zu Stande gefommen, wiewol dat 
über ein weitläufiger Briefwechfel mit der norwegifchen Admi⸗ 
ralität geführt worden. Zordenffjold hatte vermuthlich 
den Wunfch des Königs in Erfahrung gebracht, der fo ganz 
nach feinem Gefhmad war, und entwarf daher felbftftändig 
. einen dreiften Anfchlag gegen den feſten Hafen von Gothen— 
borg. Aber freilich fchien ein folches Unternehmen noch weit 
größere Gefahren und Beſchwerden darzubieten, als der Ans 
geiff im Dynekilen. Gothenborg ift yon der Natur und Kunft 
gleichfehr befeſtigt. Das fehmale Fahrwaſſer zwifchen der Ins 
fel Hifingen auf der Nordfeite, und dem Feftlande an der 
Süpfeite, dad den Einlauf nach der Stadt und die Müns 
dung des Götaelfs bildet, wird von dem auf einer Infel am 
Einlaufe erbauten Kaftel Nyelfsborg vertheidigt, deſſen Kano— 
nen das Fahrwafler von der einen Küfte zur andern beftreis 
en. Ziefer in den Hafen hinein liegt ein zweites Kaftel, 
Sammelelföborg, und. uͤberdies waren zwei Küftenbatterien von 
12 und 16 Gefchügen aufgeworfen, und zwifchen den beiden 
Kaftellen ein Bataillon Sachfen auf dem fogenannten Käs 
ringöberge (Altenweiberberge) poftirt, über welches der Prinz 
Friedrih von Heffen nachmals felbft den Befehl über: 
nahm. Der glüdliche Erfolg des Anſchlags beruhte alfo ganz 
auf einer Überrumpelung, in welchem ale fich die Möglich: 
keit denken ließ, Nyelfsborg unbemerkt zu pafliren, die Kanos 
nen der Batterien zu vernageln, in ben Hafen einzudringen, 
und die dort liegenden Schiffe anzuzünden oder auszuwarpen. 
Dahin ging Zordenffjolds Plan, der dem verwegenen 
Helden auch wahrſcheinlich gelungen, wenn nicht einer feis 
ner Offiziere dem erhaltenen Befehle ungehorfam gewefen, 

und dadurch dem ganzen Unternehmen hinderlich geworden. 
Am 12ten Mai 1717, abends 8 Uhr, lichtete er die Anz 
fer von der Rhede vor Fladftrand an der jütfchen Küfte mit 
2 Rangſchiffen, 1 Stuͤckprahm und 11 Galeren, außer einis 
gen kleinern Fahrzeugen, und beorberte die Fregatte „Soͤridderen“, 
Kapitän Bosbein, den Studprahm „Noah Ark” aufs Schlepp: 
tau zu nehmen, weil derſelbe ein fo fchlechter Segler war, dafs 
er der Flotille nicht folgen konnte. Auf dieſe Weife hoffte 
er bei dem fo fehr günftigen Winde vor Tagesanbruch mit 
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feiner ganzen Macht vor Gothenborg zu fein und fi noch 1717 
unter dem Schuße der Dunkelheit in den Hafen zu bugfiren. 
Wirklich erreichte die Flotille auch zur beftimmten- Zeit Gothen= 
borg, aber der Kapitän Vosbein, der fih durch die Ordre, 
den Prahm zu fchleppen, gekraͤnkt fühlte, hatte feine DO rd refo 
faumfelig befolgt, dafs er erfi um 6 Uhr morgens bei den 
übrigen Schiffen eintraf, da man doch ohne die Arche Noahs, 
die das ſchwere Gefhüs an Bord hatte, Nichts vorzunehmen 
im Stande war. Bei hellem Zage war ed nicht mehr rath⸗ 
fam, die Schiffe zum Angriff zu führen, da eben die Dun 
Felheit die Arbeit gelingen machen folte Tordenſkjold 
mufste daher den ganzen Zag über im Angeficht der. Feinde 
mit feiner ganzen Slotile vor dem Hafen liegen. bleiben, und 
‚da man feine Abfiht wol errathen Fonnte, fo benusten bie 
Schweden die Zeit aufs Beſte, um durch alle moͤglichen Vor⸗ 
kehrungen den ohnehin feften Hafen noch mehr zu fichern. Zwei 
Kuriere gingen fogleih an den Feldmarſchall Mörnerund den 
Erbprinzen von Heffen= Kafjel ab, die ſich auch fogleich in die 
Stadt begaben, um alle Vertheidigungsanftalten ſelbſt zu ordnen. 
Man konnte auf den danifhen Schiffen die Alarmfchüffe hören, 
welche von den Kaftellin und Batterien gelöst wurden, und 
die Garnifon ausrüden fehen, welche ſich längs dem. Einlaufe 
des Hafens poftirte, wo eine Landung zu befürchten war, waͤh⸗ 
rend der Admiral Strömftjerna, der nun durch tapfern 
Widerſtand gegen den naͤmlichen Feind, der ihm im vorigen 
Jahre eine fo ſchimpfliche Niederlage zugefügt hatte, feine 
Kriegsfchiffe quer über den Hafen legte. 

Hier war num der Augenblid, wo ein dlterer ‚und bes 
fonnenerer Anführer. ald der junge Commandeur das ganze Uns 
‚ ternehmen aufgegeben haben würde; allein Tordenſkjolds 
Charakter war nicht fo, „denn“, fihrieb er, „ein glüdlicher 
Ausfall hätte einen ertraordinaren Wortheil abgegeben, wenn 
man bes Zeinded ganze Seemacht auf einmal in Grund und 
Boden hätte zerftören können.” Der Wind wehte noch immer güns 
flig, Offiziere und Matrofen waren guten Muths und in Kos 
penhagen, meinte er, würden feine vielen Neider über ihn here 
fallen, wenn die Koften der Ausrüftung umfonft geopfert 
worden. 
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Um Mitternacht legten die Stüdprahmen und Galeren 
Nyelfsborg vorbei, während die Orlogichiffe vor dem Hafen 
liegen blieben. An der Spise befand fi die Arche Noahs 
unter dem tapfern Kapitän Grib. Bon Nyelfsborg wurde 
beftig gefeuert, und die Arche unterließ nicht auf gleiche Weife 
zu antworten, wobei es fich, zur allgemeinen Freude der Mas 
trofen, ereignete, dafs eine Kugel die Flaggenſtange der Fe— 
flung traf und die Flagge herabrifs. Ohne großen Schaden 
gelang es dem Prahm, einigermaßen aus dem Bereiche der 
Feſtung und auf feinen Poften, gerade vor die ſchwediſchen 
Kriegöfchiffe, zu Fommen, wo berfelbe faft eine ganze Stunde 
dad Feuer der Schiffe und Batterien allein aushalten mufste, 
ehe es Zordenffjold möglich wurde, dem zweiten Prahm, 
„ Hielperen”, und die Galeren in den Hafen zu bringen. Uni 
Eind war die ganze Flotile im Feuer; eine entfeglihe Kanos 
nade enfwidelte fich ‚längs der ganzen Reihe von Schiffen, 
und ed wurde vonfeiten der dänifchen Offiziere und Mannfchaft 
alles nur Mögliche gethan, um den gefährlichen Poften mit 
Ehren zu behaupten. Zordenffjold felbft ruderte in feiner 
Scaluppe von einem Fahrzeug zum andern, um aufzumuntern 
und Befehle zu ertheilen. Die erfte Schaluppe, welche er bes 
flieg, wurde von zwei 36pfündigen Kugeln durchbohrt, und 
ſank augenblidlich; der zweiten wurden die Ruder weggefchof 
fen; ihn felbft aber bewahrte fein gutes Glüd, und er ward 
in biefem blutigen Kampfe, wo die Kugeln von allen Seiten 
ber regneten, nicht verwundet '). Aber ungeachtet aller Ans 
firengungen war es doch nicht möglich, das feindliche Feuer 
zum Schweigen zu bringen: die Küftenbatterien hatten den 
Vortheil eines fichern Richtens und Fonnten immer frifche 
Mannſchaft an fich ziehen. Nach einem fünfftündigen Ge: 
fechte blieb alfo Nichts übrig, ald den Rüdzug in moͤglichſt 
guter Ordnung anzutreten, und auch dabei verließ ben Hel— 
ben dad Gluͤck nicht ganz, denn der Wind fprang plöglich 


1) Der fchwedifche Referent des Angriffs auf Gothenborg berichtet 
benfelben überall nicht genau, und giebt unrichtig an, Tordenſkjold habe 
in bem Gefechte zwei Wunden erhalten, was doch nicht hier, ſondern erft 
Mäter, bei dem Angriff auf Strömftadt, geſchah. J. 
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nad Nordoften um, ehe er noch dad Signal zum Rückzug 1747 
gegeben hatte. Die Arche Noah, welche die Erfte im Feuer 
gewefen, wurde auch die Lebte: fie befam Befehl, den Ruͤck⸗ 
zug der übrigen Schiffe zu decken. Da der Wind fich erhob, 
gelang ed Allen, ziemlich glüdlih aus dem Einlauf des Has 
fens zu fommen, doch gingen zwei Galeren dabei verloren, die 
mit zerfchmetterten Wänden unter der Küfte fanken, nachdem 
die Mannfchaft gerettet worden. Als endlich das letzte Segel 
die Feſtung Nyelfsborg paffirt war, drehte auch die Arche vor 
dem Winde ab, war aber fo unglüdlich unter der Küfte auf 
den Grund zu kommen. Tordenſkjold fandte ihr gleich 
eine Galere zur Hülfe, und - bald war diefelbe wieder flott. 
Indeſſen wollten doch zwei ſchwediſche Galeren die Gefahr bes 
nutzen, worin die Arche fich befand, und fteuerten gerade auf 
- diefelbe ein, um fie zu entern. „Aber ich hielt mich ganz ſtill“, 
erzählt der Kapitän Grib, „bis fie mir fo nahe gefommen 
waren, dafs ich die ganze Lage meines mittlern Verdecks auf 
fie abfeuern konnte, worüber ihnen ber Appetit zum Entern 
verging, denn fie taumelten darnadh rund herum und muſsten 
auf den Grund laufen, um nicht auf der Ziefe zu finken.” 
Die Arche fam daher auch glüudlich los, und anferte auf der 
Rhede bei den übrigen Fahrzeugen. Freilich war der Vers 
luft von 2, Saleren, 52 Zodten und 79 Berwundeten feine 
geringe Einbufle, doch durfte Tordenſkjold ſich mit der. Zus 
friedenheit feined Königs über den Ausfall des Gefechtd trös 
fin. „Es ift Uns fehr lieb gewefen zu erfahren, dafs es mit 
dem Angriff auf Gothenborg fo gut abgelaufen, da Wir erfahs 
ten, wie fehr überlegen die Force des Feindes geweſen“, fchrieb 
ihm Derfelbe. Indeſſen lernte man fchwedifcherfeits in diefen 
Gegenden auf feiner Hut fein, denn Zordenffjold war 
nicht der Mann, der feine Zeit verträumte, fondern er fuchte 
treulih, fih für den erlittenen Verluſt ſchadlos zu halten. 
Diefe Wermuthung beftätigte fich noch früher, als man ed er⸗ 
wartet hatte. 

Nah der Niederlage, welhe Strömftierna im Dyne⸗ 
kilen erlitten hatte, war Karl, der feine Blide noch immer 
auf die Eroberung Norwegens richtete, auf die Befeſtigung 
Strömftadts bedacht geweſen, das nur zwei Meilen von ber 
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1747 Grenze lag, um’ bier Magazine anzulegen und die Worräthe 
feewärtd vonda nach dem Fornarmen Norwegen zu führen, 
Hier Eonnten auch Kriegsfchiffe eine herrliche Station finden, 
Tordenſtjolds Unternehmungen im Kattegat zu bewachen. Auf 
ber Eleinen, dicht vor der Stadt belegenen Infel Laholm, welche 
mitteld einer Bruͤcke mit der Stadt verbunden war, wurde 
eine Batterie von 14 Achtzehnpfündern angelegt und Garolus 
genannt, gleihfam um dadurch anzudeuten, wie hartnädig 
man biefelbe zu vertheibigen gedachte. Überdied wurde an zwei 
andern Batterien zu beiden Seiten der Stadt gearbeitet, bie 
jede mit 6 Geſchuͤtzſtuͤckken befegt waren. Die Vertheidigung 

dieſes Plages hatte ver König dem Retter feines Lebens in 
der Schlacht von Poltawa, dem General Sohan Gierta, 
anvertraut, der feinem Heirn weder an Muth noch an Aus: 
Dauer nachſtand, und derfelbe war mit dem neuerrichteten Gre⸗ 
nadiercorpg und andern Truppen auf einer mit vielen Vorraͤ⸗ 
then für den Kriegsbedarf verfehenen Zrandportflotte nach 
Strömftabt abgefandt worden. 


on De Abficht eines neuen Einbruchs in Norwegen, und 
Waren weder dem nun in diefem Königreiche hoͤ chſtkommandi⸗ 
venden General Wedel ‚ nach dem im Hafen von Frederik— 
— liegenden Tordenſkjold entgangen. Letzterer erkannte 
re u Nothwendigkeit, die Befeftigung des Hafens von 
in rt zu zerftören, und wlnfchte zu dem Ende ſogleich 
vomnn zu gehen, ehe die Arbeiten der Schweden noch ihre 
ihm gel ung erreicht hätten. Aber eine theure Erfahrung hatte 
en — vorſichtig zu Werke zu gehen, weshalb er zuvor 
richtete nig und die Admiralität von feinem Vorhaben unters 
Unterfiügunn um die nöthige Unterftügung bat. Mit biefer 
an Provia ie, ging es nur fehr langfam, da doch ber Mangel 
Mannfdaft ſo groß war, dafs barlıber Krankheiten unter ber 
Tordenfkiorp der Flotille ausbrachen. Erft Mitte Suli Eonnte 
vor Frederik u See gehen, und lichtete am 14ten die Anker 
Öteborg — mit den drei Rangſchiffen Laaland, Fyen und 
und neun 8 beiden Stuͤckprahmen Noaͤh Ark und Hielperen 
darauf um. „even. Unglüdlicherweife ging der Mind bald 
, UND zwang bie Stuͤckprahmen und Galeren, ſich 
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unter die Beine Infel Agerd, eine Meile von Stebmflabt, | zu 1717 
legen, die Linienfchiffe aber lavirten gegen. den Wind an, und 
gingen am Nachmittage des 1dten Juli auf reichliche Kanos 
nienfchußmweite von der Batterie Carolus vor Anker. Zor: 
denſkjold ließ fich fogleich nach einer Beinen Infel rudern, 
die am Einlaufe des Hafens lag, um die Befefligungen von 
hieraus genau zu unterfuchen. Die Batterie Carolus war am 
Fuße einer fenfrechten Felfenwand angelegt, was vermuthen 
ließ, ed würden die Schüffe von den Schiffen‘ defto beffere 
Wirkung thun, da auch die Kugeln, welche zu hoch gingen, 
von der Felfenwand zurüdprallen und Schaden in ber Battes 
vie anrichten mufsten. Von den Schanzen zu beiden Seiten 
der Stadt glaubte er feinen großen Schaden befürchten zu bürs 
fen, da diefelben noch nicht einmal mit Bruftwehren verfehen 
und, wie ihm fchien, nur mit fchlechtem Geſchuͤtz befest was 
ven. Er entwarf nun feinen Angrifföplan, der von allen Chefs 
der Eöfader gebilligt wurde. Die drei Linienfchiffe follten bie 
Batterie Carolus von der Nordfeite angreifen, die Stuͤckprahmen 
und Galeren ſich aber zu beiden Seiten der Infel Laholm 
vertheilen, um die Verbindung derfelben mit der Stadt zu vers _ 
hindern. Wenn das feindliche Feuer folchergeftalt zum Schweis 
gen gebracht, wollte man eine Abtheilung Soldaten an Land 
fegen, die von der Inſel aus gegen die Stadt agiren follten. 
So war Alles zum Angriff geordnet, allein noch immer 
blieben die Stüdprahmen und Galeren aus. Am 16ten und 
17ten war der Wind fo ftill, dafs die Schiffe nicht gegen den 
Strom arbeiten Fonnten, und erſt am 1Sten, nachmittags, 
langte die fehnlich erwartete Arche Noahs unter feinem braven - 
Kapitän vor dem Hafen anz ihr folgten drei Galeren, aber 
der Helfer und die übrigen Galeren blieben noch immer aus. 
Mit jedem Augenblid wuchs indeffen die Gefahr des Uns 
ternehmens, denn die Infanteriemaſſen der Schweden mehrten 
fich fortwährend, und von den Schiffen fah man deutlich die 
Zahl der weißen Zelte vor der Stadt anwachſen. Da ftellte 
Tordenffjold, nachdem er Gebet und Communion auf den 
Schiffen hatte halten laffen, feinen Offizieren vor, wie nothwendig 
ed fei, den Angriff mit den vorhandenen Streitkräften ohne 
Zögerung vorzunehmen, und alle Chefs gaben fchriftlich ihre 
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1717 Einwilligung zur. fofortigen Attake. Die Nacht vom 18ten 
auf den 19ten Zuli ward: dazu auserfehen. Um 1 Uhr war 
der Kapitän Grib auf feinem Poften vor der Batterie und 
verkündigte feine Ankunft durch, eine glatte Lage; da aber bie 
Linienſchiffe noch mit dem Einwarpen zu thun hatten, Fonnte 

die Arche 'allein dad gewältfame euer ber Schweden nidt 
aushalten, fondern mufste Schuß hinter einem hervorfpringens 
den Felfen fuchen. Die Rangfchiffe aber hatten Wind und 

Strom gegen fi), und ed wurben ‚bie Warptaue wiederholt 

abgefchoffen, fodafs fie nur fehr langfam avancirten, und weil 

fie dabei immer gerade auf die Batterie ſteuern mufdten, ſo 
gingen die Kugeln der Schweben vom Vorder⸗ zum’ Hinters 
ſtewen, und tödteten viele Leute. Als ber Laaland endlich um 

4 Uhr hinaufgefommen war, ging aud ber Wind um und 

nun konnte man hur nach unfäglicher Mühe das Schiff mit 

der Bordſeite gegen die Batterie bringen. Die Arche kam 
doch nun zu Hülfe, und ald um 6 Uhr auch Fyen und Goͤ⸗ 
teborg auf dem Poften waren, und ein wohlgerichteted Feuer 
auf die Batterie unterhalten worden, brachte man den Caro⸗ 
lus zum Schweigen, nachdem die Artilleriften fämmtlich todt 


oder verwundet waren. Aber der General Gjerta ließ frifche 
Mannfchaften aus Strömftadt holen, und mam fah ben * 
mit der Fuchtel in 


tapfern Krieger die zaudernden Grenadiere mi 
— Batterie treiben. Aber eben auf die Unterbrechung ber 
mus mit der Stadt war Tordenſkiold eifrigft bedacht, 
fie en den Galeren Drdre ertheilte, ſich fo zu legen, daſs 
die Schi vude beftreichen koͤnnten. Auf diefem Poſten waren 
we TE Dem euer der Landbatterien ſo ſehr ausgeſetzt, 
die Arch Galeren ſich wieder zuruͤckziehen muſsten, ſodaſs nur 
war 60 auf dem Poften blieb. Das feindliche Feuer a 
Grib . To entfeglicher Wirkung, dafs ber tapfere Kapitän 
Dennoc eimal als nur vierter Mann auf bem Verdeck ſtand. 
ſeits der ee er fort zu feuern, und ließ die Arche fogar jen⸗ 
feifcher M atterie Iegen, um den Schweden das Anfichziehen 
ihm der er über die Brüde unmöglich zu machen, 
Vergebens —* Arm von einer Kartaͤtſchenkugel zerquetſcht wurde. 
Kommand emuhte der kuͤhne Seemann ſich, noch ferner das 
o zu fuͤhren; das Blut verlief ihm, und man mu 
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ihn in die Kajüte tragen, vonwo er noch Befehl gab, den 1717 
Poften nicht zu verlaffen, folange die Arche fich flotthalten 
Eönnte. Aber der Prahm hatte ſchon vier Grundſchuͤſſe bes 
kommen, ber fünfte rifd eine ganze Planke unter dem Waſſer 
08, ſodaſs der fommanbdirende Lieutenant genöthigt wurde, 
das Schiff aus dem feindlichen Feuer zu legen, wollte er ans 
derd nicht unter den Batterien ſinken. 

Indeſſen litten auch die Linienfchiffe außerordentlich, vom 
feindlichen Feuer, und ald die Arche vetirirte, fland Torden⸗ 
ſtjold nebft feinem Bruder, dem Kapitän Weffel und einem 
Matrofen allein ‚auf dem obern Verdeck des Laland. Als er 
erfuhr, dafs der Kapitän Grib verwundet worden, fandte er 
feinen Adjudanten, den Kapitänlieutenant Lilienffjold, an 
den Bord der Arche, um dad Kommando berfelben zu übers 
nehmen und fie wieder ind Feuer zu führen. Aber als der 
Kapitän die Falltreppe hinaufftieg, wurde er von einer Stuͤck- 
Fugel getödtet. 

Endlih kam der zweite Prahm, der Helfer, mit feinen - 
Galeren an. Diefer Augenblid war günftig, ven Verfuch zu 
einer Landung zu wagen, weshalb Tordenſkjold die Galere 
Sophie beftieg, überhaupt 4 Galeren mit 300 Mann Solda⸗ 
ten befegen ließ, und aus allen Kräften auf die Inſel einzus 
rudern befahl. Doch nur auf den beiden Galeren Sophie und 
Prinz Karl hatten Offiziere und Mannfchaft Muth genug, den 
erhaltenen Befehl zu befolgen. Schon ftanden die Soldaten 
auf dem Verde bereit in die Böte zu fleigen, welde fie an 
die Infel feßen follten, als plöglich ein ſchwediſches Grenas 
dierbataillon, das der General Gjerta felbft kommandirte, 
und gliederweife feuern ließ, aus einem Hinterhalte auf kaum 
30 Schritte ein fo moͤrderiſches Feuer auf die Galeren richtete, 
daſs die noch am Leben gebliebene Mannfchaft vom Verdeck 
floh, um im Raume Schuß gegen bie feindlichen Kugeln zu 
fuchen. So fiel der Chef der Galere Sophie, Kapitän Dam; 
ber Major Rofenktranz, der die Landung kommandiren 
folte, wurde verwundet, und Zordenffjold felbft wurde 
von zwei Kugeln in die Schulter und die Hüfte getroffen, fo= 
dafs er an Bord feined Schiffes gebracht werden mufdte. Hier 
war er jedoch mehr auf die Rettung des Galeren als feine Pers 
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1717 fon bedacht, allein er konnte weder Offiziere noch Matrofen 
bewegen, einen Verſuch dazu zu machen. Endlich erbot ein 
Kadet fich dazu, und einige Matrofen, die fich fchämten, mes 
niger Muth zu beweifen, fliegen mit ihm in eine Jolle und 
waren glücklich genug, die Sophie mit Berluft eines einzigen 
Mannes zu retten. In der zweiten Galere waren nur noch 
der Lieutenant Helmich und ein Matrofe am Leben, aber 
wie follten fie wol dad Fahrzeug retten? — Da verfiel der 
‚Schiffer Eliad Wolf auf der Halbgalere Polur auf ein 
närrifches Mittel zur Rettung der Galere Prinz Karl. Er 
entBleidete ſich nämlich bis aufs Hemde, beftieg fo die Kabüfe, 
‚drohte mit geballten Faͤuſten und fehimpfte auf die Schweden, 
indem er ihnen eben nicht auf die höflichfte Weife tiefe Büd: 
finge machte. Die Lift des muthigen Schifferd gelang: bie 
Schweden richteten alle Gewehre auf den unverfchämten Schifs 
fer, und waͤhtend berfelbe fich zur Bielfcheibe ihrer Kugeln 
machte, gelang ed. den Matrofen, ein Schlepptau an die Gas 
lere zu befeftigen. So fegelte der Pollur mit der Galere da: 
von, und ber breifte Schiffer war glüdlich genug, auch mit 
dem Leben davonzufommen. 

Das Zeuer der Batterie Carolus erneuerte ſich nun wieder, 
und da Tordenftjold fah, dafs Nichts mehr auszurichten 
war, gab er Befehl zum Rüdzug. Ale Schiffe murden nach 
‚und nach aus dem Bereiche der ſchwediſchen Batterien ges 
bracht, und fo enbigte fi) denn zwar der ebenfalls mifslun: 
gene Angriff auf Strömftabt ohne Verluſt auch nur einer 
FJolle, wie Tordenffjold an den König von Dänemark meldete, 
allein ed waren in dem Gefechte 96 Mann getödtet und 246 
verwundet worden, und, was bad Schlimmfte war, der ganze 
Zwe des Angriffs war verfehlt. — Die nächte Folge des 
mifslungenen Verſuchs war, daſs Zordenffjold den Obers 
befehl in der Mordfee verlor, der nunmehr dem Aomiral Ros 
fenpalm mit der Weifung übertragen wurde, Strömftadt 
fireng zu blodiven. Diefe Veränderung im Oberbefehl der daͤ⸗ 
nifchen Seemacht in der Nordſee hatte doch feine glücklichen 
Folgen, denn kurz darauf ſchlug eine ſchwediſche Transports 
flotte fich durch und lief in den Hafen ein, und es litten bie 
dänifchen Schiffe dabei fo fehr von dem Teuer der Lanbbattes 
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rien, dafs fie am 28ften Auguft die Blodabe von Strömftabt 1717 
aufgeben und einen Ankerplag unter Norwegen fuchen mufds 
ten. Im Oktober befam doch ſchon Zordenffjold einen 
Poften wieder vor dent Hafen von Strömftadt, da er fi 
denn bier fo weiblich mit den Schweden herumtummelte, dafs: 
er ihnen nicht blos einige Kriegsfahrzeuge wegnahm, fondern 
auch vor den Augen ihres Königs und des Generald Gjerta 
alle die 16 ZTransportfchiffe in Brand ftedte, welche während 
feiner Entfernung vom Oberfommando in den Hafen eingelaus 
fen waren). " 
Gleich nah dem abgeſchlagenen Angriffe auf Stroͤmſtadt 
war naͤmlich Karl ſelbſt in die Stadt gekommen, und bereiste 
von hier aus die norwegiſche Grenze. An Eroͤffnung eines 
neuen Feldzugs ward doch jetzt noch nicht gedacht, und es be: 
gnügte ſich der König, längs der Grenze vierzehn MWachtthürme, 
von ber Art wie er fie in Ungern und Siebenbürgen gefehen 
hatte, errichten zu laffen. Diefe Thimme flanden durch Po— 
ften in Verbindung miteinander, und gaben zugleich gute Wohs 
nungen für die Soldaten ab, in welchen fie gegen feindliche 
Überfälle gefichert waren. Nachdem er fo die Reichögrenze hatte 
befegen laffen, begab er ſich aufs Neue nach Lund, wo er ſich 
von nun an ununterbrochen bis zum 18ten Sanuar 1718 aufs 
hielt. Die Werbungen wurden indeſſen eifrigft -fortgefeßt, Drei: 
und Finfmänner-Regimenter ?) aufgeboten, die fogenannte Re: 
ferve errichtet, Furz Nichts verfaumt, um die Armee wies 
der vollzählig zu machen. Der Zulauf zu den Fahnen war 
in der That auch weit flärfer, ald man ed in dem von der 
Pet und einem langwierigen Kriege entvoͤlkerten Lande hätte 
glauben follen. Karld Armee beftand um diefe Zeit aus 37 In⸗ 
fanterie⸗ und 17 Kavalerieregimentern, zum größten Theile 
unter den erfahrnen Offizieren eines achtzehnjährigen Feldzugs. 
Außer dem Erbprinzgen Friedrih von Heffen und dem 
jungen Herzog Karl Friedrich von Holftein »Gottorf, gehörten 
zur nächften Umgebung ded Königs der erfahrne Düder und 


1) Bohr, Tordenſtjolds Leunetsbefkrivelfe, ©. 116. 


2) Wir verweifen bier auf bie von uns beigegebene Anlage 
No. IV. 


35 * 


548 


. 4718 ferner die Generale Silfverh jelm, Karl Brnftebt, Moͤr 


ner, Wilhelm Bennet, Karl Eronftebt, der Artillerift 
de laGardie, Bogislaus Schwerin, Thure Bielde 
u. A. Das war fo ziemlich der Reſt von der Heldenfhar, 
die der Krieg gebildet und noch verfhont hatte, und die ſich 
nun zur Groberung Norwegens anfhidte, während Goertz 
dem Lande den Frieden im Dften bereiten folte. f 
Indeſſen waren noch immer nicht alle Rüftungen vollens 

det, und ed gefchah, um bdiefelben zu beſchleunigen, daſs der 
König Lund anfangs 1718 verließ und ſich nad) Chriſtinehamn) 
begab, welches der norwegiſchen Grenze naͤher liegt. Hier 
verlebte er, unter Vollziehung ſeines ernſten Geſchaͤfts, einige 
Monate im frohen Umgange mit ſeinen naͤchſten Blutsver⸗ 
wandten; denn der ganze Hof kam in dieſer Stadt zuſammen, 
und von allen Seiten ſtroͤmten Leute herbei, den König zu 
fehen. Die Zeit verftrich unter Vergnuͤgungen und allerlei 
Beluftigungen, die nicht immer ohne gefährliche Abenteuer abs 
liefen. Auf einem Spayierritte, den Karl eined Tages in 
Geſellſchaft des jungen ‚Herzogs machte, wollten Beide zum 
Spaße über die zugefrorne Aue reiten, welche durch die Stabt 
fließt, allein das Eis brach unter ihnen, und der junge Her⸗ 
308 Fam in Lebensgefahr. Sogleih ſprang der König vom 
Pferde und reichte dem Herzog die Dand, aber ehe er ihn 
noch heraufziehen konnte, brach auch das Eis unter ihm ein. 
Zum Gluͤck war die Aue nicht tiefer, als daſs er, auf bem 
Grunde derfelben ſtehend, den Herzog retten konnte, obgleich 
er felbft nur mit Hilfe Anderer aus dem Eife loskommen 
konnte. — Aber wenn die taͤglichen Ausfluͤchte fo nicht ſelten 
un ‚Sefahr bezeichnet waren, ſo hatte die Freude umfoviel 
gewiffer ihren Sit in den Abendgefellihaften, in welchen ber 
junge Herzog von Gottorf, Karls Liebling, die Seele war. 
er Prinz von Heffen, der gern mit den Kammermäbchen und 
Bofdamen fherzte?), zog ſich nicht zurück, und felbft Karl 


1) Stadt am Wennernſee auf der Straße nach Stockholm. J. 
2) Der damals ſchon über 40 Jahre alte Prinz von Heffen war 


noch, immer ein muntrer Vetter unter Damen. Cr ſcherzte mit Gour: 


reifte und roͤckfichtsvoller mit den Kammermaͤdchen, mit denen er heim· 
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nahm einige Male Theil an Spielen, wobel e8 etwas handfeft 1718 
berging, fodafd die Damen am Ende froh fein muſsten, mit 
heiler Haut davongefommen zu fein. Sogar die Prinzeffin 
Ulrika mufste fi zuweilen darin finden, dafs ihre fchönen 
Arme und Hände blaue Fleden befamen. Doch diefer ſcherz⸗ 

hafte Krieg muſste bald dem ernſtern weichen, ber nun bes 
vorftand. 

Sm April kehrte die Prinzeſſin mit ihrem Gefolge nach 
Stockholm zuruͤck, und der König begab ſich zur Armee. Nachs 
dem er hier die norwegifche Grenze in Augenfchein genommen 
und einige Streifzüge vornehmen laffen, übertrug er dem Ges 
neral Düder den Oberbefehl, und ging felbft nach Stroͤm⸗ 
ſtadt, vonwo er doch bald darauf mit gewöhnlicher Eile einen 
Ritt nah Schonen machte, um bie Vollendung der dort vor 
der Abreife nach Chriftinehamn angeordneten Rüftungen zu bes 
fhleunigen. Nils Gyllenftjerna, der den Oberbefehl in " 
diefer Propinz führte, widerrieth ihm hier nochmald den Krieg 
gegen Norwegen, vielleicht aus bloßer Liebe zum Vaterlande, 
glaublicher doch aus Rüdfichten auf den immer mehr wachen: 
den Hafd des Adeld zu Goertz, deſſen abenteuerlichen Pros 
jeften nicht zu fehr zu trauen, er den König inftändig bat"). 

Aber der Plan zur Eroberung ded Königreihd Norwegen 
war fhon bei Karl zum feſten Entſchluſs gereift, und ließ 
fi nunmehr durch Gegenvorftellung fowenig ald durch Wis 
berwärtigfeiten erfhüttern. Es war feine Abficht, ſich der es 
ſtung Frederikshald, des Schlüfjeld zum füdlichen Norwegen, 
zu bemächtigen, dann fchnell mit feinen Truppen bie Stifte 
Aggerhuus und Ghriftianfand zu befegen, und biefelben auf 
fhwedifhen Fuß in Landeshauptmannfchaften zu organifiren. 
Gelänge es nicht, die beiden nördlicheren Stifte Bergen und 
Drontyeim mit Waffengewalt fi zu unterlegen, fo wollte 
man biefe Diftrifte zunaͤchſt ihrem Scidfal überlaffen, wähs 
end eine vereinigte ſchwediſch-ruſſiſche Flotte alle Kornfuhren 


(ih um Gold wuͤrfelte. Auf feinen Klappjagden nach Elenthieren, Bd: 
ren und Wölfen trieb er e8 mit den Hübfchen Bürgers und — 
tern ebenſo. Handl. roͤrande ſtand. Hiſt. VII, 240. 


1) Handl. roͤrande ſtand. Hiſt. VII, 248. 
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#718 verhindern und den Handel von Bergen ſtoͤren follte, worauf 
Doch der ganze Wohlftand diefer wichtigften Stadt ded Königs 
zeichd ‚beruhte. Sowie man nach und nach Herr ded Landes 
geworben, follten alle eingebornen Dänen und Dänifhgefinnte 

‚entfernt, die Ämter aber abwechfelnd mit Schweden und Nor⸗ 
wegern befest, den Leßtern auch ſchwediſche Bedienungen ans 
vertraut werben, um folchergeftalt beide Nationen mit einanz 

ber zu verfchmelzen. Alle Grenzfeftungen gegen Schweden, wie 
Frederikshald, Kongsvinger u. f. w., follten demolirt, und Die 

ganze Defenfive auf die Seeküften gerichtet werden. Es han⸗ 

delte ſich alfo von nicht Geringerem ald der völligen Einver⸗ 

leibung Norwegens mit Schweben, gemäß den Grundfägen, 

bie der ebenfo Fluge als tapfere Großvater nach Eroberung Der 
transſundiſchen Provinzen befolgte. Aber wie ſtaatsklug auch 

biefer Plan ausgedacht fein mochte, fo würde dem damaligen 
Sahrhundert fowenig ald dem foldaterifhen Karl dem 
Swölften gelungen fein, was dem Einfluffe der Aufklärung 

unſrer Zage und ber Elugen Leitung eines Karl Johann zu 
‚sealifiven von der Vorfehung vorbehalten war; denn zu grim⸗ 

2 * eo. der Nationalhafs der Norweger gegen Alles, 

| we war i ichkei 

————— und zu groß die Anhaͤnglichkeit an Das 

Der Verwirklihung diefes Dr aniſationsplanes muſste bie 
gie ded Landes Doch — vorangehen, und da⸗ 
Angriff d infall um fo fichrer gelingen möchte, follte der 
ng urch zwei getrennte Armeecorps auf zwei voneinan⸗ 
geſchehen, aufdaſs ed den Feinden Das 
> — ng wuͤrde, fich gegenfeitig zu unters 
gen Frederikshatd ** Karl mit dem Kern beö Heeres ges 
flung, das füdliche Nor um fich, nah Einnahme dieſer Fe— 
und im Gebirgskriege rwegen zu unterlegen, ſollte der tapfre 
Kjoͤlen ins noͤrdlich — erfahrne General Armfelt uͤber den 
Hauptſtadt des Landes orwegen eindringen, und ſich der alten 
tere Armeecorps war Drontheim, bemaͤchtigen. Dieſes letz⸗ 
marſche nur aus — ar nicht zahlreich, denn es beſtand beim 
und Muth, da es aus ‚DOO Mann, aber ſtark an Ausdauer 
bie bisher in Gefleleh den Überreſten der finlaͤndiſchen Armee, 
| n verlegt gewefen, gebildet war, die hier 
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neue Kräfte geſammelt hatten, und mit allem Benoͤthigten für 1718 
den gefahrvollen Feldzug verfehen worben. Nach Abzug ber 
Kranken und der in den Grenz- und eroberten Schanzen zus 
rüdgelafjenen Befasungen, mochte ed daher bei feiner Ankunft 

auf drontheimifhem Grunde etwa noch 8,000 Mann unter 
Gewehr haben. Im Juni, um die Zeit, da Karl Lund wie 
der, und zwar zum legten Male in feinem Leben, zu verlaffen 
im Begriff fand, ließ er Armfelt Drdre zum Aufbruch im 
Auguft in der vorgefchriebenen Richtung ertheilen. 

Der Sammelplas der armfeltfhen Truppen war - bei 
Frosoͤn und der Schanze Dufve in Jemtland, ungefähr vier 
Meilen vom Gebirge, dad Schweden von Norwegen trennt. 
Hier giebt ed weder Haus noch Hof; in Friebendzeiten aber 
fouten dafelbft zum Gebrauche der Reifenden drei Peine Woh: 
nungen unterhalten werden, allein fie waren nun, nebft den 
Wegen, verfallen. Die erſte Arbeit des Vortrabs war alfo, 
Bahn für dad nachrüdende Hauptcorps zu brechen, und. Brüden 
über einen Bergflufs zu ſchlagen. Als man darauf dad Ges 
birge erreicht hatte, welches fo hoch ift, dafs man vonda her—⸗ 
ab das Nordmeer fehen Fann, wurde der Durchgang immer 
fchwerer. Bald gerietb man zwifchen enge Steinflippen, bald 
in tiefe Sümpfe und Mordfte, welche mit Faſchinen auöge- 
füllt werden mufsten, die ſowol Offiziere ald Soldaten mit 
fich führen und aus den Wäldern mitnehmen mufsten. End⸗ 
lich am’ erften September war man über den Kiölen und auf 
der Straße nach Drontheim bis an dad Dorf Suul gekom⸗ 
men, da aber der Generalmajor Budde diefes Dorf und die 
angrenzenden Sommerpäffe hatte befegen laſſen, fo bog man links 
ab, umging dad Felfengebirge Dermanfnaafen und wandte fich 
gegen die Schanze Steen. Auf dem Wege dahin gelangte man 
an den See Alfen, der klares Waſſer und an feinen Ufern 
gutes Grad hatte, allein Beides war giftig. Die Pferde, 
welche von dem Waſſer tranfen, liefen fo auf, dafs man fie 
mit Striden umbinden mufste, was einigen half, andere aber 
fielen dennoch tobt hin. Indeſſen gelangte man an die Schanze, 
aus welcher fich die Beſatzung zurüdzog, als fie Gefahr lief, 
umgangen zu werben, und man rüdte weiter gegen bie zweite, 
an dem drontheimer Meerbufen liegende Schanze Skognaͤs vor, 
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auern, welche fie bewachten/, ver⸗ 
Lebensmittel vory um 


1718 x; 2 
Ä a * nun ebenfalls von de 
— wurde, Die 9 man einige 
a man jeßt die Norweger vor fich weichen (ab, 
fo vergaß man DIE aperftandenent Beſchwerden, und überließ 
ſich in. Levangen e Ausſicht auf einen gudiichen Aus⸗ 
gang des ge hrvollen Unternehmend- Dur Räumung zer 
beiden SH Steen und Skognaͤs war nun die Straße 
nad) Drontheim en geworden, e a demnach be⸗ 
ſchloſſern ſelben vorzudring eſchlechte Be⸗ 
ſchaffen Heit dieſ ege und die vielen zu vaſſirenden Eng⸗ 
paͤſſe boten n bier a Treue alle vie f erſt uͤberſtan⸗ 
denen Seſch erben dar; denn ch Uein muſsten ſie Mann 
vor Manu Fſchicen, ſondern d, Kanonen d Lavetten 
Schultern tragen. So gelangte ma an den EngPe 8 
von garıgitee per A dv en Seite vo hob Granitfel⸗ 
f qidern eerbufen v zontheim gebilde 
wird, u Keifen es vor⸗ 
ziehen, cp Aber einen 
um weite per Straße nad Dronthe 
verengt 1? die ſer Paſs 8 inem ſch alen © ßſteige, ſodaſs 
Pferde nur mit groß hindur ebracht werden koͤnnen. 
Gs rtam hinzu⸗ daſs die Hinen UN xweget de aſs be⸗ 
ſetzt hielten 3 doch wichen dieſelben au hier zuruck als ſie 
e Borkehru gen zum Erſteigen dei Berge ſa⸗ 
Aberließen d Schweden ben 
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follte noch die Gebirgsitrede Gifvingsaafen paffirt werben, und 1718 


die mit einem Fort und Citadellen verfehene Stadt felbft war 
in gutem Vertheidigungsftande. Drontheim liegt am füdlichen 
Ufer des Golfs gleichen Namend am Ausfluffe der Nidelo in 
den Disvig, und ift zur Hälfte von der Föhrde unmfchloffen. 
Eine Biertelmeile von der Stadt liegt gegen Norden auf einer 
Inſel die berüchtigte Feftung Munkholmen und ed waren über: 
dies ein Linienfchiff, zwei Fregatten und mehre Fleine Kriegss 
fahrzeuge vor die Stadt gelegt. An der Landfeite waren die 
beiden Citadellen Chriftiandfteen und Möllenfteen noch durch 
zwei ‘neue Batterien verflärft und 2,000 Soldaten und bie 
Bürger waren willend, fich gegen die. freilich gefürchteten, aber 
noch mehr. gehafsten Feinde aufs Äußerſte zu vertheidigen; doch 
war der Mangel an Proviant ein gefährlicher Umftand für fie. 
Gegen eine folhe Stadt ernftlih anzurliden, trug Armfelt 
daher großes Bedenken, weil die Leiden, womit feine Soldas 


‚ten auch hier zu fämpfen, ihre phufifchen Kräfte fehr in Ans 


fpruch genommen hatten. Der Regen fiel fo ſtark, dafs alle 
Flüffe anſchwollen, und man nicht über die Gewäffer kommen 
konnte. Aus Mangel an hinreichenden Häufern Eonnte die 
Mannſchaft oft nicht unter Dach kommen, und fich weder ers 
wärmen, noch ihre Kleider trodnen. Es fing an, an Brot 
zu mangeln, und die nad den Schanzen Steen und Skognaͤs 
abgefandten Parteien, um vonda Proviant herbeizuholen, konn⸗ 
ten nicht durchfommen, weil der Regen die ohnehin fchlechten 
Wege ganz verborben hatte. Die Bewohner waren faft übers 
al geflohen, und den Bauern war es firenge verboten worden, 
ihr Korn zu aͤrnten. Es blieb den ſchwediſchen Soldaten das 
her nur übrig, felbft an die Arbeit zu gehen, und das bürf- 
tige Korn zu mähen, zu mahlen, fo gut es gefchehen: Fonnte, 
und. felbft ihr Brot daraus zu baden. Auf diefe Weife. vers 
ſchaffte man fich einen vierzehntägigen Unterhalt, während die 
Norweger fih von ihrem erſten Schreden erholten, und nun 
alles Mögliche thaten, um ihre Feinde der Eriftenzmittel zu 
berauben und fie gebührend zu empfangen. Armfelt fah nun 
wol ein, dafd für diesmal nicht daran zu denken war, Dront: 
* einzunehmen, und berichtete daher ſeine bedenkliche Lage 
n den König. 
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1718. Aber Karl wurde fehr ungehalten über die von Arm- 
felt erhaltene Nachricht, und fandte fogleich feinen General- 
adjudanten, den Grafen Dohna an denfelben ab mit dem 
Befehl, der General folle alle Schwierigkeiten, die ihm auf⸗ 
fließen ‚zu überwinden fuchen, denn dieſe Schwierigkeiten haͤt— 
ten geringer fein Eönnen, wenn man fich zu rechter Zeit vor- 
gejehen, und eifriger zu Werke gegangen wäre, als biöher ge 
fchehen. Allein durch diefe Unzufriedenheit ward Armfelts 
Lage in Nichts gebeffertz der Mangel an Lebensmitteln für 
Menfhen. und Pferde nahm immer mehr überhand; die aus- 
gefandten Zourrageurd fanden Nichts, und die Meiften von 
ihnen kamen krank von Hunger und Kalte zurüd. Nachdem 
alfo noch ein vergeblicher Verſuch gemacht worben, fich mit 
den Schanzen Steen und Skognaͤs, von welchen man jetzt 
über 30 Meilen entfernt war, in Kommunikation zu feßen, 
indem ber finländifche Parteiganger, Kapitän Längftröm, 
mit feiner Freifompagnie dahin abgefandt ward, der aber in 
Bergen von den Bauern umringt und erfchlagen wurde, blieb, 
nach der einftimmigen Meinung eines gehaltenen Kriegsratbes, 
nichts Andres übrig, ald den Rüdzug nah Schweden anzu: 
treten, wo man einige Huͤlfe an ben Zufuhren haben konnte, 
die unterdeffen aus Semtland gefchehen waren. Der Oberft 
Gabriel Eronftedt führte ven Vortrab von Holtaalen über 
die Gebirgäfette Bokhammer, welches allerdings der naͤchſte 
Heimweg war, feitdem man, nach dem erſten Vorfchlag, den 
Meg über dad Kupferwerk Roͤraas zu wablen, aufgegeben 
hatte, aus Furcht, es möchten die durch Öfterdalen heraufs 
ruͤckenden Dänen ihnen zuvorkommen und den Weg abfchnei- 
den. Anfänglich war das Wetter ruhig und fill, ald aber die 
Avantgarde den Gipfel des Gebirges erreicht hatte, wurde fie 
von einem von Regen und Schnee begleiteten Sturm überfal: 
len, worüber fich Viele verirrten und umkamen, ehe fie das 
Dorf Zydalen im Gebirge erreichen Fonnten. Doch diefer Ber: 
luſt war nur das Vorſpiel von dem viel fehredlichern, ver 
dem HDauptcorps bevorftand. 

In eben diefen Zagen fing die Reiteret einen Poftfnecht 
auf, welcher Briefe an ben Kommandanten von Drontheim, 
den Generalmajor Budde überbrachte, worin berichtet wurde, 
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ed * der Koͤnig von Schweden vor Frederikshald erſchoſſen, 118 
und die feindliche Armee hätte fi) nach Schweden zuruͤckgezo⸗ 

gen. Weil Armfelt aber fonft nicht die geringfte Nachricht 

von diefen Begebenheiten hatte, fo hielten Alle. den Inhalt der 
Briefe für eine Erfindung der Dänen, um die Schweden zu 
täufhen. Man blieb alfo bei dem gefafsten Vorſatze, ſich auf 
ſchwediſchen Boden zurüdzuziehen, wo man denn weiter über: 

legen wollte, was zu thun. 

Die audgefandten Kundfchafter kamen nun mit der Nach 
richt zurüd, dafs es für die Pferde unmöglich wäre, durch 
ben tiefen Schnee zu fommen. Man entfchlofs fich alfo, den 
Meg durch das Kirchfpiel Tydalen, welches das lebte an der 
norwegifhen Grenze ift, zu nehmen, um fo nad Handoͤl, 
dem erftien Dorfe in Semtland, zu gelangen, wohin es noch 
fieben norbifche Meilen waren. Aber das Corps murbe zwi: 
fchen jenen beiden Dörfern auf dem Tydalsgebirge von einem 
heftigen, von Schneegeftöber begleiteten Froſte uͤberfallen, wos 
durch fat Alle umfamen, und nur Einige, welche dem Laufe 
der Einaelo folgten, halbtodt von Kälte Handoͤl erreichten. 
Unbefchreiblich ift der Sammer und dad Elend, worein die ar⸗ 
men Soldaten und Offiziere auf dieſem Ruͤckzuge geriethen. 
Man hatte fih im Dorfe Tydalen mit zwei Wegweifern vers 
fehen, welche vorgaben, dafs "fie die rechten Stege fıber die 
Berge wuͤſsten; fie festen ihr Leben zum Unterpfande, bie 
Schweden den rechten Weg führen zu wollen, und erhielten 
dagegen Verfprechungen auf reichlichen Lohn. Als aber das 
Corps am erften Ianuar 1719 mit großer Mühe das Plateau 
des Gebirged erflimmt hatte, und etwa eine Meile von Tyda⸗ 
Yen fich befand, fah man norbwärtd aus dem Meere‘ fchwarze 
Wolfen gefahrbrohend auffteigen, die fich bald darauf mit 
Schnee und Eiöfhollen überall ausbreiteten und entluden, und 
eine fo bittre Kälte erzeugten, daſs Menfchen und Thiere das 
von erftarrten. Auf viele Meilen weit war hier Fein Holz zu 
befommen, um euer anzumachen und ſich daran zu erwaͤr⸗ 
men; die Kälte war fo entfeglich, dafs fie betäubt machte; 
Hände und Geficht ſchwollen an, und ein Theil der Mann: 
ſchaft erkrankte und farb gleich den erften Abend. Die Nacht 
des zweiten Januars fchlugen die Schweden ihr Lager mitten 
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1718 im Gebirge, an einem Heinen Thalfee, auf. Bei der nächften 
Morgendämmerung, ald der Marfch wieder fortgefeßt werben 
folte, fand man mehre Hundert erfroren, von welchen Einige 
aufrecht nebeneinander fanden, als wenn fie noch lebten, aber, 

wenn man fie anrührte, todt hintaumelten. Das Unwetter 

hielt mit gleicher Heftigkeit an; indefjen ward der Marfch fort: 
gefegt. Unterweges fiel der. Eine nach ‘dem Andern hin, Reis 
ter und Fußgänger, fodafd die Leichen haufenweife am Wege 
lagen. Geſchuͤtz und Bagage, Schlitten und Pferde blieben 
bier und da ftehen, nachdem die Mannfchaften todtgefroren, 

oder lebendig eingefcharrt worden, ohne ſich vor Meattigkeit 

wieder aus dem Schnee hervorarbeiten zu Fünnen, fondern 

jämmerlid umfamen, wo fie hielten, faßen oder fich ein Las 

ger gemacht hatten. Am Abend des dritten Sanuars lagerte fich 

die Mannfchaft auf der Einaelo, weldhe vom Gebirge nad 

Handöl fließt. Hier mufste der größte Theil des ſchon fehr 

zulammengefchmolzenen Corps auch die dritte Nacht in gleis 
chem Elende ausharren, denn wegen des heftigen Schneegeftös 

berö jlanden Alle. wie in einer diden Wolke, ſodaſs Niemand 
den Weg finden oder nur zwanzig Schritte vor ſich hin fehen 
Eonnte. Der eine Wegweiſer war ſchon die erfte Nacht geftors 
ben, der andere mit den Boranmarfchirenden ausgezogen. Hier 
mufsten nun Alle unter offenem Himmel liegen und die fchneis 
dende Kaͤlte aushalten, gegen welche auch die beſten Kleider 
wenig ſchuͤtzten, und Feuer hatte man nicht, ſich daran zu er— 
waͤrmen. Wie menſchlich, wie mitleidig auch der Eine fuͤr 
den Andern fuͤhlen mochte, wer ſollte den vielen Schwachen 
und Hinfaͤlligen beiſtehen? Alle waren in gleicher Noth, und 
die zaͤrtlichſten Gefuͤhle erſtarben bei der Todesgefahr, die Se: 
ben umgab. Setzte Einer fih nieder, um auszuruhen oder 
a fo ergriff ihn die Kälte fo fehnell, dafs er Faum 
Bu Stande war, fich wieder aufzuraffen, um ſich durch 
* kraft ai erwarmen. Derjenige, welcher fortwährend in 
—5* — ‚, befand ſich noch am beſten, aber um das zu 
—*— — — ſeltene Leibeskraͤfte beſitzen. Einige jemt⸗ 
fließt. Sie wufsten, dafs die Einaelo nad Handöl 
Sließen des Mahn daher Löcher ins Eid und nahmen das 
aflerd vom Gebirge ald einen neuen Wegweiſer 
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nach Jemtland. Won biefem britten Nachtlager trennte fi} 1718 
die Mannfchaft, und zog auf zwei verfchiedenen Wegen weis 
ter. Ein Theil folgte dem Laufe des Fluffes, der andere zog 
über das Gebirge Snäfahögar und erreichte vonda endlich jens 
feits eines Waldes ein jemtlandifhes Dorf. Die der Elv 
folgten, kamen nicht fo fchnell an, ja Einige vom geringen 
Haufen waren bid fechd Nächte unterweged auf dem furchtbas 
ren Gebirge, und noch Mehre verirrten fich ganz und kamen 
alfo um. Als aber auch endlich der Neft der Mannfchaft in 
. Handöl anlangte, und vonda weiter in Walarn, konnten nicht 
Ale in den wenigen Wohnungen untergebracht werden. Die 
Meiften waren ohnehin ſchon halbtodt, und da fie nun nicht 
ordentlicherweife einquartiert und gepflegt werben konnten, fo 
fielen fie wie die Fliegen bin, fowol auf den Wegen als in 
den bürftigen Quartieren. So entrannen von dem danzen Ars 
meecorpd höchftend noch 500 Mann, nah andern Berichten 
faum 300 Mann. Nur ein in Opbalen zerfireuter Trupp, 
unter Anführung ded General de la Barre, erfuhr von dem 
Unglüd nichts, zog allgemach Über Roͤraas, und langte wohls 
behalten auf fchwedifchem Boden an'). Als der Generalmas 
jor Budde von einigen gefangenen norwegifchen Dragonern, 
die, da ihre. Wächter indgefammt erfroren waren, zuruͤckkehr⸗ 
ten und ihren Landsleuten Nachricht von der Noth, worin fie 
gewefen waren, brachten, dieſes hörte, fandte er fogleich das 
Schneefhuhläufercorpe mit 150 ‚Schlitten ind Gebirge, wels 
ched die Ausfage der Gefangenen betätigte, und mit einer 
großen Beute an Waffen und Kriegögeräthen aller Art zuruͤck⸗ 
kehrte. Diefe hatten ganze Glieder ſchwediſcher Reiter im Schnee 
angetroffen, aus welchen die Köpfe hervorragten, ald wenn fie 
noch lebten. An andern Etellen waren ganze Sektionen von 
ben Felfen in ben. tiefen Schnee der Klüfte hinabgeftürzt, fos 
dafs man nur die Füße. von ihnen fah. Hin und wieder fchies 
nen viele Soldaten befhäftigt, ein euer von den Schäften 
ihrer Gewehre anzulegen, und waren, obgleich fie zu leben 
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1) Suhm behauptet freilich, ed hätten ihn bie Norweger erfroren 
im Schlitten angetroffen. Siehe jedoch Scheels Krigens Skuoplads, 
@. 27. ee Mi . J. 
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1748 fchienen, alle erſtarrt. Vor ben Karren, Wagen und Schlite 
ten. fand man noch die erfrornen Pferde mit den Knechten, 
gleichfam im Zuge. Der ganze Weg war mit Todten bedeckt, 
noch mehre Erfrorme aber lagen in der Tiefe unter dem Schnee 
begraben, und wurden erft nach und nach im Frühjahr von 
den Bauern aufgefucht und geplündert; ja fo groß war bie 
Zahl der Leichen und fer, dafs fr eine große Menge reißen 
ber Zhiere nach den tydalfchen Gefilden binzog, und diefelben 
dadurch auf mehre Jahre ein glüdliched Sagdrevier für bie 
norwegifchen Bauern wurden. 

Während diefe traurigen Ereigniffe fich im Norden zutrus 
gen, und. ber unbefonnenen Kriegswuth Karld abermald Taus 
fende ihr Leben zum Opfer gebracht hatten, war er felbft mit 

12,600 Mann Infanterie und 8,400 Mann Kavalerie, den 
Kerntruppen feines .neugefchaffenen Heeres, ind füdliche Nor: 
wegen eingedrungen und vor Frederikshald gerückt. Der befte 
Geiſt befeelte diefe Truppen, geftärft von der Zuverficht, den 
Thaten ihrer unglüdlichen Vorgänger durch Eroberung eines 
Königreich die wohlverdiente Krone zu erwerben. Fremde, 
die dad Heer. zu fehen Gelegenheit hatten, konnten fich nicht 
genug darüber wundern, wie bad Land nad) fait achtzehnjaͤh⸗ 
rigem Kriege und fo vielen andern Unglüdöfällen noch eine 

ſolche Armee auf die Beine zu bringen vermocht hatte’). Dies 
ſes legte Heer von Karolingen, des Landes Blutopfer, brach 
am ten und Sten November in drei Kolonnen aus Bähus, 
Dalsland und Wermeland auf. Die mittlere oder Hauptko⸗ 
Ionne, bei welcher der König fich befand, fiel über Halleroͤd 
in Enningdalen ein, und fiand die erfte Nacht bei Präftebakte, 
einem in der norbifchen Kriegsgefchichte wohlbefannten Drte, - 
eine Meile ind Land hinein. Die aus Wermeland kommende 
Kolonne, welche der Generallieutenant Albedyhl komman⸗ 
dirte, foreirte den Paſs von Örjebro, überflügelte die Feſtung 
Frederikshald, drängte die Poftirungen ber Dänen und Nors 
weger zuruͤck, avancirte durch das Kirchſpiel Rakkeſtad, und 
vereinigte: fih vor der Feſtung mit der Hauptkolonne. Die 


1) Namentlich der franzöfifche Gefandte de Ia Mare, der dem Heere 
folgte. 
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dritte Kolonne endlich ruͤckte aus Bähus herauf, und ging auf 1718 
der Schiffbrüde von Sundsborg Über den Spinefund, um die 
Stadt von der Norbweftfeite einzufchließen. Bei derfelben bes 
fanden fi der Generaliffimus der Armee, der Erbprinz von 
Heffen, der junge Herzog von Holftein»&ottorf, und überdies 
- die Generallieutenantse Düder und Mörner. 

In Norwegen fommanbdirte nun der General Graf Wes 
del, und unter ihm die Generallieutenants Luͤtzo w, Mörs, 
ner und Graf Sponed im, ſuͤdlichen Norwegen, im nördlis 
den, wie wir wiffen, ber Generalmajor Budde. Der Koms 
mandant von Freberifshald, oder vielmehr der Feſtung Fredes 
viföfteen, war auch nun der tapfere Oberſt Landsberg. 
Manches war zur Vertheidigung ded Landes gethan, Verſtaͤr⸗ 
kungen an Truppen waren aus Dänemark gefandt, mehre 
wurben erwartet, und ber nämliche gute Geift befeelte Solda= 
ten und Einwohner; aber doch Fonnte man ed mit der ſchwe⸗ 
bifchen Stärke keinesweges aufnehmen. General Wedel mufste 
fih alfo begnügen, die Grenzpäffe zu befegen, und übrigens 
abwarten, wie fehr die Eroberung der ſtarken Grenzfeftung bie 
Streitkräfte des gefährlichen Gegners zu fehmälern im Stande 
fein würde. Aber alle Grenzpoftirungen wurden auf einmal 
durch den Übergang bei Örjebro in Gefahr gebracht, fodaß ber 
bier tommandirende Graf Sponed ſich ins Land zurüdziehen 
mufste, wenn er anders nicht Gefahr laufen wollte, die meis 
fien Poften vom Feinde aufgehoben zu fehen; worauf der Ges 
neral Albedyhl bad ganze hinter der Feſtung liegende Ter- 
rain befeßte. 

Um dad Belagerungsgefhüs über den Idefjord zu brins 
gen, hatte Karl fchon im Juli einen Damm von gefällten 
Baumflämmen von Bufen bei Strömftabt bis an ben dritte: 
halb Meilen entfernten Idefjord, nach dem Anfchlag des Berg: 
aſſeſſors Swebdenborg, bauen, und über denfelben nad) und 
nach 17 Galeren und Schaluppen zum Überfchiffen des Ge: 
fhüßes in die Föhrde fihaffen lafien'). Aber die Dänen folge 


1) Nämlich am 18ten Juli zuerft -3 Halbgaleren, 2 boppelte und 
2 einfache Schaluppen, denen am 26ften Juli 11 andere folgten, wovon 
doch das eine unterweges ftehen blieb, weil es zu ſchwer fortzucollen war. 
Garde, 1, 384; Schröder, 91. J. 
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1718 ten’ diefem Beifpiel, und Tießen, da fie wegen der Batterien 


bei Sundsborg nicht in den Spinefund einlaufen fonnten, acht 
ähnliche Fahrzeuge von Rosndd eine Meile weit über Land 
ziehen und brachten fo ebenfalls 17 Prahme, Galeren und 
Schaluppen vor Frederitshald zufammen. Der Kapitänlieutes 
nant Walter Sanfen und Commandeur von Paulfen grifs 
fen nun die ſchwediſchen Scherböte wiederholt und befonders 
am 1Sten Juli und 14ten November fo tapfer an, dafs nicht 
nur mehre Fahrzeuge vor den Augen des Königs ramponirt 
oder in den Grund gebohrt wurden, fondern dieſelben auch eis 
nen großen Verluft an Mannfchaft erlitten, und jedesmal ges 
zwungen wurden, Zuflucht unter ihren Batterien zu fuchen. 
Auf diefe Weife wurde der Einfall der Schweden faft vier 
Monate verzögert, und erft ald die Feſtung von ber Landfeite 
umringt worden, muſste der fernere Kampf auf dem Wafjer 
aufgegeben werben. Paulfen ließ daher die fammtlichen Fahr— 
zeuge verfenfen, und rettete die Mannfchaft. 

Nachdem nun die Beine Bergfeftung Frederiksſteen 


mit ihren obengenannten drei Vorwetken Gyldenloͤve, Over⸗ 


J 


bjerg und Stortaarn, und der halbzerſtoͤrten Stadt Fre: 
derikshald ringsum eingeſchloſſen worden, zogen die Dänen 
und Norweger fich gegen den Glommen zurüd und nah— 
men Pofition auf der fchieberger Heide, wo ber General 
Sponed mit feinem 10,000 Mann ftarten Corps den Auss 
bruch der Feindfeligkeiten gegen die Felfenfefte beobachtend ab» 
wartete. Der Kommandant von Frederiksſteen hatte zwar eine 


nur ſchwache Garnifon zu feiner Dispofition, aber Ale was 


ven entfchloffen, fich bis aufs Außerfte zu vertheidigen. 
Sobald der Kampf zwifhen den Scherböten aufgehört 
hatte, drängten die Schweden die Avantpoften der Feſtung zus 
ud, nahmen am 18ten November Pofto an ber und befanns 
ten Ziftedaldelo, welche fi, durch Frederikshald fließend, in 
den Idefjord ergießt, vereinigten ſich mit der über Orjebro 


“ eingebrungenen Kolonne, und ließen oberhalb Porsnaͤs eine 


Brüde über den Harefasmyren fchlagen, die fie mit einer 
Blendung von Faſchinen belegten, und darin ihr Feldgeſchuͤtz 
auffuͤhrten, womit die Schanze Gyldenloͤve ſogleich beſchoſſen 
wurde. Obgleich nun von der Feſtung und der Schanze hef⸗ 
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tig gefeuert wurde, fo verhinderte das doch nicht die Errich⸗ 1718 
tung . von noch drei andern Batterien auf ben bominirenden 
Selfenhöhen, etwa 600 Schritte von der Schanze. 

Karl, der ſich, wie immer, überall erponirte, wartete 
nun, nachdem bie Feſtung völlig eingefchloffen war, nur noch 
den Transport des ſchweren Geſchuͤtzes über den Idefjord ab, 
um die Belagerungsarbeiten anfangen zu laffen, deren Leitung 
zwei eben in ſchwediſche Dienfte getretenen Ingenieuroffizieren, 
dem Oberſt Maigret und dem Generalabjudanten Siquier, 
anvertraut werden follte. Aber immer gewöhnt, felbft an als 
Ien Arbeiten Theil zu nehmen, legte er auch bei dem jebigen 
Angriff auf die Bleine, aber ruhmgekroͤnte Feftung einen Eifer 
an den Zag, dem felbft die Falten Nächte des December nicht 
Einhalt zu thun vermochten. Dft diente ein Bret oder ein 
Bündel Stroh ihm zum Nachtlager, und. fein Mantel war 
feine einzige Dede. 

Nah Eröffnung ber Laufgräben waren am 6ten Decem⸗ 
ber bie erften Batterien mit Zwölf» und Achtzehnpfündern 
montirt, und aus denfelben warb ein. fo heftiges Feuer auf 
die Schanze Gyldenlöve gerichtet, dafs dad Geſchuͤtz dieſes 
Vorwerks noch vor Abend zum Schweigen gebracht war. Die 
Feſtung felbft. litt indeflen gar nicht vom feindlichen Feuer, da 
alle Kugeln über diefelbe weg flogen, und in der Stadt nie 
derfielen, wo zwei Muöfetiere davon getöbtet wurden. Am 
Tten dauerte dad Feuer fort, und wurde aus ber Feſtung leb⸗ 
baft und mit guter Wirkung beantwortet; da aber für bie 
Schanze nichts mehr zu hoffen war, fo vernagelte die Be: 
fagung die Kanonen. Nachdem auch am Sten dad Feuer fort 
gedauert und eine duͤrftige Brefche in die Schanze gelegt hatte, 
beſchloſs Karl gegen Abend diefelbe mit Sturm zu nehmen. 
Als ein zweimaliger Anlauf zurüdgemwiefen worden, rüdte er 
felbft an der Spige von 200 Grenabieren mit ber dritten 
Sturmkolonne vor, half die Leiter anlegen, und beftieg als 
Zweiter, nach dem DOberfi Bosquet, den Wall. Die Bes 
fasung 309 fih in den Zhurm zurüd., der jedoch auch bald, 
nach weiterm Zuruͤckzug in die Feftung, übergeben wurde, wos 
bei einige Mann den Schweden in die Hände fielen, die bei 
dem Sturm viele Leute verloren hatten. , 
1. 36 
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41718 Sp war benn fchon wenige Tage nach Eröffnung ber 
Zrancheen dad eine Bollwerk der Feflung gefallen, und ber 
erfte Schritt zur Annäherung an diefelbe gefchehen; allein der 
Abftand von der Schanze bis an die Kretenlinie. ded bedeckten 
Weges betrug noch 695 Ellen. Gine zwifchenliegende Wiefe 
batte diefe Ausdehnung. Aber ſchon in der nämlichen Nacht, 
nah Erſtuͤrmung der Schanze, feste man, begünftigt vom im⸗ 
mer noch milden Wetter nach dem heißen und bürren Som: 
mer, auf jenem Zerrain die Belagerungsarbeiten fort, und 
Karl ließ, um immer bei der Hand und feinen Soldaten, 
mit denen er fich am liebften befchäftigte, vecht nahe zu fein, 
ohnmeit der ‚eroberten Schanze eine breterne Hütte in ben 
Zrancheen auffchlagen, worin er die meiften Stunden ber ihm 
noch vergönnten Tage zubrachte. - In der Nacht auf den Iten 
December hatten 400 Arbeiter eine Linie von 200 Schritten ge- 
zogen, die am Tage erweitert und in der nächflen Nacht aber= 
mald 180 Schritte vorgefchoben wurde. Den 10ten brachte 
man mit Audbefferimg der Linien zu, und zog in der folgen- 
den Nacht eine neue Linie von 210 Schritten gegen das Glacis 
der Feftung, die man am Alten etwas auöbefferte. An dies 
fem Tage, dem erften Sonntage des Advents, ruhten alle Ar: 
beiten während des Gottesdienſtes, dem der König, ſowol 
Bor: ald Nachmittags, beiwohnte. Er ſchien etwas unruhig, 
zeigte fich dabei aber ungewöhnlich freundlich gegen Alle, die 
fich ihm näherten. Am Morgen biefes Tages hatte er einige 
Blide in Papiere geworfen, welche der Feldmarſchall Mörz 
ner ihm zugeftellt, und die wahrfiheinlih Andeutungen und 

- Warnungen wegen Anfchläge gegen feine. Perfon enthielten. 
Lange hatten diefe Papiere ungelefen bei ihm gelegen; heute 
fchenfte er ihnen eine flüchtige Aufmerkſamkeit, und fiedte fie 
bei fich, nach dem Gottesdienfte aber warf er fie ins Feuer, 
fie fo der ewigen Bergeffenheit übergebend, und behielt nur 
noch Guſtaf Adolf Gebetbuh und deffen Porträt in feiner 
Taſche. So auch mit feinen geheimen Feinden verföhnt, die 
er Übrigens auch nun, da er fie Fannte, wenig beachtete, ging 
er an die Bolführung feines Werks und begab fich in die 
Laufgräben, wo die Arbeiten nach der Feier ded Tages wieber 
fortgefegt werben follten. Aber ev blieb diesmal nicht, wie 
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fonft, bei feiner Hütte ftehen, fondern ging fogleich weiter in 1718 
die Zrancheen, wo er fich vergeblich nach den Arbeitern ums 
fah, die noch nicht. angefommen waren. Auch dies beunruhigte 
ihn fichtlich, gleihfam ald wenn ihm in dieſer fonft nie ſtatt⸗ 
findenden Unpuͤnktlichkeit ein Unglüd ahnete. Endlich erfchien 
boch das beorderte Arbeitskommando, dad nun von Oberft 
Maigret angewiefen wurde, eine neue Linie auf 200 bis 
250 Schritte an die Eontrefcarpe zu führen. Begreiflich tha: 
ten die Belagerten ihrerfeits Alles, was in ihrer Macht fand, 
bie nächtlichen Arbeiten, die fie nicht mehr verhindern konnten, 
wenigftens den Belagerern möglichft zu erfchweren, und mit der 
wachfenden Gefahr vor einem Hauptangriff auf die Feſtung ver: 
boppelte der Kommandant feine Aufmerkfamkeit, Diefe Nacht 
hatte er nicht blos überall Laternen aushängen und Pechfadeln 
aufſtecken und anzuͤnden laffen, fondern es wurben auch fort 
während Leuchtkugeln aus ber Feftung geworfen, die das ganze 
untenliegende Feld erhellten. Beim Scheine fo heller Erleuch⸗ 
tung richteten die Belagerten ihre Schüffe, und feuerten dies 
fen Abend, außer mit Kanonen, Haubigen und Mörfern, auch 
zum erften Male mit dem Handgewehr fehr lebhaft aus dem 
bedeckten Wege, fobald fie den Fortgang der Belagerungss 
arbeiten entdeckten. Der König blieb jedoch in der bereits fertiz 
gen Pinie, und befand ſich mithin in einem Abftande von der 
Seftung, wohin eine Gewehrkugel nur unficher reichen konnte, 
Er war bier auf» und niedergegangen, und hatte fich bald 
mit dem Einen, bald mit dem Andern unterhalten; allein ges 
gen neun Uhr fand man ihn an ber innern Boͤſchung der 
Bruftwehr mit dem Kopfe über der Krone liegend. ine Ges 
wehrfugel war über dem rechten Auge eingedrungen und zur 
linken Schläfe wieder herausgegangen. 

Noch jest, nach mehr ald einem Sahrhundert, frägt man, 
woher diefe Kugel Fam. War fie vom Feinde ausgefandt, 
oder Fam fie aus der Hand eined heimlichen Mörders ? 
ed möglich, dafs fie von der Feftung oder einem ihrer Außen: 
werke fommen konnte? — — 

Der Berichte und Nachrichten über dieſes unglüdliche Er: 
eignifd giebt ed wenige, und ihr Inhalt ift ebenfo dürftig als 
unbeftimmt und unzuverläffig, Zwar mufd man geftehen, dafa 

36 * 
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1718 eine ſolche Begebenheit ganz geeignet war, auch dem Kaltbiü- 
tigften die ruhige Faffung zu rauben. Aber wenn auch im 
Augenblide der That, oder unmittelbar darauf, Nichts zu fe: 
ben oder entdeden war, das den Verdacht einer begangenen 
Miſſethat rechtfertigen Fonnte, fo wird ed doch ewig und im: 
mer befremden, dafs, ald die Nacht Zeit zur Befinnung und 
zum Nachdenken gewährt hatte, auch dann noch fein von 
fämmtlichen zufälligen oder dienftlichen Zeugen des Todes eines 
fo gewichtigen und berühmten Mannes unterfchriebener Bericht 
abgeftattet. wurde — daſs Keiner von den vielen hohen Dffts 
zieren des Oberkommandos 'und der Umgebung des Königs 
auftrat, eine ‚nähere Unterfuchung der Todesart ihred gemein 
ſchaftlichen Herrn zu begehren. . Und dafs weder der General: 
adiudant von Kaulbars, der zuerft durch den Ausruf: 
Herr Jeſus! der König ift erfchoffen! das Ereignifs 
Fundthat, noch der General Schwerin, der, fogleich herbeige: 
rufen, der Erfte war, der den leblofen Körper anrührte, und 
mit dem Ausdrude der innigften Betrubnifs die Umftehenden 
von der Wirklichkeit des ftattgehabten Unglüds überzeugte; dafs 
nicht fie, dafs nicht Mehre jener Lebtern der Nachwelt mit 
einem Worte berichteten, was fie in jener verhängnifsvollen 
Nacht vom A1ten auf den 12ten December 1718 fahen und 
hörten, Das läfst fich nicht mit dem Zwange entfchuldigen, 
den ihnen möglicherweife die Umftände gleich nach der Bege- 

benheit auflegten. - 
Die einzigen Nachrichten von Augenzeugen über die Be: 
gebenheiten diefer Nacht, welche wir befigen, find vom Oberft 
Maigret und dem damaligen Fortififationslieutenant Karls 
berg. Des Lebtern Dienfttour war ed, diefe Nacht die Auf: 
ficht über die Arbeiten in den Laufgräben zu führen. Oberſt 
Maigret hat in einem im Sabre 1723 aus Paris gefchriebes 
nen Briefe‘) angegeben, es fei der König, um den Fortgang 
der Arbeiten in den Approchen und das feindliche Feuer zu 


1) An den damaligen ſchwediſchen Gefandten in Paris, den Baron 
Gedda, ber den Auftrag von feinem Hofe erhalten, Nachrichten über 
die nähern Umftände bei Karls XII. Tode einzuziehen. Diefer Brief fine 
bet fich in den Handl. rörande fand. Hiſt. ILL, 200. 
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beobachten, an der Innern Böfchung der Bruſtwehr fo hoch 1718 
binangeftiegen, dafs die Hälfte feines Körpers unbedeckt gewe⸗ 
fen, während er, der Oberſt, fo tief unten geftanden, dafs 
fein Kopf dem König nur bis an die Stiefelftulpen reichte. 
Ein Unglüd fürdhtend, habe er einen Vorwand gefucht, den 
König zum Herabfteigen zu bewegen, allein im nämlichen Au: 
genblic® fei eine Kanonenkugel (!) gefommen, die. den König 
oberhalb des linken Ohrs getroffen, und ganz nahe am rech: 
ten wieder herausgegangen. Die Kugel fei von der Größe eis 
ned Zaubeneied gemwefen, und der Getroffene habe keinen Laut 
von fich gegeben: die Füße wären unter ihm weggeglitten, und 
er fei auf der Bruftwehr liegen geblieben. Da habe der Ges: 
neralabjubant von Kaulbars gerufen: Der König ift verwuns 
det! aber er, ber Oberft, gleich vermuthet, dafs der König 
todt gewefen. — Um jeden Verdacht zu entfernen, ald wenn 
der Schufs anderswoher hätte kommen können ald von ber 
Feſtung, fügt er am Schluffe des Briefes hinzu, es fei das 
Gewehr, aus welchem die Kugel gefommen, die den König 
tödtete, viel zu groß geweſen, ald dafs ed ein Menfch, wie 
ſtark derfelbe auch fein mögen, hätte handhaben können '), 


— 


1) Zuverläffig mufs doch ein früherer, von dem vorftehenden etwas 
abweichender Bericht über ben Vorfall vom nämlidhen Maigret ausgegan⸗ 
gen fein, denn die Unterredung zwiſchen ihm und dem König, kurz vor 
dem Unglüd, die von fo vielen Verfaffern erwähnt worben, kann ſchwer⸗ 
lich von einem Andern herrühren, ald vom Oberften felbft, durch einen 
gleich anfänglich abgegebenen Rapport. Diefer Verfion nach foll er, als 
der König geäußert, es fchienen ihm die Arbeiten langſamer als gewoͤhn⸗ 
lich zu gehen, verfichert haben, bie Feftung folle innerhalb 8 Zagen in 
bes Königs Gewalt fein. Wir werden fehen! war Karls kurze Ants 
wort. — Als der König einige Augenblide fpäter die Bruftwehr hinan⸗ 
ftieg, um über diefelbe wegzufehen, foll Maigret gefagt haben: wo bie 
Kugeln fo dicht fielen, fei es nicht der rechte Plas für den König. Auf 
die Bemerkung einiger nahftehenden Offiziere, wie das Erinnern an bie 
perfönliche Gefahr eben das ficherfte Mittel wäre, den König zu bewegen, 
derfelben zu trogen, fei der Oberft in der Abficht zurückgekehrt, benfelben 
vorwandlich zu erfuchen, einige neue Arbeiten in Augenfchein zu nehmen, 
um ihn fo mit guter Manier von feinem gefährlichen Standpunkte zu 
entfernen, allein ehe er ſoweit gekommen, habe er eine Kugel pfeifen ge: 

hört und dabei ausgerufen: Die hat ficher ihren Mann getroffen! u. ſ. w. 
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1118 Der Bericht des Pieutenont Karkberg)) enthält im Wer 
fentlichen, dafs der König, welcher um 4 Uhr nachmittags in 
die Trancheen ging, etwas ungehalten darüber war, daſs er 
die zu ben Arbeiten fommandirte Mannfchaft noch nicht auf 
dem Plate fand, weshalb er Mehre ausfandte, fie herbeizuho⸗ 
fen, namentlich auch ihn, den Lieutenant, zweimal, zulegt mit 
den Worten: „Geht zu fehen, wornach fie zaudern!‘ Aber 
nichtsdeſtoweniger ließ, die Mannſchaft noch immer auf ſich 
warten. Als fie endlich herbeigefommen war, wurde die bes 
reits fertige Linie, zur Kommunikation mit der nun zu ziehen 
den durchflochen. Arbeit und Arbeiter wurden vom Oberft 
Maigret georbnet, und bie Schanzkörbe längs der abgeftos 
ebenen Linie vom Kapitän Faſchung eingerichtet, während 
der Lieutenant Karlberg-die Weifung erhielt, dad Füllen der 
Körbe zu befchleunigen und übrigend wahrzunehmen, was ber 
Dienft erfodern möchte. Karlberg mufste fi alfo auf der 
abgeftochenen Sappe aufhalten, und blieb hier ganze andert— 
bald Stunden, da er in irgend einer Anleitung (!) in die alte 
Linie zurückkehrte. Kaum 6 bid 8 Schritte in diefelbe hineins 
gefommen, fah er hier den König an der innern Doffirung 
ber Bruftwehr liegen, an welcher er hinangefliegen war und 
auf der Linken Seite lag, den Mantel um fich gehüllt, und 
die Kniee etwas aufgezogen, ſodaſs die Füße etwa anderthalb 
‚Ellen über der Sohle des Laufgrabend fchwebten. Die linke 
Hand flüßte dad Kinn, und der Kopf fland aufrecht über der 
Krone der Bruftwehr. Dad Gefiht war etwas gegen bie Fes 
flung und die neue Sappe gekehrt, welche einen Winkel mit 
der vorgehenden bildete und nur wenig von dem Punkte, 
wo der König lag, vorfprang, fodafs die nächften 
Arbeiter feinen Kopf gut fehen konnten, wenn fie 
anders darauf achteten. Bei den Füßen ded Königs 
ffanden 8 bis 10 Dffiziere, zu welchen fih auh Karlberg 
geſellte. Die Höhe der Bruſtwehr verhinderte jedoch ihn und 
Alle Umſtehenden zu fehen, was außerhalb derſelben vorfiel. 

> 


— Spaͤter Oberſt. Lagerbring hat deſſen Bericht nicht blos in den 


roͤrand 2 
Theil woiderfegt. ſtand. Hiſt. I, 177, mitgetheilt, fonbern auch zum 
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Wie lange der König in diefer Stellung gelegen hatte, wuföte 1718 
et, Karlberg, nicht, kaum hatte er hier aber einige Minuten 
geftanden, als von Außen ber, auf der linken Seite‘), 
den König ein Schufs in den Kopf traf, wornad 
feine andere Bewegung mehr an ibm bemerft wur 
be, als dafs die Hand, welde die linke Wange 
flüßte, berabfiel und der Kopf langfam in den 
Mantel berabfant, ohne dafs dabei bie geringfte 
Budung des Körpers bemerkt wurde, der ebenfo 
unbeweglich liegen blieb, als er vorher gelegen 
batte. Sowol wegen ber Tiefe bes Laufgrabens, als des 
ununterbrochenen Feuerd aus Kanonen und Gewehren Eonnte 
Keiner der Anmefenden beftimmen, woher der Schufs Fam, 
ob aus der Nähe oder Ferne. Der Generalabjubant von Kaul: 
bars wäre ber Erfie gewefen, der in dem nämlichen Augen⸗ 
blick, da des Königs Haupt ſich zur Erde ſenkte, das Unglüd 
durch den Audruf: Here Jeſus! der König iſt erfchoffen! be- 
Fannt machte. Bei diefen Worten habe er Karlberg auf die 
Schulter gefchlagen und ihn erfucht, den General Schwerin 
aufzufuchen, ber auch gleich bherbeifam und ihm, dem Lieutes 
nant, auftrug, eine Zragbahre zur Wegbringung der Leiche zu 
beforgen. Der Pla ber Bahren zum Hinwegfchaffen der 
Zodten war bei der Hütte ded Könige. Dahin eilte nun 
Karlberg und rief ber Wache zu, fogleich eine Bahre zum 
Sortbringen eined gefallenen Dffizierd zu nehmen und ihm zu 
folgen. Während er diefen Befehl ertheilte, trat ber Oberft- 
lieutenant Graf Poffe ihm mit der Frage entgegen: Iſt der 
König. erfhoffen? Karlberg, fehr beſtuͤrzt über die uns 
erwartete Frage, verneinte ed, und nannte ben erſten beften 
Namen eined Dffizierd von der Fortifilation. Noch war Feine 
halbe Stunde feit dem unglüdlichen Ereigniffe verflofien, und 
ſchon follte es hier befannt fein? — — Der übrige Theil des 
Bericht betrifft die Abführung der Föniglichen Leiche nach dem 


1) Die Worte: „auf ber linken Seite”, veferiven wahrfcheinlich zu 
der Richtung des Laufgrabens und Karlbergs Standpunkt innerhalb bes: 
felben, ba es ihm beim Abfaffen des Berichts doch nicht mehr unbekannt 
fein konnte, daß die Kugel von ber sechten Seite gekommen war. 
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1718 Hauptquartier. in Xiftedalen, die ebenfald dem Lieutenant 
Kariberg übertragen wurde. Es befrembete denfelben, dafs 
ihm daneben befohlen wurde, die Meldung vom Tode des Kös 
nigd dem Prinzen Friedrich nah Zorpum zu überbringen, 
welches >/« Meile ruͤckwaͤrts lag, ſtatt dafs der Generaladju: 
dant Siquier dazu berufen gewefen. Der Prinz empfing 
die Todesbotſchaft mit mehren hohen Offizieren 
zu Tiſche figend; man raunte fie ihm ind Ohr, wors 
nach fie von Munde zu Munde weiter ging, ohne 
dafs Worte des Bedauernd oder der Trauer daruͤ— 
ber gehört wurden, und es war gleihfam, als 
wenn Alles verabredet und fhon vorher befannt 
gewejen. 2 

Auch der flüchtigfte Vergleich zwifchen diefen beiden Bes 
richten laͤſſt fogleich ‘den wefentlihen Unterfchied erfennen, der 
darin über den Thatbeſtand obwaltet. Maigret fcheint bie 
Sache noch nach vier Sahren ebenfo leicht genommen zu has 
ben, als da er im Augenblid des Todes eines fo berühmten 
Königs die frehen Worte ausfpradh: La piece est finie, al- 
lons souper! Er will den König, mit der Hälfte des Körs 
perd über der Bruftwehr ftehend, vor der tödtenden Kugel fals 
len gefehen haben, um fo dem Gerüchte Gewicht zu geben, 
das fogleich den Soldaten eingeredet wurbe, ald fei ihr Herr 
von einer halbpfündigen Falkonetkugel oder einem Schrotfchuffe 
getroffen worden. Karlberg dagegen hat den König nach 
dem Schuffe unbeweglich in der Stellung liegen bleiben gefes 
ben, worin er vorher an der Doffirung der Bruſtwehr lag. 
Sn feinem ganzen Berichte fpricht fich eine ſchwermuͤthige Ah— 
nung einer fiattgefundenen Unthat aus, und ed tragen feine 
Worte eher zur Bekräftigung, ald zur Entkräftigung des Ver: 
dachts vom Meuchelmorde bei, der fogleich entftand und fich 
unter dad Wolf verbreitete. Und nicht blos bei der Maffe des 
Volks, fondern auch allgemein unter den Gefchichtfchreibern 
wurzelte der Glaube an einen am König verübten Mord mehr 
und mehr, ſodaſs es ſchwer fein dürfte, eine andere Meinung 
en geltend zu machen. Wie abweichend aber auch jene beis 
— — uͤber den Tod des Koͤnigs ſein moͤgen, ſo ſtim⸗ 

e in einem weſentlichen Punkte überein, nämlich in der 
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Angabe der Todesſtelle. Beide fagen, der König verblieb in 1718 
ber fertigen Linie, wo ihn Karlberg 6 bis 8 Schritte vom 
Kommunikationspunfte mit der neuen Sappe liegen fand. Die 
Stätte, wo der König fiel, fcheint alfo ziemlich genau ausge⸗ 
mittelt zu fein, und es ift nicht ohne Intereffe, dafs auf einer 
neuen und zuverläffigen Planfarte über die Stadt Frederifss 
bald und ihre Feflung ') der auch darauf ald die Todesftelle 
Karlö XII, bezeichnete Punkt fat ganz mit der Angabe übers 
einffimmt, welche man, nach Karlbergd Bericht, ald die wahre 
anzunehmen alle Urfache hat’). Auf mehren alten Karten 
über die Belagerung von Frederiksſteen ift diefer Punkt in die 
neue Sappe hinauögerüdt, und dadurch näher an die 
Feftung gebraht?). Auf einer einzigen Karte *) findet ders 
felbe ſich außerhalb beider Linien angegeben, ald wenn der töbt: 
liche Schuſs vom Großenthurm gekommen wäre‘). Diefe 
Karte aber fcheint ganz eigentlich fo eingerichtet worden zu 
fein, damit der maigretfche Brief die Meinung beftätigen konnte, 
bafd der Schufs, der den König tödtete, vom Feinde gekom⸗ 
men. Dazu aber wäre eine größere Kugel erfoberlich gewefen, 
die wenigftend eine Wunde von drei Fingerbreiten hinterlaffen 
haben müfste, und ferner eine foldhe Stellung des Königs, 
dafs feine linke Schläfe bloßgegeben — die.rechte war ed am 
allerwenigfien. | | 3 

Diefed nämliche Beftreben, den Tod des Königs als 
durch eine Kugel von der Feftung oder ihren Außenwerken ver: 
anlafjt darzuftellen, ging aus allen Bekanntmachungen über 


1) 1830 herausgegeben in Norwegen von ©. B. Roofen. ’ 

2) Man wolle hier die angehängte Skizze mit diefen Angaben ver: 
gleichen. 

3) Im Theatr. Europ. für 1718 und in Heubels überſetzung 
der Nordbergfchen Gefchichte Karls XII. Auh Homann hat eine Ahr: 
liche geliefert. Diefe Karten, wenn fie auch dazu dienen können, ein 
ungefähres Bild der Feftung und des Angriffs von. 1718 zu geben, find 
body übrigens fehr unzuverläffig und. koͤnnen höchftens bei Beftimmung 
der Lage der Örter und ihrer gegenfeitigen Entfernung als Hülfsquellen \ 
dienen, wenn man fie mit ber Rooſenſchen Karte vergleicht und dar⸗ 
nad) berichtigt. 

4) Der früher gedachten aus dem Sriegsarchive. 

5) Siehe die beigegebene Skizze. 
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1718 das Ereignifd hervor, welche anfänglich im Drud darüber er- 
ſchienen. Wielerlei Gerüchte und Angaben, ob der Schufs von 
der rechten, ober linken Seite gefommen '), kamen zwar gleich 
in Umlauf, aber einige Gewifsheit über die beim Tode des 
Königs flattgehabten nähern Umftände waren nicht herauszu: 
bringen. Endlih, im 28ften Jahre nach des Königs Tode, 
wurde 1746 eine Befichtigung feiner Leiche angeftelt, da man 
denn an ber rechten Schläfe eine 7 Linien lange und 2 Bi: 
nien breite Baffende Öffnung fand, welche ſich unterwaͤrts ges 
gen dad Ohr hin verlängerte. An der linken Seite bed Kos 
pfed war die ganze Schläfe weggerifien, und die Knochen: 
enden waren fo geftaltet, dafs der Schufs nothwendig an biefer 
Seite herausgegangen fein mufste?). Diefe Befichtigung zers 
ftörte ale Illuſionen, welche bisher möglich gemefen. Es war 
nicht mehr eine größere Kugel, welche eine fo geftaltete Wunde 
binterlaffen hatte, nicht die linfe Seite, wo fie eingebrungen; 
fie Eonnte nur aus einem Handgewehr gekommen fein, und 
folglich wohl aus der Feftung, aber nicht aus den detachirten 
Werken. In Norwegen hat man auch eine. viel wahrfcheinlis 
here Tradition Über die Stelle, vonwo der Schufs gekommen, 
indem man angenommen, bafd er aus einem der vorfpringen: 
den Werke der Feflung ”), der darunterliegenden Enceinte, oder 
aus dem bedeckten Wege abgefeuert worden *), vielleicht gar 
aus einer noch Außerlicheren Linie, wie es eine folche nach eis 


1) Theatr. Europ. von 1718. 
2) Lagerbring, Svea-Rikes Hiftoria, IV. 


Wir verweifen Hier auf das wohlgelungene Zitelkupfer, welches 
vielleicht das einzige originale Bild Karls XIL ift, welches 
vorhanden. Wir verdanken dasfelbe der Gefälligkeit des Deren Pro: 
feffors Thiele, Sekretaͤrs der Eopenhagener Kunftafademie, und es ift 
basfelbe nach einem. Gypsabbrude einer von bed tobten Königs genom⸗ 
menen Wachsmaske fehr gelungen gezeichnet und vom Lithographen bes 
bänifchen Generalftabes, Herrn von Hendel, lithographirt. Die fchwes 
difche Ausgabe entbehrt biefer Beigabe, für welche der ehrenwerthe Vers 
feger die erheblichen Koften bereitwillig bergab. J. 

8) Man nennt die Baſtionen Overdragen und Prinds Chriſtian als 
ſolche. 

4) Siehe bie Anlage XXIII. J. 


571 


ner alten Karte wirklich gegeben hat, und die unter fo dro: 1718 
henden Umftänden gewifd fämmtlih von den Belagerten be: 
fest waren‘). Won vorgedachter Stelle, wo der Leichnam bed 
Königs gefunden wurde, bis zum nächften Punkte in der Kres 
tenlinie der Enceinte mochten ed zwifchen 4 und 500 Schritte 
gewefen fein, bid zum nächften Punkte des bevediten Weges 
aber nur zwifchen 3 und 400 Schritte. Man Fann alfo nicht 
in Abrede ftellen, daſs eine Gewehrkugel aus der Feftung bis 
an die Stelle reichen Fonnte, wo man den König liegen fand. 
Jedem aber, der auch nur einigermaßen mit den Wirkungen 
der Flintenkugeln vertraut ift, Wird fogleich erkennen, dafs dies 
felbe, auf folchem Abftande, unmöglich eine fo zerftörende Wirs 
fung am Kopfe ded Königs hinterlaffen Fonnte, und dafs der 
Schufs nothwendig aus der Nähe gekommen fein mufß ?). Abs 
gefehen hiervon, fo walten doch auch allerlei Bedenklichkeiten 
bei der Annahme einer folchen Möglichkeit ob, theild mit Ruͤck⸗ 
fiht auf die Befchaffenheit der Wunde, deren Dimenfionen 
ſich ſchwerlich mit dem Kaliber einer Musketenkugel in Hars 
monie bringen laſſen; theild in Hinficht der Stelle, wo ber 
Kopf des Königs getroffen wurde, Zufolge Maigretd Be: 
richt Eehrte der König im Augenblide des Todes das Geficht 
gegen die Feſtung; nah Karlbergs dagegen ruhte der Kopf 
auf der linken Seite, und war etwas dahin gekehrt. Hieraus 
nun geht hervor, dafs die rechte Seite bloßgeftellt war; wenn 
man aber die Stellung des Königs recht erwägt, fo ift Elar, 
dafs eine Kugel aus der Feſtung eher die Stirn ald die Schläfe 
hätte treffen müffen. Der Kopf kann möglicherweife doch in 
dem entfcheidenden Augenblide eine fehrägere Richtung gehabt 
haben, ald die Berichtenden es zu unterfcheiden vermochten, 
was noch wahrfcheinlicher wird, wenn der König wirklich bie 
Bruftwehr binangeklimmt war, um nach den Arbeiten in der 
neuen Sappe zu fehen, und ed gewährt dem Gefchichtforfcher 
feine geringe Zufriedenheit, wenigftend doch die Möglichkeit für 
einen leichtern Ausweg aus biefem von Finfternifs und Mord 


1) Diefe Vermuthung findet im der eben citirten Anl, XXIII. keine 
Beftätigung. J. 


2) I 
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1718 umhuͤllten Laufgraben zu finden. Wie gern follte fich nicht 
auch jeder Wohldenkende Überzeugen laffen, ed habe Karl der 
Zwölfte den Tod auf dem Felde der Ehre gefunden, wie er 
es felbft immer gewünfcht hatte! Als er während feines Auf: 
enthalts in Sachfen den einfachen Denkftein bei Lügen betrach— 
tete, hatte er, damald noch fo jung, ja ſchon gefagt: „Sch 
babe immer geftrebt wie Guftaf- Adolf zu leben; möchte mir 
vergönnt fein, auch wie er einft zu ſterben!“ 

Aber obgleich anfangs alle öffentlichen Nachrichten über 
den Tod des Königs dahin übereinftimmten, daſs die toͤdtende 
Kugel wirklich vom Feinde gkkommen war, und man damals 
nicht, wie jest, eine bloße Möglichkeit ergreifen muföte, um 
dieſe Angaben zu beftätigen, fo fand doch bald eine ganz ent— 
gegengefeßte Meinung allgemeinen Glauben. Das Gerücht 
von Dem, was vor und unmittelbar nach dem Ereigniffe vor= 
gefallen war, warb mit allerlei Sagen auögeftattet. So hieß 
ed unter Anderm, ein hoher Offizier hätte vorausgeſagt, ber 
König werde am 11ten December fterben, und man hätte ihn 
mit der rechten Hand am halbgezogenen Degen gefunden, wels 
ches Letztere allerdings ein gewichtiger Umftand gewefen wäre, 
wenn berfelbe fich beftätigt hätte. Wie fehr indeffen ſolche Ges 
richte auch dazu beitragen mochten, die zuerft vorherrſchende 
Meinung wankend zu machen, fo hatte diefes Wanken doch 
in ganz andern Umftänden feinen Grund. Ohne fih an das 
Eigenthuͤmliche und Unerklärbare in dem Vorfalle felbft zu 
halten, fäumte man nicht, auszubreiten und anzunehmen, es 
fei des Königs Tod lange vorbereitet gewefen, und die Kugel 
dazu von der ariftofratifchen Partei gegoffen, die fchon auf 
dem Reichötage von 1714 den Grund zu der Regierungd: 
reform von 1719 legte. Dafs diefe Partei ihre Agenten im Las 
ger vor Freberifshald hatte, daran zweifelte man gar nicht. 
Den Erbprinzen von Heffen glaubte man im Hintergrunde 
diefer Faktion zu fehen, zwar nicht als eigentlichen Leiter der 
That, aber doch ald darauf vorbereitet, und ben Blick auf 
eine Krone gerichtet, die dadurch vafant werden mufste. Und 
für beide Argumente glaubte man einen hinreichenden Grund 
in dem unritterlichen Geifte zu finden, der die eilige Aufhe— 
bung der Belagerung von Freberiköfteen, gleich nach bed Kö: 
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nigs Tode, und die Vertheilung ber Kriegskaſſe unter die ho⸗ 1718 
hen Befehlähaber ') beſchloſs, während die Armee und die Krie— 
gerehre durch den übereilten Rüdzug aufs Schimpflichfte aufs 
Spiel gefeßt wurde. Wie fo ganz anders war nicht das Vers 
fahren nach der Schlacht von Lügen gewefen! — Dem Prins 
zen Friedrih von Heffen gelüftete, -gleih dem Herzog 
Bernhard von Sahfen- Weimar, nad) einer Krone, aber 
er befaß nicht die Seelengröße des Letern, der fie durch ruhm⸗ 
volle Thaten erringen wollte. Die Generale der Armee, alt 
und gleichgültig gegen Alles, was ihre eigenen Vortheile nicht 
berührte, waren mehr auf die Thronfolge und die Regierung 
reform bedacht, ald auf eine ehrenvolle Rache des Todes ihres 


1) Diefe fhaamlofe Handlung, welche noch Mehr darthut als Man⸗ 
cher zu finden wünfchen möchte, war zwar von Einem und dem Andern 
oberflächlich erwähnt worden, aber noch nie fo völlig zur allgemeinen 
Kunde gebracht, als erft vor gang Kurzem vom Berausgeber des delagar« 
bifhen Archive — dem Propften Wiefelgren — im 9ten Thl. ©. 
133, wo das Vertheilungsinftrument nad) zuverläffigen Thatfachen ans 
Tageslicht gebracht wird. Die kurz vor des Königs Tode vom Holfteinis 
fhen Juſtizrath Paulſen ber Armee überbrachte Kriegskaſſe enthielt 
100,000 Rthlr. Silbermünze, und wurde unterwärts, bis auf einige Oberfte 
lieutenants und einen Major inclufive, faft gänzlich an die hohen Dffis 
ziere vertheilt. Der junge Herzog von Holftein:Gottorf befam 
6,000 ARthir.*), die Felbmarfchälle Rehnſkoͤld und Mörner und 
der General Düder jeder 12,000 Rthlr., der General Örnftedt 4,000 
Kthlr., drei Generallieutenants jeder 2,000 Rthlr., und der vierte, be la 
Garde, der die Vertheilung beforgte, 3,000 Rthlr., jeder Generalmajor 
800 Rthir., ausgenommen Eronftedt, der allein 4,000 Rthlr. 
zu feinem Antheil erhielt. Die O:herften, 5 Oberftlieutenants und 
1 Major befamen jeder 600 Rthlr. 


) Wir wollen zur Ehre des jungen Herzogs von Holftein = Gottorf 
hoffen, daß nicht er, fondern fein vielbetrauter Kammerdiener Roep⸗ 
ftorff der Empfänger biefes Blutgeldes geweſen, und es thut ung leid, 
auch einen Düder und Ornſtedt unter den Empfängern zu fehen. 
Das Silbergeld war bamals rar; groß mag alfo die Verfuchung geweſen 
fein, es ſchuldbewuſſt oder ſchuldlos anzunehmen; allein einen deutlichern 
Beweis von der wirklich verhandenen Berfchwörung gegen des Königs 
Leben, als die Vertheilung und Annahme. diefer Geldfummen, Tann es 
kaum geben, unb der Prinz Friedrich erfcheint hier, eben weil er 
felbft nichts nahm, in einem doppelt zweideutigen Lichte. — J. 
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1718 von den Soldaten fo hochgeliebten Königs und auf Vollfuͤhrung 
einer Eroberung, der es als Opfer gefallen, und die in wenig 
Zagen mit glüclichem . Erfolge gekrönt worden waͤre. Nur 
ber General Karl Örnftedt trennte fi) von dem Übrigen, 
Aus Miſsmuth über die im Oberbefehl herrfchende allgemeine 
Stimmung ftedte er vor der Fronte feines Regiments den Des 
gen in die Scheide, und wollte ihn nie mehr ziehen, um das 
Regiment anzuführen. Aber eine folche Denkart fand nur Ans 
Fang. bei den Subalternen und den Soldaten. Diefen, wie 
dem Feinde, hatte man anfangs den Tod des Königs zu vers 
heimlichen gefucht, allein den Letztern wurde derfelbe bald vorn 
Überläufern verkündet ı), und Erftere erfuhren ihn ſchon am 
nämlichen Abend durch einen bedeutungsvollen Zufall bei Fort⸗ 
bringung der Leiche”). Aber auch ohne diefen Umfland würde 


1) Ein Faͤhnrich, welcher fich vor feinem Major etwas ftark über 
bie Todesart des Königs ausgefprohen hatte, ging aus Furcht vor une 
angenehmen Folgen davon zum Feinde über und theilte die unerware 
tete Nachricht mit » bie Tordenſtjold darauf dem König von Dänemark 
überbrachte. Theatr. Europ. von 17185 Schröder, Hiftorift Beftrivetfe 
oder Frederikshald r ©. 38. 


Könige aufgetragen. Ihm murden dazu 12 Soldaten beigegeben, und 
damit dieſe nicht entdecken möchten, wen fie trugen, feste Siquier 
feine Perücke und Dut auf des Königs Kopf, und man bedeckte den Leich⸗ 
nam mit zwei Soldatenmänteln. Unterweges traf Karlberg den Kapitän 
Schuls (nachmals Nordencreutz) an, der ebenfalls bei dem Ereig⸗ 
niſs im Laufgraben zugegen geweſen war, und der alſo wuſste, wer hier 
weggetragen wurde. Auf Karlbergs Anfrage, ob er, Schulz, nicht wiſſe, 
f welchem Wege man am naͤchſten nach der großen Batterie gelange 
—— die Leiche, nach des General Schwerins Anordnung, geſchafft 
und = foltte, lieg Schulz ſich willig finden, den Weg dahin zu zeigen, 
dafs daher voran. Dabei zog er ſich jedoch etwas zu weit links, ſo⸗ 
nete, dafe —F ettvas ſteile Anhöhe paſſiren muſste, wobei es ſich ereig⸗ 
und die ger Sahre, durch bie Unvorfichtigkeit eines Trägers, umfchlug 
Bülfe der eiche Karlbergen in die Arme fiel, der fie jedoch mit 
&s waren AR dieſer Seite Tragenden ſogleich wieder auf die Bahre bradıte, 
geglitten “ber beim Fallen fowol die Mäntel, als Hut und Perüde ab: 
theuern Run. „ die Soldaten erkannten im Mondfchein die Leiche ihres 
vermögen, ; 8. Nur durch das firengfte Zureden konnte Karlberg fie 
+ {rem Lauten Klagen und Iammern Einhalt-zu thun, aber ex 
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derfelbe nicht lange verborgen geblieben fein; denn da der Koͤ⸗ 1718 
nig ſich täglich den Soldaten zu zeigen pflegte, konnte fein 
Ausbleiben nur einen Grund haben. Schnell lief daher die 
Nachricht von des Könige Tode von Regiment zu Regiment, 
und wenn auch die firenge Disziplin das laute Murren und 
den Verdacht über die Todesart unterdrüdte, fo brachte ber 
Soldat doch eben diefen Verdacht neben der Trauer uͤber den 
Tod feined Königs mit ind’ Vaterland zurüd. Die Nation 
fing begierig jebed Wort der aud dem Lager vor Frederikshald 
Heimtehrenden auf, und durch Zufammenftellen aller Umftände 
glaubte man nach und nach immer mehr Gründe für den Glaus 
ben an die verübte Schandthat fowol in dem zur Ausführung 
derfelben gewählten Zeitpunkte zu finden — ba nad} erlang« 
tem Frieden mit dem Gzar und ber vollführten Eroberung vom 
Norwegen nicht fo leicht eine Gelegenheit, ven Mord zu was 
gen, fich darbieten Fonnte — ald auch in ber gänzlichen Vers 
nachläffigung einer Unterfuchung des VBorfalled, mozu doch bie 
abweichenden Berichte ganz unwillkuͤhrlich auffoderten, und 
endlich auch in ber Empfindlichkeit Beifommender bei der leich⸗ 
teften Berührung einer Vermuthung, dafs der Schufs nicht 
vom Feinde gefommen '). Nach jener Ofularbefichtigung und 
als Karlbergs Bericht allgemein befannt geworben, ſchwanden 
alle bisherigen Zweifel, und die von Anfang her gehegte Meise 
nung wurde zur feften Überzeugung. Guftaf der Dritte, 
ber fich die balfamirte Leiche zeigen ließ, nahm Feinen Anftand, 
laut zu fagen, es fei die Kugel eines Schleichmörbers, Feines 


konnte nicht verhindern, daß diefelben, als fie nach verrichteter Trauer⸗ 
arbeit zu ihren Kameraden zurückehrten, Allen das Unglüd erzählten, 
das in ber Nacht geihehen war. S. Karlbergs Bericht. 


1) Lagerbring erwähnt einer vom Archiator Rubebed vor ber 
Königin RNlrika Eleonore gehaltenen Rede. Es entftand zwar einiges 
Murren, fagt er, als. Rudebeck den Tod des Königs berührte und babei 
äußerte, die Kugel fei Beine dänifche gewefen, weiche Karl XI. tödtete, 
allein eine Art Erklärung habe die Murrenden befänftigt. Ganz gewifs 
wurde es damals für ein Staatsverbrechen angefehen, wenn Semanb- bie 
Bermuthung laut werben ließ, es fei der Schufs, von welchem der: Koͤ⸗ 
nig gefallen, von keinem Dänen abgefeuert worben. Svea⸗-Rikes Hiſt. 
V. 14. 
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diefer Art in Händen gekommen. Indeſſen warb ber Inhalt 1718 
noch nicht öffentlich bekannt, und das Erfte, das in Bezies 
bung auf den Namenswechfel des vermeintlichen Moͤrders im 
Drud erfihien, enthielt die Worte, wie der Pulverdampf des 
Mordfchuffes, welcher Karl den Zwölften: getöbtet hätte, 
noch 1751 einem gewifjen ſchwediſchen Grafen — — t fo ftarf 
ind Geficht fchlüge, dafs der Paftor Tollftadius ihn mit 
feiner ganzen geiftigen Kraft kaum davon zu befreien ver: 
moͤchte). Eine Duelle, woher diefe Nachricht gefommten, war 
dabei nicht angegeben. Daher ruhte denn das alte Dunfel 
noch ferner über der Begebenheit, bis vor zwei Jahren bie 
tollftadifche Schrift ihrem Inhalte: nach unter dem Titel: „Dis 
ftorifhe Aufklärung von fiherer Hand über die 
Todesart Karld des Zwölften” öffentlich im Druck er: 
fhien?). Aus dieſer Aufklärung erhellt im Wefentlichen: 
der für Erfindung der Gefchmindfchüffe befannte Generalmajor 
Cronſtedt habe auf dem Sterbebette feinen Beichtvater 
Zollftadius kommen laffen und ihn erfucht, zum Oberft 
Stjernroo$?) zu geben, um denfelben aufzufgdern, nun, 
da auch er, Cronſtedt, felbft bekannt, was er mit den größten 


1) Norrköpingsminne, (Erinnerungen aus Norrköping) von Sun: 
delius, wo in der Erzählung von ber Berftörung der Stadt 1719 oben⸗ 
ftehende Worte in einer Note angeführt ftehen. Der Grafentitel und das 
Sterbejahr find Errata, die doch in der Sache felbft von geringer Ber . 
deutung find. Der fraglihe Eronftedt war Baron und ftarb 1750. 


2) Der Auffag felbft verdankt feine Entftehung dem Reichsrathe Frei⸗ 
herren von Ramel. Nicht nad einem vorliegenden Original wurde ber: 
felbe abgefaflt, fondern aus dem Gedächtnis, nach Dem, was et in ben 
Zagen, da er an Guftafs III. Hofe lebte, gefehen und erfahren hatte, 
Die Herausgabe der Schrift verdankt man dem Herausgeber des delagar⸗ 
difchen Archivs, ber feine Anfichten über die Kataftrophe von 1718 ange 
hängt und dadurch einen werthvollen Beitrag zur Erhellung bes Dunfels 
geliefert hat, worein biefer tragifche Akt der fchwebifchen Geſchichte bisher 
gehüllt war. | 

3) Magnus Stjernroos, Lieutenant 1705 und 1707 Leibtra⸗ 
bant, hatte den König auf allen feinen Feldzügen begleitet, .wurbe bei 
Holofzyn bieffirt, nahm Theil an dem Kalabalit, und war 1718 Kor: 
poral bei dem Zrabantencorps. Er ftarb 1762 in Etodholm als Gene: 
ral der Kavalerie. 
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1718 Gewifjensqualen lange verborgen gehalten, Stjernroos doch um 
Gottes willen ein Gleiches thun, und bekennen möchte, dafs 
er, Stiernroos, Derjenige gewefen, ber "den König erfchoffen 
hätte: Aber der Oberſt erwiederte dem Geiftlichen, er wiſſe 
davon Nichts und. Eronftedt müffe vermuthlich fchon rado— 
tiren. Diefer fandte indefjen feinen gewiflenhaften Beichtva- 
ter noch einmal an Stjernroos ab, und zwar mit ben 
Worten: „Damit ber Oberft nicht glauben möge, dafs 
ih radotire, fo fagt ihm, es fei die dritte Büchfe 
von den an der Wand feiner Kammer hängenden 
Waffen” — Diefe erneuerte Botfchaft brachte Stjern— 
2008 ganz außer Faſſung; er wuſste feine Antwort zu geben, 
und erfuchte blos den Geiftlihen, ihn zu verlaffen. — Die 
Erzählung dieſes Borfald fand man nah Tollftadius’ 
Tode unter feinen hinterlaffenen Papieren, und er hatte die 
Wahrheit feiner Ausfage mit einem hinzugeflgten Eide befräf- 
tigt. Cronſtedts eigenes Befenntnif wird darin - folgender: 
maßen berichtet: Nachdem er, Eronftedt, das Gewehr gelas 
ben hatte, nahm es Stiernrood, indem er dabei die Worte 
fagte: „Run foll es bald gethan fein!” Darauf verließ 
er Gronftedt, und ald er ſah, wie der König noch immer 
in der Approche, vor der Kommunifationdlinie fland, welche 
etwas Frumm lief, ging er oben auf dem Raſenwalle herum, 
fodafs folglih der König, als der Schufs fiel, niedriger als 
er, Stjernroos, fland, weshalb die Kugel nothwendig in 
fhräger Richtung durch den Kopf gehen mufste — ron: 
ftedt fügte hinzu, Stjernroos habe für die That 500 Du: 
katen befommen, ohne doch anzugeben, von wem. 

Diefes Aktenftiid deponirt, indem es ‚die Urfache zu den 
frühern Gerüchten erklärt, zugleich einen ganz neuen Thatbe⸗ 
ſtand fuͤr die Hauptfrage felbft. Wäre dasfelbe gerichtlich be: 
ftätigt, fo wäre auch mit demfelben der Vorhang von ber bis: 
ber verfchleierten Morbfcene gehoben, und man Fännte alds 
dann nicht blos den Thäter, fondern auch die Art, mie 
der Mord vollzogen. Lebtere ift auch nicht mit Karıh ergs 
Bericht im Widerſpruch, worin es heißt, daſs die im Lauf— 
graben Stehenden nicht ſehen konnten, was außerhalb desſel⸗ 
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ben vorfiel "), noch zu unterfcheiben vermochten, ob ber Schufs 1718 
aus der Nähe oder Ferne kam, Unbemerft Eonnte der Mör: 
der, welcher feinen Standpunkt fo gewählt hatte, auch ent: 
Emmen, und ed läfft fi dadurch auch der fonft auffallende 
Umftand leicht erklären, daſs des Königs Tod ſchon fo weit 
. hinter den Laufgraben befannt war, ald Karlberg innerhalb 
einer halben Stunde nach dem Ereigniffe die Zobtenbahre ab: 
holte; denn wenn auch nur Einer das Gewehr Iud, und ein 
Zweiter ed abfeuerte, fo waren ihrer Doch gewiſs Wiele, die 
ba.wuföten, auf wen ed losgebrüdt werden follte. — Man 
hat ed fonft auch wahrfcheinlich gefunden, dafs der König in 
dem Augenblid, da er nod von einigen wenigen Verſchwor⸗ 
nen umgeben war, in dem Laufgraben felbft exfchoffen und 
dann in die Stellung hingelegt worden, worin ihn Karlberg 
an der Bruftwehr fand und worin er bei dem Schuffe, deffen 
er erwähnt, unbeweglich liegen blieb. Wäre ed erwiefen wor: 
den, daſs des Königd Hand am halbgezogenen Degen lag, 
als man ihn todt fand, wovon jedoch Karlbergd Bericht Bein 
Wort enthält, fo müfßte diefer Umftand nothmwendig darauf 
hindeuten, dafs der Königim Begriff gewefen, ſich gegen eis 
nen Mörder zu wehren, den er in dem Augenblid neben fich 
entbedte, ald die töbtlihe Kugel ihn hinſtreckte. Diefe Ans 
gabe ift jedoch durch Nichts beftdtigt, ald etwa durch eine 
Gombination von Wahrſcheinlichkeit. Auf der andern Seite 
hat man an jenem tollſtadiſchen Nachlaffe ein Dokument, das, 
wenn ed in einem Punkte Gültigkeit hat, aud in 
allen Punkten gültig fein mufd. Einige haben zwar 
behaupten wollen, es fei dieſes Papier untergefchoben und 
verbanfe feinen Urfprung einer Fleinen Intrigue Guftaf3 bes 
Dritten, was jedoch aus vielen Gründen wenig glaubwürdig ift. 
Der Reichsrath Ramel foll völlig überzeugt gewefen fein, 
dafs das Driginal von Tollfiadius’ Hand gewefen, und ' 


1) Was in casu fo zu verftehen fein muſs, daſs fie nicht unters 
ſcheiden Tonnten, was jenfeitd der Kammlinie der Bruftwehr des Lauf: 
grabens vorfiel. Für Nichtmilitäre bemerken wir dabei, dafs die Kamm: 
oder Gretenlinie die Höchfte Kante einer Bruftwehr ift, welche von der 
obern Abdachung und ‚ber innern Böfchung gebildet wirb. J. 
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1718 Diefer fol, ald er noch lebte, beftimmt geäußert haben, er 
habe die Mörder Karld des Zwöälften getroffen. — Alle 
diefe Angaben find jedoch nur Erinnerungen und Sagen ent= 

nommene Andeutungen, die von Munde zu Munde forfge: 
pflanzt wurden, und wie überzeugt wir auch find, daſs ber 
Snhalt des tolftadifchen Berichts mit der Außerften Gewiſſen⸗ 
haftigkeit niedergeſchrieben worden, ſo verlangt die geſchicht⸗ 
liche Gewifsheit doch noch mehr. Ob dieſe Gewiſsheit, eine 
unumftöglihe Wahrheit von dem Tode ded Helden diefer Ge: 
fchichte, jemald an den Tag kommen wird, bezweifeln wir in 
einem Falle, wie der vorliegende, fehr '). | 
Einem ſchwediſchen Herzen koͤnnte auch Nichts widerli- 
cher fein, als glauben zu müffen, ein Mann wie Stjern- 
2008, der Karl den Zwölften auf allen Feldzuͤgen begleitete, 
habe fich dazu Faufen laffen, feinen Herrn zu ermorden, und 
Gronftedt, ein fo ausgezeichneter Krieger, habe fich für feine bei 
dem Morde geleifteten Handlangerdienfte bezahlen lafien ?). 
Der ehrenwerthe Gedanke’), Karl fei weder Ulrika Eleo: 
norend und des Prinzen Friedrichs Regierungsluft, noch 
des ſchwediſchen Adeld Begierde nach dem Mitregieren als 
Opfer gefallen, fondern daſs Er, der mit einer Welt kämpfte, 
der Gewalt einer Koalition von Europas angefehenften Mäch: 
ten unterlag, kann doch, auch wenn diefe Worausfegung einen 
Augenblid als wahr angenommen würde, nicht die Schande 
abwaſchen, dafs eine Greuelthat, die früher Eein ſchwediſches 
Herz ald möglich fich zu denken vermochte, doch fo leicht von 
einer ſchwediſchen Hand zu erfaufen gewefen. — Wenn man 
ſich daher in einer fo gehäffigen Sache fonft dad reine und 
Flare Licht wünfchen muföte, um mit demfelben jedes Dunkel 
zu erhellen und alle Zweifel zu löfen, fo wird man es bier 


M Sei es denn, dafs einft eine Beichte des General Stjernroos 
aır juriſtiſchen Überzeugung erhebt, was durch die Thatumftände bereits 
oraliſch und phyſiſch erwiefen, ’ 


ln empfing bei Vertheilung ver Kriegskaffe, wie wir ſchon 
o- anmerkten, su feinem Antheit 4,000 Rthlr., während die übri- 
en Generale feines Grades nur 800 Rthlr. jeder bekamen 


3) Des Herausgebers des delagarbifchen Archivs. 
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ald Gewinn betrachten mtüffen, dafs dieſes Licht noch hinter 1718 
einem Vorhange brennt, den bisher Niemand völlig zu lüf: 
ten vermochte. 


Siebenundzwanzigfted Kapitel. 


Nächfte Folgen bes Todes Karls des BZwölften. — Düders vergebliche 

Auffoderungen an ben Herzog Karl Friedrich. — Gehaltener Kriegds 

rath. — Rüdzug der Armee aus Norwegen. — Goer& wird verhaftet. — 
Unterfuchungen über ihn. — Sein Urtheil und Tod. 
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Ungluͤcklich und zerflörend waren die plößlichen Folgen 
von Karls Zode, nicht blos für die Armee, fondern auch für 
das ganze ſchwediſche Reich. — Kaum hatte der General 
Düder das traurige Ereignifd erfahren, als er auch ſchon 
als Naͤchſtkommandirender die fämmtlichen Generale um bie 
Leiche des Königs verfammelte und feinen Adjudanten Stjern: _ 
eld an den Herzog von Holftein- Gottorf abfandte, um 
denfelben aufzufodern, fi in der Verſammlung einzufinden 
und, nach gefchehener Verzichtleiſtung auf die Alleinherrfchaft 
und abgelegten Verpflichtung, das Land nach der Regierungs: 
form zu verwalten, die dad Gluͤck Schwedens unter dem gro= 
Ben Guftaf Adolf gemwefen, die Huldigung der Generale und 
den Eid der Treue von den Truppen zu empfangen. Düder 
und die Mehrzahl von Karls tapfern Männern war dem Her: 
zog Karl Friedrich ergeben, nicht blos, weil derfelbe wirf: 
(ich der naͤchſte Thronerbe war, fondern auch weil ihn Karl 
felbft zu feinem Nachfolger auserfehen hatte. Die Gleichgül- 
tigkeit, welche Karl in diefer Ruͤckſicht durch die einft in einer 
mifsmuthigen Stunde geäußerten Worte: Es wird fich hier 
fhon ein Haupt finden, dem diefe Krone pafft, ver: 
vieth, mag wol richtigft dahin zu deuten fein, dafs es ihm ge— 
fhienen, es wäre zur förmlichen Feftftellung der Erbfolge noch 
immer früh genug. Hätte er geglaubt, dafs ed damit fchon 
noth thäte, wäre es ficher zu Gunften des Herzogs gefchehen. 
Auch war Schweden in der That dem holfteinifchen Haufe ei⸗ 
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1718 nen folchen Schadenerfaß ‚für die durch Stenbods Eindrin- 
gen in bie Feflung Tönning herbeigeführten Verwickelungen 
‚mit dem daͤniſchen Haufe und erlittenen Verluſte im Herzog: 
thum Schleswig ſchuldig. Es war der rechte Augenblick für 
den jungen Herzog gekommen, fich mit der Annahme der ſchwe⸗ 
difchen Krone gehörigen Erfaß für jene Ginbuffen und Ges: 
währleiftung für fernern ruhigen Beſitz von Dänemark zu be: 
Dingen. Aber des Onkels Thatkraft war nicht das Erbtheil 
des Schwefterfohnes geworden : der achtzehnjährige Karl 
Friedrich war nicht der achtzehnjährige Karl der Zwölfte! 
Bon Natur unentfhloffen und unter Weiberpflege und Ber: 
zärtelung der Ältermutter groß geworden, war er zu weichlich 
und charafterlos, um den jetigen Verhältniffen thatkraftig ent= 
gegen zu treten. Er war überdies in die Hände eines Favo— 
riten gerathen, der, aus der Garderobe herfiammend, nicht 
eine Eigenfchaft befaß, welche dem Bertrauen entfprach, das 
er genoß'). Der Zod des Onkels raubte dem jungen Fürs 
ften alle Faſſung: Thranen und Wehklagen traten an bie 
Stelle mannhafter Entfchließungen, ohne welche doch eine bes 


* 

1) Der Herzog Karl Friedrich war mit feinem zweiten Lebens» 
jahre nach Schweden gefommen, mit acht Jahren verlor er die Mutterz 
von der Pringeffin Ulrita Eleonore fah er fih, ala ber eigentliche 
vechtmäßige Thronerbe Schwedens, vernadhläffigt, ja felbft gehafft, man 
glaubt wegen Eindifcher Poffen, die er ihr ald Knabe zu fpielen pflegte, 
In den frühen Tagen feiner Jugend rettete ein Kammerdiener, den der 
Minifter Königftein in den Dienft des Herzogs gebradht hatte, den 
jungen Fürften aus einer Waffergefahr. Diefer, Mann hieß Roepftorf f, 
war der Sohn eines Muſikanten aus Schleswig und hatte einen deut⸗ 
ſchen General als Barbier auf Reifen begleitet. Der junge Herzog, ſonſt 
verlaffen, nirgends gern gefehen, von fchmwebifchen Lehrern mit ſchulge— 
rechten Chrien und theologifchen Subtilitäten geplagt, ſchenkte fein ganzes 
Vertrauen diefem Kammerbiener, ber fo unwiffend war, daſs er kaum 
feinen Namen fchreiben Eonnte, verichaffte ihm fpäter einen Adelsbrief, 
und machte ihn zum Oberfammerheren. Mit Staatsfachen feines Heren 
hat Roepftorff fpäter, als er zu hohen Würden gelangt war, fich body 
nie felbft befafft. Ein Küchenmeifter, Helmer mit Namen, deſſen Toch— 
ter nachmals des Herzogs Geliebte war, ftand nah Roepftorff in be: 
fonderer Gunft bei dem Herzog. — So war bie Erziehung und Umgebung 
diefes jungen Bürften geweſen! Siehe v. Kobbe's um Schleswig: 
Holſteins. J. 
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firittene Krone niemals zu erlangen fein wird. Stjernelb 1718 
wurde nicht einmal zum Herzog eingelaffen, und Düder, 
welcher den jungen Finften dem flürmifchen Augenblide nicht 
gewachfen fand, dem derſelbe nun entgegengehen follte, äußerte 
ficy bei der ihm von Stjerneld überbrachten Nachricht als 
Soldat mit den derben, aber richtigen Worten: Kann der 
Herzog niht Mann fein, fo mufs er ein Weib fein! 
Und gebricht ed nit an einem Regentenz berglüd: 
liche Augenblid, es zu werden, iſt ohnehin bald 
verloren. 

Indeſſen hatte die faͤmmtliche Generalitaͤt des Armeecorps 
ſich um die Leiche des Mannes verſammelt, deſſen geringſte 
Winke ſie noch vor wenig Stunden mit blindem Gehorſam 
befolgten. Prinz Friedrich von Heſſen war nicht der 
Letzte in der Verſammlung, und als Generaliſſimus der Ar: 
mee nunmehr der Erſte im Befehl, hatte er großen Einfluß 
auf das Heer, das ſowol als den Thron, doch der Herzog 
Kart Friedrich ihm im naͤchſten Augenblicke ſtreitig machen 
konnte. Der verfammelte Kriegsrath eignete ſich ohne Be— 
denken Karls hinterlaffene Gewalt an, und entfchieb über das 
Heer, wie über dad Schidfal ded Staats. Der heififche Erb⸗ 
prinz, an ber Spige biefer Verſammlung, ſaͤumte nicht, alle 
Beichlüffe zu genehmigen, welche feinen Verhoffnungen gün- 
flig waren, re ihm. weſentlich der allgemeine Haſs ver 
Mächtigen gegen den Eimen zu Hülfe Fam, welcher der Par: 
tei des jungen Herzogs ein entſcheidendes "Übergewicht hätte 
geben können, und der alfo unfchäblich ‚gemacht und aus dem 
Wege geräumt werden mufste. Wenn \man auch einräumen 
will, dafd ed in der Macht des Kriegsrathes ftehen muföte, 
bie Armee, bei der verwidelten Lage des Vaterlandes, aus eis 
nem Kriege zuruͤckzuziehen, deſſen Zweck man entwopber nicht 
verftand, oder nicht gutheißen wollte, und wo Noth und Krank⸗ 
heiten ber alleinige Lohn aller Anftrengungen waren, fo blieb 
es doch immer ein völlig revolutionarer Schritt, die Arreti— 
rung jenes Alleinigen, oder deö Baron Goerg, von welchem 
man wuſste, daſs er mit dem Friedensentwurfe von Aland 
unterweged war, zu befchließen und eigenmächtig ind Werk zu 
richten. Noch einige Tage Leben für Karl, der Frieden mit 
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1719 dem Gzar von ihm unterzeichnet, Goer& im ſchwediſchen La: 
ger vor Freberifshald an bed Herzogs Karl Friedrich Seite — 
und fein. heffifcher Königsftamm Fam auf den. fchmwebifchen 
Thron, Feine fogenannte Freiheit, mit ihrer Schande und ih: 
ren Verbrechen, gäbe ed in den Annalen der ſchwediſchen Ges 
ſchichte! Man hat zwar behaupten wollen, der von Goertz 
unterhandelte Frieden Eonnte nie Karld Sanktion erhalten, 
fo lange er noch war, was er biöher gewefen, und wie er, 
der König, nur die Ruͤckkehr des Minifterd erwartete, um ihn 
felbit arretiren zu laſſen; allein man kann folchen. Einreden 
Beinen Glauben fchenfen ',, Mehr denn einmal hatte Karl 
dem Drange der Umftände nachgegeben, mehr - denn ‚einmal 
hatte Goer& ihn zu Plügerem Handeln bewogen, und wenn 

noch einiger Widerwille gegen ben ruffifchen Frieden uͤbrigge⸗ 
blieben, würbe ihn der kluge Minifter, perfönlich anweſend, 
bald überwunden haben. Selbſt der Krieg gegen Norwegen, 
ber doch am Ende nur in der Abficht unternommen worden, 
um fi einen Schadenerſatz für erlittene Verluſte und bie 
Opfer, welche der Frieden mit Rußland’ erheifchte, zu erzwin⸗ 
gen, ſcheint hinreichend zu. beweifen, wie Karl nun weniger 
um bed Krieges willen, ald um bie Ehre Fämpfte, fich ohne 
allzugroße Einbuffen aus demfelben zurüdzuziehen. 

Der Rüdzug von Frederikshald innerhalb der ſchwedi⸗ 
fhen Grenze war an allen Seiten von den Merkmalen der 
Übereilung bezeichnet: Alles wurde dem Zufall überlaffen; die 
verfchiedenen politifhen Meinungen. hatten die Befehlöhaber 
in Zwiefpalt miteinander gebracht, und man war mehr auf 
die innern Streitigkeiten, ald auf den. Feind bedacht. Die 
Armee 'hatte weder Quartiere noch Unterhalt, und der, wäh: 
vend der Belagerung anhaltende. Regen ging in den. erften Za: 
gen des Ruͤckzugs zu derjenigen heftigen Kälte Über, die das 
Verderben des armfeltfchen Armeecorps wurde. Die Folgen 
ber unerhörten Anftrengungen unter der (Belagerung, wo der 


1) Nur der Landrath Feif, deffen Feindfeligkeit gegen Goer& hin: 
reichend bekannt ift, hat vor der Untewfuchungstommiffion etwas dem 
ähnliches deponist. Siehe Cederſchiolds Bidrag til Riksdagen 1719, 
©. 243, — 
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Genufs des Falfhaltigen Waſſers diefer Gegenden den Grund 1719 
zu Krankheiten gelegt hatte, wurden bald. in der vollkommen⸗ 

- ften Auflöfung des Heeres fichtbar. Die Garde, welche bei 
Eröffnung des Feldzuged aus 2400 Mann beftand, zählte 
feine 500 Kombattanten mehr, und bei den übrigen Regi- 
mentern und Corps ber Armee war dad Verhältnifs nicht befs 
fer. Die Bönigliche Leiche wurde fo im mwahrhaften Trauer: 
zuge über bie Grenze ‚geführt. Die Weihnacht3s und Neujahrss 
tage uͤber ftand fie in Udewalla, vonwo fi e nach Karlöberg 
gebracht wurde, um am 26. Februar 1719 in der Grabfapelle 
beigefeßt zu werben, wo Guftaf Adolf und die beiden Zwei: 
bruͤckner, Großvater und Vater, vor diefem dritten ruhten. 
Welcher Stamm von Männern und Helden! In der Ge 
fchichte Fönnen nur die Hohenftaufen ein ſolches Enſemble auf⸗ 
weiſen. — 

Indeſſen war der Baron Goertz ſchon bis in die Naͤhe 
der norwegiſchen Grenze mit den Friedensnachrichten von Lofoͤ 
gekommen, als ihm im Gafthofe Rubalſe der Oberſt Baums 
garten und der Oberſtlieutenant Bjoͤrnſkoͤld begegneten, 
welche ihn bis Tanum begleiteten, um ihn hier zu arretiren. 
Ihm ahnte fogleih, was fich feit der leßten Nachricht aus dem 
Hauptquartier zugetragen haben mufste. „Ja fo!” fagte er 
zu den beiden Handlangern der neuen Gewalt, „der König ift 
tobt!” und das WVorgefühl von feinem nunmehrigen Schidfale 
täufchte ihn nicht. Der Adel und die Mächtigen hatten die 
ganze Nation zum glühenden Haffe gegen ihn gereizt, und 
zu feinen eifrigften Gegnern gehörte der Erbprinz Friedrich 
und feine Gemahlin Ulrita Eleonore Diefe fahen in 
Goertz den heftigften und gefchicteften Widerfacher ihres Stre- 
bens nach dem erledigten Thron. Der Erbprinz pflegte Goer& 
nicht anders ald den Giftmifcher zu nennen, und ftellte ihn 
Allen ald den größten Verbrecher dar, fodafs fich leicht vor= 
berfehen ließ, welchem Schidfale der nunmehrige Staatöges 
fangene entgegenging. Er befahl dem Generalabjudanten Ro— 
fenhane, den Arreftanten nach Stodholm zu führen und ihn 
genau zu bewachen; denn Goertz ſei ein ſchlauer Kerl, fagte er"). 


1) „Er Tann den Baron Goer& nicht genug bewahren, denn er ift 
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417419 In Stodholm wurde ex anf bad Stadthaus gebracht und bier 
vor eine Kommiſſion geftelt, die faſt nur aus feinen eifrigen 
Gegnern befand. Auch benahm dies Gericht fich fogleich feind- 
lich gegen ihn. Ohne Rechtsbeiftand und ohne ihm das ge 
fegliche Recht der Vertheidigung zu geflatten, muſste er für 
Alles, was während feines Minifteriumd unternommen wor: 
den, Rede und Antwort fiehen, und als er als holftein-gotter: 
fiſcher Minifler das Forum ereipirte, war der Herzog Karl 
Sriedrich, zum Abfcheu aller rechtlich Denkenden, fo ſchwach, 
ihn aus feinem Dienfte zu entlaffen, und ihn fo den gefchwor- 

. nen Feinden des holfteinifchen Haufes zu überantworten. Un— 
ter den vierhundert Anklagepunften gegen Goer& war fein 
einziger, ber eine Prüfung ausgehalten hätte: man erlaubte 
daher auch nicht, daſs eine ſolche angeftellt wurde, und machte 
den Minifter verantwortlich für Das, was fein König geſuͤn⸗ 
digt hatte. Er habe, fagten bie Heudhler dieſes Blutgerichts, 
um dadurch die Bauern zu erbittern, Kupfermuͤnzen ohne wah⸗ 
ren Werth mit dem Bildniſſe heidniſcher Goͤtzen auspraͤgen 
laſſen; er ſei Urſache des letzten Feldzugs, und habe den Czar 
Peter ins Land ziehen wollen, um mit deſſen Huͤlfe den Her⸗ 
zog von Holftein» Gottorf auf den Thron zu bringen. Die Bei: 
figer diefed revolutionaren Tribunals leifteten keinen Eid, und 
dem Bellagten ward keine Vertheidigung geflatter. Nur ein: 
mal verhörte man ihn, und ließ ihn während diefes Verhoͤrs 
vier Stunden lang ftehen, obgleich der alte Mann ſich in ei- 
nem leidenden Zuftande befand, und um die Erlaubniß bat, 
fich fegen zu dürfen. Die Protofolle wurden nach Belieben 
geführt, nicht vorgelefen, und die Anklage erft mitgetheilt, als 
dad Zodesurtheil ſchon gefprochen war. Gleichwol beftätigte 
die Mehrzahl des Heichörathes das fchmähliche Urtheil ber 

Kommiſſion, wornach der Premierminifter Karld des Zwölften 

zur Enthauptung und Einfcharrung auf dem öffentlichen Richt: 


ein Huger Mann. Friedrichs Briefe in den Skand. Handl. Ater Thl, 
&. 316. In einem andern Briefe an feine Gemahlin äußerte er: „J'es- 
père que l’empoissonneur Goertz est arrive”, und in einem dritten an 
Diefelbe endlich: „Goertz est arröt&! Amen! S. Handl. till Karl AB. 
Hift. Ster Ih, ©. 295. 
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pläße vor Stodholm verurtheilt ward, weil er Uneinigkeit 1719 
zwifchen König und Volk geftifte, zu einem verberblichen 
Kriege gerathen, und alle finanziellen Mittel ded Landes un: 
ter feine Verwaltung gezogen hätte. Diefe graufame Sentenz ' 
ward nicht gemildert, und ihre Bollftredung folgte, auf UL: 
rika Eleonorend fpeciellen Befehl, Unmittelbar auf das 
Urtheil, obgleich der Rathsherr Cronhjelm gegen die gefeb: 
widrige Procedur Einrede gethban und die Kommiffionsprotos 
tolle, ald Folge diefer Einfage, ſchon einer nochmaligen Revis 
dirung übergeben worben waren. Goer& ſtarb am 13. März 
17149 auf dem Blutgerüfte, ohne dafs auf fein, an die ver- 
fammelten Reichöftände gerichtetes Erfuchen, Rechenfchaft: von 
feiner ganzen Finanzverwaltung ablegen zu dürfen, Ruͤckſicht 
genommen worben wäre‘). „Ald Schelm hat er gelebt, 
ald Schelm muſs er fierben; was bedarf es erft der 
Formen?” hatte der Prafident der Kommiffion, der Landess 
hauptmann Peter Ribbing, in graufamer Rohheit gerufen; 
aber der alte Wedderkopp, ald er das Ende feines Tod» 
feindes erfuhr, urtbeilte: wohl um Schleswig-Holftein, nicht 
aber um Schweden habe Goer& fein hartes Schidfal verdient. 
‚Soweit ging der Eleinlihe Haſs gegen den Angeklagten und 
ungehört Verurtheilten, dafs fogar ein großer Gegner von ihm, 
der Paflor Konradi an der beutfchen Gemeinde in Kopen⸗ 
hagen, herbeigeholt wurde, den Zreihern zum Tode zu berei⸗ 
ten; aber Beide wurden darüber fehr vertraut und befreundet, 
ſodaſs man dem Geiftlichen die Theilnahme für das Schlacht: 
opfer in Stodholm fo fehr verbachte, dafs derfelbe Schweden 
gleich nach der Hinrichtung wieder verließ. Goertz' Leiche 
wurde ‘von feinen Angehörigen vom SHochgerichte entwendet, 
und fand bis zum Jahre 1732 in feinem Palafte in Ham: 
burg, dem’ jegigen Stadthaufe auf dem Nenenwall. — 

Und das war denn der erfte Juſtizmord, den die neue 
Freiheit veruͤbte?). Die Anfchuldigung, ed habe fi) Goer& 


1) Siehe Anl. XXIV. J. 


2) Die über den Baron Goertz niedergeſetzte Kommiſſion beſtand aus 
dem Landeshauptmann Peter Ribbing, dem Oberft Arvidſon (unter 
dem Namen Sture in den Abdelftand erhoben), bem Generalmajor Karl 
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4719 an. den Staatömitteln vergriffen und fie verfchleudert, veran⸗ 
lafste eine Abrechnung, die aber fo fhlechte Refultate herbei: 
führte, dafs die erheblichen Summen, welche man von dem 
Erecutirten fodern zu koͤnnen vermeinte, fich in einer noch 
größeren Gegenfoberung der goerbifchen Erben verloren '). 
Noch unfhuldiger war Goer& in allen übrigen Anklagepunf: 
ten, die man auf ihn häufte, und gleichwol mufste er, der 
Einzige, welcher im Stande war, Schwedens Unglüd durch 
einen glüclich vermittelten Frieden zu enden, den Tod eines 
Berbrechers fterben! — „Die Schweden fehäßten zwar in Karl 
den tapfern Kriegshelden“, jagt Friedrich der Große, „allein 
fie entehrten fein. Andenken, indem fie den Mann mit dem 
Tode beftraften, den der König feines Vertrauend würdig ge- 
funden hatte.” Doch Karl war gefallen, und mit ihm mufste, 
um bad Werk zu vervollftändigen, auch Goer& fterben, als 
ein Dpfer der Tyrannei und des graufamften Unrechts, fagte 
Guftaf der Dritte’). 


Gronftedt, dem Kommiſſaͤr Stjerncrona, dem Kanzleirath Brau— 
ner, dem Dompropften in Upfala Molin und dem Bürgermeifter 
Stylten. Der Landvogt Fehmann führte das Protokoll. Stijern- 
crona war der Einzige von biefen Männern, welcher nicht ganz die Ge: 
wiffenhaftigteit aus, den Augen ließ, die feine Pflicht foderte. Das Ver: 
halten der Übrigen glich mehr dem Benehmen fpanifcher Inquifitoren, als 
dem gewiffenhafter Richter. Gründe und Beweife für bie vorgebrachten 
Beichuldigungen wurden gar nicht verlangt. 


1) Erft Guftaf III. erfegte der Tochter des Freiherrn im Sahre 
1773, nach getroffener Übereinkunft, einigermaßen bie Berlufte ihres un⸗ 
gluͤcklichen Vaters. 


2) Goerg hatte ein unangenehmes Kußere, war bon großer Statur, 
huͤbſchem Angefiht, und das erlofchene Licht des einen Auges, welches er 
von einem. fünftlihen aus Emaille erfegen laffen, fchien fich in dem Feuer 
des gefunden abzufpiegeln. Dean behauptet, er habe fich felbft folgende 
Grabſchrift gefegt: 
Ä la veille de conclure une grande trait& de paix, 
Mon heros perit, 
Le royaume avec lui; 
Je meurs aussi. — 
C'est toujours mourir en grande compagnie, 
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Zugleich mit Goerb waren auch der Graf von Dernath 1710 
und die holfteinifchen Regierungsrätbe Edlef und Hagen 
arretirt worden. Der Graf entfchuldigte ſich, blos auf des 
Freiheren Geheiß gehandelt zu haben; er wurde entlafjen, und 
ftarb nachmals in großer Armuth. Auh Hagen erhielt bald 
feine Freiheit wieder, Edlef dagegen erft im Sahre 1727; 
denn man fürchtete die Aufflärungen, welche dieſer Mann 
über dad Münzmwefen geben konnte, und die den nunmehrigen 
Reichsrath NRibbing noch mehr bloßgeftellt haben wuͤrden, 
der ja ſchon eingeräumt hatte, in der Anklage wider den Ba- 
ron fei ein Rechnungsfehler von 61 Milionen vorgefallen ). — 
Da die hinterlaffenen Papiere ded unglüdlichen Staatsopfers 
nicht die gewünfchten Aufflärungen über die Unterhandlungen 
mit dem Czar lieferten, fo warb auch geheime Ordre zur.Arre: 
tirung bes fich noch auf Zofö befindenden Juſtizraths Stambfe 
gegeben, welcher Goertzen als Geheimfekretär begleitet hatte. 
Diefer aber befam noch zu rechter Zeit Wind von der Ge 
fahr, die ihm drohte, padte eilig Alles ein, und entfloh nach 
Finland und von da zum Gzar, der ihm, ald einem in gots 
torfifchen Dienften ftehenden Beamten, eine Sreiflatt gewährte. 
So rettete ſich Stambfe und wurde ber erfte Vermittler der 
nachmaligen Verbindung des Herzogs Karl Friedrich mit 
der Prinzeffin Anna im Jahre 1725. Baffewig dagegen, 


Quand on meurt avec le roi et la patrie. 
Mors Regis fidesque in Regem et Ducem mors mea. 


Goer& hinterließ von feiner bereits 1713 in Hamburg aus Furcht 
vor der Peft geftorbenen Gemahlin Chriftine Magdalena Detlef Revent⸗ 
low's zu Schmoͤl Tochter und Kaspar Rantzau's zu Neuhaus Witte, 
zwei Töchter. Die Ältere, welche durch van der Velde's Roman Armed 
Gyllenftierna fo großes Intereffe erwedt hat, war zuerft mit dem Ge- 
neral Barbenfleth verheirathet, und, von ihm gefchieben, in zweiter 
Ehe mit dem Kammergerichtsaffeffor Eyben. Die jüngere, Juliane 
Philippine Euſtachiane, erhielt auf ein darum eingereichtes Geſuch, wie 
bereits gefagt, 1773 die Güter ihres Waters von Guftaf II. zurüd, 
Sie ftarb 1787 zu Lübel im 79ften Jahre. Des Freiheren Bruders 
- hotfteinifcher Hofmarfchall, feste das Gefchlecht fort; doch ift basfelbe jegt 
auögeftorben. Siche Kobbe. - J. 

1) Kobbe, Schleswig-holſteiniſche Geſchichte, S. 89. J. 
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41719 der alte Feind Goertzens, ein Mann ohne Herz und Grund: 
ſatz, gleich feinem Gegner, wie. Schloffer fagt, Fam damals 
nah Schweden und bemächtigte fi nachmald ber ganzen 

- Herrfchaft über den ſchwachen Herzog. Zwar behauptet er in 
den von ihm felbft gefchriebenen Aufflärungen über die da— 
maligen. Berhältniffe, vergeblihd von der Unterfuchungstom: 
miffion requirirt worden zu fein”); allein es ift mehr als ge 
wifs, dafs er fchlau genug war, freiwillig dahin zu gehen, wo 
fo Biel für ihn zu erlangen war ?). 


Achtundzwanzigſtes Kapitel, 
Vervollſtaͤndigung ber Charakteriftit Karls des Zwölften. 


» Mit der vollendeten Darftellung des Lebens Karlö des 
Zwoͤlften müfste billigerweife auch feine Charakteriftif gegeben 
fein; die Grundzüge dazu find auch über dad große Gemälde 
feiner bellglänzenden Thaten, feines flandhaftigen Kampfes ge- 
gen das Miſsgeſchick ausgebreitet, und Jeder, der mit den 


1) In den Eclaircissements, ſ. Büfhings Magazin, Iter Thl., 
©. 821, drüdt er fich folgendermaßen darüber aus: „La commission, 
chargee du procès criminal, r&quit en vain Bassewitz de rendre té- 
moignage contre son persecuteur. Il objecta que au leur inimitie et 
le malheur de Goertz sa delation s&rait suspecte et peu genereuse 
et se borna simplement à refuter ce qu’une haine implacable ou 
peut-&tre la necessit€ de se disculper firent avancer à celui-ci 
contre lui. A son sens, ce politique sans foi merita la mort en 
Holstein, mais non en Suöde a), oü il enfila le vrai chemin de re&- 
tablir les affaires de la couronne en se tournant du cöt& du Czar. 
Quand Goertz, allant a l’&chafaut, passa devant sa maison, il se 
rötira‘dans une chambre r&culde, pour ne päs entendre les sarcas- 
mes, dont l’accablait la populace, et defendit aux siens d’aller voir 
V’ex&cution. — 


2) Siehe hierüber Robbe, Schlofſer, Büfching u. A. 5 





a) Wedderkopps Worte. 
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Begebenheiten jener verhängnifsvollen Jahre vertraut ift, kann 
fie beliebig zu einem Ganzen fammeln. Helden abet foll man 
nicht blos nach ihren Sonntagskleidern ſchaͤtzen, fondern ebens 
fowol nad) ihren heimathlichen Sitten und ihrem Alltagsleben, 
und Karl hat umfoviel gerechtere Anfprüce auf eine ſolche 
Würdigung, ald auch dad Unbedeutendſte feiner Perfönlichkeit, 
Lebensweiſe und Handlungen das Gepräge des Außerordent: 
lichen trägt. 

Karl der Zwölfte war im Ganzen ein wohlgemachfes 
ner Mann, ſchlank und breitfchultrig, jedoch mehr Klein als 
groß '). Sein Gang war fürftlih, feine Haltung, wenn er 
zu Pferde faß, die eines Herrfchers, doch pflegte er fich etwas 
vorüberzuneigen, wenn er ſich unbemerkt feinen Gedanken über: 
laffen konnte. Mit der ungefchwächten Kraft ded Mannes, 
verband er in frühen Jahren eine fo große Gewandtheit in 
ritterlichen Übungen, dafs er im Reiten einen Handſchuh, fein 
Zafchentuch und dergl. von der Erde aufnehmen konnte. Sein 
Angefiht, auf welchen die Blattern einige Spuren zurüdiges 
laffen, hatte. unter dem vieljährigen Feldleben eine bräunliche 
Farbe gewonnen, die fich freilich während der Ruhe im ber 
Türkei etwas wieder verlor. Über alle feine Mienen war eine 
fanfte Melancholie verbreitet, die jedoch das Feuer feiner fun 
Felnden dunkelblauen Augen nicht zu mildern vermochte. Zu 
Anfang des Krieges trug er eine Peruͤcke; bald aber warf er 
dieſe Läftige Bierde von fi, ließ fein Haar Eurz abfcheren, 
und fammte es aufwärts. Viele folgten diefem Beiſpiel, ob: 
- gleich es damals das goldene Zeitalter der Perlen war, und 
man nannte ein nach Karls Manier gefchorenes Haupt ein 
Königshaar und fpäter einen Schwebenfopf. Bon diefem Au: 
genblid an war er auch nicht wieder zu vermögen, bie Pe: 

de zu tragen, mit alleiniger Ausnahme einer kurzen Zeit in 
achfen, ald er an einer Augenentzundung litt. Nach der 
Ruͤckkehr aus der. Türkei fchenkte feine Schwefter Ulrifa Eleo: 
nore ihm eine Perüde und eine Käpuze, allein Beides blieb 
unbenugt?). In den legten Jahren feines Lebens fing fein 
Haar an zu ergrauen. 
1) Das beweifen ſchon die Maßverhältniffe feines Angefichtse., J. 
2) „Mon coeur“, ſchrieb er ihr, „danke ich ſehr für die forgliche 
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Wie in Kleidern, fo in Lebensweife, war Karl hoͤchſt 
einfah. Sein täglicher Anzug beftand in einem blauen, auf: 
gehakten Rode von feinem Zuch mit feidenem Futter, kleinen 
Aufſchlaͤgen und vergoldeten meffingenen Knöpfen, Hofen und 
Weſte von chamoiögelbem Tuch mit gleichen Knöpfen, einem 
Halstuch von fehwarzem- Krepflor, das er ſich in den legten 
Sahren täglich neu geben ließ, großen Stulpftiefeln mit eifer: 
nen Sporen, hirfchledernen Handſchuhen mit Stulpen von 
Elenshaut, die bis an dad Armgelenke reichten, einer hirfch- 
ledernen Degenkoppeb ohne alle Verzierung, meffingener Schnalle 
und dem großen Degen, der, wenn er fich fchlafen legte, im— 
mer neben dad Kopfende feines Bettes geftellt werden muſste. 
Diefen Anzug vollendete ein dreiediger Hut ohne Treffen, den 
er unter den Arm zu nehmen pflegte, fobald er vom Pferde 
geftiegen war‘). Putz und Zierrathen hatten in feinen Augen 
keinen Werth. Wenn daher der General Örnftedt, ein in - 
jeder Hinficht ritterliher Herr, fih vor Karl mit Handman⸗ 
ſchetten zeigte, Eonnte es diefem einfallen, fie dem General im 
Scherze zu zerreißen. Wie es mit feiner eigenen Wäfche. ftand, 
darum befümmerte er fi nur wenig. Als er im legten Kriege, 
auf einer Reife an die norwegifche Grenze, einft einige Tage 
bei dem Superintendenten in Karlſtadt verweilte, gerieth die 
Frau desfelben in große Verlegenheit, als fie die. vernachläfs. 
figte Wäfche des Königs bemerkte. Befürchtend, ed möge übel 
um Karls Borrath daran ftehen, ließ fie in der größten Eile 
ein Dugend Hemden von feiner Leinewand für ihn nähen, die 
fie, wohl eingepadt, in des Königs Schlitten legte. Aber nicht fo: 
bald hatte Karl das kleine Pädchen bei der Abfahrt bemerft, als 
er ed auch ſchon mit den Worten aud dem Schlitten warf: Ich 
mag feine Bagage mit mir führen! Ebenfo zuwider war ihm 
Alles, was ald Schuß gegen den Feind und die Kälte dienen 


Gnade, die mich fowol mit Kapuze als Perüfe verficht. Ich werde 
Beides zur Erinnerung aufbewahren, und würde fig gern fragen, wenn 
ich mich nicht feit Langer Zeit davon entwöhnt hätte, fobafs mein Kopf 
fchwerlich folhen Kopfpug ober fo ftarke Wärme um die Ohren vertra: 
gen würde. | 

1) Der Prinz von Heſſen überfandte feiner Gemahlin Karls Hut 
mit der Todesnadhriht! , J. 
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Fonnte, niemals bediente er fich irgend einer Schugwaffe. Im 
Polen trug er jedoch während der grimmigen Kälte, eine Pelze 
kappe von Dtterfellen. In ber Ukraine ſchenkte Mafeppa 
ihm ein mit Zobelpelz gefüttertes Kleid, allein er trug dasſelbe 
nur einen Tag; denn ald Einer feiner Offiziere etwa unvors 
ſichtig äußerte, der König habe fich innerhalb 24 Stunden fo 
fehr verändert, dafs man ihn Faum wieberfennen Eönnte, legte 
er fogleich das Foftbare Kleid ab, und trug es niemals wieder, 

Im Eſſen und Trinken konnte ed feinen Mäßigern geben, 
ald Karl. Seine Mahlzeit pflegte eine halbe Stunde zu 
dauern, und was der Tiſch darbot, war ihm gut. Vorzugs⸗ 
weife liebte er jedoch fette und kraͤftige Speifen, wozu er im⸗ 
‚mer viel Brot genoſs, und auch Gemüfe, Früchte und Eins 
gemachte waren nad feinem Gefhmad. Seine forgliche 
Schwefter Hedvig Sofia fandte ihm in den erften Kriegs- 
jahren oft eingemachte Pomeranzenfhalen, Die er ganz bes 
fonderd liebte. Während der Rüftungen in Lund Fam er zu: 
fällig auf den Einfall, einen Verſuch zu machen, wie lange 
er faften könnte. Sechs Tage lang bielt er bad Hungern aus, 
machte am fiebenten einen Spagierritt von fechzehn Meilen, 
und flärkte fich darauf mit einer ſtarken Mahlzeit. Wein hatte 

er ſeit dem Jahre 17009 nur ein einziges Mal gekoſtet, 
nicht erkannt zu werden. Sein liebſtes oder vielmehr ein⸗ 
ziges Getraͤnk war Waſſer, das er ſich in einem eiſernen 
Becher geben ließ. 

Die Mühen und Strapazen, welche Karl. auszuhalten 
vermochte, grenzen an dad Unglaubliche. Seine Ritte behielten 
bi8 an das Ende feines Lebens ihren berüchtigten Charakter, 
fein Zrogen der Unannehmlichkeiten jeglicher Witterung, ber 
Kälte und Hige, dem Hunger und Durfte ebenfalls. Dafs 
fih hierin Niemand mit ihm mefjen Fonnte, gereichte ihm zur 
heimlichen Freude. Und doch, wie groß diefe Anflrengungen 
auch gewefen fein mochten, bedurfte er nur einiger Stunden 
der Ruhe, um wieder völlig geftärkt zu erfcheinen. Im Felde 
genoſs er diefe, wie es die Umftände geftatteten, und nicht 


1) Nämlich feit ihm feine jugendlichen Freunde einft verleitet hatten, 
fi in Wein zu beraufchen. Ts 
1. . 38 
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felten fchlief er auf nadter Erde, und ein Buͤndel Stroh ober 
dad Knie eines Kriegsfameraden war dad Kiffen, auf dem fein 
müdes Haupt ruhte. Sonft aber beftand fein Feldbette aus 
einer feidenen Matrage, einigen Kopfliffen und einer blaufeis 
denen Dede. In der Regel legte er fih um 9 Uhr fehlafen, 
und fand morgend um 2 Uhr wieder auf. Nach, Verlauf 
einer Stunde, die dem Bibellefen gewidmet war, wurden Dies 
jenigen vorgelaffen, welche Etwad zu referiren oder rapportiren 
hatten, und darauf war er zu neuen Fatiguen bereit, ohne 
. bass diefe jemald eine fichtbare Wirkung auf feinen eifenfeften 
- Körper zuruͤckließen. 1 | 

Aber der Körper, fagte Karl, ift an und für ſich 
ein todtes Wefen, das allein durch die Thätigkeit 
der Seele lebt"); und wo wirkte jemals eine flärfere Seele 
auf den Körper als bei ihm? Schon bei feinen erften Schrit: 
ten auf ber Bahn, auf die ihn das bedrohte Vaterland rief, 
entwidelte er einen Muth, eine Standhaftigkeit- in Gefahren, 
ein Vertrauen auf eigene Kraft, worüber die Zeitgenoffen ers 
ftaunten, und dem Fein Zeitalter feine Bewunderung verfagen 
wird. Er machte in der That große Anfprüche an die eigenen 
Kräfte, und vertraute den Hülfsmitteln der Kunft nur wenig. 
Gefahr war für ihn ein Wort ohne Bedeutung, und Unvers 
zagtheit der einzige Panzer, den er feinen Kriegern zu tragen 
geſtattete. Getreu diefen Grundfägen, wurde er auch, wenns 
gleich Fein ausgezeichneter Feldherr, fo doch das glänzende 
Vorbild der höchften Wortrefflichkeit ded einzeln daftehenden 
Kriegerd. Wenn er feinen Soldaten zurief: Kom gossar?)! 
oder: Kom bussar?)! wie er fie zu nennen pflegte, fo war 
er allemal felbft der Erſte im Gefechte, der fich gleich dem 
jüngften Lieutenant auszuzeichnen firebte. Aber nicht. genug, 
daſs er die Bravo aufs Höchfte trieb und fie an Denen liebte, 
die ihm angehörten; er wollte auch, dafs fie von Herzen kom⸗ 
men und nicht blos das Werk zufäliger Umftände fein follte. 
Als daher Löfhern, Commandeur der fehmedifchen Eskader 


1) Sagerbring, IV. 
2) Kommt Burſche! 
3) Kommt Kameraden! 
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auf dem Peipudfee, feine Fahrzeuge, feine Mannfchaft und 
fi ſelbſt, nebſt den Ruffen, die ihn übermannten, lieber 
in die Luft fprengte, ald dem Feinde fich ergab, und dieſe 
Heldenthat dem König mit der Bemerkung berichtet. wurde, 
wie Loͤſchern feinen Leib vor dem Kampfe wohl genährt, wollte 
Karl eine ſolche Kühnheit nicht rühmen, und dußerte fich 
darüber in den Worten, Löfchern fei als ein echter Seemann 
geftorben'). Man hat übrigens aus Karld an Uebermuth grens 
zender Verwegenheit die Meinung folgern wollen, dafs er, wie 
Napoleon, an eine Präbdeftination glaubte und jede Kugel 
numerirt wähnte. Der Glaube daran foll, feit dem Augen> 
blide, da der General Liewen bei der Belagerung von Thorn 
dicht hinter ihm von einer Kanonenkugel getödtet wurde, zur 
Ueberzeugung bei ihm geworben fein. Allein der Mann, der 
es nach jedem errungenen Siege für feine erfte Pflicht hielt, 
fein Knie vor dem Lenker der Schlachten zu beugen, um Lob 
und Preis ihm zu zollen, von dem alles Gluͤck und Unglüd 
kommt, muföte gewifs, felbft unmwillführlih, zu edlern Grüns 
ben feiner Tapferkeit fich befennen, als zu dem Irrglauben an 
ein unvermeidliched Gefchid. 

Doc waren ed nicht die einfeitigen Eigenfchaften. eines 
Kriegshelden, welche Karl im Bilde der Vollfommenheit dar: 
flellten: die fanfteren Tugenden, welche, um freiwillig geübt 
zu werden, fo oft des Schußes der irdifchen Gewalt und phys 
ſiſchen Kraft bedürfen, vergefchwifterten fich innig mit jenen 
Eigenfchaften, und vollendeten fo dad Bild der Liebenswuͤrdig⸗ 
feit, dad noch immer die Gemüther an Karl des Zmwölften 
Andenken feffelt. Der im blutigen Kampfe fo gefürchtete 
Karl war fonft Überall der milde und gütige Fuͤrſt. Das 
heiße Wafablut, welches den Vater, in Folge einer verfehlten 
Erziehung, zu fo mancher Übereilung bingeriffen, hatte ber 
Sohn zu beherrfchen gelernt: er war Herr über Leibenfchaften, 
denen auch der Stärfite oft unterliegt. Gewann ber Zorn 
zuweilen die Herrfchaft über feine Seele, fo flog eine Röthe 
über die Wangen, und er zog die Lippen in die Höhe; ge 
fchah died dreimal hintereinander, fo war er fehr böfe, allein 


1) Adkrfelt, II, 117. 
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ed entfiel ihm gleichwol Fein Wort, das Iemand verlegen 
Fonnte. Aber, obgleich er im Umgange freundlich und herabs 
lafjend war, Scherz und witzige Einfälle liebte, und fie zu 
erwiedern wuſste, fo ließ er die Vertraulichkeit doch nie bie 
Grenzen des gehörigen Anftandes übertreten. Vergaß fih denn 
noch je Einer und erlaubte fich ein unüberlegtes Wort, fo 
ftellte fi) Karl zwar, ald wenn er dasfelbe überhört hätte, 
doch zu gelegener Zeit und in Gegenwart Mehrer folgte bie 
Zurechtweifung, die dann nicht felten umfoviel derber ausfiel, 
als gehoͤrig Zeit gegeben war, ſie zuzuſpitzen. Schatten auf 
einen Abweſenden zu werfen, gelang Keinem bei ihm; ein 
Solcher konnte überzeugt fein, einen Fürfpreher an Karl zu 
finden, wo von wirklichen Fehlern die Rede war. „Nicht 
alf o!“ unterbrach er einft einen Offizier, der Etwad gegen 
einen Kameraden vorbringen wollte; „ich merte wol, was 
Ihr fagen wollt; allein lernt ed von mir, bafd Ihr 
in des Königs Gegenwart nit übel von Andern 
fprehen dürft.” — Welch fehonendes Wohlwollen für 
den Abmwefenden lag nicht in diefen Worten! Aber Karl ließ 
nie die fehuldige Achtung gegen irgend Iemand aus den Augen. 
Auch vor dem Allergeringfien, der ihm begegnete, nahm er 
den Hut ab, und war er zu Fuße, fprac er immer mit ent= 
blößtem Haupte mit Denen, bie er anredete. Verbeugte er 
fi dann im Verlaufe der Unterredung, ſo war dad ein Zeichen 
befondern Wohlwollend für den Angeredeten. Karl war nicht 
wortreich, wufste ſich aber kurz und concis auszudrüden. Was 
er fagte ober verfprach, war im eigentlichen Verftande ein 
Fürftenwort, worauf feft zu bauen war. As der Sultan 
Ahmed fich einft bei dem Zartarkhan Mirfa nah ber Pers 
fönlicheit Karls erfundigte, erwieberte derfelbe in ungeheucyels 
ter Aufrichtigkeit: „Das ift ein König, ber nur’ ein 
Port auf der Zunge führt, und lieber flirbt, als 
dafs er von demfelben weicht.“ 

Aber wenn Karl überall zurüchaltend in Worten und 
Mittheilungen war, fo ging diefe Zuruͤckhaltung faft in Scheu 
im Umgange mit-Damen über. Das Feldleben hatte ihn fo 
ſehr von der Gemeinfhaft mit Frauen entwöhnt, daſs er ſich 
in ihrer Gefelfchaft nirgends vecht gemüthlih fühlte, und fie 
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baher überall mied, wo das Decorum es nur irgend erlaubte, 
Sowol im Winterquartiere zu Rawig 1705, ald in Sachfen 
1707, wo das Lager von ben Frauen ber Generale und Mi: 
‚nifter wimmelte, machte er ed fo, und unterhielt fich zwar 
mit ihnen, doch niemald lange. Waren bie Damen beim 
Gottesdienſte anmwefend, fo überließ er ihnen fein Gemach, und 
nahm felbft Play im Kirchenfaale. Bekannt genug ift die Aufr 
nahme, welche die Gräfin Königsmark bei ihm fand '). 

Bon fich felbft fprah Karl nie, von feinen Feinden mit 
Zuruͤckhaltung und Anerkennung; allein in den erften Jahren 
bed langen Krieges bligten feine Augen mit verboppeltem Feuer, 


1) Waͤhrend die ſchwediſche Armee noch in — ſtand, traf der 
Graf Piper einſt in einer Mittagsgeſellſchaft in Leipzig mit der Graͤfin 
Aurora Koͤnigsmark zuſammen. Sie hatte erfahren, daß ber Mi: 
nifter feiner Schwägerin bie Hochzeit mit dem General Meyerfelt an« 
richten wollte, und bot fich fo gut als zum Gafte dazu an, worüber 
Piper, ber die Abſicht hatte, ben König zu ber Hochzeit einzuladen, 
etivas verlegen wurde. Indeſſen verſprach er, ber Gräfin es wiſſen zu 
laffen, wenn etwas aus der Hochzeit werden follte. Als Piper darauf 
nach Altranftädt kam, erzählte er Karl den Vorfall, und biefer wunderte 
fi, dafs der Minifter das Anerbieten der Gräfin nicht gleich angenommen 
hätte. Piper bemerkte, wie er dies nicht gewagt, da er die Abficht ger 
habt, fich die Gegenwart feines Königs auszubitten. „Meinetwegen hät: 
tet Ihr fie immerhin einladen koͤnnen; ich würde dennoch gekommen fein‘, 
fagte Karl. Als Piper ſich darauf beurlaubte, erneuerte er feine Ein: 
ladung und ftellte es gleihfam dem König anheim, welchen Ehrenplag 
man ber Gräfin Koͤnigsmark unter den ſchwediſchen Damen anweifen 
follte, indem er Hinzufügte, feine Frau würde ihr gern den Vorrang ein: 
räumen, allein es kämen auch die Gräfinnen Rehnſkoͤld und Mar: 
dberfelt. „Sie kann den Vorrang vor diefen Damen nicht verlangen‘, 
verfegte Karl ſchnell, „denn fie ift eine H—, und hat als Soldje Eeinen 
Rang.’ — „Gleichwol ftammt fie”, verfeste Piper, „aus einer der bes 
rühmteften Familien unfers Landes, koͤnigsmarkiſches und belagarbifches 
Blut“ fließt in ihren Abern, und wenn die Gräfin einen Fehltritt began⸗ 
gen, fo war es denn doch auch mit einem gefrönten Haupte.“ — „Ge— 
kroͤnt ober nicht gekrönt‘, antwortete Karl, „das macht in foldhen Sa: 
den Leinen” Unterfchied. Sie ift und bleibt eine H — und hat feinen 
Rang.’! Piper bemerkte, wie er die Gräfin nicht zur Hochzeit feiner 
Schwägerin einladen Tönnte, wenn fie Feines Ranges würbig gehalten 
werde. „So mag fie wegbleiben“, fiel Karl ein, und bie Einlabung 
mufste unterbleiben. Handl. till Karl XUIs Hift. I, 207. 
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wenn bie Rede auf den Czar Fam, mas begreiflich oft ber 
Fall fein mufste. Karl war überhaupt ſchweigſamer Natur 
und hüllte feine Kriegspläne in den Schleier des Geheimniffes; 
offenbarte Iemand aus feiner Umgebung, was ihm davon ans 
vertraut worden, fiel er in Ungnade'). In der Zürfei be: 
obachtete er diefe firenge Verſchloſſenheit noch mehr als fonft, 
ohne dabei doch der freundlichen Zuvorfommenheit, welche ein 
Hauptzug feines Charakters war, Abbruch zu thun. 

Sn den fiegreichen Iahren bemerkte man Feine Werände: 
tung an ihm, kein Übermuth that fich in feinen Handlungen 
fund, und er fchien ebenfowenig vom Glüde beraufcht zu 
werden, als ihn fein nachmaliges Unglüd zu entmuthigen vers 
mochte. In diefer letztern Ruͤckſicht kann er allein mit Napo—⸗ 
leon verglichen werden: Beide trogten der Unverföhnlichkeit 
ihrer zahlreichen Feinde auf eine Weife, die ihnen noch mehr 
Bewunderer erwarb als ihre Siege. Karl mit 300 Waffen: 
brüdern die ganze türfifhe Gewalt herausfodernd, als er die 
- Befehle des Sultans übertreten und das Gaftrecht in feiner 
Derfon verlegt glaubte, und Napoleon auf feinem einfamen 
Felfen mit einigen Getreuen in der Gewalt eines Zigers 
(Hudfon Lowe) gegeben, in täglihem Kampfe wider die Ver: 
legungen dieſes -minifteriellen John Bull, der Gewalt feinen 
. Haarbreit einrdumend, der nicht im Einklange mit feinem ers 
worbenen Ruhme war — geben ein Gemälde der wunder: 
“ barften Übereinftimmung ded Charakters ab. Und nichtsdefto: 
weniger rief der Kaifer fein o, Eiſenkopf! o, Eiſenkopf! 
über den Schwebdenfönig aus, als er mit feinem Freunde las 
Caſas auf das Kalabalif Fam, uneingedenk, wie der feinige fich 
allein dadurch von dem Karls unterfchied, dafs er hundert Sabre 
jünger war. ine zweite Ähnlichkeit bieten dieſe beiden Gro— 
Ben der Welt in der Huldigung dar, die ihnen Beiden im 
Driente gezollt wurde. Karl war fo beliebt bei dem türfifchen 
Bolfe, dafs die Nachricht, er fei von der Hand eined Zreus 
Iofen gefallen, allgemeines Bedauern erregte. in Sanitfchar, 
welcher während Karl Aufenthalt in Bender und Varnitza 


1) Um einer folchen Urfache willen wurde der Sekretär Hylt oͤn aus 
ber Türkei nach Haufe gefandt. 
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dort gedient hatte und. 1777 in Zheflalonien farb, konnte bis 
an fein Ende nicht fatt werden, von. dem Helden aus dem 
„dunklen“ Lande‘) zu fprechen. „Es ift ungewifs”, fagte er 
in feiner Schilderung Karls im Vergleich zum eigenen Herrfcher, 
„ob diefer König größer im Glüd oder im Unglüd war. Er 
fiegte über ſich felbft und feine Feinde. Bei Poltawa gefchlagen 
und flüchtig geworden, erfchien er keineswegs als ein Niederge⸗ 
fehlagener bei uns, fondern ſprach frei und freundlich:herablaffend 
mit Jedem, der ihm vorfam. Der Ernft und das Mannhafte, 
welches die Natur ihm verliehen hatte, blieb unbemerft an ihm. 
Nac feiner Zafel und feinen Kleidern Eonnte man nicht auf 
feine hohe Würde ſchließen. Er that foviel Gutes, als nur 
in feiner Gewalt ftand. Er felbft lebte auf Koften des Sul: 
tand, aber Ahmed war ebenfo intereffirt und gierig, ald wols 
lüftig und weichlih: er nahm Viel und gab Wenig. Ganz 
dad Gegentheil war König Karl, der ebenfo freigebig als 
tapfer, und dabei doch fparfam. in Ruͤckſicht feiner eigenen 
Perfon war, um ben Dürftigen deſto reichere Gaben fpenben 
zu fönnen. So büßte der Eine ebenfoviel von der öffentlichen 
Zuneigung ein, als der Andere fich Anfprüche darauf erwarb, 
und den Erfteren begleiteten, ald er vom Thron gefloßen, laute 
Berwünfhungen in feinen Kerker, während dem Anden, als 
ihm gegen alles Bölkerrecht Gewalt angethan ward, lauter 
Segenswünfce in fein ferned Reich folgten ?).” 

Daſs Derjenige, welcher bie Zuneigung eines an Sitten 
und Religion fo fremden Volkes gewinnen Fonnte, dieſelbe bis 
zur Vergoͤtterung in der eigenen Armee befaß, Tann nicht bes 
fremden. Bei den Offizieren hatte er fich gerechte Anfprüche 
auf eine ſolche Anhänglichkeit erworben, wegen des Zartgefühls, 
des ungekünftelten Wohlwollend, der Zuverläffigfeit auf fein 
koͤnigliches Wort, und vorallem wegen ber ſtrengen Gerechtig⸗ 
keit im Belohnen, worauf Jeder von ihnen bei dem Koͤnig 
rechnen konnte. Raͤnke und Anſchwaͤrzungen waren ihm, wie 


1) So nannten bie Tuͤrken Schweden wegen feiner langen Winter: 
nächte. 
2) Berättelfe af Kanialliraadet M. Narberg. 
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wir ſchon bemierkten, allezeit verhafft, und wirklich wanbte er 
gern Ohr und Augen von Zwiftigkeiten unter feinen Offizieren, 
ihren kleinen Fehlern und Verſaͤumniſſen ab; doch wo dieſe 
dienftlich zur Sprache Famen, konnte auch Fein Verdienſt von 
ber BVerantwortlichkeit retten. Mit freigebiger Hand theilte 
er Belohnungen aus, allein um Beförderungen zu erlangen, 
galt bei ihm, wie bei feinem Water, Feine andere Fürfprache 
ald das Verdienft und perfönliche Tapferkeit, und nur auf 
diefem Wege konnte der Offizier fich den Weg zu Auszeichnung 
und höheren Chargen bahnen. Es war die Zahl ruhmvoll 
beftandener Schlachten, nicht das Worrecht adeliger Geburt '), 
oder anderer zufälligen Vorzüge, welche feine Bataillone mit 
Offizieren refrutirte, und außerordentliche Beweife von Helden 


1) Der legte Sproſsling des großen Arel Orenftjerna, ein Enkel des · 
felben, diente als Unteroffizier in des General Greug Regiment. Eines 
Kages mar ber Graf Piper hei dem General zu Mittag gewefen und hatte 
* huͤbſchen Juͤngling dort geſehen. Als der Miniſter das naͤchſte Mal 
sum König kam, merkte diefer, dafs dem Grafen Etwas auf dem Her⸗ 
sen lag. Auf bie Trage, was er anzutragen habe, fagte Piper: „Ich 
nur gefteen, wie 3. y, wiffen, zu Mittag bei General Creutz und habe 
—— Tungen Grafen DOrenftjerna geſehen; es that mir recht leid um 
In. „Mas fehlt ihm?“ fragte Karl; mer ift ja bei Greug und feit 
a OA Kogpprgt im Leibregimente, — „I. M. hätten ihn wol 
u zum Kornetten machen koͤnnen!“ — „Das hätte ich freilich koͤn⸗ 
daß ich ein lieber Piper‘, antwortete Karl, „aber Ihr werdet wiſſen, 
Offizier nichts ohne Grund thue. Wenn ſo ein junger Edelmann gleich 
Bali —— iſt er unbillig und unfreundlich gegen die Soldaten; wenn er 
Borpofkr x kurze Zeit unter ihnen gedient, Wachen gethan und auf dem 
mufs, und geſtanden hat, ſo lernt er, was der gemeine Soldat ausſtehen 
dies will ; * ſich beſſer und milder gegen denſelben benehmen. über—⸗ 
müfste dag Niemand präjudiciren. Würbe ein Edelmann fo vorgezogen, 
zum Avanc nbere verdrießen, bie länger gedient haben und vor ber Zour 
folche — ſtehen.“ Vergeblich bemerkte Piper hiergegen, wie eine 
ſchlecht der Derung unmöglich übelgenommen werben koͤnnte, ba bas Ge 
von altem renftjerna fo große Verbienfte um das Vaterland hätte und 
nichts zum J EU fei. „Alter oder neuer Adel‘, verfegte Karl, „trägt 
in der A abren Werthe eines Mennnes bei. Ich kenne viele Offiziere 
gemeiner © r Die nicht von Adel und doch brave Leute find. Wenn ein 
Ber oder Hr „aM braver Kerl ift, kanws einerlei fein, ob er von abelk 
rgerlicher Herkunft it.” Handl. til Karl Xus Hift, 
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muth Eonnten biöweilen zum Überfpringen des nächften Grades 
führen ).., — Wo foldhe -Grundfäge herrfchten, da mufste 
wol das Corps der hohen Öffiziere einen Kern bilden, ber, 
wenn auch nicht von höhern militärifchen Einfichten, die auf 
blos praftifhen Wege nicht zu erlangen find, fo doch reich 
an Erfahrung, ruhigem Selbftvertrauen, einem perfönlichen 
Muthe ‚und Geiftesgegenwart war, und der fich, zu Karls nicht 
geringer. Freude, nicht. felten zur höhern Kunft emporfchwang, - 
und fo den allein=theoretifchen Weg dahin verbunfelte. 

In der Liebe zu Karl übertraf doch Niemand feine Sols 
baten, die ihn im. eigentlichen Sinne --ded Wortes anbeteten. 
Ein Wort, ein Blid von ihm, felbft feine bloße Gegenwart 
war hinreichend, fie zu begeiftern. Auch forgte er mehr für 
fie als für fich felbft, war überall unter ihnen, wo ed am 
fhärfften herging, ermunterte fie zur Ausdauer durch freundliches 
Zureden, und verweigerte fich felbft, was er ihnen nicht verfchafs 
fen Eonnte. Oft nahm er von feinem nicht reichen Vorrathe an 
Waͤſche, um es zum Verbinden der Bleffirten herzugeben. Die 
herzliche Fürforge, welche er an den Zag legte,ald er feinen Mantel 
abnahm um damit den bei ihm dienſtthuenden Pagen zuzudeden 
und gegen die nächtliche Kälte zu fchügen, oder wenn er fih auf 
ben Zehen in fein Schlafgemach fchlih, um den von des Tages 
Mühen und Beſchwerden eingefchlafenen Süngling nicht zu 
weden, war nichts Anderes ald die ihm eigene Herzensgüte, 
welche er auf jeden Soldaten feines Heered ausgedehnt haben 
würde, wenn die Möglichkeit dazu gegeben geweſen. Solche 
Beweife der Sorgfalt ihres Königs erwedten indeflen beim 
Soldaten einen immer fleigenden Enthufiasmus, der fi) durch 
Mittheilungen von der Armee über die ganze Nation verbreitete. 
Dem Bolfe war daher auch Karld Namen, ungeachtet ber 
Bedruͤckungen, die dadfelbe unter feiner Regierung auszuftehen 
hatte, nicht minder theuer ald der Armee. Nur bie alte ari: 


1) Als ein Beifpiel dieſer Art von fchneller Beförderung kann das 
Avancement des Lieutenant Piftol angeführt werben, ber, als er fi 
einen ganzen Zag über mit 24 Mann gegen 800 Polen unter Smigelski 
vertheidigte, ohne mehr ald 2 Zobte und 11 Verwundete zu haben, gleich 

‚ darauf zum Major avancirt wurde. 
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ſtokratiſche Partei -war es, ‚welche‘ dieſe Anhänglichkeit nicht 
$heilte, und die, befonders nach der Schlacht bei Poltawa und 
während Karls fünfjährigem Verweilen in der Zürkei, mit 
dem Worte Freiheit im Munde, die Ordnung der Dinge um» 
zuſtuͤrzen trachtete, um das verlorne Anfehen, den eingebüßten 
Einflufs, wiederzuerlangen. Zu dieſer Partei fchlugen fich die 
damaligen Sfribler und Neuigkeitskraͤmer); aber mit Karls 
Wiedererfcheinen erwachte die alte Liebe mit erneuerter Kraft beim 
Volke, und defien Zreue nahm den ‚bergebrachten Charakter 
der Widerfpenftigkeit an, wo von einem Auflehnen gegen des 
Königs Willen die Rede war, fodajd die Mifövergnügten fich 
vorläufig begnügen mufäten, einander ihre Neuigkeiten zuzuflü- 
ſtern; allein fie fuchten nun deſto eifriger Durch Ausſtreuen allerlei 
ſchaͤndlicher Gerichte die Gewalt zu untergraben, welche fie 
fih nicht getrauten offenbar anzugreifen. Dieſes hämifchen 
ittels hatte man fich in des Königs Abwefenheit bis zum 
ermaße bedient. Denn bald hieß ed, der König: fei lahm 
geworden, Fönne nicht mehr zu Pferde fleigen, wäre invalid, 
und babe aufgehört, dad Schreden feiner Feinde zu fein; bald, 
eö fei die Unbeugfamfeit feined Charafterd und die Nechtlich 
feit feiner Denkart in eine Geifteöverwirrung übergegangen, 
und als Beweife dafür führte man allerlei Fabeln an, als 
> 3. er babe dem Senate feinen Stiefel überfandt — ein 
Mäprchen, das man noch in unfern Zagen ebenfo oft hat 
wiederholen hören, ald die ähnliche von dem Pfeifen der Kus 
geln bei der Landung auf Seeland — er habe die Küften der 
ig Rügen mit Kettenhunden befegen lafjen, Damit diefelben 
durch ihr Bellen die Annaͤherung des Feindes verrathen 


rein? In einer Nachricht aus damaligen Zeiten heißt es: Die Winkel: 
wollten trugen nicht Wenig zur Vergrößerung des übels bei, denn fie 
gan “ 9) wichtig machen, fuchten emporzufommen, und waren das Or: 
en „serolffer Beamten und großen Herren. Diefe Neuigkeitsfrämer wa: 
r gefaͤhrlichſten Feinde der Regierung, denn fie befolgten ein gewiſſes 
fatteıper und fahen wol ein, dafs fie von ihren Projekten nichts unter bem 
Seru en Karl zu erwarten hatten. Indeſſen wurden allerlei bämifche 
u ee bon ihnen ausgebreitet, um bie Gemüther zu Überbrufs und Un: 
FU ſtimmen, und zwar unter dem hämifchen Motto: Kommt zeit, 
Rath! Handl. til Stand. Hift. VII, 238, 
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möchten, und was bergleichen Unfinn mehr war. Und daoch 
gab es Keinen, der unter allen politifchen Stürmen ſo fehr dad 
moralifche Gleichgewicht zu bewahren wuſste, ber fo wenig 
die Ruͤckſichten außer Acht Tieß, welche er fich und Anden 
fchuldig war, als eben Karl, ſodaſs Fabricius völlig Mecht 
bat, wenn er behauptet, e3 feien alle diefe Gerüchte und Eis 
findungen das alleinige Werk der Finfternifs und des Haſſes 
gegen den alleinherrſchenden Koͤnig geweſen. | 

Karls ‚ungeheuchelte Gottesfurcht trug: nicht wenig dazu 
bei, die Liebe zu ihm bei dem religioͤſen Schwedenvolke zu bes 
feftigen. Ungeachtet der Hinderniffe, welche ber: Krieg oft der 
Ausübung religiöfer Pflichten in den Weg, legte, wohnte ‚er 
doch immer dem fonntäglichen. Gottesdienfte und. den: öffent: 
lichen Betflunden des Heeres, ſowol abends. ald morgens; 
bei, und zeigte fi) fo auch von biefer ‚Seite ald ein nachz 
ahmungswürdiges Beifpiel. Die Bibel, von. welcher er auf 
eigene Koften eine neue, beſonders hübfche Ausgabe beforgte, 
hatte er, nach feiner eigenhändigen Anmerkung, bis zum Jahre 
1708 viermal durchgelefen.. Später notirte er ſolche Dinge 
nicht mehr, weil er beforgte, man möchte ihm dies ald Heus 
chelei auslegen. Wenn er zu Abendmahl ging, was in ber 
Regel zweimal jährlich gefchah, war er allemal tief bewegt. 
Übrigens aber fcheinen nur. zwei Ereigniffe in feinem Leben 
eine folche Wirkung auf fein Gemüth gemacht zu haben: als 
er beim Ererciren in Hefjelberg aus Unvorfichtigkeit den Stall 
meifter Haͤrd erſchoſs, und der Tod feiner vielgeliebten Schwer 
fir Hedvig Sofia. Da .näfsten Thränen fein. Heldenauge 
und .eine fchwermüthige Stimmung bemächtigte: fich auf lange 
Zeit diefes ſtarken Gemüthes, von dem zwar täglich Beweiſe 
der Güte und Herzlichkeit befannt wurden, das jedoch gegen 
heftigere Gefühle und Kummer unempfänglich zu fein fehien. So 
warm Karl echter Religiofität ergeben war, fo innig hafste 
er dagegen Aberglauben und Schwärmerei. Den Wunfch des 
Papſtes, die Gebeine der heiligen Brita zu erftehen, wies er 
mit der Antwort zurüd, er fei fein Kaufmann, und halte ed 

uͤberdies für gottlos, Andere in ihrem Aberglauben zu beftärfen. 
Gegen den Pietismus, der ſich damald in Schweden einzus 
niften anfing, und wovor er, wahrfcheinlich doch auf Anderer 
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Anreizungen, einen ganz befondern Abfcheu hegte, ließ er mehre 
firenge Verordnungen ergehen. Übrigens aber hatte fein Auf 
enthalt in ber Tuͤrkei, unter Leuten, welche alle Ehriften Hafen, 
ihn verföhnlicher gegen andere Religionsmeinungen gemadıt, 
fodafs unter ihm den Juden zuerft freie Religionsubung in 
Schweden zugeflanden wurde. 

MWiffenfchaftliche Einfihten konnte man nicht von einem 
Fürften erwarten, deffen Erziehung und Unterricht mit dem 
funfzehnten Jahre vollendet war, und deſſen ganzes Leben, 
vom achtzehnten Jahre an, ber Drang der Weltbegebenheiten 
im Kriegölager dahinfließen ließ. Aber wenn au, ald noth: 
wendige Folge eines folchen Lebens, das Kriegäwefen fich vor: 
zugsweiſe feine Aufmerkſamkeit zuzog und die ſtuͤrmiſchen Zei⸗ 
ten fuͤr ſtille Beſchaͤftigungen wenig guͤnſtig waren, ſo verachtete 
er dieſelben doch keineswegs. Sowol in Bender als in Lund 
hinterließ er deutliche Beweife feiner hohen Achtung vor ben 
MWiffenfchaften, indem er aus erfterem Drte dem Reichsrath 
Teſſin den Befehl ertheilte, den Plan zu einer Akademie 
der Wiſſenſchaften zu entwerfen, und mehre Perfonen ins Aus: 
land reifen ließ, namentlich auch den nachmaligen Profefjor 
Eneman in Upfala nad Afien, zur Erlernung der orientali: 
fhen Sprachen und um Merkwürdigkeiten aus diefem Welt: 
theile zu berichten. In Lund fand er fich oft ganz unerwartet 

bei den Vorlefungen auf der Univerfität ein,-um fich über den 
Inhalt und Fortgang derfelben zu unterrichten. Bei einer 
ſolchen Gelegenheit ließ er einft einen außerorbentlichen Dis: 
putationsaft auf Latein anftellen, welche Sprache damals fo 
allgemein gefprochen wurde, daſs man: erwartete, ed werbe 
Jemand aus dem Gefolge des Königs ald Opponent auftreten. 
— Für die Mathematik hegte er immer eine befondere Vorliebe, 
fodafd er fogar nach eigener Einficht ein .neued Syſtem der 
Zahlenrechnung zu begründen verfuchte. Sein Scharffinn führte 
ihn felbft auf philofophifche Spekulationen. 

In fremden Sprachen war er nur mäßig bewandert, ba 
er fogar die eigene Landesſprache uͤber die Maßen ſchlecht ſchrieb 
— was er jedoch bei jeder Gelegenheit willig und gern ge 
ftand. — Allein er verftand und fprach Doch Latein, Deutfch 
und Franzöfifch, und wenn er vor dem Letztern, gleich feinem 
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mächtigen Rivalen, dem Czar, auch einen entfchiedenen Wide 
willen hegte, fo las er in ber Türkei doch frangöfifche Schrifs 
ten, vielleicht doch mehr. aus Mangel an andern Büchern, und 
weil er niemald müffig fein mochte. An den bamald anges 
ftelten Unterfuchungen über. den Urfprung . der. fchmwebifchen 
Sprache und den darüber entflandenen Streit in Schriften und 
Brochüren nahm er lebhaften Antheil und ließ es ſich angelegen 
fein, foviel bei ihm ftand, die vaterländifche Sprache vor Einmi: 
fhung fremder Wörter zu bewahren. Lefen und Schreiben blieben 
in feinem thatenreichen Leben doch immer nur Nebenbefchäftiguns 
gen, und dad Letztere fcheint ihm fogar befchwerlich geworben 
zu fein; wenigftend verriethen alle feine Briefe eine ges 
waltige Eilfertigkeit, und nicht felten waren bdiefelben durch 
auögeftrichene Stellen und: Dintenfleffe fo unleferlich geworben, 
dafs man ihren Inhalt nur mühfam dechiffriren konnte. Aller 
diefer fchwachen Seiten ungeachtet, darf man nicht bezweifeln, 
dafs, wenn der Frieden ihm Ruhe gefchenkt, er vermöge feines 
tiefen Ernſtes ganz gewiſs den Künften und Wifjenfchaften 
und überhaupt Allem, das feinem Lande dienen konnte, 
diejenige Aufmerkfamkeit gefchentt haben würbe, welche er jegt 
ununterbrochen der Kriegführung weihen mufdte. . Es waren 
feine Unterhaltungen mit Polheim, biefem. fcharffinnigen 
Mathematiker feiner Zeit, welche die Grundlegung ber beiden 
Zauberwerfe: der Zrolhättafanal und die Dode von Karlös 
frona, hervorriefen. — Daher konnte denn auch Jeder, ber 
fih mit wahrhaft nuͤtzlichen Projekten an Karl wandte, eines 
guten Empfanges gewifs fein, und wurde, ungeachtet ber. in 
den Finanzen obwaltenden Berlegenheit, nicht abgewiefen ). 
Aber, fragt man billigerweife, bot denn Karls Leben nur 
Beranlaffung zu Lob und Bewunderung bar, und unterlag 
nicht auch er, wie jeder Sterbliche, menfchlihen Schwachheiten? 
und ed wäre Unrecht, wollte man in einer gefchichtlichen Dar⸗ 


1) Wobei man jeboch bemerken mufs, dafs Karl etwas rafch mit 
MRefolutionen und Befehlen bei der Hand war, ohne fich ängftlich um das 
Vorhandenfein ber zur Ausführung nöthigen Geldmittel zu befümmern. 
Daher legte denn der Neicherath auch die gem Mehrzahl folcher Befehle 
unvollzogen auf bie Seite, J. 
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flellung diefe Frage verneinend beantworten. Karl, der kaum 
noch zum Süngling herangewachfen war, als er ſich mit eige 
ner Hand die Krone auf fein unerfahrenes Haupt fegte, be 
‘ ging fchon gleich anfangs. darin einen großen Fehler, der ihm 
manche fchmerzlihe Lehre bereitete, dafs. er ſich mit lauter 
jungen 2euten umgab, und wenn auch Piper und Rehn— 
ſkoͤld eine Ausnahme hierin machten, fo hörte er doch auf 
ben Rath Iener, war am liebften in ihrer Gefelfchaft, und. 
ließ die Lehren und Warnungen eined Lewenhaupt, Sten— 
bock oder Gyllenkrook unbeachtet. Zwar ift wahr, dafs 
er überhaupt wenig Rath annahm, weil er felbftftändig und 
ſich felbft genug fein wollte; aber wenn er audy feine vertraus 
lichen Mitteilungen und Belehrungen geftattete, fo gab es 
doch junge Herren genug, bie nahen Zutritt bei ihm zu er= 
langen wuſsten und nicht felten fchädlichen Einflufs übten. 
Ein Solcher war namentlich Lagercrona. Karls gutmüthige 
Herablafjung und bie Gewalt, welche eine lange Gewohnheit 
auch über die ftärkften Gemüther übt, hielten ihn ab, foldye 
Leute, von fich zu entfernen, auch nachdem er dad Zweibdeutige 
Ihres Werthes durchfchaut hatte. Erſt ald Lagercrona fich 
in des Königs Gegenwart in der Türkei gegen Grothufen 
verging, fiel er in ummiberrufliche Ungnade, und wurde nach 
Haufe gefandt. Aber je älter Karl wurde, defto gediegener 
waren auch die Männer, die er in feine nähere Umgebung 
berief, Grothufen, Dahldorf, Poniatowski, Mül: 
lern, Düring, Liewen waren in jeder Beziehung Ehren: 
männer. Bon ſolchen Günftlingen nahm Karl manche Wahr: 
beit hin, und Dahldorf wagte es fogar, ihm einft fein. lan: 
ges Verweilen in der Türkei zum Vorwurf zu machen, was 
ber fonft in folhen Dingen fehr empfindliche Alleinherr geduldig 
innahm. Liewen benuste die Tage der Ruhe in Lund, um 
den König auf ganz eigene Weife mit der Stimmung der 
Nation- bekannt zu machen. Er bewohnte. ein Heines Haus 
neben des Königs Wohnung und fein Wirth war ein launiger 
ſchlichter Bürger, ein freimuͤthiger Kannengießer. Karl be: 
ſuchte daher oft den General, weil es ihm nebenbei Vergnuͤgen 
machte, ſich mit dem furchtloſen Bürger zu unterhalten, wo: 
durch er denn Vieles zu hören befam, das Liewen nicht anzu⸗ 
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bringen gewagt hatte. Wirflichen und bireften Einfluffes auf 
ihn konnten fich doch faum Andere ald Piper und Rehnſfkoͤld 
in den Tagen bed Gluͤcks rühmen, mehr noh Goerg in den 
Tagen bes Unglüds. 

Im Punkte feiner Selbftherrfchaft war Karl fehr empfinds 
lich; geboren unter der Alleinherrfchaft, wollte er mit feinem 
Andern theilen, was er ald fein alleinige Erbtheil: anfah. 
Aus diefer Anficht entfprang auch fein Streben, den Reichs: 
rath von aller Zheilnahme an ben eigenflichen Regierungäges 
fchäften auszufchliegen und die Arbeiten, welche er demfelben 
noch vorläufig hatte laffen müffen, einem Kanzleicollegio zu 
übertragen. Die Gewalt, welche der Reichsrath in des Königs 
Abweſenheit an fich gerafft hatte, fah Karl ald einen Eingriff . 
in die eigene Machtvollflommenheit an, und jeden, auch nur 
ben leiſeſten Verſuch in diefer Richtung verzieh er fchwer. 
Doch wurde er auch in diefem Punkte duldfamer gegen das 
Ende feiner Regierung, vielleicht aber nur, um die nähere Un 
terfuhung über jene vermeintliche Anmaßung zu gelegenerer 
Zeit vorzunehmen. Nicht Wenige waren ihrer, die ſolche Befürchs 
tungen hegten, und namentlich diejenigen Rathöherren, welche 
ihre Herrfchluft und ihren Ehrgeiz nicht recht zu zügeln gewuſſt 
hatten. Diefe Furcht fehien doch unbegründet; denn nur bei 
fchweren Vergehungen oder wirklichen Staatöverbrechen ließ 
Karl der Gerechtigkeit freien Lauf. Man hat ihm zum Vors 
wurf gemacht, dafs er die Strenge in folchen Fallen zu weit 
trieb, und führt ald Beweis die drei Zodesurtheile an, von 
welchen nur das eine Milderung fand. Es ift auch nicht zu 
leugnen, dafs Pattkulls Strafe graufam war und das Ges 
präge roher-Barbarei trug. Allein wenn auch in diefem Punkte 
ein Schatten auf Karls Andenken fällt, fo darf man dabei 
Pattkulls Streben, den Ausbruch des Krieges herbeizuführen, 
wie fein thätiged Bemühen, die Einigkeit unter ben drei vers 
biindeten Gegnern Schwedens zu erhalten, nicht vergeffen, und 
jebenfall3 gereicht Pattkulls hartes Schickſal mehr dem herzlos 
fen Auguft, ald dem bier rachluftigen Karl zur Schande. — 
Paykulls Urtheil haben Andere noch härter gefunden, obs 
gleich derfelbe in fächfifchen Dienften land und mit den Wafs 
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fen in ber Hand gefangen wurde. Zwar war Payfull ein 
- ivländer von Geburt, aber er war im Auslande erzogen und 
hatte niemals weder in ſchwediſchen Dienften geflanden, noch 
dem fchwedifchen Könige Treue gefhworen. Dennoch wurbe 
er zum Tode verurtheiltz aber gewifs war ed nicht feine Dro⸗ 
hung, Karl, dieſen raſenden Süngling, gefangennehmen zu wol⸗ 
Ien, fondern allein eben diefes Juͤnglings fefte Überzeugung, 
daſs Der, welcher die Waffen gegen fein Vaterland trug, Feine 
Anfprüche. auf Begnadigung hätte, die ihn beflimmte, ber 
Sache ihren Gang gehen zu laffen‘). Hartherzig und mitleibs 
108° aber war feine Antwort, ald er dem Unglüdlihen, ber 
fich durch das Vorgeben zu retten fuchte, er verſtehe Gold zu 
machen, antworten: ließ: und wenn er auch ben ganzen Bruns 
feberg”) in Gold verwandeln könnte, folle er doch den Tod 
eined Verräthers fterben. — Das dritte Zodesurtheil, gegen 
den Feldmarſchall Bielde, einen Mann von allfeitigen Faͤhig⸗ 
eiten, hat man auf Piperd Rechnung fehreiben wollen. Er 
wurde zum Verluſte des Lebens, der Ehre und Güter verurtheilt, 
jedoch begnadigt. Später gereute ed Karl, dafs die Sache zu 
einer folchen Äußerlichkeit getrieben worden gegen den Jugend= 
freund feines Waters und auf deſſen Degen Karl des Eiften 


1) Diefer Meinung war doch felbft Nordberg nicht. „Die Haupt 
fache aber ift diefe“, fagt er in den 1755 feinen vertrauten Freunden 
mitgetheilten Anmerkungen zur Geſch. Karls KIl.: „Auguft‘ (bamit 
fein Name in Paykulls wie in Pattkulls Sache gleich ſchimpflich daftehe) 
hatte im Anfange des Zahres 1707 dem Könige (Karl) einen 
Brief zugeftellt, der von Paykull einige Wochen, ehe er bei Warfchau 
gefangen wurde, gefchrieben worden. Darin hatte fich dieſer Verwegene 
fo ausgebrüdt: „Hoffe, innerhalb 14 Tagen ober hoͤchſtens 3 Wochen, 
die Gnade zu haben, den wilden und raſenden Süngling von Schweben 
entiweber Iebendig oder tobt in Em. Majeftät Hände zu liefern. Wie: 
- fern der König Auguft Recht oder Unrecht daran gethan, dafs er eine Zu: 
fchrift von fich gegeben, die an ihn im Vertrauen gerichtet worden, moͤ⸗ 
gen Andere urtheilen. Allein darüber Tann ſich Niemand billig verwuns 
dern, dafs diefe unerhörte Befhimpfung eines großen 
Köntgs Paykull das Leben gekoftet babe.” Ts 


2) Bei Stockholm, bekannt durch die für Chriſtian I. unglüctiche 
Schlacht im Jahre 1471. | 5 
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Krone in der Schlacht bei Lund ') beruhte, wie biefer König 
ed oft felbft verficherte, | 
Gering ift doch nur bie Zahl der einzelnen Handlungen 
in Karld Leben, an die ber Zabel fich wenden kann. Biels 
leicht aber war fein ganzes Leben eine verfehlte Richtung der 
hohen Kraft und audgezeichneten Eigenfchaften, welche ihm zu 
Theil geworden waren. Er verfannte, was er in der That nicht 
hätte überfehen müffen, das Gewicht der Verhältniffe Schwe: 
dens zu dem öftlidyen Nachbar, und in aller Noth des Landes 
unbegreiflicherweife die Gefahr, die demfelben von jener Seite 
drohte. Er richtete daher fein Augenmerk auf minder beforg» 
liche VBerhältniffe, und vergeubete zu fremden und abenteuer 
lichen Zweden bie Tage feines Glüdd, als ihm noch möglich 
war, Rufsland von der Oſtſee zuruͤckzuhalten und, durch Abs 
fiechung einer flarfen Grenzlinie, ſich das Recht zu erwerben, 
mit Guftaf Adolf zu fagen: Über diefen Bach follen 
fortan die Ruffen nicht mehr fo leiht hinübers 
büpfen! Auch da noch, als er feinem Feinde zu flreiten und 
fiegen gelehrt und demſelben die Freiheit verſchafft hatte, feine 
Überlegenheit nach allen Seiten zu entwickeln; auch ald er nicht 
mehr daran zweifeln Fonnte, ed werde der. Czar Alles daran 
wagen, ein Küftenland an der Dftfee zu erobern, wollte er 
doch den Fuß feinen Schritt aus der Fremde zurüdziehen, 
um, innerhalb der eigenen Grenzen, feinen Muth und feine 
Kraft der Selbfterhaltung zu weihen. Er ließ die günftigen 
Augenblide dazu alle verftreichen, und fuhr fort, ſich in außs 
fhweifende und abenteuerlihe Operationen zu vertiefen, bie 
zwar immer mit bewundernswürdiger Bravour beftanden wur: 
den,-jeboch ohne Berechnung, wie biefelben jemals zu einem 
entfcheidenden Refultate follten führen können. Seine Unter: 
nehmungen waren dad Werk augenblidlicher Eingebungen; er 
"ging von Gefechten zu Gefechten, nicht wie ein vorfichtig 
berechnender Heerführer, fondern gleich einem tapfern Ritter 


1) Am, 4ten December 1676, in welcher Karl XI. gegen Chriſtian V. 
focht, und bereit der rechte Flügel der Schweden gefchlagen und das 
Gefhüg verloren war, als die Schlacht auf ihrem linken Flügel wiebers 
bergeftellt und mit nachheriger Erbeutung ber dänifchen Artillerie ges 
wonnen wurde. | J. 


I, | 39 
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des Mittelalterd, das Kriegsgetlimmel und die Gefahr auf: 
ſuchend um der Ehre willen, nicht für den höhern Zweck ber 
Vertheidigung und Sicherheit feined Landed, und fchien am 
Ende nicht zu wiſſen, daſs er 400,000 Unterthanen feines 
menfchenarmen Reiches einem frühen Tod entgegengeführt hatte, 
Er eroberte eine Krone, um fie zu verfchenken, und brachte 
indeſſen die eigene in Gefahr und den Beftand feiner Kron- 
länder auf einen fehr mifslihen Standpunkt! — 

Wenn aber das ſtarke Dunkel diefes Bildes gerechter 
Vorwürfe fi) auch mit keinen lichten Farben aufhellen laͤſſt, 
fo muſs man doch geftehen, dafs es viele Umftände und Ber: 
hältniffe gab, die dabei billigerweife berudfichtigt werben müf: 
fen. Bundchft erinnere man fich, wie er von Anfang her nicht 
den Krieg hervorgerufen hatte, fondern verrätherifch. dazu ge: 
zwungen wurde. Nirgends der Angreifende, fondern liberal 
der Angegriffene, ging er mit freiem Muthe dem Sturme fei- 
ned Dafeind entgegen, mit demfelben und der Übermacht fein 
ganzes übriges Leben Fämpfend, ohne: dafs fein Muth und 
feine Standhaftigkeit dem Wechfel der Begebenheiten erlag. 
Die Foderung, welche man an ihn machte, dafs er lieber Ei— 
niges hätte aufopfern folen, um dadurch fo großen Verluſten 
vorzubeugen, war zu fehr in Widerfpruch mit feiner rechtlichen 
Denkweife und dem Abfcheu vor der Heimtüde, womit we: 
nigftend fein füdlicher Nachbar von dem achtzehnjährigen Juͤng— 
linge rauben zu koͤnnen geglaubt hatte, — wenn auch der Char 
vielleicht nur dem gegebenen Inpulfe willig folgte, weil er da 
rin ein Mittel fah, feinen fehnlichflen Wunfch zu realifiren, 
und Dänemark, gereizt durch die Einmifchung in feine Strei⸗ 
tigkeiten mit dem Herzoge von Gottorf und den bebrohlichen 
Angriff auf Kopenhagen, nur das Seinige wiederzuerlangen 
hoffen mochte — ald dafs er fich zu folder Demiüthigung 
entfchließen Fonnte. Bon diefen drei Feinden angegriffen, hatte 
er den Vorſatz auögefprochen, niemald einen Krieg anfangen, 
aber auch, felbft angegriffen, ‚nicht ohne fich gerächt zu haben 
Frieden fchließen zu wollen. Daſs er fich von dem Kigel hin: 
reißen ließ, die drei gefrönten Häupter, welche fich gegen ihn 
verbunden hatten, in eine Lage zu verfegen, welche fie um 
die eigene Krone beforgt machen mufste, kann nicht befrems 
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den, auch dann nicht, wenn man bedauern muſs, daſs dieſer 
Kitzel ihn auf Abwege führte, die ihn mehr und mehr von 
dem Ziele entfernten, dad er in ben erflen glüdlichen Erfolgen 
hätte. fuchen follen. Auch kann man in Wahrheit nicht, , ohne 
einfeitig zu urtheilen, feinen Eifer, den raͤnkevollen Auguft 
vom polnifchen Thron zu floßen, unbedingt verbammen, da 
die Abficht Dabei zu Grunde lag, denfelben durch einen Andern 
zu erfegen, der das Intereſſe feines Landes beffer verftand, 
und folglich gemeinfhaftliche Sache mit Karl zur Unterdrüdung 
der wachfenden Czarenherrſchaft machen Fonnte, Vielleicht gäbe 
es noch jest ein felbftfländiges Polen, hätte die Nation damals 
die Gefahr erkannt, die ihr in der Zukunft drohte. Hat fie 
im Verlauf der Zeiten doch theuer dafür büßen miüffen, dafs 
fie Karls des Zmölften Pläne nicht mit Kraft unterftüste! Viel⸗ 
leicht waren Karld Berechnungen bier von umfaffenderer Art, 
als. fie. die Rüdfiht auf eine einzelne Nation gebotz denn 
auch in andern Dingen war er hellſehender, als man es in 
der Regel einräumen will. Er fah mol ein, dafd wenn er 
auch nach feinen erften Siegen die Hand zum Frieden darge 
boten hätte, diefer doch von Feiner Dauer fein Fonnte, folange 
ber Ezar nicht in den Befig eined Dftfeehafend gekommen, da 
berfelbe allein in ber Idee lebte und webte, fein Volk und 
Land zu reformiren, und zu dem Ende mittelft der Oſtſee im 
Berbindung mit dem übrigen Eutopa zu treten. Daher war 
ed auch mehr Kriegsnothwendigkeit ald. Kriegöluft, oder der 
Drang der durch den Ausbruch bed fogenannten norbifchen 
Krieged herbeigeführten politifchen Verwickelungen, was ben 
Fortgang dieſes Krieges herbeiführte. Endlich darf man auch 
nicht ald Entfchuldigungsgrund Für Karls Eriegerifche Regies 
rung vergeffen, dafs wenn er auch, folange bie. Kriegsgoͤttin 
ihm hold war, den Kampf um des Kampfes willen auffuchte, 
er doch in fpäteren Jahren aflein für einen ehrenvollen Fries 
den flritt, und daſs er von der verrätherifchen Kugel fiel, als 
eben ein folcher Friede dem Abfchluffe nahegebracht worden, 
und er hoffen durfte, die Verluſte im Often durch einen Er⸗ 
ſatz im Weſten verguͤtet zu ſehen, den man ein Jahrhundert 
ſpaͤter fuͤr hinreichend erachtete, einen abermaligen Zawache an 
Einbußen zu vergüten. j 
39 
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Mas indeſſen Karl mehr als jede Widerlegung rechtfer⸗ 
tigen, und das ſtrenge Urtheil uͤber ihn mildern muſs, wozu 
ſich beſonders unſere Zeit mit ihrer Rechnentafel in der Hand 
ſo berechtigt glaubt, das iſt die Huldigung und Liebe, welche 
das ſchwediſche Volk ihm ſo freiwillig darbrachte, als er noch 
lebte, die bei der Nachricht von ſeinem Tode in laute Klagen 
ausbrach, und ſeitdem ſich, waͤhrend eines Jahrhunderts, fuͤr ihn 
erhalten hat, und ſeinem Andenken ewig folgen wird. Solche 
Geſinnungen kann man unmöglich für eine fortwaͤhrende Ver⸗ 
blendung halten. Karl hinterließ fein Reich in Armuth, blu: 
tend an den offenen Wunden eined achtzehnjährigen Krieges 
und inmitten der Flammen eines fortgefesten ungleichen Kam: 
pfes mit allen feinen Nachbaren, und gleihwol wurde noch 
nie. ein König fo innig betrauert und vermifft ald eben er. 
Das Volk war kaum zu überzeugen, daſs er nicht mehr lebte, 
und noch viele Jahre nachdem fand dasſelbe einen Troſt in 
der Hoffnung, ihn wieder aufleben zu fehen. Sucht man eis 
nen Grund zu dieſer Erfcheinung, fo liegt gewifd Feiner nd- 
ber als der, daſs in Karls .ganzem Wefen etwas Außerorbent: 
liches lag, das alle Herzen anſprach, und dafs fein Volk in 
ihm das Ideal nordifcher Kraft verwirklicht fah. Schwedens 
größter Dichter fagt vom Nationalcharakter feiner Landsleute, 
dafs auf dem Grunde besfelben noch immer eine Wilingdader 
fehlägt, und etwas Trotziges und Titanifches von Gefchlecht zu 
Gefchlecht fich durch das ganze Wolf fortpflanzt. — Wo finz 
det fich auch eine vollfommnere Perfönlichkeit diefer Nationalis 
tät ald bei Karl dem Zmwölften, und auf wen ließen ſich 
wol des Sfalden Worte: 

Trotz iſt nord'ſche Kraft, und fallen 

Gilt ald Sieg’ ja nur uns Allen; - 

Denn, wenn man zuletzt auch fällt, 

Hat ja ausgefämpft der Held '). i 
“ beffer anwenden? 


1) Nordens kraft är trots, och falla 
Er en seger för oss Alla; 
Ty om och man föll till slut, 
Fick man änd& kämpet ut, | 
Tegner. 
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Es wäre doch ein großer Irrthum, wenn man glauben 
wollte, es hinge das ſchwediſche Volt an dem Muthigen, ja 
felbft Übermuthigen, in dem Charakter feines gefeierten Helden: 
er hatte ebenfofehr über Herzen und Meinungen gefiegt durch 
feine Zugenden, in deren Übertreibung, möchte man fagen, er 
immer ald ein Beifpiel ohne Gleichen in den Jahrbuͤchern ber 
Weltgefchichte daftehen wird. Daher wird, -folange ed noch 
ein ffandinavifches Dreireich giebt, jeder Spröfsling der alten 
Wikinger gerührt und mit Verehrung Karls des Zwölften 
Zugenden, feines Muthed und feiner Schlachten gebenfen 
und, als ein Sinnbild feiner Perfönlichkeit, fich feiner Bibel 
und. feines Degend erinnern. 
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Anlagell. 


Schreiben des Kofatenhetmand Mafeppa ‚an 
Karl den Zwölften !). 


Von dem großreußiſchen Volke mit mancherlei Bedruͤckungen 
uͤberhaͤuft, konnte das kleinreußiſche nichts ſo ſehr wuͤnſchen, als 
Anlaſs zur Rache durch Ew. Majeſtaͤt, auch keine bequemere Zeit dazu 
finden, als die gegenwaͤrtige, die unſer Volk zu Dem anſpornt, wor⸗ 
nach es laͤngſt trachtete, wozu es aber keine Gelegenheit fand. Deswegen 
wäre wol auch nicht rathſam, einen ſo ſchicklichen Zeitpunkt auf: 
zugeben, und das Beginnen zu verfchieben, oder den lodernden Ei— 
fer nach Gewohnheit erkalten zu laffen bei dem Volke. Dafs ich 
‘ohne Säumen blos bahin ſtrebe, meinen Eifer zu bewähren, kann 
ich eidlich verfichern; wie ich e8 denn zum Theil auch durch Tha⸗ 
ten gezeigt habe, indem ich die beiten Städte zu Quartieren und 
Vertheidigungsplägen ausfuchte, Lebensmittel und Gefchügbedarf, 
foviet möglich, aufhäufte, Kofafenregimenter nebft Stadtmilizen 
in binlänglicher Zahl aufbot, überzeugt von dem Beiftand der Sa: 
poroger, und hoffend auf die Erpmifchen Zartaren. Die Tapfer: 
£eit und Klugheit Ew. Majeftät wird übrigens am beften ermef: 
fen, wie wenig die beiden legten unglüdlihen Gefechte 
als Vorbedeutungen künftiger Ereigniffe anzufehen find, da das 
Gluͤck bekanntlich nicht blos ein trübes Geficht nach einem heitern, 
‚ fondern auch ein heiteres nach einem trüben zu zeigen pflegt, und 
in diefer Ruͤckſicht fühlt fid) denn auch der Feind (deffen Gefin- 
nungen uns nicht unbekannt find) mehr zur Sucht als zur Kühn 
heit geneigt. Daher bitten wie aber auch mit ganzer Seele, und 
erwarten wartend das fhnelle Vorruͤcken Ew. Majeftät zu 


1) Ar Bergmann „Peter ber Große ald Menfch und Regent” 
2ter Thl, ©. 354.5 6. " Be ſch 9 
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- uns, ald das größte Gluͤck in der beabfichtigten Unternehmung ; 
und wollte König Staniflam mit feinem Beiftand nicht zögern, 
fo ift der Sieg in unfern Händen. Ä 


Anlage. 


Manifeft ded Czaren an die faporoger Kofaken 
und dad Volk der Ukraine vom 30ſten Oktober 
1708 a. St.) 


Kund und zu wiffen fei hiemit Unfern getreuen Unterthanen 
des kleinreußiſchen Volks, geiftlihen und weltlichen Standes, und 
befonders dem Generalrathe des Saporogerheers, den Älteſten, Hun: 
dertführern, Häuptlingen von Fleden und Dörfern und allen Elein- 
reußifchen an der Diesna fowol als anderswo den Feinden entge— 
gengeftellten Kriegsvölkern: dafs der Hetmann Mafeppa, Furcht 
Gottes und Kreuzkufs vergeffend, treulofer Weife zu Unferm Feinde, 
dem König von Schweden, übergegangen iſt, um das Eleinreußifche 
Volk der polnifchen Herrfchaft, und die Gotteshäufer und heiligen 
Kloͤſter der Union dienftbar zu machen. — Und da e8 nun Uns 
als Beherrfcher und Beſchuͤtzer der Eleinreußifchen Gegenden obliegt, 
väterlihe Sorge für Euch zu tragen, damit. die Eleinreußifchen Län 
der keine Dienftbarkeit und Verwuͤſtung, auch die Gotteshäufer 
keine Entweihung erleiden: fo befehlen Wir dem gänzen General: 
tathe, den Oberſten und fämmtlichen obengenannten Ständen des 
Saporogerheerd , unbeachtet zu laffen die meineidigen Lodungen 
dieſes verrätherifchen ehemaligen Hetmans, und in Bertheidigung 
mit Unferm großreußifchen Wolke beharrend gegen den Feind, un: 
gefaumt nad) der Stadt Gluchow zu gehen, und nach Rechten 
und Gewohnheiten mit freier Stimme den neuen Hetman zu er: 
nennen, wie Solches die höchfte Nothmwendigkeit und die Nettung 
von ganz Kleinrufsland erheifcht u. f. mw. 


1) Bergmann, 2er Thl., ©. 363. 
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Anlage III. 


Vor der Schlacht von Poltawa beſtand die — Armee 
aus folgenden Regimentern und Corps: 


J. Kavalerie. 


vs 
aganar . 
and 22q 


uahu 
pa (pou Wozu 


a) Reiterregimenter: 


1) das Leibtrabantencorps, 
unter dem Generalmajor u. Kapitänlieutenant Härd, 
2) das Leibregiment Reiter, 
unter dem Generalmajor, Baron Ereug, . « . |J-11l— 
3) bie ſchwediſche — | 
unter dem Oberft Ramfvärd, . . — 11 — 
4) die ehſt- und Livländifche Adelsfahne, 
unter dem DOberfl, Baron Fr. Wahtmeifter, . — 11— 
5) das Regiment Äbolehn, 
unter dem Major v. Holden, - - 2. 2... J-I111— 
6) das Regiment Smäland, h 
unter dem Oberſt Dahldorff, - -:. .» 
T) das Regiment Nyland, 
unter dem Oberft Zorftenfon, A 
8) das Regiment Oftgotbland,. 
unter dem Generalmajor, Baron Hamilton, . . 
9) das Regiment Karelien, 
unter dem Oberjt Löfhern v. Herzfeld, 
10) das Regiment Nordfhonen, 
unter dem Oberſt, Baron Guftaf Horn, 
11) das Regiment Südfhonen, 
unter dem Oberft Kr. Örnftedt,. . 

12) da8 Regiment Krufe oder Stenbod, 
unter dem fchon genannten Gr. Baron Krufe, ange: 
führt vom Oberftlieutenant, Baron Spene. . 

b) Dragonerregimenter: 
13) das Regiment Leibdragoner, 
unter dem Feldmarſchall, Grafen Rehnſkoͤld, ange: 
- führt vom Oberftlieutenant Ph. Denftedt, Veide 
14) das Regiment Uplanbd, 
unter dem Oberſt Wennerftedt, 
15) das Regiment Schonen, 
unter dem Generalmajor, Prinzen —— von 
MWürtembag, >» 2 2 2 2 2 en .. 1—] 1l— 
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Ta Tr aa u re u ae GE Te RE rg ge 
| wir et, | 


16) bag Regiment Schlippenbadh '), 
unter dem Generalmajor, Baron v. Schlippenbad, 
angeführt vom Oberftlieut. v. Kaulbars, Beide 
17) da8 Regiment Schreiterfelt ?), 
unter dem Oberftlieutenant v. Freimann, .'. 
18) das Regiment Meyerfelt, 
unter dem Generalmajor, Baron v. Mepyerfelt,.. 
19) das Regiment Hjelm, 
unter dem Oberft Hielm, . . . . 
20) da8 Regiment Albedyhl, 
angeführt vom Kapitän Bennet ?), 
21) das Regiment Taube, 
unter dem Oberft, Baron Guftaf Adam Laube, 
22) das Regiment Düder, 
unter dem Dberft Karl Düder, . » . 2... 
23) das Regiment Öpyllenftjerna, 
unter dem Oberft, Grafen Nils Gyllenſtjerna, 
24) die Eskadron *) Kärelien, 
unter dem Oberftlieutenant Böge, .» . . 
25) die Eskadron Skogh, 
angeführt vom Major Koskull, .- . 2... 
26) die Eskadron Brand, 
SNSHUbEE DER 
U. Infanterie. 
1) Die Eönigliche Leibgarde °), 
unter dem Dberft, Baron 8. M. Poffe, -. . « |; 
angeführt vom Oberftlieut., Grafen Gbr. Orenftjerna, 
2) das Regiment Upland,, 
unter dem Oberſt Stjernhööt,. - » . .» 


* 


1) Das Regiment nahm keinen Theil an der Schlacht, da es zur 
Bewachung des Zroffes kommandirt war. 

2) Der Chef, Oberft Schreiterfelt, war bei Ljeöna gefallen. 

3) Der Chef, Oberft Albedyhl, war fchon bei Gaditſch gefangen, der 
Oberftlieutenant und der Major lagen wahrfcheinticy krank. j 

4) Diefe fogenannten Eskadronen hatten die Stärke eines Bataillon, 
und beftanden ebenfalls aus 4 Kompagnien. 

5) Die Garde war ein geworbenes Regiment, das aus 3000 Mann 
eingeborner Schweden beftand. Sie war in 4 Bataillone getheilt, wovon 
das eine ein Grenabierbataillon war, doch fcheint fie in der Schlacht von 
Poltawa auf 3 Bat. reduzirt gewefen zu fein. 
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3) das Regiment Staraborg, = 
unter dem Oberft, Baron 8. ©. Ulffparre, . 11 


4) das Regiment Södermanland, 
unter dem Oberft v. Weydenhbayn, .. . 
5) das Regiment Kronoberg, 
unter dem Oberſt Kronmann, . . . 
6) das Regiment Joͤnkoͤping, 
unter dem Oberſt, Baron Buhmald, > an — 
Wunden, 
7) das Regiment Björneborg, 
unter dem Generalmajor, Baron Stackelberg, 
angeführt vom Major Willebrand, . . . 
8) daß Regiment Dalkarlar, 
unter dem Oberft v. Siegroth, . 
9) das Regiment Dftgochland, | 
unter dem Oberft Appelgren, „ . » ..: 
10) das Regiment Helfingeland, 
unter dem DOberft Gideon Jod, . . — — 
11) das Regiment Weſtmanland, 
unter dem Generalmajor, Baron Axel Sparre, — 
angeführt von dem Major Reuterr — 
12) das Regiment Wefterbotten, 
unter dem Generalmajor, Baron Lagercrona, .. |— 
413) das Regiment Kalmar, 
unter bem Oberſt Rand, . 2. 2:2. 11 
14) das Regiment Nerike, 
unter dem Generalmajor, Baron Roos, — 
angeführt vom Oberſtlieutenant Rehbinder,. . — 
15) da8 Regiment Lewenhaupt, 
unter dem Generallieutenant, Grafen — Ludwig 
Lewenhaupt ),. .. — 
16) das Regiment de la Sardie 2, 
angeführt vom Oberftlieutenant Saft, - . . . I. 
17) das Regiment Poffe ?), 
angeführt vom Oberfllieutenant v. Stael:Holftein, — 


Der Oberſt, Graf Adam Karl dela Garbie, lag krank in Riga. 


2 Man weiß nicht, wer das Regiment in der Schlacht kommandirte. 
3) Der Oberſt, Baron Nils Poffe, war abwefend. 


4‘ 
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Der Anführer 

—— 

212203 

18) das Regiment Banner '), & |3elEs 
19) das Regiment Wrangel, 2] 833 
unter dem Oberſt Wrangel, 25% 11—|— 


20) das Bataillon Abolehn, 

unter dem Oberfilieutenant Sinclair, ». 2. . 
21) das Bataillon Nyland, 

unter dem Oberfilieutenant Modee, . . . - 
22) das Bataillon Sſterbotten ) 

unter dem Oberſtlieutenant de la Gardie, . . 
23) das Landwehrbataillon Saden, (von 

ber Inſel Dfel) unter dem Oberftlieutenant Saden| 

- von ber Often,: x . ... 


HL Artillerie). 
24) das Artillerieregiment, 
angeführt vom Dberft Rappe, » 2: 2. 


s ” ” . 








Diefe einft fo gefürchtete und ruhmgekrönte Armee Karls des 
Zwoͤlften war, vor ihrer gänzlihen Vernichtung und Zerfplitterung 
bei Poltawa und Perewolotfchno, am Tage der verhängnifsvollen 
und folgenreihen Schladht von Poltawa, am 28jten Juni a. St. 
1709, von nachgenannter Stärke und folgendermaßen vertheät: 


19) Der Oberſt, Baron Banner, oder Bankr , lag krank in Riga, 
und e8 ift unbefannt, wer bad Regiment anführte. 


2) Man hat irrigerweife geglaubt, es habe die ganze ſchwediſche 
Armee am polnifhen Kriege Theil genommen. Es ift aber erwiefen, 
daſs folgende Negimenter in Schweden zurüdigelaffen waren: An ber 
norwegifchen Grenze: das Reiterreg. Weftgothland, die Dragonerregimenter 
Bähuuslehn und Semtland, das Infanterieregiment Weftgothland. In 
Finland: die Infanterieregimenter Zavafthuus, Kymenegärd, Savolax 
und Wiborg und ein Bataillon der Regimenter, Abolehn, Nyland und 
Öfterbotten. 


3) Es ift unbefannt, wer ber —— Chef der Artillerie war; 

der Oberſt Appelmann wurde es erſt 1710, der Generalmajor Cronſtedt 

1716. Das meiſte Geſchuͤtz ging verloren am Dnjepr, 35 Kanonen, ber 

— in den folgenden Jahren in den livlaͤndiſchen und finlaͤndiſchen Fe⸗ 
ungen 
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un Mann 
wirklich an der Schlacht Theil ann: Konmearkm), 

1) Kavalerie: wo“ 
Das Keibtrabantencorps ') ungefähr ſtark in 100 
Das Leibregiment, beftehend aus .. “isn ‚300 
Die Heiterregimenter Übolehn, Smaͤland, 

Myland, Oſtgothland, Nordſchonen, Sid: Bi 
fhonen und Krufe, zu a8 Esktk. 2,800 
Die Dragonerregimenter Leibdragoner, © 0: u 
nen, Hielm, Taube, Gyllenſtjerna, je es 

aus 8 Kompagnien beitebend, .. 2,000° 
Bon den Dragonerregimentern Albedyhl und| r 

Düder & 5 Kompagnien, . « 500 
Die Eskadronen Karelien, Skogh und Brand | 
zählten jede 4 Kompagnin, . . . 600 


Gefammtftärke ?) der Kavalerie 


2) Infanterie: 


Die Leibgarbe beftand aus Bataillonen 

Die SInfanterieregimenter Upland, Skaraborg, 
Joͤnkoͤping, Dalkarlar, Oftgothland, Welt: 
manland, MWefterbotten, Kalmar, Lewen: 
haupt, de la Gardie, Pofje, Banner und 
Wrangel beftanden jedes aus 2 Bataill. 

Die Bataillone Äbolehn, Nyland, Ofterbotten 
und Sıden . . a ee 


Geſammtſtaͤrke der Infanterie] 33 Bat. 6,600M. 
Gefammtftärke des Corps de Bataille| . „ . 112,900 = 


1) Das Corps ber Leibtrabanten follte aus 150 Mann beftehen, und 
ftand unter des Königs eigenem Befehl als Kapitän besfelben. Unter ihm 
fommandirten 1 Kapitänlieutenant, welcher Generalmajor, 1 Lieutenant 
und 1 Adjudant, welche Oberften , 6 Korporale, weiche Oberftlieutenants 
und 6 Bizeforporale, welche Majors in der Armee waren. Die Zraban« 
ten hatten den Rang eines Rittmeifterd ober Kapitäns, und oft genug 
wurden Solche, wegen bewiefener Tapferkeit oder großer Körperfraft von 
den Regimentern zum Zrabantencorps verfebt. 


2) Die gg waren fo ſchwach und zufammengefchmolgen, fagt 
Ennes im Iften 8. &. 61, dafs die Bataillone im Durchſchnitt aus et⸗ 
* * 200 Mann, die Schwabronen aber kaum noch aus so — 

eſtanden. 
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B. Das Blofadecorps, welches Polz| Bataillon | 


oder 
tama während der Schlacht einſchloſs Frrrdronen 
und die Ausfälle der Belagerten aus: 
zuhalten hatte. 
Diefed Corps befand aus den Infan— 
terieregimentern Kronoberg , Biörneborg und 
4 Bataill.von den Regimentern Södermanland, 


[4 








Nerike und Wermeland, oder überhaupt aus| 10Bat.| 2000 
C. Die Bedelung des Geſchuͤtzes, des 
Train und der Bagage, welche eine 
halbe Meile hinter der Armee ftand. 
Artilleriſten, nach präfumtiver en 2 400 
Die ſchwediſche Adelsfahne . 6 300 
Die livländifche Adelsfahne . 4 200 
Das Reiterregiment Karelien 8 400 _ 
Die Dragonerregimenter Upland, Schlippen⸗ 
bach und Schreiterfelt von a 8 Kompagnien 24 1200 
Geſammtſtaͤrke des Bedeckungscorps 2600M 
D. Laͤngs dem rechten Ufer der Wors— 
klo poſtirte Detachements. 
1) Bei Neuſenſcherow: vom Dragoner: 
regimente Meyerfelt . . 8 400 
2) Bei Beliki: von den Dragonerregimen: 
‚ tern Albedyhl und Düderr . . 6 300 
3) Bei Kobiljäki: das 2te Bataillon des 
Regiments Södermanland ; | 1 200 
4) Bei Sokolkow: vom feibreg. Reiter 6 300 
Gefammtftärke aller Detachements| . . . | 1200M. 
Refapitulation. ER. ı Bat. 
A) Das Corps de Bataille beftand aus. . | 125 | 33 12, 2,900 
B) Das Blokadecorps vor Poltawa . . — | 10 | 2,000 
C) Die Bededung des Gefhüses und des Troſſes 42| 2 2,500 
D) Die Detachements längs der Worsklo . 20| 1 | 1,200 
Mithin war die effektive Stärke der Armee 
vor der Schlacht . . » } 187 | 46 118,600 
Nimmt man an, dafs ſich gewiſs an n Kranken 
bei der Armee befanden . . » . 1,400 


fo ergiebt ſich die im Kontert angeführte Stirke von . 


. |20,000, 
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Davon wurden nach einer ungefähren 
Berechnung in ber ZUR —— 
oder gefangen.... . 4,200M. 
vermiſst — u. 200 : 
gefangen bei Perervolotfchno , ö darunter 

5000 Kranke und Bleffirt, . - . 14,000 = 
ed ertranten in dem Dnjepr und am 

Dujeſtr wurden — und we 

fm er: . 1,100 = 


19,500 M. 
Es beftand alfo der ganze Überreſt der mit Karl 
nah) Bender entfommenen Schweben 1 500 M. 


Zu ber ſchwediſchen Armee gehoͤrten aber annoch Mafeppa’s 
Koſaken und die unter dem Fuͤrſten Poniatowski ſtehenden Polen 
und Wallachen, die zufanmen an 12,000 Mann betrugen, ſodaſs 
man wol annehmen darf, es habe die fehmedifche Stärke vor der 
Schlacht don Poltama über 30,000 Combattanten betragen. Wel: 
chen Antheil aber Mafeppa’s und Poniatowski's ungeregelte Trup⸗— 
pen an ber Schlacht gehabt, erfieht man aus den verfchiedenen 
Berichten über diefen ewig bentwürdigen Kampf nirgends. 


Detail des ſchwediſchen Verluſtes an Gefangenen und 
Kriegdmaterial bei Poltama und Kara 2), 


A. Bei Poltama. 


1) Sombattanten: 


Der Keldmarfhall Graf Rehnftötd . . 1 
Die Seneralmajord Shlippenbah, Roos, 
Stadelberg und Hamilton . . . 
Die Oberſten, Prinz Marimilian Em: 
manuel von Würtemberg, Graf 
Horn, Appelgren u. nn — 
Stabsoffiziere —— ——— 
Andere Offiziere und Offizianten 170 











Unteroffiziere und Soldaten . . — 12,587 
Summa und Übertrag) — | — [2,778 


1) Tagebuch Peters des Großen, 1. B., 8.315341. 
II. 40 
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Übertrag der Gombattanten : 2,778 Mann. 
2) Noncombattanten: 


Der Minifter, Graf Piper . 1 
. Die Sekretäre Cederhjelm und Düsen 2 
Kriegslommiffüare -» - . . F 5 
Der Fiskal.. — | 
Bei dem Kommiſſariate Angeftellte ... 45 
Der Kammerherr des Königs, Karl H in nter 1 
Der Medikus desſelben . .» } . 1 
Der Hofprädikant IR 1) m 1 
Der Leibhirug - » . » — 1 
Der Apotheker dee Arme. » . 2... 1 
Der Schagmeifter der Arme. » 2... 1 
Quartiermeifter des Königs .. . . x = 
Der Koch, Schreiber, Trompeter, auiſcher 
und andere Domeſtiken . . . . 631 93 M. 
Sefammtfumme der Gefangenen bei Poltawa 2,871 Mann. 
B. Bei Perewolotfhno. —* 5 
1) Combattanten: —— — Rann 
Der Generallieutenant, Graf Lewenhaupt 1 
Die Generalmajord Creug und Krufe 2 
Seneraladjiudantn. »‘. 2... . 3 
Der Seneralauditeur .:. 0 0. .1 “ 


Bon 22 Kavalerieregimentern: Offiziere 653 
. Auditeurs 10| ° 
Unteroffiziere und Soldaten |, — | 9,431 
Bon 12 Infanterieregimentern: Offiziere 273 
| Auditeurs und Kommiſſaͤre 9 
Unteroffiziere und Soldaten — / 4,881 
Bon der Artillerie: 
Der Oberft Binaub (?), farb an feinen Eee 
und Offiziere und Kadetten ; 
Artilleriſten, Mineurs u. . —F — | 160 
992 114,472 
Summa und Übertrag) — | — [15,464 








1) Goͤran (Zürgen) Nordberg ‚, ber bekannte, ziemlich parteiifche 
Berfaffer der Gefchichte Karls des Zwoͤlften, war Felbprediger des Tra⸗ 
bantencorps und daneben Hofpraͤdikant des Königs. Während feiner Ge⸗ 
fangenfchaft in Moskau leitete er die — Angelegenheiten der Ge— 
fangenen, und als er im Jahre 1715 gegen einen rufſiſchen Lieutenant 


* 
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Übertrag der Combattanten: 15,464 Mann 
2) Moncombattanten: 


Der Großmeifter der Artillerie ') 1 
Der Oberftallmeifter bes — 1 
Der Duartiermeifter . 1 
Scflie -: - : 2 2 0 2 2 
HODERUE ; 3 a an en 
Magazinauffher . 2» 2 22.04 
Chirurg - . - a — ——— 
Mayor Bagenmeifer?) . nt er 
Unterftallmeifter > 2-2 2 2 4 
oe: ee a 1 
Unteradjudant - #2 2 2 2 2 2. 1 
Fourird 19 
Künftler aller Art und Leute. von gerin 
germ Stande . . : ee — 
Geſammtſumme der Gefangenen bei Perewolotſchno 15,799 Mann. 
Rekapitulation. ur orale Rom | 
i⸗ bat: | Mann 
1) Bel Poltama wurden gefangen: — Be al 
Offiziere 
„Untevoffiziere und Soldaten — | 2,587) _ 
Noncombatthten — | — 1 93 
j oder überhaupt — | — | — | 2,871 
2) Bei Peremwolotfchno: | 
Dffiziere]l 992 
Unteroffiziere und Soldaten — |14,472 
Noncombattanten — | — 5 
oder uͤberhaupt/ — — —115,799 
Mithin betrug der — | 
Gefangenen . . 0 1183117 ‚059 aes is, 670 


und 2 Geiſtliche ausgewechſelt worden, begab er ſich ſogleich zum König 
nach Stralſund, wo er zum Beichtvater Karls und WBortführe bes Feld⸗ 
confiftoriums ernannt wurde. Als Solcher begleitete er den König nad) 
Schonen und Norwegen, und ward nach Karls Tode zum Prediger in 
Stodholm ernannt. 1781 ward ihm bie Bearbeitung der Geſchichte 
Karls XII übertragen, die, nach vorangegangener Genfur, 1740 
‚in 2 Foliobänden in Stodholm erfchten und äter ind Deutfche u Frans 
zoͤſiſche überfegt und berichtigt worden iſt. Nordberg warb 1782 zum 
Doktor der Theologie Ereirt und farb 1744, im 67ften Lebensjahre. In 
feinen legten Jahren war er fehr ſchwaͤchlich, übrigens zweimal DEN 
von hoher Geftalt und hatte einen gewaltigen Bart. S. Ennes 1. B. S. 101 


+) Wer diefe Charge bekleidete, weiß man nicht. 
40 * 
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Legt man bie Zahl ber bei Poltawa Gebliebenen zu diefen 
18,670 Köpfen, fo ergiebt ſich abermals fo $iemlicy die Angabe des 
Kontertes über die ſchwediſche Stärke vor der Schlacht. üÜbertrie— 
ben find dagegen die zuffifhen Berichte über den Verluſt der 
Schweden an Zodten am Sclachttage, den das Tagebuch und 
andere Quellen auf 9,234 Individuen anfchlagen, wenn nicht etwa 
die Einbuffe der Koſaken und Polen fo groß geweſen, dafs biefelbe 
ſolchen Ausfhlag geben konnte. — Wahrfcheinlicher bleibt es, dafs 
die guten Sieger von ben frühern unblutigen Verluften der Schwe: 
den eine Anzahl der geduldigen Zodten in ihre hiergedachte Angabe 
mit hineinzogen. 

Folgendes waren die Trophäen der Schlacht von Poltawa und 
ber Kapitulation von Peremwolotfhno für die Ruffen: 

Kanonen von E53 . . - . . 18 Stüd 
Haubigen und Mörder - . -. . 10 = 
während der Schlacht genommen‘) 4 = . 
r überhaupt 32 Kanonen *). 
Standarten und Fahnen 127 Stüd 
während der Schlacht erobert 137 - = 
überhaupt 264 Standarten u. Fahnen. 


Ruſſiſcher Verluft an Zodten und Verwundeten in der 


Schlaht von Poltama. 
1) Gebliebene: 
a) Von der ‚Kavalerie: 
Oberſt 
Majors . . 4 
"Andere Offiziere 27 


Unteroffiziere und Soldaten 50% 624 Individuen. 
b) Von der Infanterie : 

Oberſten - - 

Oberſtlieutenant 1 

Andere Offiziere 18 


21 
Unteroffiziere und Soldaten 1} 712 Individuen. 
Summa und Übertrag 1336 Individuen. 


; u. ei ftanden diefe in der Verſchanzung, hinter welcher Ro os 
apitu 

2 Sie Schweden — er 85 Gefchügftüde als verloren an. 
— die Anmerkung oben ©; 6 
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Übertrag : 1336 Individuen. 


Ed 


c) Von ber Artillerie: 
Unteroffiziere und Artilletiſten 9 
überhaupt geblieben 1345 EE 
2) Verwundete: 
a) Von der Kavalerie: 
Der Generallieut. Roͤnne 1 
Dhefen . - 2 
Oberſtlieutenants u. Majors 7 
Andere Offiziere . 63 
73 
Unteroffiziere und Soldaten 1381 
1454 Individuen. 
b) Von ber Infanterie: | ee i 
Oberſten . . — 4 
Dberftlieutenants u. Majors 6 
Andere Offiziere .31 
4 
Unteroffiziere und Soldaten 1784 
1825 Individuen. 
9 Von der Artillerie: | | 
Unteroffiziere und. Artilleriften 11 : 


überhaupt vertwundet 3,290 Sndividuen. 


KRefapitulation. 


Verluſt an Todten 1,345 Individuen 
an Verwundeten 3,290 ⸗ 
Geſammtverluſt 4,635 Individuen. 
Wenn letztere Angaben auch nicht ganz gewiſſenhaft ange— 
ſchlagen find, fo zeigt das Verhaͤltniſs zwiſchen Todten und Ver: 
wundeten doch deutlich, daſs der Kampf meiſtens mit blanker Waffe 
gefochten worden, und der Verluſt beiden Seiten ſo ziemlich 
gleich geweſen. 
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Anlage IV. 


Kurze Belehrung über die von Karl dem Elften 
in Schweden eingeführte Militärverfaffung '). 


a) Bon ber Infanterie. , 

Sn Schweden gab es zu Karl des Zmölften Zeiten 14, in 
Livland 7 eingetheilte Infanterieregimenter, die zufammen 24,228 M. 
ausmachten. — 

Karl der Elfte hob die fruͤhern willkuͤrlichen Ausſchreibungen 
auf und akkordirte mit dem Bauernſtande des geſammten Reiches 
wegen Errichtung einer Miliz, die derſelbe beſtaͤndig auf den Bei— 
nen halten mufste, um fodann von allen Rekrutenaushebungen in 
Kriegszeiten befreit zu fein. Diefe Einrichtung befteht zum Theil 
no in Schweden, obgleich fie nad) der Lage ber verfchiedenen Pro= 
vinzen und Befchaffenheit der Hufen einige Abänderungen in den 
vom Staate gefchlofjenen Kontrakten erlitten hat. 

Zufolge dieſer Wereinbarung nun mufste eine fogenannte 
Rotte, mworunter man in einigen Provinzen zwei, in: Dalsland 
aber, wo die Hufen parzelirt find, nur eine Hufe verftand, nicht 
allein die Anwerbung eines Soldaten beforgen, fondern auch feinen 
Unterhalt und feine Kleidung übernehmen, indem fie demfelben in 
einigen Provinzen 30, in andern 36 Thlr. Kupfermünze in baarem 
Gelde, 2 Tonnen Korn, oder ftatt deffen eine Eleine Wohnung, 
eine tägliche Montirung von grobem Tuch und zu ber jährlichen 
Regimentsmufterung ?) 6 bis 8 Shit. Silbergeld nebft Provifion geben 
mufste. Won der Unterhaltung und Lieferung der fonftigen Mon: 
tirungs> und Armaturftüde wär die Rotte dagegen befreit, da die 
Krone dies alle 12—15 Jahre that, doch mufste fie einen Kleinen 
jährlichen Beitrag an Geld dazu. beifteuern. 

Ale Hufen im ganzen Königreihe waren auf diefe Weife in 
Rotten eingetheitt und zur Unterhaltung der Armee angefchlagen, 
diejenigen allein ausgenommen, welche unmittelbar zu einem Ritter: 
fige gehörten, oder zu den Krongütern gerechnet wurden, wie aud) 
die Pofthöfe und Wirthshäufer auf dem Lande. 

Die Offiziere diefer Negimenter hatten den Nießbrauch eines 
ihnen von der Negierung angewieſenen Hofes und bezogen ftatt 
der Gage gewiſſe ihnen zugetheilte Renten, als— 


1) Auszug aus einem im Archiv der vormaligen dänifchen Kriegs: 
kanzlei gefundenen ſchwediſchen Manuferipte. 

2) Die Zahl der jährlichen Mufterungen beftand in einer Regi⸗ 
ments: und zwei Kompagniemufterungen. 
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DER Eee 1500 Thlr. Siübergeld. 


ein Oberfilieutenant . - „ 750 =: ⸗ 
ein Majorr 375 ⸗ .‘ ' 
ein Kapitän - » >» 200 =: s 
ein Lieutenant oder Faͤhnrich 100 = ⸗ 


Diefe Revenuͤen beſtanden in Korn und Viktualien aller Art, die 
von den Bauern entweder in natura oder, nad). erfolgter Bewilli⸗ 
gung einer gefchloffenen Übereinkunft, in banrem Gelde erlegt wur: 
den. Und da Karl XI bei Errichtung diefer Verpflegungsart feine 
Dffiziere, in Anfehung der geringen ihnen beigelegten Gage, mög: 
lichſt begünftigen wollte, fo waren die Nenten zu fo niedrigen Preis 
fen angefchlagen, dafs die Offiziere bei fleigenden Kornpreifen ihre 
Einnahmen leicht verdoppeln, ja verdreifachen Eonnten. Denn fo 
war 3. B. eine Tonne Roggen zu 6 Thlr. angefegt; da diefelbe aber 
viele Jahre hindurch 18, 20 bis 24 The. gegolten, fo war bie 
Gage dadurch ſehr verbeffert, und in gleichem Verhaͤltniſs ftanden 
die feftgefegten Preife der übrigen Naturallieferungen zu den das 
maligen Handelspreiſen. 

Dagegen mufsten die Offiziere ihre Höfe felbft in baulichem 
Stande erhalten, und nur wenn fie einftürzten, ließ das Regiment 
fie von Neuem wieder aufbauen, und zwar, einem Reichstagsbe— 
fhluffe gemäß, von Steinen. 

Bei jedem Megimente wurde zu einer Regimentskaſſe gefam: 
melt, um daraus fowol alte und entlaffene Soldaten zu unter: 
ftügen, als aud um neue Wohnungen für die Offiziere von die— 
fen Geldern aufzuführen. Hierzu waren zweierlei Arten Zinfen 
vorgefchlagen, nämlidy zu den ebengenannten Ausgaben die Renten 
der fogenannten Benefizien, und zu den WRefervehufen annody die 
Bakantengelder, welche die Rotten erlegen mufsten, wenn ein Platz 
länger als drei Monate unbefegt blieb. Auch die Mufterungsgels 
der fielen in diefe Kaffe, wenn in einem Jahre Eeine Generalrevüe 
ftattfand, da dann die dem Soldaten dazu zu reichende Zulage 
an die Regimentskaffe abgeliefert ward. Und ferner mufste in 
biefem Falle jeder Soldat, mit Berüdfichtigung feines anderweiti- 
gen Verdienſtes in der Mufterzeit, einen Thaler ©. an feine Res 
gimentskaffe zahlen. 

Es waren aber die Motten nicht verpflichtet ,. ihre Soldaten 
länger zu unterhalten, als biefe innerhalb ihres eingetheilten Di: 
ſtrikts Dienfte thaten. Wenn alfo die Regierung die Megimenter 
aus ihren Provinzen 309, um fie anderswohin marfchiren zu laf- 
fen, fo wurden fie auf geworbenen Fuß geftelt und befamen, au: 
fer ihrer eingetheilten Gage und unter Beibehaltung ihrer Woh— 
nungen, die gewoͤhnliche Feldzulage. 


s \ 
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In Kriegszeiten mufsten die Rotten, fobald ihre Soldaten 

ind Feld gezogen waren, fogleich wieder andere an deren Stelle an⸗ 
“werben, damit einestheild die Regimenter nach erlittenen Verluſten 
gleich wieder vollzählig gemacht werden Eonnten, und anberntheils 
die Provinzen bei einem etwaigen Angriff vom Feinde nicht ohne 
Bertheidiger fein follten. In gefahrvollen Tagen waren bie Rot: 
ten fogar verbunden, doppelte Mannfchaft zu ftellen und zu unters 
halten, nämlicy außer den ind Feld geruͤckten Soldaten annoch für 
jede Rotte zwei MReferven, welche wieder in Regimenter eingetheilt 
waren und ihre eigenen Offiziere hatten. Dadurch entftanden wäh: 
vend des Krieges in Polen und Rufsland eine große Anzahl neu: 
errichtete Regimenter und Corps. 


b) Bon der Kapvalerie. 


Alle Reiter: und damaligen Dragonerregimenter in Schweden 
waren eingetheilt und genoffen keinen Sold von der Krone. Die 
Stärke . aller Kovalerieregimenter betrug 10,265 Mann, nämlicd) 
8,024 Mann in Schweden, und 2,241 in Finland, die Offiziere 
nicht mitgerechnet. 

Die Eintheilung diefer Regimenter war ganz wie bei der In⸗ 
fanterie, allein die Art der Vertheilung war anders angeordnet; 
denn ſowie die Infanterie von einer gewiffen Anzahl Hufen oder 
Kotten unterhalten ward, fo gefchah dies bei der Kavalerie von 
den fogenannten Rofshaltern. 

Rofshalter hießen Diejenigen, welche von den Krongütern ges 
wifje- Ländereien in Erbpacht hatten, wovon die Revenuͤen, nad 
einem fehr niedrigen Anfchlage, fih auf 60 Thlr. S. M. beliefen 
und einige Hufen Landes betragen mochten. Dafür mufste der 
Rofshalter einen Reiter nebft Pferd, Sattel, Montirung und al: 
lem Zubehör halten und demfelben jährlich 30 bis 40 Thlr. Kupfer: 
munze in baarem Gelde geben, ferner eine Eleine Wohnung oder 
ſtatt derfelden 10 Thlr. Kupfermünge, und bei den jährlichen Regis 
ments = und Eskadronsuͤbungen ſowol den Weiter ald das Pferd 
unterhalten. | 

Ein folder Rofshalter war nun dagegen von allen andern 
Schagungen, die Kopffteuer ausgenommen, frei. Er befaß die ihm 
in Pacht gegebenen Krongüter nicht blos erblich und folange die 
flipulieten Bedingungen erfüllt wurden, fondern er konnte fie auch 
an einen Dritten verkaufen, wenn der Käufer die nämlichen Ber: 
bindlichkeiten übernahm. Wurden aber. diefe Bedingungen nicht 
pünktlich erfüllt, fo wurde das quäftionirte Gut fogleich eingezogen. 

Mit den Offizieren der Kavalerieregimenter verhielt es ſich 
ganz wie mit den Infanterieoffizieren: fie hatten ihre von der Re: 
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gierung übertwielenen Lanbdftellen und bekamen ftatt der Gage ge: 
wiffe Renten, nämlich: 


‚ein Dbeft -. . . . + 2,000 Silbermünze. 
ein Oberftlieutenant u. Eskadronchef 1,500 s 
ein Oberftlieutenant ohne Eskadrn 750 = s 
ein Major ohne Eskadron... 575 = z 
ein Rittmeifltr . - ... 40 =: s 
ein Lieutenant ober Kornet 6 MOD = 


Auch bdiefe Renten konnten bei fleigenden Rornpeeifen auf das 
Dereifache erhöht werben. 

Mit der Regimentskaffe verhielt es fich bei der Kavalerie wie 
bei der Infanterie, nur dafs die NRofshalter: bei Vakanzen nad) 
Verlauf der drei Freimonate für ein Pferd 16 he Silber ') per 
Monat, für einen Reiter oder Dragoner nad) Verhältnifd der Loͤh— 
nung ein Gewiſſes an diefe Kaffe erlegen mufste, 

Sobald aber ein Regiment die Provinz verlleß, trat es in 
koͤniglichen Sold, behielt feine Renten und Wohnungen, und be 
kam daneben die Feldzulage. Der Rofshalter mufste dann einen 
andern Reiter ftellen und ausftatten, der auf ergangenes Aufgebot 
in Bereitfchaft fein follte. Er war ferner gehalten, die Montiruns 
gen und übrigen Kleidungsftüde fo oft neu anzufchaffen, als es 
für nöthig angefehen wurde, etwa alle 8 — 10 Zahre, und ebenfo 
ward e8 mit der Anfchaffung des Pferdegefchirres und der Waffen 
gehalten. 

Das vom Regimentöchef angenommene Pferd durfte ber Roſs⸗ 
halter bei 10 Thlr. Strafe nicht zu feinem Aderbau gebrauchen 
oder. vor den Wagen fpannen, fondern mufste es beftändig in gu= 
tem Stande halten. Hatte ber Rofshalter nach Ablauf der drei: 
monatlichen Vakanz Fein taugliches Pferd mieder angeſchafft, fo 
konnte der Eskadronchef es ohne Meiteres für des Stellers Rech: 
nung thun, ber ihm die dafür bezahlte Summe ohne Anftand wie: 
ber vergüten mufste. Wenn aber ein foldes, von Offizieren an: 
gekauftes Pferd bei der nächiten Mufterung Eaffirt ward, fo mufste 
der Schaden auch von ihnen erfegt werben. 


Soweit das ſchwediſche Manufeript! — Aber ſchon Einige 
ber Vorgänger Karls des Elften auf dem fchwebifchen Throne hatten 


1) Die Dhr oder Dr war urfprünglich % Mark ober 2 Loth, als 
aber das Geld immer ſchlechter wurde, da fanken auch die Ohr immer 
weiter im Werthe herab, bis zulegt ein Unterfchieb zwifchen filbernen und 
£upfernen Öhr entfland, von welchen erftere etwa 4 Pfennige, Lestere 
kaum noch die Häufte ‚galten. 
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angefangen , mehre Krongüter zu „Krigsmond“ (Kriegern) einzu: 
theilen, indem fie diefelben theilweife, zur Benugung oder als Ei: 
genthbum , gegen Wehrpflicht. an einzelne. Unterthanen überließen. 
Dies flimmte nun ganz mit den Sitten jemer bespotifchen Zeiten 
überein, die man mit dem befondern Namen der Feudalherrfchaft 
belegt hat. Aber Karl XI führte im Großen und mit unerhörter 
Despotie eine Maßregel duch, die man eher. eine für den Staat 
Eoftfpielige al8 wohlfeile Art,. Truppen zu halten, nennen konnte, 
wenn man nämlich auf die Einbuffe hinfah, welche bderfelbe dabei 
litt, die aber gleichwol Schweden auf einige Zeit, felbft unter den 
unglüdlichften Umſtaͤnden, eine aus tüchtigen, Eräftigen, ehrlichen 
und mohldenkenden Männern beftehende. Armee ficherte. Das 
Mittel, welches dazu führte, war die fchon im erften Theile diefer 
Geſchichte gedachte Reduktion, wodurch alle Befigungen, welche in 
den legten 200 Jahren von der Regierung veräußert worden, ges 
gen Zuruͤckzahlung derjenigen Summen, welche die Käufer angeb: 
lich dafür an bie Staatöfaffe erlegt hatten, oder gegen gewiſſe 
Äquivalents, wo folche. Güter von den Negenten verfchenft worden ' 
waren, twieder eingezogen wurden, wobei mit vieler Härte verfahren 
und große Unbilligkeit, ja viel Unrecht verübt ward, befonders in 
den öftlichen Provinzen, wo man das Einziehungsrecht fogar über 
die Zeit hinaus ausdehnte, da diefe Länder unter ſchwediſche Herr: 
[haft gefommen waren. Denn für einen Länderwertb von 
100,000 Thlr. wurden im Durchſchnitte kaum 10,000 Thlr. vergü: 
tet, und Viele befamen unter den erbärmlichiten Ausflüchten gar 
nichts. Duck diefe Maßregel wurde der alte fchmedifche Adel fo 
gänzlicdy ruinirt, dafs nur noch einige Familien davon übrig find, 
während von 80,000 Meiereien ') faft 30,000 in die Hände ber 
Regierung £amen. Und nun ging man an das Eintheilungswerf, 
‚ das noch heutigen Tages in Schweden befteht. Die Offiziere, vom 
General bis zum Lieutenant, haben, von den größten Gütern bis 
zum Bauernhofe herab, ihre Kandftellen ftatt der Gage, und auf 
gleiche Weiſe verhält es fich mit den Unteroffizieren und Soldaten. 
Es ift begreiflich, dafs auf diefe MWeife lauter refpektable Leute in 
der hier gedachten Abtheilung der fchwediichen Armee dienen; denn 
wird ein Plag vakant, fo melden ſich nicht felten 5 — 6 Suppli: 
fanten um die Vakanz bei dem Kapitän, obgleich das Alter des 
Soldaten auch dort Feinesweges erfreulich ift, wo er gemeinlich 
dem Armenweſen anheimfällt oder höchftens ein Kleines Abnahme: 
baus erhält, worin er nur dürftig das Leben friftet. 

Schweden hat jest von der alten Eintheilung 26,911 Mann, 


1) „Hemman’ genannt, 
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wozu fpäter 3,387 Mann gekommen, überhaupt alfo 30,298 ein- 
getheilte Soldaten, wie fie gemöhnlidy genannt werden, und 
ebenfo hat die Flotte aus frühern Zeiten 5,694 und aus neuern 
1,535, überhaupt 7,229 eingetheilte Matrofen. 

Einzig in feiner Art ift dieſes Eintheilungsmwerk zu nennen, 
da ſowol Offiziere ald Soldaten, mit alleiniger Ausnahme der me: 
nigen Übrigen, Landbauer und. doch daneben völlige Soldaten find, 
ſodaſs man von biefen 37,000 Menfchen mit Recht fagen ann, 
was in einigen Ländern, die ber allgemeinen Wehrpflicht huldigen, 
vom Unteroffizier und dem Soldaten gilt: dafs fie ihres Gewerbes 
Soldaten für ihre ganzes Leben find. 

Aber wie in der Schweiz und Nordamerika fühlte man auch 
in Schweden, dafs für die fpeciellen Corps noch Etwas zu thun 
übrig blieb, und dafs diefe nicht auf den Fuß einer. flaatsbürger: 
lichen Mitiz geftellt werden könnten. Daher ſieht man dort, außer 
dem Generalftabe und dem SSngenieurcorps, ein aus 3 Regimens 
tern oder überhaupt 3,700 Mann beftehendes Artilleriecorps zum 
beftändigen Dienft, worauf jährlich: 300,000 Thlr. B. verwandt 
werben. Ebenfalls ijt die aus 1 Kavalerie- und 2 Infanterie⸗ 
tegimentern beftehende Garde beftändig zum: Dienft. Aber außer 
diefen 6 Regimentern giebt e8 im ganzen Reiche ‚nur noch 1 In: 
fanteries und 1 Kavalerieregiment, bie zu feſtem Dienft liegen. 
Diefe 8 Regimenter refrutiren fich felbft duch Werbung. 

Obgleich man nun fo immer 36,000 Mann ins Feld ftellen 
fonnte, fo fand man doch, dafs diefe Stärke in ernſten Fällen 
nicht ausreichen würde, und führte deshalb 1812- die allgemeine 
Wehrpflicht ein. Zwar ift jeber Mann von ber Miliz nach vol 
lendetem 21ften Lebensjahre nur verbunden, 11 Tage zur Erler 
nung der Waffenübungen einzufommen, und meiftens wird er in 
den andern Fahren aus oͤkonomiſchen Rüdfichten nicht zum Re: 
gimente einberufen; allein er ift doc, verpflichtet, 3 Jahre lang, 
bis auf 1. Monat jährlich, zum Dienft fih zu flellen‘, wenn das 
Baterland feiner bedarf, und er fteht in 5 Jahren zur Dispofition 
der Regierung in SKriegsfällen. Auf diefe Weife bringt man in 
Kriegszeiten die beiden erſten Bataillone eines Infanterieregiments, 
die im Frieden nur aus 450-600 Mann beftehen, auf 1000 M. 
und etablirt außerdem per Regiment noch ein drittes Bataillon von 
1000 Mann, wodurch die Armee ohne Mühe auf 70,000 Mann 
gebracht wind"). 


1) Siehe hierüber des Kapitän v. Ro der s Generalſtabslehre, ©. 24. 
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Anlage V. 


Schreiben ded Königs von Preußen an den 
Grafen Stenbod, 


‚ Hochwohlgeborner Graff, befonders Lieber Herr Felbmarfchall; 
Deelben Schreiben vom: Sten dieſes, ift Mir von dem General 
Lieutenant Tauben mohl behändigt worden, und gleich mie. ich 
darauf, wie auch vorhin ſchon von andern Orten umb fo viel un 
gerner vernommen, daß der Herr Feldt Marfchall fi gemüßiget 
befindet, mit feiner Armee ins Mecklenburgiſche ein zu rüden, wei⸗— 
len dadurch die Ruhe im Nieder Sächfifhen Crayße jemehr und 
mehr zerftöret wird, Alſo wird derfelbe auch leicht erachten, daß 
Mid) Dasjenige, was. Er dabey wegen transferirung ded Krieges 
in Meine eigene, Lande, und daß Er diefelbe nicht ohne dern Be— 
fhmwere mit Seiner Armee zu berühren veranlaßet werben börffte, 
anführet, Mich nicht wenig surpreniret haben muͤße. 

Ich kann auch dem Herrn Graffen nicht bergen, und wird es 
Derfelbe auß Meinem bereits jüngftertagen an Ihn abgelaßenem 
Schreiben fchon erfehen, daß Ichs mit Denen, welche Pedem Belli 
in Meine Lande zu bringen fih in den Sinn kommen laßen 
möchten, ‚gewis zu thun haben, und mit Gottes Hülffe ſchon Mit: 
tel finden werde, deßen Mich zu erwehren, wie ich denn auch den 
Heren Graffen erfuche, wann Derfelbe das zwifchen Seines Herrn, 
des Königs in Schweden Mayeft., und Mir bifher gepflogene 
gute Verftändniß nicht vorfeglich brechen, und Sich zu Mir nöthi: 
gen will, Er dergleichen Desseine fich vergehen laßen, undt Mir 
und Meinen Landen, von denen Seinem Commando untergebenen 
Trouppen, keine Befchwer und Ungelegenheit, wie Er auff eine 
Mir gar frembdt vorkommende art zu drohen fcheinet, zufügen 
wolle, und würde Er gewiß, wann Er fich defen dennoch unter: 
nehmen wolte, die darauß erfolgende Suiten zu bereuen, und felbige 
Ihro Könige. Mayeft. in Schweden ſchwer zu verantworten 

aben. 

Im Übrigen werde Sch auch von felbft fehon bedacht feyn, bey 
diefen weit außfehenden Conjuncturen folche mesures zu nehmen, 
die fo wohl Meinem eigenen, alß dem Gemeinen Interesse am 
convenabletejten feyndt, Ich finde aber daß foldyes darin beftehe, 
daB Sch in Meiner bey diefem unglüdlichen Kriege bißhero ob- 
servirten exacten Neutralitaet auch weiter continuire, allermaßen 
denn auch ſolches Mein fefter Vorſatz ift, undt der Höchfte Mir 
hoffentlich ſchon Kräffte genug geben wird, Mich dabei auch meiter 
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zu mainteniren, wobey Sch benn auch das gute Vernehmen mit 
Ihro Könige. Mayeft. in Schweden unverbrüchlih unterhalten, 
Derofelben alle Freundfchafft unde Willfährigkeit, fo die Neutrali- 
taet Mir zuläft, in begebenden Fällen erweifen, undt zu Dero In- 
teresse undt Convenientz gern alles, was thunlich ift, beytragen werde. 
Sc verbleibe auch fonft des Herm Graffen 
Ä wohl affectionirter 
Coͤlln an ber Spree, Friderich R. 
den 19ten Novembris 1712. 


An den Herrn Graff von Steinbock, 
Antwort auff deffelben jüngftes Schreiben, 
wegen des mouvements fo Er mit Seinen 
Trouppen maden will. ’ Iigen. 


AnlageVi. 


Schreiben des Königs von Preußen an den 
Grafen Stenbod, 


Hochmohlgeborner, befondess lieber Here Graff; Umb bie fo 
nöthige Communication mit dem Heren Graffen bey gegenwärtigen 
conjuncturen bdefto beßer zu unterhalten, habe Sch Meinen Obrift 
Lieutenant, den Öraffen von Lottum abermahls an Ihn abfchiden wollen. 


Derfelbe wird nun, feiner habenden Instruction zu Folge, dem . 


Heren Graffen Meiner vor Ihro Königl. Mayeſt. in Schweden 
beftändig habenden auffrichtigen Sreundfchafft, auch Ihm, dem Herrn 
Graffen zu tragender befonderer estime undt affectation, von 
Neuem auffs Befte verfichern. 

Sch werde Mir auch fehr Lieb feyn laßen, wenn Sch fo wohl 
von dem einem alß Anderem bey vorfallender Gelegenheit mehrere 
proben geben kann, undt verbleibe jederzeit 

des Heren Graffen 
Coͤlln an der Spree, wohl affectionirter 
d. 14ten Januar 1713. Friderich R. 


An den Heren. Graff 
von Steinbock 
Creditif vor den Obrift Lieutenant 
Graff von Lottum. Ilgen. 
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Anlage vn. 


Antwortſchreiben des Grafen Stenbock an den 
Koͤnig von Preußen. 


NB. Aus gewiſſe Politiſche Raisones iſt dieſes rescript in ſolche 
terminis expediret worden. 
Großmaͤgtichſter Allergnaͤdichſter Koͤnich, 

Die Großmuͤthige undt mitt Ihro Koͤnichliche Mayeſtetten 
weltbekanten und niemahls genuch zu ruͤhmendem Koͤnichl. gemuͤthe 
gantz uͤbereinſtimmende Erklaͤrung von einer hoͤchſt ſchaͤtzbahren 
freundtſchafft gegen meinen allergnaͤdigſten Koͤnich, welche Ihro 
Koͤnichl. Majeſteten in Dero allergnaͤdigſten an mich abgelaßenen undt 
durch den Graffen von Lothum uͤbergelieferten ſchreiben haben in 
Gnaden bezeugen wollen, erkenne Ich im Nahmen hoͤchſtgedachter 
Ihro Koͤnichl. Mayeſtetten meines allergnaͤdichſten Koͤnichs mitt 
alle egard alß eines fo vollkommenen Großen Koͤnichs undt Hertn 
declaration billig Verdienet; mit unterthaͤnigſtem respect , erkenne 
ich imgleichen die Hohe gnade die Ihro Koͤnichl. Mayeſtetten in 
Hoͤchſtgedachten Dero allergnaͤdichſten ſchreiben inſonderheit von 
mier Dero unterthaͤnichſten Diener haben bezeugen wollen. Gleich 
wie Ihro Mayeſtetten mein allergnaͤdichſter Koͤnich ſonder allen 
zweiffel auff J. K. M. wahre undt ohngefaͤrbte freundtſchafft einen 
ohngezweiffelten undt feſten Stat machen wird, ſo kann nicht umb⸗ 
hin im Nahmen hoͤchſtgedachter Koͤnichl. May. hinwiederumb Shro 
Könichliche Mapeftetten in aller unterthänichkeitt zu verfichern, daf 
mein allergn. Könich viel zu eines Edlen unde Könichlichen ges 
müthes if, die gnädichfte freundtfchafft, fo ihnen von fo Hoher undt 
lieber handt wiederfährt ohnerwiedert zu laßen. Waß Sch in 
biefem fall Speeiales meine, wirdt der Herr Graff 
Lothum mündlidy vortragen, welchen ich meine meinung 
alß einem von Ihro Mayeftetten wohl betrawten undt vor feiner 
Person honetten Cavallier an zu Vertrawen kein bedenden getra⸗ 
gen habe. In unterthänichfter erwiederung aber der mihr von Ihro 
Mapeftetten — Koͤnichligen gnade Verharre Ich Lebenslang 

Ihro Koͤnichlige Mayeſtetten 
meines allergnaͤdichſten Koͤniches 
allerunterthaͤnichſter undt 
gehorſamſter Diener 
Oldenswort, M. Stenbock. 
d. 1 Februar 1713. 


\ 
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Anlage VI. 


‚Bericht ded Oberſten Lömwenftern an den Grafen 
Stenbod 9). 


Auf die an ihro Excell. Hrn. Graff Wellinge gebrachte fo: 
wohl ſchrifft alß mündliche relation haben Diefelbe mir Dehro 
Mündliche Sentiments ihro Excell. b. Hrn. Graff Steinbod zu 
hinterbringen aufgegeben alß 

1) daß er rahdtſahm finde mit Dero armée ungefeuhmet 
nachher Holftein zu marfchieren undt fo gleich altona verbrennen, 
Nachgehenß einen adjudanten an ihro Königl. Majest. von Den- 
marcken ſchicken Dehrofelben befannt machen, daß altona auß ber 
uhrfache verbrennen laſſen mweiln man stade verbrennt hat, ihro 
Majest. weiter zu gleicher Zeit erfuchen, daß Stifft bremen zu 
quitiren toiedrigen falß im Augenblid alle ftätte in holstein ver- 
brennt werden follen, al ziweiffelt ihro Excell. Graff Wellinge 
nicht daß stade gleich eingeräumt werben wirdt, wan die Dehnifche 
guarnison dan auß Stade marschieret muͤſſen felbige arestiret 
werden, weiln man bie Schwedifche gefangene auß Stade Dienfte 
zu nehmen gezwungen hatt, eß fan Stade alf dan mit die Wel- 
lingſche Bataillon welche in holstein ftehet wieder befeg werden. 

2) Wan ihro Excell. mit der armde in Holftein Sich feſt 
gefeget haben müffen die contributions vorß Ehrfte von der Zeit 
ahn tie ihro Majest. von Demmarcken vorig jahr in Pommern 
eingerüicht feint gefordert und auß gefchrieben werden, nachgehenß 
zum andern Mahl wie ihro Majest. in dieſem jahr inf Bremische 
geruͤcket ſeint, Ihro Excell. Graff Welling vermeinen daß ihro 
Excell. Graff von Steinbod nicht allein bie armee reichlich alda 
werben subsistieren machen fönnen fondern auch völlig recrutiernen 
und etliche Neue regimenter werden werben koͤnnen laflen und 
überdehm ein Million baar darauf ziehen. 

3) in die vier Länder?) von Hamburg müffen imgleichen ſo⸗ 
nach trouppen eingelehget werden damit fie eben fo viel wie ſie an 
Denmarcken gezahlet haben an die Cron Schweden auch gehben, - 
indehm ihro Excellence Graff von Welling bey Hamburg gleich 
anfangß wieder die Zahlung an Denmarcken protestieret hatt, ims 
‚gleichen muß Hambourg auf einhunderttaußent Rthir. zum wenig: 


1) Das Original befindet ſich im Königl. daͤn. Geheimarchiv. 
2) Vierlanden. — 
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ften gefteaffet werden, weiln fie unſern Controleuren auf eignen 
autorität Cassiret haben undt einen Dehnifchen wieder eingefeget. 
4) ihro Excellence Graff von Welling molten 200 Pferde 
zu der artollerie Kauffen laßen allein die roßkaͤmmer könnten fie 
nicht Eher alß in 14 tage Lieffern alß bähte er ihro Excellence 
Graff von Steinbod möchten die Dragoner Pferde nur zu nebs 
men umb defto gefchwinder fort zu kommen. 
Wismar, d. 27ſten Xbr. 1712. 
Loͤwenſtern. 


Anlage R. 


Schreiben der kommandirenden Generale der 

danifch-fachfifchen Armee, des Generallieutenant 

v. Scholten und ded Grafen Flemming, an den 
Grafen Stenbod !). 


Mein Herr! 

Nachdem wir das traurige Schicfal gefehen, wovon die Stadt 
Altona geftern der Schauplag war, ein Schaufpiel, das noch nicht 
geendigt hat, und eine Sache, die in unfern Zeiten in den zwilchen 
Chriften ftattgefundenen Kriegen noch nicht ausgeübt worden iſt — 
ed uns auch bis jegt gefchienen, dafs ein ſolches Verfahren Ihren 


Geſinnungen gänzlidy entgegengefegt, und wir. eine fchleunige Ver- 


= 


änderung nicht begreifen, fo haben wie nicht umhin zu koͤnnen ge 
glaubt, Ihnen unfer Erftaunen darüber zu bezeugen, und mir glaus 
ben verpflichtet zu fein, da wir uns hier befinden, über diefen Ge 
genftand an Sie zu fchreiben, um zu erfahren, was Sie dazu ver 
mocht hat. Aus Shrer Antwort werden mir erfehen, wie wir un 


‚ fer Verfahren in der Art, Krieg unter und zu führen, für die Zu 


Eunft einzurichten haben, in Hinficht deffen wir Sie bitten, Sid 
überzeugt zu halten, dafs folcher noch nicht durch den Erfolg, den 
Sie in dem legten Zreffen gehabt haben, beendigt ift. 


1) Vermuthend, dafs e8 unter den Lefern meiner überſetzung Einen 
oder den Andern geben Eönnte, dem die franzöfifche Sprache nicht geläw 
fig, habe ich diefe und die folgenden Anlagen über die Einäfcherung ig 


mna's nad) den Originalen möglichft treu überfest. 
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Und da es leicht geſchehen könnte, dafs wir Gelegenheit bes 
kaͤmen, Repreffalien zu gebrauchen, indem wir alle Arten von 
Sraufamkeiten, nach Ihrem BBeifpiel, obgleich gegen unfere Gefins 
nungen und Neigungen und felbft gegen diejenigen unferer Sou⸗ 
veraine und Sr. czarifhen Majeftät, ausübten, fo haben wir für 
bienlicy gehalten, vorher an Sie zu fhreiben, um von Ihnen be: 
fondere Aufllärungen über die Urfache zu erhalten, die Sie gehabt 
baben, jene Graufamkeiten gegen die Stadt Altona. zu verüben. 

Welche Graufamkeiten diefes in der Folge auch verurſachen 
mag, und von welcher Art fie fein mögen, und bei dem Abfcheu, 
den fie in uns erregen, werden wir wenigflens den Zroft haben, 
nicht die Urſache davon zu fein. 

Diejenigen, welche dazu Veranlaffung gegeben haben, müffen 
die Gemifjensbiffe fühlen, welche dergleihen Abfcheulichkeiten ver» 
urſachen. 

Hamburg, am Iten Januar 1713. 2 

Unterzeichnet: J. v. Scholten. Flemming. 





Anlage X. 


Antwortſchreiben des Grafen Stenbock an den 
Generallieutenant v. Scholten und den Grafen 
Flemming. 


Meine Herren! | 
Der Brief, den ich heute durch einen Trompeter von Ihnen 
erhalten, belehrt mich, dafs Sie die Gründe der Behandlung zu 
wiffen verlangen, welche ber Stadt Altona widerfahren iſt. Es 
würde zu weitläufig fein, Ihnen dieſe in einem Briefe auseinan: 
derzufegen , allein Sie werden diefelben ohne Zweifel erfter Tage 
durch eine Deklaration erfahren, welche Jedermann von den Grüns 
den der That unterrichten wird; eine That, die nicht fo neu ift, 
wie Sie fie ausgeben: ſowol die ditern als neuern Kriege geben. 
Beifpiele genug davon. 
Elmshorn, am 10ten Januar 1713. 
Unterzeichnet: M. Stenbod'). 


N Wenn Stenbod um bie Rechtfertigung feiner böfen That verlegen 
war, fo zeigt bie folgende Note, daſs fein getreuer Mäcen ihn jeder 
Mühe in diefer Rückfi dt zu überheben gern bereit war. 


- 


II, 41 
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Anlage X. 


Schreiben ded Grafen Vellingk an den Grafen 
Stenbod, 


Sehr mwerther Here Grafl 

Die Herren v. Flemming und ». Scholten haben mir 
geftern den Oberft Meyer hierhergefandt, um mir eine Abfchrift 
von dem Briefe zu prafentiren, den diefe Herren Ihnen gefchrieben 
haben. Wenn ich diefe Abfchrift früher erhalten hätte, würde ich 
mir die Freiheit genommen haben, Ihnen, mein lieber Graf, einen 
Entwurf zu einer: Antwort an jene Herren zuzuftellen, und da ich 
mir in den Kopf feste, Sie würden den Trompeter vielleicht nicht 
gleich zurücdgefandt haben, fo entwarf ich diefen Morgen das un 
ter Nr. 1 in Ihrem Namen aufgefegte Schreiben ; allein eben in 
Begriff, es an Sie abzufenden, empfange ich die Antwort, welche 
Sie ihnen Selbft gegeben haben, ſodaſs ich nun darauf bedacht 
fein muſs, mutatis mutandis, den Herren in meinem eigenen 
Namen zu antworten. Der Brief Nr. 2 enthält zu mehrer Si: 
herheit Das, mas ich mündlich mit dem Herrn Oberft Meyer 
gefprochen, dem ich gefprächsweife anzeigte, was Sie an den Heren 
dv. Wibe gefchrieben, indem ich ihm fagte, dafs Sie mich heute 
Morgen von dem Inhalt dieſer Note. benachrichtigt hätten. Es 
wuͤrde zu meitläufig fein, Ihnen unfere ganze Unterredung mitzu: 
theilen, aber ich lernte darauß das untegelmäßige Verfahren unferer 

einde kennen. 

Sch habe bemerkt, dafs fie wegen der Einäfcherung fehr be: 
forgt gewefen, weil fie befürchteten,, wenn Sie ſich dazu genöthigt 
fähen, die Lebensmittel zu verlieren, welche in Altona aufgehäuft 
waren, — Sch merde in allen Briefen die Gründe auseinander: 
feßen, welche Sie einladen mufsten, Altona abzubrennen; fie follen 
übrigens, mein lieber Graf, Ihre That rechtfertigen, und das Pu⸗ 
blikum und alle Höfe werden zwifchen ihren (dev Feinde) Grauſam⸗ 
feiten und derjenigen zu unterfcheiben wiſſen, welche fie in ihrem 

tiefe ruͤgen, und wodurch fie nur Sie zu vertreiben fuchen u. ſ. w. 

Hamburg, d. 1iten Januar 1713. Ä 

Unterzeichner: Maurig Vellingk. 
M 
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Antwortichreiben der Generale v. Scholten und | 
Flemming auf Die Depeche des Grafen Vellingk. 


Her Graf! 

Aus dem Briefe, womit Sie uns beehrt haben , erfehen wir 
die Gründe, welche / Sie für die Einäfcherung Altona's anführen. 
Da wir Parteien in ber Sache find, fo enthalten wir uns eines 
Urtheild darüber; es werden ſich Leute genug finden, bie darüber 
entfcheiden. 

Indeſſen werden Sie erlauben, Ihnen zu bemerken, daſs es 
zwifchen Dem, was mit Altona gefhehen, und dem Verfahren ge: 
gen Stade nicht die mindefte Ahnlichkeit giebt. Stade ift eine 
Feftung, welche den Waffen Sr. Eöniglichsdänifhen Majeftät Wis 
berftand leiftete, und gegen welche es erlaubt war, ſich aller Mittel 
zu bedienen, die man gewoͤhnlich anwendet, wenn man eine befe: 
ftigte Stadt zu erobern beabfichtigt. Altona aber war ein offener 
mwehrlofer Drt, und wir glauben nicht, Herr Graf, daſs man das 
Bombardement einer Stade mit einer Brandftiftung vergleichen 
Eönne, die mit dem Feuerbrande in ber Dand verübt wurde, 
Dies hieße ebenfoviel als dm man das oft unvermeidliche Ges 
megel einer Schlacht oder bei einem Sturme mit dem Nieder: 
machen von Leuten vergleichen wollte, die ſich weder vertheidigen 
noch im Vertheidigungsftande ſich befinden. 

Die übrigen Gründe für die Einäfcherung Altona’s, bie öffent: 
ich bekannt gemacht find, gehen dahin, dafs man Magazine darin 
anlegen oder Brot darin baden wollte. Aber es ift gewils, dafs 
keine Magazine in Altona waren, oder wenn welche darin waren, 
fo waren diefe fo geringe, dafs es nicht nöthig fein konnte, deshalb 
mehr als 2,000 Häufer zu verbrennen und mehre Zaufende von 
Einwohnern an den Bettelftab zu bringen, und alles Dies ohne den 
geringften Wortheil daraus zu ziehen. Auch hatte man an biefen 
Grund, die Magazine, in der Antwort nicht gedacht, die der Graf 
v. Stenbod den Deputirten Altona’® gab. Man führte darin 
nur den Grund wegen Stade an, auf welchen wie hinlaͤnglich ge⸗ 
antwortet zu haben glauben. 

Was die gluͤhenden Kugeln betrifft, welche n man in Stralfund 
und Wismar geworfen hat, fo beziehen wir uns in diefer Rüd: 


1) Wir übergeben hier Vellingks Schreiben, das aus dem vorliegen« 
ben hervorgeht. J. 
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ficht auf Das, was wir über das Bombardement von Stade ge: 
fagt haben. Dergleihen ift erlaubt, allein muthwillige Einaͤſche— 
rungen find abfcheulid). * 

Das Benehmen unſers Alliirten angehend, da hoffen wir, 
daſs Sie einen Unterſchied machen werden zwiſchen Exceſſen, die 
ohne Ordre veruͤbt werden, und ſolchen, die auf ausdruͤcklichen Be— 
fehl geſchehen. Der Herr Graf von Stenbock machte ſelbſt vor 
einigen Monaten einen ſolchen Unterſchied, indem er in Betreff 
einiger von moskowitiſchen Soldaten veruͤbter Unthaten anfragte, 
ob dieſe Befehl gehabt haͤtten, ſolche zu begehen. Und da man 
ihm verſicherte, daſs man nicht blos niemals dergleichen Befehle 
gegeben, ſondern auch Diejenigen beſtraft hätte, weiche ſich dieſe 
Exceſſe hatten zu Schulden kommen laſſen, fagte “der Graf: es 
fei ihm angenehm, Dies zu erfahren, indem er hinzufügte, dafs er 
Diejenigen, welche in Zukunft dergleichen Erceffe ohne Befehl ver: 
übten, wenn fie in feine Hände fallen follten, nicht als Kriegsge— 
fangene, fondern als Mordbrenner behandeln würde"). 

Mad Sie noch ferner über das Verfahren unferer Alliirten 
anführen Eönnten, ann ebenſoleicht durch das Recht der Re: 
preffalien toiderlegt werden. Erinnern Sie ſich blos Deffen, Herr 
Graf, was Shrerfeits nach der Schlaht von Narwa gefchehen ift. 
Hatte man vorher dergleichen Graufamkeiten verübt? — Diejeni: 
- gen, welche. die erften Gewaltthätigkeiten begingen, müffen für alle 
verantwortlich fein, welche in der Folge verübt worden find. Sie 
wiffen, dafs e8 im Voͤlkerrechte keine andere Norm giebt, als Über: 
eintunft und Beifpiel. Nach demjenigen, das Sie uns foeben 
gegeben haben, muſs es unfern Herren erlaubt fein, Ihnen andere 
zu geben, von welcher Natur biefe auch fein mögen, und zwar zu: 
folge des allgemeinen Voͤlkerrechts. 

Es fcheint uns auch, dafs die ſchwediſche Mäfigung auf See: 
. land bei diefer Gelegenheit nicht zum Beifpiel genommen werden, 
noch fo angeführt werden kann, denn da ber König, Ihr Herr, nicht 
ald Feind, fondern ald Vermittler und Bürge für den Frieden da— 
hin gefommen war, fo Eonnte er begreiflicherweife auch Feine Feind: 
feligkeiten dort ausüben. 

Sachſen betreffend, fo hatte Ihr Intereſſe größern Antheil 
an Ihrer Menfchlichkeit als die Menfchlichkeie felbfl. Mit den 
23 Millionen, die Sie aus Sachſen gezogen haben, hätte man 


1) Diefe fcharfe Rüge deutet auf bie völlige Gewifsheit, dafs ber 
König von Schweden Feine Kunde von der Cinäfcherung Altona’s hatte, 
und, wie man weiß, fie fpäter als unnöthig und ohne Nugen verwarf. 
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alle feine Städte wieder aufbauen können, wenn fie auch alle ein: 
geäfchert. worden wären. zu Sie überdied wol ohne Sachen 
Shre Armee refrutiren, Eleiden und armiren Eönnen? 

Dem fei nun, mie ihm wolle, dieſe Beifpiele beweifen zur 
Genüge, dafs der Brand und die inhumanen Handlungen mehr von 
den Miniftern und Generalen des Königs von Schweden aucto: 
riſirt worden find, ald von diefem Fürften felbft. 

Wir haben auf das Beiſpiel von der Verwüftung mehrer 
Ihrer Provinzen, das Sie anführen, geantwortet, aber wir koͤnnen 
nicht begreifen, wie Sie verlangen Eönnen, dafs wir und mit dem 
Herrn Grafen v. Stenbod über die Führung eines menſchlichen 
Krieges vereinbaren follen nad dem Beifpiel von Unmenſchlichkeit 
und Grauſfamkeit, welches er uns foeben gegeben; eine Graufam: 
£eit, die fo vielen Unfchuldigen, Wöchnerinnen und Kranken das 
Leben gekoftet hat! — Und wie viele Kinder, die man der Wuth 
der Flammen entriffen hatte, haben der ſtrengen Kälte nicht wider: 
ftehen Eönnen, und find auf eine jämmerlihe Weiſe im Schnee 
umgefommen! — Wie viele Unglüdliche von jedem Alter und Ges 
fhledhte, die nun der firengen Jahreszeit ausgefegt find, kommen 
noch jeden Zag vor Froft und Elend um! — Sind Dies bie 
Beiſpiele von Menfclichkeit, die der Herr Grafv. Stenbod uns 
nachzuahmen giebt? Wie können wir biefe unfern Herren vor: 
fhlagen? — 

Wir haben da8 Schreiben gelefen, welches der Herr Graf v. 
Stenbod dem Heren v. Wibe zugeftellt hat. — Wir wollen 
unfer Urtheil darüber fuspendiren, aber wiffen mögen Sie, dafs 
Drohungen Nichts über rechtliche Leute und edle Herzen vermögen, 
wie es der Erftern am Hofe des Königs von Dänemark giebt. 

Mir fchließen diefen Brief, indem wir Ihnen fagen, daſs 
Sie niemals die Einäfherung Altona’s werden verantworten fönnen; 
diefe Einäfcherung aber wird Alles rechtfertigen, was wir zu 
thun uns veranlafft finden Eönnen, um eine gerechte Rache zu 
nehmen. 

Wenn aber unfere erhabenen Herren noch anftehen, und es 
nach ihrer gemöhnlihen Menfchlichkeit und Maͤßigung für dienlich 
halten, dem graufamen Beifpiele nicht nachzuahmen, folange fie 
nicht durch neue Barbareien ähnlicher Art dazu gezwungen werden '), 


1) Der Graf von VellingE Ließ hingegen eine weitläufige Wider: 
legung bruden, worin er auf bie ruffifhen Erceffe, auf Stade, auf das 
Magazin in Altona (welches längft nah Hamburg transportirt war) und 
auf andere Dinge zuruͤckkam, und die feine Zeitgenoffen für ungegrün: 
det und unzulänglich hielten. 
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fo find wir indeſs verfichert, dafs Gott feldft bie unerhörten Grau⸗ 
famteiten, welche in Altona verübt worden find, nicht ungeftraft 
laſſen wird. 
Hamburg, am 13ten Januar 1713. 
Unterzeichnet : J. v. Scholten. Flemming. 





Anlage XI. 


Originaltraktat, abgefchloffen vom Grafen Sten- 
bod, im Namen des Königd von Schweden, 
mit dem Herzog » Adminiftrator von. Holftein . 

Gottorf, am Ziften Januar 1713. 


Kund und zu wiſſen ſei hiemit u. ſ. w. Nachdem Ihto 
Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Schweden hochbetrauter Rath wie auch ver 
ordneter General en chef und Obercommandeur uͤber Dero in 
Deutſchland ſtehende Armee, Herr Graf Magnus Stenbock, 
von des Herrn Biſchofen zu Luͤbeck, auch Herzog und Adminiſtrator 
zu Schleswig = Holftein, Herrn Chriftian Auguſt Hocfürfll. 
Durchlaucht, inſtaͤndigſt verlangt, Ihm und Dero unter ſeinem 
Kommando ſtehenden koͤnigl. Armee zu vergoͤnnen, ſich auf etwa 
benoͤthigten Fali des Schutzes der Feſtung Toͤnning zu bedienen, 
Se. Excellenz der Herr Graf auch St. Hochf. Durchlaucht zu Mo⸗ 
tiv vorgeſtellet, wie einestheils das fuͤrſtl. Haus bei der gegenwaͤr⸗ 
tigen Gonjunctur und Situation durch die verlangte Vergünftigung 
der Krone Schweden den allergrößten und nimmer genug zu ver 
geltenden Dienft erzeigen würde, und wie amberntheils bei der ſo 
gar nahe heranruͤckenden feindlihen, fehr überlegenen combinirten 
Kriegesmacht die Eönigl. ſchwediſche Armee der größten Gefahr er 
ponirt ftünde, und dann des Herrn Adminiftrators H. D. ihresortd 
nicht ermangeln wollen, nach des fürftlichen Haufes unverbruͤchli⸗ 
chem Attachement für die Krone Schweden, bei einer fo importan 


1) Aus dem Eönigl.dänifchen Geheimardive, Nr. 334 — 85, 1719 
sur Gefchichte Frederiks IV. — 
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ten Gelegenheit, einen guten Willen. und treuen Dienfteifer an den 
Tag zu legen, gleihmwol aber Diefelben diefe Sache fo delikat und 
von fo großer Wichtigkeit zu fein gefunden, dafs Sie alle erfinn- 
lichen Präfautionen dabei zu nehmen für unumgänglich nöthig er: 
achtet; als haben -obbefagte Ihro Durchlaucht mit mohlermeldetem 
koͤnigl. fchmwedifchen hochbetrauten Raths, General en chef und 
Dbercommandeur, Herrn Grafen Magnus Stenbods Excellenz 
fidy über folgende Punkte vereinbart und verglichen: 

$. 1. Gonfentiren Se. Durchlaucht, dafs der Here Graf 
Stenbock unter den Stüden und dem Schuge der Feftung Toͤn⸗ 
ning feine Magazine für die Eönigl. Armee formiren möge, gleich: 
wie denn auch 

$. 2 die gefammte, unter des Heren Grafen Kommando fte: 
hende koͤnigl. ſchwediſche Armee, falls diefelde von ihren Feinden 
follte in die Enge getrieben werden, ſolchen Schuges unter befag: 
ter Feſtung zu gewärtigen haben foll. 

$. 3. Wenn der Herr Graf einzuhalten (Halt zu machen?) 
genöthigt würde, und wider Vermuthen den Kürzern dabei zöge, 
fol Derfelbe ebenfalls für fich und feines Königs Armee des ge: 
‚dachten Schuges unter der Feſtung Zönningen zu gemärtigen und 
zu genießen haben. 

$. 4. Die hiezu behufigen Drdres follen dem Heren Grafen 
bei Vollziehung gegenwärtiger Konvention wirklich zu Danden ge: 
ftellet ‚werden. 

$. 5. Dahingegen verfprechen des königl. Herrn Raths, Ge: 
neral en chef und Obercommandeur , Grafen Stenbods Ereel: 
lenz in Kraft Diefes, im Namen Ihrer Königl. Majeftät zu Schwe— 
den, bei treuen, wahren Worten, Ehr’ und gutem Glauben, da 
durch die Kormirung der Magazine, durch die wirkliche Bequar—⸗ 
tierung und duch die Führung bed Krieges hieſige fürftl. Lande 
in totalen Ruin gefeget werden, auch wenn ber Kafus, erifliren 
follte, dafs die Eönigl. ſchwediſche Armee fidy unter die Stüde von 
Zönningen fegte und bafelbft den verfprochenen Schug genöffe, dafs 
koͤnigl. dänifcherfeit8 man Solches für einen öffentlichen Friedens: 
brudy nehmen, und nicht nur die fürftlihen Lande feindlich traf: 
tiven, ſondern felbige fogar unter feine Botmäßigkeit zu bringen, 
und fie des Heren Herzogs Karl Friedrich Durchlaucht gänz 
lich zu entziehen bedacht fein Eönnte, dafs dannenhero Se. Königl. 
Majeftät zu Schweden feinen Frieden mit der Krone Dänemark ein: 
gehen noch machen follen oder wollen, bevor das fürftl. Haus nicht nur 
vollkommen veftituiret, fondern auch wegen des erlittenen Schadens 
zulänglich indemnifiret, und demfelben desfalls wenigftend das Amt 
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Segeberg, zufammt der Graffchaft Pinneberg von der Krone DE. 
cediret und eingeräumt worden. 

$. 6. Vielweniger foll der Herr Graf Stenbod mit feiner, 
unterhabenden Armee, wenn Se. Excellenz ber Feftung Toͤnning 
ſich follten bedienet haben, aus hiefigen Landen wegmarfchiren, ehe 
und bevor der Friede mit der Krone DE. auf vorbefagtem Fuß 
wird erfolgt fein. Dafern aber ©: E. der Feftung Zönning fich 
zu Shrem und ber Eönigl. ſchwediſchen Armee Schug gar nicht be> 
dienet haben, fondern der Feftung ganz vorbeigegangen fein follten, 
fodaf8 das fürftl. Haus bei feiner völligen Neutralität bleiben 
Eönnte, fo wollen Se. Ercell, ſich auch alle Freiheit vefervirt haben, 
mit der Armee zu marfchiren, wohin fie es gutfinden möchten. 

6. 7. Ferner verfpricht der Herr Graf Stenbod namens 
J. 8. M. zu Schweden, dafs Ihre Majeftät diejenige Willfährig- 
feit, fo des Herrn Adminiſtrators Durchl. dermalen, vermöge der 
erften vier Artikel diefer Convention , bewiefen,, gegen Se. Durchl. 
insbeföndere und gegen Dero fürftl. Familie mit aller erfinnlichen 
Danknehmung erkennen, auh Sr. Durchl. und Dero Familie 
von ſolcher Reconnaiffance und Zele Proben durch thätige Gegen 
bezeugung geben und anbei Sr. Durchl. alle Satisfattion wegen 
des Schadens , fo ihnen aus obiger Entfchließung und Deference 
vor Sr. Majeftät zukommen möchte, verfchaffen zu wollen. 

$. 8. Und weil e8 vorbefagtermaßen leicht dahinkommen dürfte, 
dafs nicht nur die fürftl. Lande ruiniret, fondern auch von aus: 
waͤrtiger Macht überzogen würden, und dadurch gefchehen koͤnnte, 
dafs der fürftl. Rentefammer wenig oder gar feine Intraden zu: 
flöffen, und folglich des Herrn Adminiftrators Durchl. in den Stand 
gefegt würden, dafs Sie weder für J. D. Herzog Karl Fries 
drich, noch für den eigenen Hofhalt die Subfiftenz fänden, als 
verfpricht der Herr Graf Stenbod, namens Sr. Königl. Mai. 
zu Schweden, auf folhen Erfolg Dasjenige, was zu benöthigtem 
Unterhalt ermeldeter beiden Herren Hofſtaaten wird erfodert werden, 
bis zu Ende des gegenwärtigen Krieges mit der Krone DE. und 
erfolgter Reftitution und Indemnifation des fürftl. Hauſes baar 
zu fourniren. 

$. 9. Verfpriht der Here Graf Stenbod auf gute Treue 
und Glauben und bei Allem, was einen ehrlihen Mann in der 
Melt verbinden mag, dafs er gegenwärtigen Traktat nie: 
mals anderswo, als einzig und allein vor Sr. K. Ma: 
jeftät zu Schweden hohen Perfon zum Vorſchein 
bringen, noch biefen Inhalt feinerfeits zu Jemands 
MWiffenfhaft kommen laffen, aud daſs man megen bed: 
falls außer allen Sorgen fein könne. Und obzwar 
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8. 10: wegen Kürze der Beit und Entfernung Sr. 8: Mai. 
zu Schweden Dero Ratifitation über diefen Traktat nicht ‚einge: 
holt werden kann, fo nimmt dennoch der Herr Graf Stenbod 
auf fi, dafs Alles, worüber man abftehendermagen conveniret ift, 
und was dabei ftipuliret worden, von Sr. Königl. Majeſtaͤt vollen⸗ 
koͤmmlich werde und ſolle genehmigt werden. 

Urkundlich ſeind von dieſem Traktat zwei gleichlautende Exem⸗ 
plare verfertigt worden, beiderſeitig eigenhändig unterſchrieben und 
befiegelt, und darauf gegeneinander ausgewechſelt worden. Go ge: 
ſchehen vefpeftive aufm Schloffe Gottorf ‚und zu Huſum, ben 
2iften Januar 1713. 

(L. S.) ‚ „Christian August 


G. H. T. H. v. Goertz. Johann Banner. H. Gr. z. Reventlow. 
A, E. Stambke. 


Separatartikel, 
fo zwifchen dem Herzog und Abminiftrator zu Holftein-Gottorf 
und dem koͤnigl. ſchwediſchen Rath und Feidmarſchall Grafen 
von Stenbock zugleich mit dem vorhergehenden Zraktat unterm 
2iften Sanuar 1713, im Namen Sr. Königl. Majeftät zu 
Schweden gefchloffen worden. 


Dafern es fi über Vermuthen begeben follte, dafs die koͤnigl. 
fchmwedifche Armee von ihren Feinden eine Niederlage erlitte, und 
daher Graf Stenbod ſich mit den Königl. Truppen unter denen 
Stüden der Feftung Zönning nicht ficher genug glauben follte, 
fondern er genöthigt würde, ſich mit feinen Leuten in die Feftung 
felber zu falviren, fo wollen bes Herrn Adminiftrators Hochf. Durchl. 
auch darin hiemit confentiret haben, geftalt dem Herrn Grafen 
Stenbod foldherhalb eine eventuale Drdre. an den Kommandans 
ten der Feftung hierbei zugeftellet wird. Dagegen verſpricht der 
Herr Graf Stenbock: 

1) Daſs er ſolcher Retraite in die Feſtung ſi ſich nicht anders 
als im Falle der aͤußerſten Noth, wann naͤmmlich keine andere 
Rettung fuͤr ihn und J. K. M. zu Schweden Truppen mehr 
uͤbrig waͤre, bedienen wolle. 

2) Berbindet ſich der Herr Graf, dafs auf dem Erfolg be: 
fagter Retraite er ſich keines Kommando über die Feftung anneh: 
men, fondern dem Kommandanten darüber nach wie vor alle freie 
Dispofition laffen, gleichwie denn auch des Herrn Grafen Epreellenz 
‚über die jegt unter Dero Kommando ftehenden koͤnigl. Truppen 
alle Dispofition ferner behalten wollen. 
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3) Nichte weniger verbindet der Herr Graf Stenbod fid 
biedurch, wann entweder ber “Friede mit der Krone DE, erfolgt fein 
wird, oder auch fonft Se. Excellenz mit: der koͤnigl. ſchwediſchen 
Armee aus biefigen: Landen wieder abziehen follten, dafs Se, Er. 
alsdann die Feftung Zönning noch vor dem Abzuge der koͤnigl. 
Armee gänzlich twieder evakuiren und unter keinerlei Prätert ſich 
deſſen weigern wolle. 

4) Iſt verabiedet und verfpricht ber Herr ‚Graf Stendod 
auch, dafs er fich in des fürftlichen Haufes Privat: und Domeftik 
oder vormundfchaftlichen Affairen auf Leine Weife, weder direkte 
noch indirekte meliren, vielweniger des zu Zönning in 
Derwahrfam feienden von Wedbderfopp und def: 
fen Sache ſich weder durch Interceſſion noch auf ei: 
nige andere Art annehmen wolle oder folle. 

Urkundlich iſt dieſer Separatartikel, gleich dem Hauptreceſs 
vom heutigen Dato, beiderſeitig unterſchrieben und beſiegelt. Es 
ſoll auch derſelbe von ebenſolcher Verbindlichkeit und Wirkung ſein, 
als wenn er dem Hauptreceſs von Wort zu Wort inſeriret ſtuͤnde. 
Geſchehen refpektive auf dem Schloffe Gottorf und zu Hufum, 
am 2iften Sanuar 1713. EN 

| (L. S Christian August, 


G. H. v. Goertz. Joh. Banner. H. Gr. z. Reventlow. 
A. E. Stambke. 


Concordare vidi et copiam hanc manu propria scripsi 
(L. S.) Morten Lilliehöök. 


Das von der ganzen koͤnigl. ſchwediſchen Generalitaͤt über vor: 
gehenden Traktat und Separatartikel ausgeſtellte Atteſtatum, 
ſo da lautet von Wort zu Wort, wie folget: 


Wir Unterzeichnete atteſtiren hiemit, daſs Se. Excellenz der 
koͤnigl. Rath und General em chef, der Herr Graf Stenbock 
uns obenftehendes Dokument sub juratoria fide silentii communi: 
Aret hat, und dafs diefer Actus von Sr. Durchlaucht dem Herrn 
Herzog: Adminiftrator durch die geheimen Räthe, Herren Banner 
und Grafen Reventlow, ift proponiret und abgehandelt worden, 
fammt dafs diefe Kopie allerdings uͤbereinkommt mit dem Original, 
welches der Hr. Geheimerathb Banner gegen Revers zu fich ge 
nommen, und zur Vermeidung aller Soupgons als Commiſſiones 
von Ihrer Durchlaucht dem Herzog Karl Friedrich intitulicet, 
wegen Sicherheit Lebens und Sterbens. Wir bezeugen imgleichen, 
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bafs Ihre Ercellenz niemalen vorhin dieſes prätens 
biret oder fih davon geäußert haben, ehe es die ge— 
hbeimen Räthe felber proponirten. Nachdemmalen 'wir 
nun alle indgefammt und fonders, in Anfehung jegfger Zeit und 
Konjunkturen, gar nicht haben rathfam gefunden, nah Sütland 
zu gehen, und uns alfo die Einraͤumung Zönningens ganz nöthig 
und unumgaͤnglich ift, als foll diefe urkundlich vidimirte Kopie 
mit ber Zeit. dienen zur Juftifitation Ihrer Excellenz hierbei ges 
führten Gonduite und zur Verhütung aller argen Lift und Gefährde, 
Geben im Hauptquartier zu Hufum, am 2öften Januar 1713, 
C. E. Aschenberg. 


Reinholt Pattkull, 
Marschalck. J. B. Schomer. 
Karl Adam Stackelberg. Karl Gr. Mellin. 
| H. Strömfelt. U. C. Bassevitz. 
In Ermangelung aller Pettſchaften ald Gezeuge . 
A. Brahe. 
(L. S.) 


Anlage XW. 


Fingirte Ordre des Herzogd Karl Friedrich an | 
den Kommandanten von Zönning, Datirt Karlö- 
berg, den 23ſten Suli 1712), 


Bon Gottes Gnaden Karl Friedrich, Erbe zu Norwegen, 
Herzog zu Schleswig, Holftein, Stormarn und der Dithmarfchen, 
Graf zu Oldenburg und Delmenhorft zc. Unfer gnädigfter Gruß zuvor. 

MWohlmannhafter und MWohledler Kommandant, Lieber, Ge: 
treuer! As Se. Könige. Majeftät zu Schweden dermalen be: 
fanntermaßen verfchiedene Feinde zugleich haben, und daher leicht 


1) Truͤge nicht ſchon die Abfaffung bdiefer Orbre den Stempel ber 
unechtheit an fih, da darin des Abminiftrators nicht mit einem Worte 
Erwähnung gefchieht, ſo mufs fie zur Evidenz daraus hervorgehen, daſs 
überall nur von der Kopie der Orbre die Rebe ift, und das Original, das 
doch dem Kommandanten, an ben es gerichtet war, gebührte, nirgends zum 
Vorſchein fommt, fondern forgfältig von den Fabrikanten zurücbehalten wird. 
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zu erachten fehet, ‘dafs der koͤnigl. Herr Rath; und. General Graf 
Stenbock es wol mit allen nicht auf einmal werde ‘aufnehmen 
können, fondern bderfelbe nach den Umfländen und Konjunkturen 
vielleicht möchte. genöthigt werden, mit ber koͤnigl. Armee, welde 
unter fein Kommando gegeben ift, ins Holfteinifche hineinzudrin- 
gen, um die Kron’ Dänemark defto eher zu einem billigen Frieden 
zu nöthigen, fo ift Uns zu: erfennen gegeben, wie St. Königl. 
Maj. der importantefte Dienft gefchehen könnte, wann dem Herrn 
Grafen Stenbod.von Uns erlaubt. würde, ſich Unferer Feftung 
Zönningen zum Schug und Sicherheit: der koͤnigl. Armee zu be> 
dienen, wofern er es nöthig, haben follte. Nun wiſſet Shr felber, 
was vor Erkenntlichkeit Wir Sr. 8. Majeftät vor Dero unzählige 
Liebe und Güte fchuldig: find, Wir von Kind. auf allhier genoffen. 
Sn Betracht derfelben und in Erinnerung Unferer ErkenntlichEeit, . 
die Wir billig bei allen elegenheiten zu zeigen verbunden find, 
haben Wir Eein Bedenken tragen follen, Sr. 8. Majeftät Dienft, 
foviel an Uns ift, zu befördern. 

Wir befehlen Euch demnach hiemit gnädigften Ernſtes und 
bei Vermeidung von Berluft Ehre und Lebens, dafs, wann der 
Herr Graf Stenbod von feinen Feinden gezwungen werden follte, 
oder zur Confervation ber Armee nöthig fände, eine fichere Retirade, 
entweder unter die Kanonen Unferer Feſtung Zönningen, oder auch 
allenfalls in die Feftung felber zu fuhen, Ihre auf Vorzeigung 
dieſer Unferer gnadigften Drdre fofort darin mwilliget und ohne bei 
Semand erft Anfrage zu thun, nad) dem Zuftand der Sachen das 
Eine oder das Andere gefchehen laſſet; doch habt Ihr dabei das 
Kommando über die Feftung Euch nichtsdeftoweniger ‘zu referviren, 
und folcyes nad). wie vor in der. Feftung zu. ererziren. 

Mir verfehen Uns deſſen zu Euch in Gnaden ohngefährlich; 
auf den Fall aber Ihr diefem Unfern Befehl nicht gehorchtet, wür= 
det Ihr der angedeuteten Strafe gewifs zu gemärtigen haben. 
Sonften aber find wir Euch mit Önaden wohl brigethan. Gegeben 
Karlsberg, den 23ſten Zuli 1712. 


Unterzeichnet: Karl Friedrich. 
| (L. S.) 
Cum autographo mihi exhibito concordantiam testor hujus manu 
propria scripta. Morten Lilliehöök. 
(L. S.) 


Mir Unterfchriebene atteftiren hiemit, dafs Se. Excellenz, ber 
Here Eönigl. Rath und General en chef Graf Stenbod uns 
obenftehendes Dokument sub juratoria fide silentii communiciret 
bat, und dafs diefer Actus von St. Durchlaucht dem Herzog : Ab: 
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miniftrator durch die Herrn geheimen Räthe Banner und Graf 
Reventlhow, ohne dafs Ihro Excellenz vorhero es prätendiret, 
iſt proponiret und abgehandelt worden, fammt dafs dieſe Kopie 
allerdings uͤbereinkommt mit dem Original, welches der Dr. 
Geheimerath Banner gegen Revers zu fih genom— 
men, und zur Vermeidung aller Soupgons ald Commiffiones von 
Ihrer Durchl. dem Herzogen Karl Friedrich intitulivet, wegen 
Sicherheit Lebens und Sterbend. Nachdemmalen wir nun Alle 
insgefammt und befonders in Anfehung jegiger Zeitkonjunkturen 
garnicht haben rathfam gefunden, nad Juͤtland zu gehen, und 
uns alfo die Einrdumung Zönningens ganz nöthig und. unum« 
gaͤnglich ift: als fol diefe urkundlich vidimirte Kopie mit der Zeit 
dienen zur Juſtifikation Ihrer Excellenz hierbei’ geführten Conduite 
und zur Verhütung aller argen Lift und Gefährde. Geben im 
Hauptquartier, d. 20ſten Januar 1713. 


Unterzeichnet: | | 
C. v. Aschenberg. Reinholt Pattkull. 

Marschalck. Ä J. B. Schomer. 

Carl Adam Stackelberg. Carl v. Mellin. 

H. Strömfelt. U. C. Bassevitz. 

Sn Ermangelung aller Pettfchaften als Gezeuge | | 
| ‚A. Brahe. 

(L. S.) 


Anlage XV. 


Drei Schreiben ded Grafen Stenbod, aus mel- 

chen die Einverftändniffe mit dem goftorfifchen 

dor wegen Überlaffung der Feſtung Tönning 
Elar hervorgehen !), 


Au Baron de Banner. Cotzenbull, 13. fevrier 1713. 
Ä Mon chere frere. 

Vous scavis dont il s’agit et pourle mettre en occupation, 
je joingne la svivante pour Monsieur le commendant Wulff 
sous cachet volant pour estre lue de Vous, et personne autre; 


1) Aus dem Geheimardhiv, Fr. IV. Nr. 81. In der Zwifchenzeit | 
fing man an, am gottorfifchen PR% zu wanken, und hätte das Gefchehene 
gern wieder surüdgenommen. J. 
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le Comte Brahe, le Baron Wolfrad et le Commissaire Generall, 
ni sont point instruit du negoce conclu, mais bien.a Vous re- 
chercher de me recevoir a la place pour la conservation de 
FArmée du Roy, puisque Pextremite le demande; ils ont sous 
mon cachet la lettre da Duc, et Vos revers; Si vous voulez 
adjoucter (ajouter?) ce dont il: s’agit, et Pautre. .. me rendre 
a ses Messieurs ou a la porte, ce que je Vous ay laisse sous 
bonne foy en main, Vous m’obligeriez sensiblement celuy qui 
est etc. " 


An den Herren Oberft Wulff. Kogenbüll, d. 13. Febr. 1713. 
Wollgebohrner Herr Obriſter und Ober Commandant. 

Da bereits sub sigillo sacro von dem Herrn Geheimbten 
Naht Baron Baneer und dem Graffen Reventlau dem Herrn 
Ohriften in Originali communieiret worden die hohe ordres Ihro 
Hochf. Durch. des Herrn Hertzogs Carl Friedrichs betreffend ihro 
Könige. Mayft. meines Allergnädigften Koͤniges trouppen einlaffung 
in Tönningen , wann ic) es nötig befünde, auch die noth es fo 
erforderte, Sch auch albereitd zu dem ende Meinen reverse expe- 
diret in den Händen des Hrn. Geheimbte Rahts Banirs gelasfen, 
fo ergehet an den Herrn Obriften mein bienftlidy erlangen bag mir 
die thoren mögen offen ftehen in deme der gangen Armee conser- 
vation daran henket, daß nun im anfang eine partey der Infan- 
terie fo die Qwartieren vorauß haben verlaßen müßen, dahin rüden, 
und daß ich Meine magazins fo fort da famlen fan. An dem 
Thor werde das original fchreiben gegen bes Hrn. 
Dberfien reverse fo in des Hrn. Geheimbte Raht 
Baniers Berwarung gelafen, niht allein extradi- 
ren, fondern aud in allem das prästiren da ich mid 
zu verbunden, laut mein reverse. Ich verbleibe ſtetz in 

eine befländige estime 
Des Herrn Obriften und OberCommandantens 
M. Stenbock. 





An Hın. Geheimbte Raht Baner. 
Hochwohlgebohrner Herr Baron 
und Geheimbte Raht, 
infonderd Hochgeehrter Herr Bruder, 
Demnady ber Feind den Verlaut nach mit der gangen macht 
in vollen anmarch begriffen, und man ihn diefe nacht längft dem 
wall nach Tönningen Hat fehen marchiren ohne Zweiffel es Eofte 
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ihm was es wolle ſich zu fegen zwifchen die Veſtung und der 
armee, Dem Heren Bruder bekandt waß abrede zu ihro 
Königl Mayeftetten armée conservation zwiſchen 
ihrofürftl. Durchl. dem Bifchoff und Administratorn 
und mich gefhehen, fo ergehet an mein Hochgeehrten Herrn 
Bruder mein dienftl. erfuchen als ein redlichen Compatrioten es 
dahin zu bemitteln, daß der Commandant ohne Vergug mich mit 
ein theil der infanterie den eintzug in die Veſtung unmegerlich 
verftatten mag; Sc zweiffele fo viel iveniger daran al® durch mei= 
ned Hochgeehrten Herrn Bruders Bearbeitung dieſer negotiation 
und meinem ftand im das Eyderstädtische von anfang getrieben 
worden, da nun ganger Schweden wollfahrt Meines Allergnädig: 
ſten Königes Hohen perfohn ficherheit und des gangen Römifchen 
Reiches Heil bierauff beruhet, fo will Hiermit vor Gott und die 
gange welt erkläret haben, daß ich eintzigfi und allein auff 
daß waß sub sigillo sacro bif dato abgeredt worden, 
mich verlaßen, mwoll fehbend vor meinen Augen ihro 
Mapeftettenarmedeenblihen untergang, wan mir das 
gegentheil indem waß fo heilig gehandelt worden ber 
gegnen folte; In erwartung des Herrn Bruders: beliebige ant: 
wort verbleibe in aller aufrichtigkeit und estime _ 
Meines Hochgeehrten Deren Geheimbten Rahtz und Bruders 
M. Stenbock. 
Cotzenbüll, d. 14ten Februar: 1713, 


Anlage XVL 


Stellen aus Stenbodd Briefen, worin er be 

theuert, fich Teined der Vergehen ſchuldig gemacht 

zu haben, die er bald darauf alle eingeftehen 
muföte ?). 


Nr, 1. 
Am 31ften Augufi 1714 ſchrieb er an den König von 
Dänemarf: 
— — — Ich betheure vor Bott, I. K. M. und der ganzen 
Welt meine große unfhuldt und daß ich nicht nachdenken Ean, 


1) Aus dem Geheimardjiv. 
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woburd ich mich einen ſo ſchwehren und Criminellen arrest 
überzogen, umb foviel mehr, daß ich auf meine Seele und Seh: 
ligkeit und bey verluft des allerhöchften. gottes zeitligen und ewigen 
Segen über mid) und mein ganges hauß ſchweere, daß ich nie 
mahlen das allergeringfte. wieder 3. K. M. hohe Perfohn , deßen 
Könige. Hauß oder Dero Deffeins, die gott und nicht mier be= 
wuſt, gedacht oder vielweniger ein, Buchſtaben gefchrieben oder 
ſchreiben laffen, fondern ich habe mich E. 8. M. befehl alleruns 
terthänigft gefallen laffen. 


Nr. 2. 
Ferner am 24jten September an den König: 

— — — als ih vor meinen theil zur Bezeugung meiner 
"wahren unfhuldt vor gott und der gangen Welt, ba mier die 
Sehligkeit, daß allertheuerfte erbiethe öffentlich unter den: heiligen 
abendtmahl unßern theuerften Erloͤßer Jesu Christi feihnamb und 
Bluths genifung zu behaupten, daß warn ich felbigen brief gefchrie: 
ben, zu fchreiben befohlen,, oder die geringfte Kundfchafft davon 
habe ?), wie wenig dergleichen gedanken mein lebtage geführet, fo 
gebeye mir des bluthigen Jesu Theures leit und heiliches Abendts 
mahl zur ewigen Verdamniß, unter diefe verpfändung werfe mich, 
alle. meine gefinde und domestiquen. 


Nr. 3. 
Am 20ſten Novbr. 

— — — & werden J. 8. M. allergnädigft leicht finden 
koͤnnen, wie unferhofft undt unſchuldigerweiſe ich binn in dieſen 
verdacht gekommen, da ich verdammt ſey, wan ich mich aus Den: 
nemarken zu begeben mein Lebtage gefonnen als mit €. 8. M. 
gnähdigfter bewilligung 2. 

— — Sie geben vor, daß ich habe wegraͤumen wollen, 
dießes aber iſt ſo wahr gott lebet eine kuͤgen. 

‚Nr. 4. 
Am Ziften Novbr. 

— — daß verfichert wär, ich habe mich davon practifiren 
wollen, welches doch der allmächtige Gott weiß, mein Vorhaben nie 
geweſen fey, fondern ein pures auffinnen meiner verfolgerf. 


1) Diefe Briefe wurden ihm bei ber Unterfuchung vorgelegt fie was 
ren von feiner Hand gefchrieben. 
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Weiter unten: 


— — undt folchergeftalt gleihfam bey den haaren dazu ges 
zogen worden, diefe unglückliche geftern intercipirte zeilen an meine 
obrigfeiht auf zu fegen — — — fo bitte allerunterthänigft und 
umb Sefu Wunden willen, daß gnade möge für recht ergehen — — — 
So betheuere, Allergn. Könih, wie vielmahls vorhero, bey gott 
und meiner feligkeit, daß ich nicht habe entweichen wollen '), mein 
lebtage nicht habe waß feindfehliges durch ein fchreiben zugerahten 
oder im geringften Dero deßeins offenbahret ?). 


| Nr. 5. 
Am 19ten September [hrieb er an das geheime Con: 
feil des Königs von Dänemark: Ä 


Sch fliehe abermals zu E. E. Chriftliches mitleit allergehor- 
famft bittende, daß E. E. doch geruhen umb Jeſu Wunden wils 
len ſich meine Unfhult bey G. 8. M. an zu nehmen, undt ob 
ih zwar ein reines gemwißen vor meinen gott habe, undt nicht weiß, 
wie mich niemahlen mid) übermweißen fol das geringfte wider J. M. 
hohe Perfohn, Dero Desfeins oder vorhaben getahn zu haben, fo 
fcheint dennoch), als wäre ich von gott felbften wie von aller obrig« 
keit verlaßen ıc. a 


Und ferner: 


— — — ih habe weder an F. K. M. (Karl XII), Ihre 
Könige. Hoheiten (Ultika Eleonore), den Königl. Senat, oder fons 
ften an Semanden directe noch indirecte daß allergeringjte feindts 
felige worthe oder unter zu nehmen anlaß gegeben. 


1) Schon am bten Auguft 1714 kam der Schiffer Johann Roͤthke 
aus Stralfund auf der fopenhagener Rhede an und legte an die Zollbube, 
um feine Holzladung zu verkaufen, mwornah er Stenbod und feine 
Leute entführen follte. Der Poftmeifter Erlund hatte aber fchon eine An⸗ 
zeige davon vorher gemacht, weshalb der Schiffer, feine Frau und bie 
Mannfhaft gleih in Verhaft genommen wurden, ohne daſs Stenbods 
Leute Etwas davon erfuhren. - Da der Schiffer aber die Papiere zu Haufe 
gelaffen, worin ihm von Stenbock eine Belohnung verfprochen worden, | 
wenn er ihn gluͤcklich fortichaffte, fo fandte man die Frau über Land 
nad) Stralfund, die Papiere zu holen, die fie auch am 22ften September 
- überbradhte. Darauf wurden bie Verhöre gehalten und in ber ganzen 
Zwifchenzeit blieb Stenbod unbefannt mit Dem, was vorgefallen war. 
Am 17ten Novbr. 1714 wurde er aus feiner bisherigen eleganten Wohs 
nung vom XArtillerieoberften Harboe nad dem Kaftel geführt, 6 Mus: 
Eetiere mit Seitengewehr gingen vor, 6 hinter der Kutſche. 

2) Siehe Nr. 6. 


ILI. 42 
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Nr. 6. 

Aus einem Schreiben an die Prinzeffin Ulrita Eleo: 
nore, worin er fih über die ihm mwiderfahrene 
harte Behandlung beklagt: | 

— — — ohne andere uhrfahen für dießes Verfahren an: 
zugeben, alß daß ich hette weichhaft werden mwollen, daß ift aber, 
fo wahr gott lebet eine Unwahrheit ift. 

Das Schlimfte bey der fahen ift, daß fie aud 
von allem Funde haben, waß ih Em. K. Hoheiten 
undt Se. Majeftedten gefhriben habe. Gott mag mein 
richter hierinnen feyn, da ich alle meine Goncepte, woran 
etwas gelegen wahr, verbrennet habe ') u. f. w. 


Stenbod correfpondirte unter folgenden Namen: 

Johann Schüsbe, Zacharias Hinderer, Kathrine 
Hinderin, Samuel Ridder, Aron Goldzieher, Chri— 
jtopher Kellermann,. a Getzel, ber Jude, Abra— 
bam Bude, Ms. Gutner, Rümann, Martin Lenke, 
Mathias Maes und v. Trippe, und feine geheimen Gorre: 
fpondenten waren der Regierungsrath Neugebauer in Stralfund, 
ber Generalfriegscommiffär Malmberg in Wismar, der Refident 
Fock in Lübel, der Kaufmann Dunt in Hamburg und der Ju— 
ſtizrath Sandhagen in Schleswig. Außerdem aber ſchrieb er 
an den Koͤnig?), die Prinzeſſin, den Senat und alle Bekannten 
und Verwandten in Schweden und theilte unaufhoͤrlich alle poli- 
tifche Nachricht mit, die er erfuhr, und namentlidy alle Ruͤſtungen 
gegen Schweden. 

Solange er in der Stadt wohnte, waren ibm 5 Zimmer 
angemwiefen, außer den Wohnungen für feine zahlreiche Dienerfchaft, 
und er hatte außerdem noch einen Ötallmeifter,, einen Sekretär, 
einen Hofmeifter, eine Haushälterin und einen Koch. Als er aber 
nad) dem. Kaftel gebracht worden, fandte man alle feine Leute bis 
auf zwei Lakaien nach Helfingborg. 

Die dänifche Regierung ließ ihm folgende wöchentliche Ver: 


pflegung reichen: 


1) Aber alle Briefe waren geöffnet, abgefchrieben und erft ſedann 

an ihre Beſtimmung geſandt worden. 
Seine Briefe an Karl enthielten die giftigſten Anſchlaͤge gegen 
Dänemark. Wir bedauern, dafs die Grenzen dieſer Geſchichte ihre Mit: 
theilung nicht geftatten. J. 
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zweimaliges Eſſen täglich), das ber 
Graf felbft ordiniren konnte, 48 
14 Pott Rheinmein a 3 ME. 
14 Fuder Holz, à 5. N. 
4 Wachslichte, . 
358 Talglichte, a 14 ß. 
6. | Er 
Ar Lone Bier... ..» 
r Hut Kanarienzuder . : 44 


Summa wöhentih 77R. 1 $. 
oder jährlich 4,004 = 82 = 
Er Eonnte ausgehen, fo oft er wollte, nur dafs ihn ein 
Stabsoffizier begleitete. 
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Anlage XVI. 


. Nachdem Stenbod in einer Reihe von Schreiben an den 
König von Dänemark, vom 17ten Februar, 31ſten Auguft, 19ten, 
24ften und 2öften September, 2Often und Ziften November 1714 
aus Kopenhagen und der Gitadelle Frederikshavn feine völlige Un: ' 
fhuld betheuert hatte, und daſs er nie etwas Feindliches gegen 
den König oder deſſen Alirten unternommen , ja ſich wiederholt 
erboten, darauf „das heilige Abendmahl” nehmen zu wollen, fchrieb 
er am 20ften December folgendermaßen an den König '): 

Großmaͤchtigſter Koͤnich 
Allergenaͤdigſter Herr 
Sch bekenne in tiefeſter unthertheniekeitt unth in allen Er- 
finnelihen submission,, die hohe genaade foo Emwere Könichliche 
Majesteten mier heute fpüren laffen, da mier durch bie Könichliche 
Commission , bie urfache meiner firengen arestes unth meine be: 
gangene fehlerß, forgehalten worden. 


1) Diefes nicht ohne Mühe buchftäblich copirte Schreiben hat allein 
einige Interpunftion mehr erhalten, als fi im Original findet, und 
diefe auch nur, um dem Lefer an den fehlimmften Stellen den Sinn nicht 
verfehlen zu laffen. 
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Allergenaͤdigſter Könige ich habe gefhelett, Erkenne auch in 
aller demuth mein fhelerß und falle deßfalß in thieffefter demuth, 
zu Ewerer Könichliche Maajesteten füfe, bittendt um genade. 
Ewere Könichtihe Majesteten haben gar zu ſtarke beweißthümer 
in henden, foo daß ich in den mier beiden forgefteltepuncten mein 
forbrechen nih nichtt mer unther fihee zu forbergen, fondern fuß 
felih Bitte daß genade möge for recht gehen, unth daß were 
Könichlihe Majesteten in genaden doch wollen mit mier über fe: 
ben, daß ich anfenglich durdy def general Kriegeß Commissarien 
Malmbergcehs fielfeltige füfe persvationes in diefen meiner igigen 
Schweren chagrin habe in foomweit mic forleiten laffen, zu Con- 
sentiren, wanß mpglich were gemwefen, meine freiheitt felbften zu 
Erreichen können, wie wool EB mier nachgeheng bey einem reife: 
ten Überlegung herglich bereuett hatt, foo daß ich Gott zum zeuge 
rufe, daß ein folcheß unthernemen Beſtenß nicht ‚mer gefonnen. 
Dem aller Höoften gott ift beruft mie ſchwer ich mich, in dieſem 
meinem ungelyck unth in formutliche lange gefangenfchaft, babe 
finden fönnen, da mich alle hofnung bey meiner antunft zu Ob- 
penhagen, die Capitulation Erfüllett zu fehen genglich benommen 
wurth, und for mich gar fein apparence zu Ciner baldigen Er: 
laffung: Soo daß ich mitt einem faft blutigen herge die gange 
feitt habe zeuftzen unth winzeln müffen, zu fehen meine Seitliche 
gelyde, meiner frauen unth Kinder wolfaarth, genglich dardurd) 
nieder gefchlagen fein, daß ich for meine person, mich dem Cartelle 
nad) zu rensonniren fönnen, alle hofnung benommen fant, unth 
Concegventer meiner unth den meinigen totalen unthergang for 
augen. Diefem unglydlicye unth ungedultigem triette begangen zu 
haben guelett mich anigo umb foo fiel meer, als ich dardurd) 
Ewere Könichliche Majesteten die gröfefte urſache von ber melt 
gegeben, mitt mier foo zu forfaren wie eß gefcheen unt daß id) 
über dem mic) deſſen durch meine briewe ‚beflagett habe, da id) 
doch felbfien mier ein ſolcheß durch meiner ungedultt überfogen. 

Sch gefthe im gleichen gang willih unth gerne, daß eß fon 
mich unforfihtih unth nicht moll gethan fei, daß ich unther 
frembde namen unth mitt chifferen Correspondirett habe unth 
mich folcher geftaltt in fordachtt bey Emerer Könichliche Majesteten 
gefeget, EB weiß aber mein gott, daß ſolcheß auß einem archwoon 
gefcheen, fondern daß ich ein folcheß fiel jare gewonett, einſichſt 
meine zugefchmworene neiderß ire Curiosite zu forblenden, unth meine 
private interresse defto ficherer zu beobachten Eönnen '); ich be: 


1) Man fieht, dafs es mit der Entfchuldigung nicht recht gehen wollte. 
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beuere aber daabey auf meine Selichkeitt, daß ich niemalen im 
finne gehabtt, dardurch ettwaß feintfehlicheß wiede Ewere Konichl. 
Majesteten zu Stipuliren, wie id dan auch forhoffe daß kein der: 
gleichen brief foll 'dargethan werden, worinnen ich Ewere Könich: 
liche Majesteten Dero deseins oder alliirter im geringften. ruͤre. 

Habe ich fonften allergenädigfter Könich, in meiner grofen uns 
gedultt, durch meine fchreibenß mich ettwan ungebürentt befchwerett, 
über diefe meine unformutete langwierige gefangenfchaft: Soo Er: 
ſuche in tieffefter untherthenigkeitt,, daß Ewere Könichlihe Maje- 
‚steten mich eine folche precipitation in genaden forzeige, unth ein 
ſolcheß zufchreibe dem Schwachen fleifh unth blutte, durch ein puren 
ungebdultt getrieben, dan aller genädigfter Konich ich bin in dem 
gedanken bishero geſtanden, daß ich wieder capitulation unth Car- 
tell aufgehalten unth nach Copenhagen gebracht worden, unth 
daß folcher geftaltt meine gefangenfhafft, nicht könne ſoo ange: 
fehen fein alß man ich auf discretion mid; Ergeben hette, diefem 
ungeachtett ift der begangene fheler mein, foo ih in allen Erfinli= 
chen untherthenikeitt wo myglich abbitte, 

Da nun Emere Könichliche Majesteten folcher geftallt in Dero 
genädige hende halten nichtt allein mein leben fonderen auch mein 
reputation, unth allen weiteren zeitlichen wool Ergehen, foo bitte 
‚umb jesu wunden willen, Emwere Könichlihe Majesteten, ftürken 
fie mier for der weltt unth meinem faterlande nicht gar zu grunde, 
thue genädigfter Könich barmhergifeitt unth neme ein genädigeß mitt: 
leiden mitt mier in meine durch ungebultt begangenen forbrechen. 

Kan ih nun genade gewinnen unth Ewere Könidhliche Ma- 
jesteten rechtmeffigen zorn von mier abwenden, oo forfpreche 
unth forbinde mid) bier duch, bey gott unth feinem Heiligen 
Evangelio mie auch bey meiner Selen Selichkeitz forluſt, daß ich 
hinfuͤro, werent dieſer Kriech oder mein gefangenſchafft kein tritt 
ſoll wieder Ewere Koͤnichliche Majesteten willen thuen, entweder 
durch woͤrter oder ſchreibens, fiel weniger durch einiger thath, fon« 
dern mier in untherthenigkeitt auf alle weile gehorfamft gefallen 
laſſen foo zu leben, wie eß Euwere Koͤnichliche Majesteten in ge: 
naden anzubefelen gelieben. In untherthenigfter hofnung, bey Eu: 
were Könichliche Majesteten genade unth forgebung zu Erlangen, 
werde bif in meinem grabe in thieffeftee untherthenifeitt unth de- 
votion forbleiben: 

Groß Mechtigfter Koͤnich, Euwere Koͤnichliche Majestesten 

Fridrichshawen, aller untherthenigſter unth 


d. 20. December 1714. gehorfamfter knechtt 
M. Stenbock, 


EEE ns, 
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| Folgendes, hier buchftäblich toiedergegebene Akroſtichon über 
fandte Stenbod dem König von Dänemark am 3Often Novem: 
ber 1714, nachdem er in die Citabelle verfegt worden war: 


Sire 


Faites, a Stenbock grace 
ERenonsez, a tout: rigeure 
Hugez, qve de la clemence 
Depande, tout bonnheure, 
Roy, suject, comme prisonnier 
ILacqvun, au tant qve Pautre 

Cherchent, grace au ciell 
Mielas, j’implore la vostre. 


Qant meme, je soye coupable 
Woulez vous Sire, pour jamaix 
Avoir un Stenbock, miserable 
"Wenne, sons chencs et loyx 
MRandez moy, qvelgve liberte 
Wn Roy et teste couronne 


WRegardez vous, en grand Heros 
On le sort, m’a fait plonger 
V trouverez, vous Sire. 


De qvoy, me Relever. 
En laisant, vostre charite 


WDonmter, la juste colere 
En ce qve jaye, prie meriter. 
Non obstant point, en fait de gverre 
Ne resantez, dont point | 
En rigeure, et en loix 

- Mies fautes au reste commises 
Agisez en grand Roy. 
HEandez a Stenbock la liberte 
Clemence des Roys De Dieu est loue. 


} 
et dans une immortelle devotion reconnue 


Fridrichs Hawen Sire 
le 30 de Nov. 1714. de son plus humble tres soums 
5 2 fidel et tres obeisant esclave 
A Sa Majeste M. Stenbock, 
Le Roy de Dennemarck, Norvege 


a Copenhagen, 
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Stenbod3, ihm auf Befehl des Königs. von 
Dänemark, nach Beendigung der Unterfuchung 
wegen intendirter Flucht, abgefoderte Erklärung. 


Großmaͤchtigſter Könich 
Allergenädigfter Herr, 

Daß Ewere Könichlihe Majesteten in genaden unther heu: 
tigem dato die Koͤnichliche Commission anbefoolen, mic nichtt 
allein meine begangene fhelerß weiter foorzuftellen, fondern auch ans 
deuten laſſen; daß alle meine deponirte brifſchafften auß Ham- 
bourch unth Lybeck interceptirett woorden: da bey aber auß ges 
naden mier daß da bey befintliche, Sylber wieder ſchenken laſſen; 
mit dem .angefügten befhel, daß ich mich auf einige Ewere Könich: 
liche Majesteten geftrenge forftellungen euferen folle; 

Solches zufolge merfe mich nichtt allein, in thiefefter unther— 
thenichkeitt zu Ewere Könichl. Majesteten füfe, folgender geftaltt; 
fonderen abftatte daa bey, ein alleruntherthenigft dandfagung foor die 
mier gezeigte genade. 

Allergenädigfter Koͤnich, daß meine brieffhafften, in Ewere 
Koͤnichliche Majesteten henden geraathen, muß ich billid anfehen 
alß ein gottes forhenkniß, den kein fterblicher forfichtichkeitt, wieder: 
ftreben kann? unth daß gott michtt gewollett, daß für feinen ge: 
falbten waß forborgeneß bleiben folle; mier aber gott geflagett mei: 
nee ſynden halber, zur allen feitlichen forderb; wan Ewere Könich: 
liche Majesteten angeborene unth weit berümte hohe hultt unth 
genade nichtt fwifchenfömt. 

Daß Eujere Könichliche Majesteten genädigft forlangen, ich 
folle darthuen, auß waß antrieb ic) bewogen gefchloffene unth for: 
bottene briefwe durch zu Eriegen, unth mich zu dem Ende bedienett 
deß Herren Obriften Schlippenbach unth Sverins; da mier one 
dem auf gewiſſe Conditiones zu fchreiben beurlaubett worden, 
unth nicht hette alß ein gefangener auf discretion, foo unbefonnen . 
Eujere Koͤnichliche Majesteten genade wieder mein fielfeltige gege— 
bene parole miß brauchen follen, unth wie geſchen) Eujere Kö: 
nichliche Majesteten hohe person, Dero Conselje unth die gange 
nation unforfchemett angegriffen; imgleihen daß ich nicht anderß 


1) gefchehen. 


664 


alß ein Spion, jro Königliche Hocheiten ') unth dem Könichlichen 
“Senat in Schweden, an die hant gegeben, waß ich von Eujere 
Könichlihe Majesteten deseins in Dero Residence Erforfchen 
koͤnnen, dabey zum überfluß mein rath zugefügett mie folcheß zu 
begegnen; woo durch ich mich fon rechte wegen Eujere Könich: 
liche Majesteten juste resentiment, anderem zum excempell von 
techteß wegen. überzogen; wie dan noch Eujere Könichliche Maje- 
steten ernftliches befhel breiter Lautett. 

Zu allem diefem allergenädigfter Koͤnich muß zeufgend fagen; 
pater peccawj. unforgreiflih aber daß mier daazu Einſichſt ge— 
thrieben durch fleifh unth bluth die ungebultt, da ich unther -Ca- 
pitulation unth Cartell, formeint mich fein gefangener zu fein 
auf discretion , fonderen feſt forſichert gemachtt, lauth die wörter 
bepder instrumenta , unth allen forfprechen noch meine Erlöfung, 
da gott bewuſt daß ich zum menigften in julio 1713 alleß zu be» 
tzalen im ſtande gemefen bin. 

Zweitenß allergenädigfter Könih, habe fom Erften tage mei: 
ner gefangenfchafft meine untherthenige parole angeboten, welcher 
biß auf biefe flunde an zu nemen mier in ungenaden aufgefchla= 
gen morden. 

Drittenß, daß ein theueren Eide meinem Könich unth fater- 
Lande, biß in mein Iefter todeß ſtunde treulich zu dienen gefwooren 
unth förmeinett, meilen ich wieder Capitulation unth Cartell zu= 
ru behalten, mier nimmer folte in ungenaben zugerechnett werben, 
wan ich meinem Koͤnich unther die hantt fuchte zu dienen. 


Fiertenß, daß ich durch alle meine abgelegte Submissiones 
unth Solicitirens genglicher abflag; nicht allein vor augen gefehen 
mein itzigen langmwirigen gefangenfchafft, fondern auch meine, unth 
meiner armen familien totalen unthergang dar durch enthfthen, 
wie leider ic) anigo zeufgen muß. 

Fünfteng, daß ic) in Sweden all woo mich gott geflangett; 
und ich mein broot mitt aller treu biß an meinem thode zu ges 
niejen habe, da bey wie mich berichtett württ, zu befürchten hette, 
daß daß gange faterlanth ſich an mier rechen wyrde, alß wan ich 
darin Combinirte, daß foo fiel taufendt unglydlich geworden durch 
zertrennung der durch Capitulation übergegebene arme, woo im 
druk dem lande. kundtt gethan worden, daß man zur löfung der 
gefangenen, hundert taufent reikdl. hinauß remittirett, fonder die 
gefangene wieder zu kriegen, welcheß dem gangen Lande ein kein 
geringer betrübniß foo daß Die weiber gefondert von ire menner, 


1) Der Prinzeſſin Ulrika Eleonore. 
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Kinder von jre Elteren, freunde unth bruder zerſtreutt, im grofe: 
ften jammer figen unth rufen ach unth mee über mid). 

Seſtenß ift mier faft mit blutigen bergen fieg for augen ges 
legen, meine fielfeltige neiderß fo ich zu befürchten hatte, die da 
leichtlich mein genslicheß ſtille Sweigen zur ungenaden auß deuten 
fönten, da ich doch von meiner unth der unglyklichen Ergebenen 
arme zuftande abzulegen ſchuldich, ein warehaffte unth treuer rap- 
port, welcheß wan ich for abzeumett leichtlich die impression hette 
formeren können, alß wan ich gerne gefehen def armes unthergang, 
unth deß faterlandeß fernere betrübniß. 


Diefe feint, Aller genedigfter Herr, die forblendende. motives, 
foo mid) gebradytt, meine unglykfelige pfeder in die hant zu feken. 
Daß ich dem Herren Obriften Schlippenbach unth 
Swerin occasionaliter mich habe bedienet, ift nidt 
weniger alß Alleß andere for mid ein unglychlicher 
zufall; indem jrre Erlangte permission one meine consence mier 
darzu gelägenheit gab, eß überdem zu heifen flegett, wer gerne fin= 
gen wil, der findett leicht ein lieth, daß ich mich in meinen blu= 
tigen forgen hette beffer bedenken können. ‘ 

Waß aber in spetie betrifft der bey dem Handelßman johan 
Dunt gefundene, aufgefegte relation an alle fwedifche Compatrioten, 
foo habe bereig mit wenigen for der Könichl. Commission  nebenft 
mein Cancelist auf unfere felichkeitt declarirett, daß EB nur ein 
charteqve foo niemalen zu forfchein gekommen, melden ich fwar 
unbedachtfamer weiß in meinen ſchweren chagrin concipirett, mier 
publigve zu machen auß Sweden unth Lyhbech wiederen rathen, 
f00 beliegen gebliben als merene brifwe, die nie forfant worden. 

Daß id) allergenädigfter Könich, mich foo weit forgeffen und 
darinnen einige Swere expressiones gedacht, bitte um jesu 
wunden willen '), mier nicht in högfter ungenade zu zu rech⸗ 
nen, dan die desperation darinnen ich gebrachtt die arme for meine 
augen zertrennett zu fehen, die Capitulation unth daß cartell nie 
manden zu guthe kommen unth die forantwortung ich mich hin- 
füro deßfalß unfchuldiger weiß in Sweden zu formuten hatte, wie 
dan auch ich fein Ende meiner gefangenfchafft abfehen kunte; daß 
bat mier zu bdiefen foo unbefonnen außlaffungen in dem concipi- 
renden eifer gerathen, ſoo doch gott fey gedankett nicht weiter ges 
tommen alß in mein hauß, bitte aber daß mein zornige intention 
möge in genaden überfehen werden. 


= 1) Dan erinnere fich bier Stenbocks Äußerung bei der Einäfcherung 
ona’s. 


— 
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‚Eben diefe bewantniß allergenädigfter Könich, hat fich mitt 
meine abgelaffene fchreibeng an jro Könichliche.. Hochheiten unth 
dem Könichlichen Senate, al woo ich gedacht, mich in genaden zu 
maintiniren, durch bezeugung meiner begierde, meinem faterlande 
zu dienen können wo mpglic meinem Eide gemeß unth wie oben 
angefürtt antriebe außfprechen; wie woll dar auf wenich zu refles- 
tiren gewefen in dem alle waß ich ſolchergeſtaltt ge— 
fhrieben mer meine eigene muthbmafungen alf einige 
außgeforfchte Eujere Könihlihe Majesteten Defeins, 
die forerft gott allein bewuft unth über dem allefeitt mit der se- 
creteste tractirett, daß eß niemalen foor der feitt esclattire, ich 
überdem niemalen mitt jemantt umbgegangen, da ich waß zufor= 
leſſigeß Erfaren koͤnnen, one waß ich pro rata genommen unth 
mier von meine leuthe auß den caffe heuſer relatirett worden, 
woo duch ich doch formeint meine zele (Eifer) zu bezeigen können, 
welchen forgeblichen forhaben ich nun befto bedauere, ald ich bar 
durch mich Eujere Könichl. Majesteten rechtmeffigen zorn überzo: 
gen unth Keinem noch mier felbften gebienett. Da nun werendt 
meiner unglyklichen gefangenfhafft diefeß wie al daß forige ein un: 
befonnener fheler ſey, fo fliche, negft Gott, Einfichft zu Eujere 
Koͤnichliche Majesteten hohe genade, fußfeitich bittendt in thiefefter 
untherthenichkeitt, daß mier möge genade wiederfaren; jch unthers 
ſthe mich aller dingeft nichtt meine forbrechcheng zu justifieren, 
fonderen bitte allerdemutigft, daß Eujere, Könichliche Majesteten foo 
one dem mein leben in Dero henden haben, geruhen allergenädigft 
mic nichtt alß Ein Spion an zu fehen; jch bin in Eujere Könich: 
liche Majesteten botmeffikeitt und in Dero Residence, gott weiß 
wieder mein willen, in Spion aber fleichett fi dahin, alß ber 
dazu gekauffett; molte gott daß ich niemalen were hergebrachtt wor: 
den, fo mere mein itziges Elent nicht dieſe; jich dachte feſt bey 
meiner ankunfft zu Copenhagen daß ich Entlidy durch meine su- 
mission unth Eujere Könichlidhe Majesteten hoche genade gegen 
Erlegung meiner gebürende renson daß ich folte für meine person 
mein Entliche Erlaſſung Erreichen koͤnnen, allein jch bin uen 
durch mein ungedultt in mein unglykz grube getreten. Da nun 
Eujere Koͤnichliche Majesteten all mein gefürte Cor- 
respondence unth überdbem alle meine defentionalia 
in Dero henden haben, unth ich felbige zu leuchnen 
mier nicht mer untherfthe; foo haben Eujere Könid: 
liche Majesteten auch, den flüffel nicht allein zu all 
meinfeitlihen unthergang fonderen zu meinem graabe 
felbften. 

Seint Eujere Könichliche Majesteten durch mein leſtes hant 
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fol bluthe forfonett, foo mache allergenäbigfter Her unth Koͤnich 
ein genaͤdigeß Ende an mein igiges Elende. Kan aber daß in ges 
naden angefehen werben, daß ich auß Swachheit, ungebultt, unbe: 
fonnen mid), foo fielfeltich Eujere Koͤnichliche Majesteten zorn über: 
zogen, foo laſſe Allergenabichftee Koͤnich genade for vechtt 1 gehen, 
daß ich nichtt zum fpotte for jederman werden mach; fonderen thuhe 
gegen mein armeß meibe unth Kinder genabe unth barmbergichkeitt 
umb jesu willen. Jich habe ja night nah Eujere Koͤnich— 
lihen Majesteten personelle ſchaden geftrebett, auch 
gott Loop nihe fo waß feintliheß zugerathen, woos 
dburh Eujere Könihlihe Majesteten oder Deren 
Hohe alliirten den geringften fchaden zugewadfen, 
fonderen all mein fchreiben hatt mier ſelbſten geftürgett. Gott ber 
allerhögfte behüte Eujere Koͤnichliche Majesteten ſtreitbare befhel- 
haber, daß niemandt möge foo unglyklich for fallen alß ich. - Der 
feldige alwartende gott tere Dero Könichliches herge zu genade ge: 
gen mih, Segne Eujere Könichlicye Majesteten hoche person, 
Dero Koͤnichliche hauß unth deſſen Könichlichen troon zu Ewigen 
feiten ; jn Erwartung Ein genädigeß Erhören unth Erbarmmen for: 
bleibe in thieffefter untherthenichkeitt unth allen Erfinnlichen devotion 
Großmaͤchtigſter Könich 
Eujere Könichliche Majesteten 


Fridrichshawen aller untherthenigfter, unth 
d. 25 janr. 1715. demutigfter Knechtt 
M. Stenbock. 


Anlage XR. 


Intercipirtes Schreiben des Gefandten Fund an 
den Grafen Stenbod, nebit einer Declaration 
über die Gefangennehmung Karls des Zwölften '). 

Schon feit! dem A6ten Januar und bis zum 1ften März 


d. 5. find die Angelegenheiten des Königs mit der Pforte wieder 
fo verwirrt geworden, dafs man eine Mittheilungen darüber hat 


1) Aus dem Schwebifäjen überfegt. Geheimarhio. 


668 


machen können, und es ift die Gorrefpondenz auch nicht frei ge: 
toefen, weder mit Bender noch mit der Chriftenheit, fondern mein 

Haus war fo mit Wachen umftellt, dafs kaum die nöthige Die: 

nerfchaft ein: und ausgehen Eonnte. Die Urfache zu allem Diefen 

geht au® der anliegenden Declaration hervor, Der Kaiſer ift in: 

deffen völlig von dem wahren Zufammenhange diefes Vorfalls un: 

terrichtet worden, und man ift nun bemüht, Sr. Majeftät alles 

Bergnügen für vom Tartarkhan und dem Baffa von Bender er: 

Tittenes Unrecht zu verſchaffen. Der Anfang ift mit dem Mufti 

gemacht, der mit im Spiele war, und nun abgefegt und gefeffelt 

aus dem Lande geführt ift. Auch ift des Kaifers Befehl zur Ab: 
fegung des Tartarkhans und des Baſſa von Bender abgegangen. 
Die Übrigen, welche Theil an dem Unmefen gehabt, werden nad) 

und nach ebenfalls ihren Lohn befommen. Indeſs ift der König 

und fein Gefolge mit aller Auszeihnung und Ehre geführt und 

gehalten worden. Lesteres befteht aus 50 Offizieren und Hofbe: 

amten und “aus einer ebenfo großen Dienerfchaft. Die übrigen 

Schweden find in Bender zuruͤckgeblieben, unter Befehl des General: 

lieutenant Sparte, Generalmajor Härd und einigen Oberften, 

bis zum allgemeinen Aufbruch ,. wenn Alles zum Aufbruch und 
Abmarſch aus diefem Lande geordnet fein wird. — Se. Majeftät 

befinden fih 6 Stunden von hier, in der Stadt Demitoka. Mit 

den bei Bender ‚empfangenen leichten Bleſſuͤren hat es meiter 

nichts auf fih, und der König befindet fich gottlob wohl. Wie 

man aber die Abreife Sr. Majeftät vorbereiten will, darüber laͤſſt 
fih für jegt noch nichts fagen, doch laͤſſt ſich nicht bezweifeln, 
daſs der Kaiſer dazu nicht die beften Mittel finden follte. Die 
ottomanifche Armee wird in einigen Wochen zufammengezogen und 
der Krieg mit Moskow fortgefegt nach dem am iften November 
gefafsten Plan. Der polnifhe Ambaffadeur Sakladski hat 
Audienz bei dem Großvizier gehabt um fein Geſchaͤft anzubringen, 
— hoͤrt man, daß er auf Koͤnig Auguſts Erlaubniſs der Pforte 
gie Kamjenjieg und ganz Podolien verſprochen, fofern die 
* — beitragen wolle, ihn auf den polniſchen Thron zu be— 
Mi Da man noch damit beſchaͤftigt ift, dies Alles zu unter: 
indeffen. fo muſs die Zeit den Erfolg lehren. Man hat der Pforte 
ben wii fhon deutlich vorgeftellt , welche fchädliche Folgen dies ha: 
urde, fodafs zu vermuthen fteht, es werden dieſe Unterhand: 
lungen ſich — 
Wochen in zerſchlagen. Der König Stanislaus iſt vor einige 
jeftät den <ognito in Bender angefommen, gerade ald Ge. Ma: 
gebrochen Spectacte dort hatten und nachdem der König ſchon auf⸗ 
Polen gre War, Sobald man Senen aber als den König von 
annte, wurde er nebft feinem Gefolge nach Bender ge: 
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führt und nicht allein mit großer Auszeichnung empfangen , fen: 
dern es murden ihm auc alle königlichen Ehrenbezeugungen er 
wiefen ıc. | 

Adrianopel, den 17ten März 1713. Th. Fund. 


Declaration. 


Man hatte vermuthet, dafs Feine weiteren Hinderniffe der Abs 
reife Sr. Majeftät von Bender im Wege ſtehen Eönnten , ſeitdem 
ber Kaifer dem Tartarkhan und dem Baffa von Bender: befohlen, 
Erfterer folle mit 50,000 Tartaren, Letzterer mit 10,000 Zürfen 
"Se. Majeftät diefen Winter fiher und mit allen Ehren durch Polen 
in ihre deutfchen Provinzen geleitenz; doch hat man, gerade ald 
Altes ſich zur Abreife anfchidte, ungern vernehmen müffen,, wie 
der. Tartarkhan und der Baſſa mit dem König Auguſt und 
Sinjamfti übereingetommen , Se. Majeftät nebft den um fie 
ſich befindenden polnifchen Magnaten dem Feinde in die Hände 
zu fpielen, fobald fie auf polnifhem Boden angefommen wären. 
Diefes Vorhaben wurde von vielen verleiteten Perfonen unter: 
ftügt, welche die Sache mit fo großer Klugheit bei dem Kaifer zu 
bemänteln wufsten, daſs man dort noch nicht das Geringfte von 
dem Borhaben weiß. Da aber Se. Majeftät gleich Unrath merk: 
ten, fo wurde befchloffen, ſich diefen Anführern nicht anzuvertrauen, 
fondern lieber das Äußerſte abzuwarten, bis dem Kaifer die Dinge 
bekannt werden Eönnten,, welches übelwollende, als fie davon bes 
nacdhrichtigt wurden, dem Kaifer fo vorftellten, dafs der König fich 
der Abreife miderfege, wie gut auch alle Vorkehrungen dazu getrofs 
fen wären, blos weil fie die Reife auszufegen fuchten, mährend 
diefe Leute zugleich alles Mögliche thaten, um zu verhindern, dafs 
dem Kaifer der wahre Zufammenhang der Sache nicht befannt 
werden möchte, zu welchem Ende fie unfere Correfpondenz zwifchen 
Bender und Adrianopel abfchnitten und das Haus des fchwedifchen 
Sefandten mit Wache umgeben ließen und noch zu dieſer Stunde 
fo ftrenge hüten laffen, dafs alle Kommenden und Gehenden un: 
terfucht werden, wodurch uns jede Gelegenheit benommen ift, ben 
Kaifer vom wahren Zufammenhang der Sache zu benachrichtigen. 
Endlih wurde zu unferm völligen Ungluͤck fälfchlic aus Bender 
berichtet, dafs die ganze Bedeckung marfchfertig wäre (obgleich noch 
feine 10,000 Zartaren erfchienen waren), melche in der Kälte auf 
‘der bloßen Erde liegen müfsten, um auf den König zu warten, 
der nicht zum Aufbruch zu bewegen wäre. Mit diefen 10,000 Zar: 
taren berennten fie das Hauptquartier des Könige. Die Faiferlichen 
Sanitfcharen zogen ab, und ed wurden nicht allein die Zractemente 
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zuruͤckbehalten, welche bisher täglich für die Eönigliche Tafel und 
das Hofperfonale geliefert worden waren, fondern e8 wurden auch 
alle Zufuhren verhindert und die Stadt zugleich fo bedrängt, dafs - 
alle Offiziere, welche darin einquartiert lagen, gemüffigt waren, fich 
um den König in drei Häufer zufammenzuziehen, welche Se. Ma: 
jeftät gleih mit Bruſtwehren umgeben ließen und ſich dahinter 
mit dem Heinen Haufen ganze 14 Tage vertheidigten. Während 

berichtete man unter andern falfchen Angaben an die Pforte, 
dafs der König FZeindfeligkeiten gegen die Eaiferlichen Truppen übte. 
Bon dem Allen wurde dem ſchwediſchen Envoyd Nichts bekannt, 
bis endlih am Hten Februar ein Brief .vom Herrn Hofkanzler 
v. Müllern vom -20ften Sanuar anlangte, woraus vorftehende 
Nachrichten vernommen wurden, welche man darauf nach befter 
Möglichkeit gleich dem Eaiferlichen Serail infinuirte; da aber bie 
Zeit fich verzögerte, bevor ber Kaiſer Nachricht davon befam, fo 
bedienten bie libelgefinnten fich der Zroifchenzeit, vom Kaifer einen 
Befehl auszumwirken, wornach der König, wie fie vorgaben, entwe— 
ber mit Gewalt durch Polen in feine Länder zurldgeführt werden 
follte oder nad Adrianopel zu transportiren wäre. So Etwas, 
haben Se. Majeftät geglaubt, Eönnte nicht vom Kaifer kommen, 
fondern müfste ein untergefchobener Befehl fein, wohl wiffend, dafs 
ber Kaifer einen Theil oder Kenntnifd von dem Attentat hätte, 
und blieben ihre Majeftät daher feft bei dem Verlangen, erft eine 
Antwort auf das Schreiben an den Kaifer haben zu wollen, wels 
ches am Iſten Januar bei dem Gefandten angefommen, vontwo es 
unverzüglich angemeldet worden war, das aber von den Miniftern 
dee Pforte zurücdgehalten wurde. Endlich kam es denn auch zu 
AÄußerlichkeiten, indem der Tartarkhan und der in Bender liegende 
Baffa den König am Iſten Februar aufzuheben fuchten und in 
diefer Abfiht Sr. Majeftät Quartier mit einigen taufend Zartaren 
und 10 Kanonen umgaben, das Haus bes Königs gleich befchofs 
fen und anfielen, aber doch beim erften Angriff vor dem Eleinen 
Häuflein zuruckweichen mufsten, das fih um ben König befand. 
Die Janitfcharen, denen biefes Unternehmen gleich anfangs nicht 
gefiel, verhinderten zulegt die weiteren Angriffe an diefem Zage. 
Aber am folgenden Zage, ald man einen fingirten Firman -vom 
Großherrn zum Angriff auf die Schweden aufgerwiefen hatte, wurde 
das Feuern erneuert; die Sanitfcharen bemächtigten fich gleich der 
Bruftwehr und nahmen die Offiziere und Mannfchaft gefangen, 
jedoch ohne Jemand zu verlegen. Se. Majeftät zogen fich mit 
20 bis 30 Mann in ihr Haus zur, wo fie fich tapfer wehrten, 
bis endlih das Haus angezündet wurde und bie Flammen alle 
nöthigten, fi) aus dem brennenden Haufe zu entfernen, bei wel: 
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cher Gelegenheit ber König von Vielen überfallen und, nachdem er 
einige Türken getödtet hatte, endlich ergriffen und noch am nämz 
lihen Tage zu Pferde zum Baffa in die Stadt Bender, nebft dem 
ganzen ſchwediſchen Haufen, geführt wurde, 10—12 ausgenommen, 
welche bei der Gefangennehmung Sr. Majeftät niebergehauen wa⸗ 
ren. Der Feldherr Potocki und die übrigen Magnaten und ihre 
Leute trennten fih fhon am 31ſten Januar vom Hauptquartier, 
als fie des Könige Vorſatz hörten, fich vertheidigen zu wollen, wels 
ches das erfte Werk war, das die Übelwollenden angerichtet hatten, 
und es zogen die Polen fih + Meilen von Bender zurüd, nach⸗ 
dem die Kofaten vorher von den Zartaren auseinandergejagt wor⸗ 
den waren. Durch Gottes Hand ift der König fo davongefommen 
und hat allein eine leichte Blefjüre von einem. Säbel in die Hand 
erhalten und ift von einer Kugel an der Wange geftreift worden. 
Das Gerücht, welches man zuerft darlber bei der Pforte verbreitete, 
ward zum größten Machtheil des Königs ausgelegt; denn es trus 
gen die Feinde die Sachen fo vor, dafs es dem Kaiſer und allen 
Gutdenfenden fhwer wurde, ſich darin zuredhtzufinden,, weshalb 
man Befehl ertheilte, dafd Se. Majeftät hierher nad) Adrianopel 
gebracht werden follten, damit die Wahrheit durch die Berichte des 
Königs an den Zag kommen möchte. Am 17ten März kamen 
Se. Majeftät darauf in Demitofa, welches 6 Stunden von hier 
liegt, mit einem Gefolge von 100 Pferden an, und refidiren nun 
im dortigen Eaiferlichen Serail. Es dürfte auch fein, daſs der 
König um einige Tage näher nad Adrianopel fommt, um mit 
der Pforte über eine fichere Reife durch Polen übereinzulommen, 
weshalb fich die türfifche Armee täglich) mehr verfammelt, ſowol 
diejenigen Zruppen, welche die Escorte bilden follen, als aud bie, 
weldye zu den Kriegsoperationen gegen Moskow beflimmt find. 
Sch kann auch verfihern, dafs Se. Majeftät nicht blos hoffen 
dürfen, völlige Satisfaktion für die Gewaltthaten zu befommen, 
welche in Bender verübt, worden find, fondern dafs fie auch mit 
Ehren und Diftinktion ficher und zufrieden von dieſem Hofe fich 
trennen werben; denn der Kaifer nimmt fich jegt der Sachen felbft 
mit Ernft an. d.a. s. | 
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Schreiben Karld ded Zwölften an feine Schwe— 
fter, die Prinzeffin Ulrika Eleonore ). 


Durdhlaudptigfte- Prinzeffin, allergnädigfte Liebe Schmefter ! 

Da Düben nun reift, fo kann ich. nit unterlaffen mit 
Gegenwärtigem meine unterthänigfte Aufwartung zu maden, und 
meil er bier etwas länger verweilte, als er es gedacht hatte, fo 
hatte ich damals den Brief an meine. herzliebe Schweſter gefchries 
ben, den er nun ebenfalls beforgt, fodafs beide Briefe zugleich kom— 
men. Sch hoffe und münfche innerlich, dafs diefe Briefe meine 
Herzensfchwefter in erwuͤnſchtem Wohlergehen treffen mögen, und 
dasfelbe nie aufhören möge; denn all meine Freude befteht darin, 
deſſen verjichert zu fein. Meiner Herzensfchwefter kann ich nicht 
genug danken, die mich Unmürdigen immer und fo oft fidy eine 
Gelegenheit darbietet, mit ihren Briefen erfreut, ohne das lange 
Ausbleiben meiner Antworten ungnädig zu nehmen, fondern mic) 
immer gleihwol damit erfreut, obgleich ich mich faſt darüber äng: 
ftige, in fo großer Schuld zu fein. 

Die legten Briefe, welche ic) von mon coeur befommen, find ' 
vom 16ten und 25ften Septbr., aber fie waren nicht numerirt, fo= 
dafs ich noc feine weiter als bis Nr. 6 erhalten. Von hier 
giebt es feine Meuigkeiten zu berichten, feitdem der Krieg zwifchen 
den Türken und Ruffen erklärt ift, nur dafs hier mit den Rüftun- 
gen fortgefahren wird bis zum kommenden Sommer, und dafs 
der Zartarkhan bereit ift, uns zu folgen, der mit feinen Zartaren 
zur Hand ſteht, fobald wir hier fertig geworden, womit es doc 
noch etwas dauern kann, weil von allem Dem, das zum Marſche 
nöthig, noch nichts angefhafft if. Sobald Djes aber gefchehen, 
wird dee Marfch angetreten, und wenn fo viele Pferde’ zu haben 
find, als für die Schweden zum Ankauf beftellt worden, fo dürfte 
der Marſch noch diefen Winter vor fich gehen. 


1) Nyt danſk Magazin, Ster Bb., ©. 157. — Das Original⸗ 
Schreiben "befand fi unter den Papieren des in der gelehrten Welt be: 
rühmten Bifhof® Dr Münter in Kopenhagen. In der Überfegung 
geht das Charakteriftifche, welches die Handfchrift felbft darbietet , leider 
verloren, allein die fchwedifche Sprache ift in Deutfchland zu unbekannt, 
als dafs unferm Publiftum mit dem Original gebienet fein koͤnnte. 
Karl XI. fchrieb fehr ſchlecht, ſowol was die Kalligraphie ald Orthogra⸗ 
phie anbelangt, und er geftand fehr aufrichtig, wie ihm das Schreiben 
viele Mühe Eoftete. 


673 


Mas das Geſuch der Gräfin Lewenhaupt (Lejonhufwuds) 
das mon ‘coeur zu überfenden beliebt hat, anbelangt, fo befteht 
dasfelbe darin, dafs fie ihren Mann über fein. Verhalten am 
Dnjeprftrom entfchuldigen will, und mödte ich gern wuͤnſchen, 
daſs die Sachen fo. flünden, daſs ich demfelben meinen Beifall 
geben könnte, und die Schuld niht an ihrem Manne gelegen, 
Aber die Sache ift zu Elar, dafs er auf ſchimpfliche 
Meife gegen Drdres und Soldatenfitte gehandelt hat 
und fo unerfegliche VBerlufte verurfadht hat, dafs dies 
felben nie größer hätten werden Eönnen, wenn er 
auch das Äußerfte gewagt hätte. Er hat ſich immer ruhm⸗ 
würdig und gut bis dahin benommen, diesmal abet müffen ihm 
die Sinne ausgegangen fein, fodafs ihm fehmerlich wieder Etwas. 
anvertraut werden Fann, denn eine Kapitulation wie bie, welche ex 
gefchloffen hat, ift ein zu gefährliches Beiſpiel, und wenn ein fol 
ches Verfahren nicht als ſtrafwuͤrdig angefehen würde, fo müfsten 
bald die beten Armeen bei dem geringften Unglüd Gefahr laufen, 
dem Feinde in die Hände zu fallen und fo den Ruhm einzubüßen, 
ben fie durch lange Thaten errungen Ic glaube zwar nicht, 
dafs er ed aus bösmilliger Auffägigkeit odev eigenmächtiger Herrſch⸗ 
fucht gethan; allein das ift feine Entfeyuldigung im Felde, denn 
er muſs ganz verwirrt und muthlos gemwefen fein, fich nicht wie 
ein General zu benehmen, wenn es ſchwere Zeiten find; denn eine 
folche Verzagtheit fpüren laffen als er gethan, das ift unverzeihlich. 
Hätte er mir nicht ganz andere Dinge verfproden, 
als ih mid von ihm trennte, fo würde ih ihn nicht 
zurüdgelaffen haben; aber er erbot fich felbft, den Ober: 
befehl übernehmen zu wollen. Anfangs wollte ich nicht davongegan⸗ 
gen fein, umd lange bedachte ich mich; meil man mir aber ver: 
ficherte, es follten meine Befehle befolgt werden, und dafs wir 
uns unfehlbar bei Oczakow mwiederfehen follten — 
auch dafs er (Lewenhaupt) darneben fein Möglichftes thun wollte, 
‚die Mannfchaft zu retten und die Wagen anfteden laſſen — aber 
von dem Allem’ ift nichts gefchehen: ſo ging ich voraus über den 
Dnjepe nad) Oczakow, da ich, abgefehen davon, dafs ich mit mei⸗— 
nem kranken Fuß nichts zu Pferde ausrichten Eonnte, es für nö- 
thig hielt, voraus nach Oczakow zu kommen, um von da Briefe 
über die Schlaht von Poltawa an die fchmwedifche Armee in Pos 
len auszufertigen, um ihnen den rechten Zufammenhang mitzuthei: 
len und aufzugeben, dafs fie abmwarteten, dafs ich mit den bei Le: 
wenhaupt zurüdgelaffenen Truppen zu ihnen ſtieße. Don Oczakow 
wurden auch Schreiben wegen Rekrutirung der Regimenter aus: 
gefertigt. Aber auh ih beging dadurch ein Verfehen 
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ehe ich von Lewenhaupt Abfchieb nahm, dafs ich es vergaß, 
die Befehle, welhe Lewenhbaupt und Creug als 
fein fannten, allen übrigen Generalen und Oberften, 
die noch bei der Armee waren, mitzutheilen Dann 
wäre das Unglüd nie geſchehen; dennalle die übrigen 
Dberen waren ohne Rath und wufsten weder, welde 
Drdres ertheilt waren, welhen Weg fie mit ben Re— 
gimentern nehmen follten, noch wohin id gegangen 
war. Ich war mwillend, es Allen zu fagen, da aber viele Kleinig- 
keiten und Gefchäfte vorfielen,, und ich daneben mit Mehren zu 
flreiten hatte, daneben audy mit dem Feldfcheer zu thun hatte, der 
meinen Zuß verband, fo vergaß ich es, fo ordentlich die Ordres 
befannt zu machen, als es hätte gefchehen müffen — und Das 
- war ein großer Fehler von mir. Doc kann es wol in Etwas 
entfchuldigt werden, da ich bieffirt war, und von Zeit zu Zeit 
einen Umſchlag um den Fuß nehmen mufste, worüber leicht Et: 
was vergeſſen merden konnte, befonders da von den Gefunden nur 
Wenige an Etwas erinnerten, fondern nichts thaten, als fich bes 
lagen, was damals ganz unnöthig und fehr ſchaͤdlich war, ſowol 
Offiziere als Soldaten, ſodaſs man von Allen fagen kann, fie 
waren niht willig zum Ferhten, und thaten nit, 
was man von ihnen verlangte. 

Mon coeur bitte ich nicht ungnädig aufzunehmen, dafs ich 
mon coeur mit meinem Schreiben fo lange aufgehalten habe, das 
mon coeur viele Mühe zu Iefen Eoften wird. Aber ich recommans 
dire mich ſchließlich mon coeur’s beftändiger Gnade und verbleibe 
bis an meinen Zod meiner Derzendfchweiter 

unterthäniger treuefter Bruder 
und Diener 
Bender, d. 14ten (25ften) Dechr. 1712. Carolus. 


Ich bitte, dem kleinen Herzog meine Recommandation zu 
machen. R 


675 


Anlage XXL 


Schreiben Karls XI. an feine Schwefter, die Prin- 
zeſſin Ulrika Eleonore, am Tage der Rückkehr 
nach Straljund 9). | 


Durchlauchtigſte Prinzeffin, alfergnädigfte liebe Schwefter! 

In größter Eile erdreifte ich mich nur in diefen wenigen Zel⸗ 
len meiner allerliebften Herzensfchwefter zu berichten, dafs ich mich 
vor, 14 Zagen aus der Wallachei hierher auf die Reife begeben, 
und heute frühe bier angekommen bin in Sttalſund. Meine 
größte Freude follte e& fein, wenn ich felbft fo nahe kommen und 
fo glüdlih werden könnte, meiner Herzensfchtwefter meine unter: 
thänigfte Aufwartung perfönlich zu machen, fodafs ich mon coeur 
wiederfähe, welcher Freude ich fo lange beraubt geweſen. Ich wuͤrde 
auch nicht unterlaffen weiter zu eilen, um mich felbft ftatt diefes 
Briefes einzuftellen,, wenn, die Noth nicht foderte, dafs ich mich 
hier noch länger aufhalte, um zu fehen, was hier ausgerichtet wer: 
den kann. Da ich alfo mon eoenr nicht meine perfönliche Aufwar⸗ 
tung machen kann, ſo habe ich Liewen, der heute abreist, gebeten, 
dieſen Brief zu überbringen und namens meiner meiner Herzens⸗ 
ſchweſter meine fchuldige Verehrung zu bezeugen, aud Nachricht 
ber Dies und Jenes zu geben, dad meine Herzensfchmwefter zu 
wiſſen begehren möchte und worüber ich num ber Kürze wegen 
nichts Schreiben Fan. Das Nämliche habe ich ihn gebeten beim 
. Herzog zu thun, bei dem auch mon coeur meine Necommandation 
vermelden und entfchuldigen wolle, dafs ich nicht felbft an ihn 
Schreibe. Ich bin ein fo ſchlechter Schreiber, daſs ich kaum mit 
dieſem Briefe fertig werden Tann, und würde mit feinem fertig 
werden, wenn ich mehr ſchreiben wollte, als ich überfommen kann. 

Sc hoffe, dafs der Herzog mit dem Vertrage zufrieden fein 
wird, der wegen Überlaffung feiner Truppen in ſchwediſche Dienfte 
auf geriffe Zeit vom Adminiftrator in feinem (de8 Herzogs) 
Namen abgefhloffen worden, ſodaſs die Truppen confervirt werden 
fönnen und er fie wieberbefommt, wenn er fein Land zuruͤckbekom⸗ 
men (!) und Schweden Frieden gefchloffen hat. Dann follen fie 
ihm in völlig gutem Stande zurücgegeben werden, und will ich 


1) Nyt danſk Magazin, ter Bd., &. 159. —. Auch biefes Schrei= 
ben befand ſich im Original unter den Papieren des verftorbenen Biſchoſo 
Dr, Münter in Kopenhagen. er 
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gern fo dafür forgen,, daſs der Herzog feine Truppen einft in gu: 
tem Stande wiederbefommen kann. Hier in der Stadt liegt ein 
Theil diefer Truppen, und habe ich einige Leute berfelben gefehen, 
die alle ein gutes Anfehen haben. 

Ich mufs meinen Brief nun in der größten Eile fchließen, da 
ich nicht viel Zeit zum Schreiben. habe, und. verbleibe bis an mei- 
nen Zod meiner Derzensfchwefter allerunterthänigfter und getreufter 

Bruder und Diener 
Stralfund, d. 14ten (22ften) Novbr. 1714. Garolus. 


Anlage XXI. 
Ernennung ded Baron Goer& zum Plenipoten⸗ 
tiaire Karls des Zwoͤlften. 


Wir Karl der Zwoͤlfte, von Gottes Gnaden Koͤnig in 
Schweden, der Wenden und Gothen, Erbe zu Norwegen u. f. w., 
thun kund hiemit: 

Da Wir dem vorhehmen und wegen feiner Treue, Er: 
gebenheit und Rechtlichkeit (!) fehr berühmten und bei Uns 
beliebten Seren Georg Heinrich Freiherr von Schlitz, 
genannt von Goerg, des hochgebornen Fürften und Herzogs von 
Holftein:Gottorf Geheimerrath und Hofmarfhall, anvertraut 
haben, allerlei Gefchäfte, die zu Unferm Nutzen dienen Eönnen, ohne 
doch von der Beſchaffenheit zu fein, dafs ihm für jedes eine bes. 
fondere Vollmacht darüber ertheilt werden koͤnnte, an den Orten 
für Uns zu übernehmen, wo er perfönlich gegenwärtig ift, fo haben 
Wir, um BZögerungen in den Gefchäften zu vermeiden, welche fonft 
leicht entftehen Eönnten, nöthig gefunden, dem vorgedachten Frei: 
heren von Goertz hierdurch zu Unferm plenipotentiaͤren Minifter 
zu ernennen und ihm Vollmacht zu ertheilen und durch biefen Un- 
fern offenen Brief ihm volle Gewalt zu geben, mit Allen und 
Jedem insbefondere, weis Standes er auch fein möge, in Unferm 
Namen Alles zu verhandeln und abzufchließen‘, was zu Unferm 
Nugen dienen kann, und geloben Wir bei Unferm Königlichen 
Namen, Alles zu halten und vollziehen zu laſſen, was befagter 
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Freiherr von 6 oertz alſo verhandelt und beſchließt. Deſſen zur 
Bekraͤftigung haben Wir Dieſes eigenhaͤndig unterſchrieben und mit 
Unſerm koͤniglichen Pettſchafte beſiegeln laſſen. Gegeben zu Lund 
in Schonen, am 30ſten Oktober 1716. — 

us. 


H. G. C. de Möller. 


Anlage XXIM. 


Relation der Einfchliefung und Belagerung der 
Feſtung Frederiksſteen im December 1718'). 


Am 18ten, 19ten und 20ften November wurde biefe Feftung 
vom Feinde ganz eingefchloffen, und zwar von Knifsd bis 
Efkevig, fodafs fein Menſch im Stande war von der Feſtung 
zu kommen. 

Am 2iften November kam der erſte Deſerteur, namens Ario— 
barzanus Finkenſtein vom Feinde, berichtend, daſs die 
feindliche Armee aus 30,000 Combattanten beſtuͤnde, und 
wäre ihr Vorhaben, erſt Frederiksſteren zu nehmen, nach: 
gehends Frederiksſtadt, und ſodann nach Chriſtiania zu gehen. 

Am 22ften November wurde von ber Feſtung auf des Feindes 
herumſtreifende Parteien ſtark gefeuert, da derſelbe mit Ver— 

feertigung der Faſchinen und Schanzkoͤrbe ſehr beſchaͤftigt war. 

Am 24ften November wollte der Feind bei der Kirchpforte und 
- der Bürgerfchanze in die Stadt eindringen, wurde aber von 
dem Major Nughorn und 200 Mann ‘tapfer abgewiefen, 
fodafs er ſich mit Verluft vieler Todten und Bleffirten wieder 
zurüdziehen mufste, wobei nur bie aͤußerſte Schildwache auf: 

gehoben wurde. | 

Am 26ften November etwas auf den Nachmittag iſt der Feind 
‚mit ber Flotille nach. — gegangen, um die große 
Artillerie — | 


1) Aus dem Archiv der dänifchen Kriegskanzlei. 
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Am 2sften und 29ften November und Aften December machte 
j der Feind eine Bruͤcke uͤber das Moorfeld Harekas, um 
Kanonen und Ammunition darüber zu bringen. Auf die Ar: 
beiter wurde vom Oberberg und dem‘ Stortaam ſtark Eanos 
niet, dafs folglich diefe Arbeit dem Feind Viel gekoftet haben 
wird. Es kamen auch die bahufifhen Bauern in diefen 
Tagen, bie .dven Weg von Zurevarp bis an bie Feftung 
machten, und Kanonen aufführten. 
Am 2ten December machte der Feind über befagte Brüde eine 
Bruſtwehr (Blende?), dafs man bededt darüber gehen Eonnte. 
Am 3ten, Aten und sten December hatte der Feind hinter Gylden⸗ 
löve, auf dem Hohen Berge, Batterien’ aufgeworfen. Auf 
diefe Arbeit wurde vom Oberberg, Stortaaın und Gpldens 
loͤve ſtark kanonirt, ſammt mit 6 Mortierd unaufhörlich 
geworfen. ; 
Um 6ten December Eanonirte der Feind von feinen Batterien mit 
24 Pfund » Kanonen auf Gyldenlöve und bie Feſtung, er muſste 
< aber zwei Stunden vor uns mit der Kanomade einhalten. 
Am 7ten December ift ſowol die Kanonade. von unfter als bes 
Zeinded Seiten angefangen, und hat der Feind diefen Abend 
die Trancheen gegen Gylbenlöve eröffnet, weshalb die ganze 
Nacht mit Musketen ſtark gefeuert und vom Oberberg und 
dem großen Thurm flärk kanonirt, auch von’ ber Feftung 
Bomben geworfen wurden, | | 
Am 8ten December hat der Feind den ganzen Tag kanonirt und 
mit 8 Mortierd bombardiret. Von und wurde auch ben 
“ganzen Tag Fanoniret und mit 3 Mörfern geworfen, wovon 
(von ben Bomben) eine in des Feindes Laboratorium gefallen 
und großen Schaden gethan. Hierauf ſchoſs der Feind auf 
Gyldenloͤve Breche, und attakirte e8 (das Werk) nachgehends 
mit I00 Mann. Es lagen im beſagter Schanze 1 Lieute- 
nant, 2 Unteroffiziere und 30 Mann, melde ben Feind 
zweimal tapfer abwiefen, zum britten Male aber emporticten 
fie felbiges, und der Lieutenant retirirte fich, nach Verluft von 
10 Mann und 1 Unteroffizier, in die Feftung. ’ 
Um Iten December approchirte ber Feind diesſeits Gyldenloͤve, 
ungeachtet der ſtarken Kanonabe vom Oberberg und aus ber 
Feſtung, und hat man ein ſtarkes Lamentiren unter den 
Feinden gehört. 
Am 10ten December avancte der Feind auf 250 Schritte der 
Seftung näher, und zwar gegen bie Batterie Prinz Juͤrgen. 
"Am Alten December continuirte diefe Arbeit bis abends um 10 Uhr. 
Diefen Abend ließ der Kommandant einen Theil 


Am 
Am 


679 


ber Garniſon in die Contrefcarpe (den bedeckten 
Weg) gehen, welche die ganze Nacht mit dem lei: 
nen Gewehr harpirten. Won der Feflung wurden auch 
die ganze Nacht Bomben geworfen. 

12ten und 13ten December ift Alles beim Feinde ſtill ges 
weſen; von uns aber wurde ftarf kanonirt. 

13ten December kam ein Deferteur, namens Warnſchiold, 
berichtend, ber König wäre abends zwifchen dem 11ten und 
12ten um 10 Uhr von einer Falkonette in den Approchen . 


todtgeſchoſſen, und dafs die Abführung der Kanonen von den 
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‚Batterien bereitd angefangen. 


14ten December hat der ‘Feind feine Artillerie, Sturmleitern, 
Kranke und Bleffirte nach Furevarp bringen laſſen. 
15ten December confirmirte ein Deſerteur, namens Hans 
Stockholm, des Königs Tod ſammt den Abzug der Armee, 
wies auch Ort und Stelle an, wo er erfhoffen‘). 
Hierauf nahmen die Unſrigen Gyldenloͤve in Peſſeſſion, und 
racirten des Feindes Arbeiten, | —— 
16ten und 17ten December kamen unterſchiedene Deſerteurs, 
welche die Wache beim Koͤnig gehabt die Nacht, 
als er erſchoſſen. Hierauf wurde er nach Tiſtedalen ge— 
tragen, allwo er rein angezogen ward, doch in ſeine ordinaͤre 
Kleidung, naͤmlich in Stiefeln und Sporen, großes Degen: 
gehänge und Handſchuhe. Und fo ift er in einem mit blauen. 
Laken überzogenen Kaften nad) Spinefund von feiner Garde 
getragen, von bannen aber mit einem Leichenwagen, mit 
6 fhwarzen Pferden befpannt, fammt 2 Kutfchern, bie 
ſchwarz gekleidet, gefahren und von 30 Mann der Garde, 
deren Gewehre ſchwarz überzogen, begleitet und bewacht 
worden. \ J 

Alle Deſerteurs ſagen einhellig, er habe hier mehr als 
4000 Mann eingebuͤßt, und ſollen Viele wegen Hunger cre⸗ 
pirt ſein. J 
18ten und 19ten December iſt kein Feind in der Naͤhe ge: 
weſen. | 
20ften December fandte der Kommandant ein Kommando von 
2 Kapitäns, 100 Mann und 20 Dragoner: aus. . Diefe 
find bis Ide gemwefen, und ‚haben vom Feinde Nichts ver: 
nommen, aber viele todte Pferde gefehen. Beim Strande 
fiehet man, dafs der Feind viele Lavetten und Blodwagen 


1) Wie fehr mufs man bedauern, dafs die Stelle nicht in diefem 
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verbrannt. Es befinden ſich auch alldorten 4 fchmere Kane: 
nen und 1 Mortier, fo vernagelt, fo: auch eine Schaluppe, 
die mit Bomben und Kanonen beladen if. Des Feindes 
ganze Flotille ift auch niedergefenkt, und die 
Brüde am, Spinefund aufgehoben, Ä 


Anlage XXI. 
Schreiben ded Baron Goerb an den verfammel- 
ten ſchwediſchen Reichstag, worin er fich offerirt, 
nachdem ihm das Todesurtheil ſchon gefprochen, 


Rechenfchaft von feiner Verwaltung der Reichs 
finanzen ablegen zu wollen"), 


Hochgeborne, Hochwuͤrdige, Hochmohlgeborne, 
Wohlgeborne, Hochehrwürdige und MWohlehrwürdige, - 
Edle, Großachtbahre, | 
des Reichs Schweden anigo verfammelte Stände! 


Nachdem es Denenfelben gefallen hat, von meinem Leben 
alhier zu disponiren, auch dazu ſchon Zeit und Stunde beftimmet, 
fo überlaffe Mich gar gern hieruntee dem Göttlichen Willen und 
der Löblichen Stände Macht und Gewalt. Dr 

Nachdem aber Ich bißhero von des gantzen Reichß Mitteln 
zu disponiren gehabt und vermuthet, daß deßfalß von Mir Rechen> 
ſchafft vor meinem Ableiben gefordert werden würde, folches big 
anigo jedoch nicht gefchehen; So habe nicht umhin -gefönt, hiemit 
unterdienſtlich zu eröffnen, wie ich bereit'fey und’ wänfche, daß 
die Hochloͤbl. Staͤnde Mir moͤchten die Zeit goͤnnen, von denen 
disponirten Geldern annoch Rechenfchafft abzulegen,‘ damit für 
dieſelbe ſowol alß vor der gangen Ehrbaren Melt Ich zeigen Eönne, 
daß ih ſolche Adminifteation als ein Ehrlicher Mann geführt habe. 
— ann nun dieſes mein Unterdienſtliches Begehren gleich an— 
bo aum ſtatt finden ſolte, ſo habe dennoch das ſichere Vertrauen 


Aus dem daͤniſchen Geheimarchiv. 
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zu ber Loͤbl. Stände Edelmüthigkeit, dag Sie beffalß an meine 
Erben, alß welche von denen Sachen gang unkuͤndig, Eeinen weis ' 
tern Anſpruch machen, und denenfelben meine Leiche ungehindert 
abfolgen zu laffen, die Güthe haben werden, der inzwifchen Denen 
felben und dem ganzen Reiche alle Profperität, Gloire und Wohl: 
feyn von Herzen anwuͤnſchend erfterbe _ 

ber gefambten bes Reichß Schweden anigo 
verfamleten Ständen 


Gehorfamft Grgebenfter Diener 
8.9.8.0. Goertz. 
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Berichtigung. 





Die in der Anmerkung zu Seite 589 gegebenen Aufllärungen über das 
Geſchlecht der Schlitze, genannt von Goertz, müffen wir, nad) neulich, 
darliber eingegangenen Nachrichten, dahin vervollftändigen und berichtigen, 
dafs im Heffen-Darmftädtifhen noch ein Spröffling diefer einft fo berüch— 
tigten und berühmten Familie lebt, Dies ift der Sohn erfter Ehe des 
am Schluſſe v. 3. zu Schlitz verftorbenen großherzoglicheheflifchen Grafen 
Friedrich Wilhelm von Schlitz, der kurz vor feinem Tode zur Fatho: 
lichen Religion übertrat. — In einer Kapelle der Kirche zu Schlis find 
die Überrefte des enthaupteten Baron Goertz beigeſetzt. 
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Erläuterung der Faeſimiles. 
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Unterfchrift Karl des Zwoͤlften. 


Peter Alexejewitſch Peter der — 


Stanifſlaw Eeszinski). 


Friedrich Auguſt's Unterſchrift als Kurfuͤrſt von Sachſen. 


Desgl. als Koͤnig von Polen. 
Friedrich Frederik) W., Koͤnig von Daͤnemark und Nor⸗ 
wegen. 


Friedrich der Erſte, erſter Koͤnig von Preußen. 

Georg Ludwig, Kurfuͤrſt von Hannover, ge 
König Georg I. von England. 

Chriftian Auguft, Adminiftrator des —— 
ſchen Antheils von Schleswig und Holftein. | 

Ulrika Eleonore, Karld XI. jüngfte Schwefter und nach— 
malige Königin von Schweden. 

Reinholt (Reinhold) Pattkull. 

Fuͤrſt Menſchikow. 

Graf Flemming. 

Graf Stenbock. 

Gtaf Vellingk, der Urheber der grauſamen Einaͤſcherung 
Altona's durch Stenbock. 

Georg Henrich, Freiherr von Schlitz, genannt von 
Goertz. 

Arwed Horn, die geheime Triebfeder der ſchwediſchen 
Staatsumwaͤlzung von 1719. 
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Ä Erklärung der Skizze über die Belagerung bon 
Frederikshald im Jahre 17 18, 





Gyidentöve, Stortaarnet und Overbjerget find deta⸗ 
chirte Außenwerke der Felſenfeſte — bei 
Frederikshald. 


A. = A. Schwediſche Batterien. 

B. B. Trancheen gegen die Schanze Gylbenlöve. 

C. Des Königs Hütte. 

"DD. und D F. gegen bie Feſtung eröffnete Laufgräben. 

E. Punkt, wo der König erfchoffen wurde. - 

G. Punkt, wo ber König zufolge einer alten Sage ben Tod 
gefunden haben foll. 

H und J. Dominirende Punkte der Feſtungswerke, von woher 
der Todesſchuſs vermeintlich hätte Eommen koͤnnen. 





Drud von 3. A. Brodhaus in Leipzig. 
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